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Vorwort 


Wie so mancher Täuferaktenband hat auch dieser erste öster- 
reichische eine lange Geschichte. Im Jahre 1929 wurde Dr. Paul Dedic, 
damals Pfarrer in Knittelfeld, Steiermark, vom Verein für Reformations- 
geschichte, dessen Vorsitzender Professor D. Hans von Schubert war, 
beauftragt, im Rahmen des großen Vorhabens der Herausgabe der 
deutschsprachigen Täuferakten, die österreichischen Akten zu sammeln 
und herauszugeben. Sein Plan war, zunächst Mähren vorzunehmen; da- 
von mußte aber abgesehen werden, weil keine Geldmittel vorhanden 
waren, dieses umfangreiche Werk herauszubringen. Es sollte mit der 
Sammlung der Täuferakten im österreichischen Raume, wie er sich nach 
1918 darstellte, begonnen werden. So machte sich Dedic, der 1931 Reli- 
gionsprofessor in Graz wurde, daran, in österreichischen Archiven nach 
österreichischen Akten zu forschen. Er hat die Bestände folgender Archive 
durchgearbeitet: des Haus-, Hof- und Staatsarchivs, des Niederöster- 
reichischen Landesarchivs, des Archivs für Niederösterreich, des Hof- 
kammerarchivs, des Archivs im Bundesministerium für Unterricht in 
Wien, des Oberösterreichischen Landesarchivs in Linz, der Stadtarchive 
in Freistadt und Steyr, des Steiermärkischen Landesarchivs in Graz, des 
Kärntner Landesarchivs in Klagenfurt, des Landesregierungsarchivs für 
Tirol in Innsbruck, des Fürstl. Dietrichsteinschen Archivs, damals in 
Nikolsburg, jetzt im Brünner Staatsarchiv, des Hausarchivs der Fürsten 
von Liechtenstein in Wien. Die Arbeit in diesen Archiven wurde mit 
Ausnahme des Tiroler als abgeschlossen betrachtet. Dedic hat zwar auch 
umfangreiche Abschriften von Täuferakten in Innsbruck hergestellt, ist 
aber mit Aufnahme dieser überaus reichen Bestände nicht fertig gewor- 
den. Für Tirol war ohnedies ein eigener Band vorgesehen. Der Ausbruch 
des zweiten Weltkrieges hat diese Arbeiten unterbrochen, die Nach- 
kriegszeit hat sie sehr erschwert. 

Professor Dedic starb am 20. März 1950 in Graz, und alsbald 
wandte sich der gegenwärtige Vorsitzende des Vereins für Reformations- 
geschichte, Prof. D. Dr. Heinrich Bornkamm in Heidelberg, an den 
Wiener Historiker, ehemaligen Direktor des Hofkammerarchivs, Dr. Josef 
Kallbrunner, mit der Bitte, eine geignete Persönlichkeit für die Fortset- 
zung der Arbeit zu empfehlen. Dr. Kallbrunner fragte mich, ob ich dazu 
bereit wäre. Ich willigte ein. Es wurde zunächst vereinbart, daß ich den 
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Nachlaß von Dedic einsehen und beschreiben sollte. Im Juni 1951 fuhr 
ich nach Graz und stellte, von Frau Dedic aufs freundlichste unterstützt, 
ein Verzeichnis der von Prof. Dedic gesammelten Akten zusammen. Am 
26. Juni 1951 ging dieses mit einem Bericht an Professor Bornkamm in 
Heidelberg ab. Im Februar 1952 fuhr ich mit einem Fulbright-Stipen- 
dium in die Vereinigten Staaten. In Princeton, New-Jersey, erreichte 
mich eineEinladung von Professor Harold S. Bender, des damaligen Dekans 
des Mennonite College in Goshen, Indiana, ihn zu besuchen. Die dortige 
reichhaltige Bibliothek gewährte mir unter Anleitung Benders, eines 
führenden Täuferforschers, den ersten Einblick in die umfassende Täu- 
ferliteratur. Prof. Bender lud Dr. Robert Friedmann, der sich um die 
österreichische Täuferforschung schon große Verdienste erworben und 
im Verein mit Dedic gearbeitet hatte, damals Professor an der Universi- 
tät von Kalamazoo, Michigan, nach Goshen ein. Aufgrund einer ein- 
gehenden Besprechung in kleinstem Kreise am 6. Mai 1952 wurde in der 
Sitzung der Täuferaktenkommission in Heidelberg am 10. Juli 1952 
beschlossen, einen ersten Band fertigzustellen, der die Länder Nieder- 
österreich mit Wien, Oberösterreich, Steiermark, Kärnten, allenfalls 
Mähren umfassen sollte. Von diesem Lande wurde aber schließlich wegen 
der Schwierigkeit, alle Quellen zu erreichen, abgesehen und die Arbeit 
zunächst auf den österreichischen Raum mit Ausnahme Salzburgs, Tirols 
und Voralbergs beschränkt. Diese Akten sollten einem zweiten Bande 
vorbehalten bleiben. Allerdings sollten auch die Gebiete einbezogen wer- 
den, die heute oberösterreichisch sind, damals bayerisch waren, der Inn- 
kreis. Dies brachte eine Erweiterung der Aktensuche mit sich. Dedic hatte 
schon die Täuferakten des Passauer Hochstiftes, allerdings größtenteils 
auszugsweise, herangezogen; sie Jagen damals in München im Bayerischen 
Hauptstaatsarchiv, waren von A. Nicoladoni, freilich unzuverlässig und 
fehlerhaft, in seinem Buche „Johannes Bünderlin von Linz und die ober- 
österreichischen Täufergemeinden in den Jahren 1525—1531“ (1893) ver- 
öffentlicht worden. Ich habe die Abschriften von Dedic aufgrund der 
Originale, die ich mir nach Wien kommen ließ, erweitert, habe auch noch 
andere herangezogen, deren Einsicht mir durch die liebenswürdige Hilfs- 
bereitschaft von Herrn Dekan Hans Wiedemann in Sulzbach-Rosenberg, 
damals in Vilshofen, dem Bearbeiter eines 3. Bandes bayerischer Täufer- 
akten, ermöglicht wurde. Die Akten liegen heute im Bayerischen Staats- 
archiv in Landshut. Nicht einbezogen in die Veröffentlichung diesesBandes 
wurden die Aussagen des Linzer Täufers Ambrosius Spitelmeier, weil 
sie aus den Ansbacher Religions-Akten im Staatsarchiv Nürnberg von 
K. Schornbaum im II. Bande der Quellen zur Geschichte der Wieder- 
täufer 1934 herausgegeben worden sind. 


. . N . . . . . 
Ebenso habe ich im Oberösterreichischen Landesarchiv in Linz, von 
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Herrn Professor Georg Grüll darauf aufmerksam gemacht, Akten aus 
dem Ennser Stadtarchiv, das ein Bestandteil des Landesarchives ist, ab- 
geschrieben; ich bin auch in der Lage, einige Aktenstücke aus dem Stadt- 
archiv Krems a. d. Donau zu veröffentlichen und habe das schon von 
Dr. Dedic herangezogene Visitationsprotokoll der Steiermark aus dem 
Jahre 1528 nach dem Original im Archiv der Diözese Seckau in Graz 
durchgearbeitet. Zu bemerken wäre noch, daß das Stadtarchiv von Frei- 
stadt sich ebenfalls im Oberösterreichischen Landesarchiv in Linz be- 
findet. Ausgeklammert werden mußte vorläufig noch das seit dem Jahre 
1921 zu Österreich gehörige jüngste Bundesland, das Burgenland, weil 
uns aus diesem Bereiche bis jetzt nur vereinzelte Nachrichten über Täufer 
zur Verfügung stehen. 


Der Unregelmäßigkeiten, auch Unrichtigkeiten in den Abschriften 
der Originale, die selbst einem so gewissenhaften und genauen Arbeiter, 
wie es Dr. Dedic war, unterlaufen sind, wurde ich mir erst beim Ver- 
gleichen der Abschriften mit den Urschriften bewußt. Dieser Vergleich 
konnte nutzbringend erst unternommen werden, nachdem alle Akten- 
stücke in Maschinenschrift übertragen waren. Es war nicht leicht, eine 
auch am Inhalte genügend interessierte Persönlichkeit zu finden, die mit 
frühneuhochdeutschen Texten vertraut war, die schwerleserliche Hand- 
schrift von Dr. Dedic lesen und genug Zeit für diese Arbeit erübrigen 
konnte. Nach einigen vergeblichen Versuchen meinerseits fand ich zu- 
nächst in Dr. Harry Kühnel, jetzigem Leiter des Stadtarchives in Krems, 
eine geeignete Kraft; dann half mir in verständnisvollster Weise die 
damalige Assistentin am Germanistischen Institut der Universität Wien, 
Dr. Brunhilde Köck, geb. Vetters. All dies hat das Tempo der Arbeit 
verzögert. Zum Zwecke der Kollationierung mußte ich Reisen nach Linz, 
Steyr, Graz und Vilshofen unternehmen. Dank dem Entgegenkommen 
des Leiters des Haus-, Hof- und Staatsarchives in Wien, Dr. Blaas, ist 
es auch gelungen, die Akten aus dem Dietrichsteinschen Archiv, die jetzt 
im Brünner Staatsarchiv liegen, nach Wien zu bekommen. Nur ein Be- 
stand, den Dedic gesehen und glücklicherweise ausgewertet hat, ist nicht 
mehr greifbar. Das sind die Akten aus dem Archiv des Bundesmini- 
steriums für Unterricht in Wien, die dem Kriege zum Opfer gefallen 
sind. So kommt es, daß diese Akten nicht in der historischen Schreibweise 
erscheinen, sondern in der teilweisen Modernisierung von Dr. Dedic. 
Einige wenige andere Aktenstücke hat das gleiche Schicksal getroffen. 
Dieser Umstand hat meinen Entschluß erleichtert, eine mäßige Normali- 
sierung der Rechtschreibung durchzuführen, wie unten erläutert wird. 
Die Inhaltsangaben am Kopfe der Aktenstücke sind länger, als dies bei 
Täuferakten sonst der Fall gewesen ist; sie gehen größtenteils auf 
Dr. Dedic zurück und ich habe daran nicht viel ändern wollen. 


Zum Umfange der Akten sei folgendes bemerkt: Was hier an bis- 
her aufgefundenem Material veröffentlicht ist, ist nur ein geringer 
Bruchteil dessen, was einst vorhanden gewesen sein muß. Es sind durch 
mehr oder weniger glückliche Umstände erhaltene spärliche Reste. Dem 
Kenner wird sofort auffallen, daß kein einziges auf Wien bezügliches 
Aktenstück vorhanden ist, obwohl wir aus den „Geschichtsbüchern der 
Wiedertäufer in Österreich-Ungarn“, veröffentlicht von J. v. Beck in 
Fontes Rerum Austriacarum II/43, 1883, wissen, daß 1536 Jeronimus 
Käls und Michel Seifensieder, 1545 Oswald Glaidt hier verbrannt wur- 
den, und im „Geschichtsbuch der Hutterischen Brüder“, das R. Wolkan 
1923, herausgab, wird erzählt, daß 23 Brüder in Wien gerichtet wurden. 
Ich habe bis jetzt nicht feststellen können, ob sich im Archiv der Erz- 
diözese Wien Täuferakten finden, wie mir berichtet wurde, was gar nicht 
unmöglich wäre, wenn die Prozesse vor einem geistlichen Inquisitions- 
gerichte stattgefunden haben; bei Neuordnung dieses Archives werden sie 
vielleicht zum Vorschein kommen. Fast die gleiche Leere herrscht in 
Kärnten, wo zahlreiche Bestände des Landesarchivs Bränden zum Opfer 
gefallen sind. Besser ist die Lage in Nieder- und Oberösterreich, wenn- 
gleich auch solche Ereignisse wie die Gefangennahme der Täufer in 
Steinabrunn 1539 aktenmäßig bisher nicht belegt werden konnten, 
ebensowenig wie die Hinrichtung der Täufer in Bruck a. d. Mur, 
Steiermark, 1528. Ganz anders verhält sich die Sache in Tirol, wo das 
Landesregierungsarchiv in Innsbruck reich an Täuferakten ist. Bemer- 
kenswert ist auch die Zeit, die das Material umfaßt. Es sind im wesent- 
lichen die Jahre von 1527-1530, die reich an Nachrichten sind; in den 
folgenden Jahren sinkt die Zahl rasch ab. Das hängt mit der zunehmen- 
den Unterdrückung durch den Landesherrn wie auch durch die vielfach 
lutherische örtliche Obrigkeit zusammen. 


Ein Wort sei noch über die Mandate der Landesfürsten gesagt. Es 
wäre dringend notwendig, eine Ausgabe der kirchlich-religiösen Mandate 
Ferdinands I. herzustellen. Hier sind nur die Mandate in extenso auf- 
genommen, die sich auf Täufer beziehen, andere sind in Regestform er- 
wähnt, sofern sie irgendeinen Bezug auf „ketzerische“ Lehren nehmen. 
Allgemeine religiöse Vorschriften zur Befolgung des römisch-katholischen 
Bekenntnisses wurden nicht aufgenommen. Für nötig wurde aber befun- 
den, die Reichsgesetze, die sich auf Täufer beziehen, besonders das Man- 
dat vom 23. April 1529, wenigstens in einer Anmerkung wiederzugeben 
und zwar nicht nach der Ausgabe in den gedruckten Reichstagsakten, 
sondern nach dem gedruckten Original aus dem Diözesanarchiv in 
Brixen (Nr. 126). 

Eine weitere Arbeit, die gemacht wurde, war die Erstellung eines 
wissenschaftlichen Apparates, ‘der ursprünglich nicht vorgesehen war. 
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Er ist in den Anmerkungen untergebracht. Dem Vorbilde der Heraus- 
geber der Elsässer Täuferakten (QGT VII und VIII) folgend sind 
Namen von Persönlichkeiten und Ortschaften mit Erklärungen und 
Schrifttumsnachweisen versehen worden, die keineswegs den Anspruch auf 
Vollständigkeit erheben können. Dabei wurde auf neuere Literatur beson- 
deres Gewicht gelegt, die genannten Werke von Beck und Wolkan nicht 
angeführt. Verweise auf Angaben in früher erschienenen Täuferbänden 
wurden tunlichst beigefügt. 


Was den Inhalt der Aktenstücke betrifft, ist mit Ausnahme etwa 
der Freistädter Stücke (Nr. 10) theologisch nicht übermäßig viel zu 
holen. Aber in rechtlicher Hinsicht sind sie sehr aufschlußreich, sowohl 
was die Behandlung der Täufer durch den Landesfürsten und die Re- 
gierung betrifft, so daß eine wertvolle Ergänzung zu dem Buche von 
H. W. Schraepler „Die rechtliche Behandlung der Täufer“ (Schriften zur 
Kirchen- und Rechtsgeschichte 4, 1957), darin zu finden ist, wie auch 
bezüglich der Stellungnahme der durchführenden Organe, die durchaus 
nicht immer zur Zufriedenheit des Herrschers vorgingen. Man vergleiche 
dazu etwa die lange Eingabe der Regierung von Wien an Ferdinand I. 
vom 4. März 1528 (Nr. 44) wie auch das Schreiben von Bürgermeister 
und Rat der Stadt Steyr vom 31. März 1528 (Nr. 64), in dem die 
Schreiber samt den ebenfalls über die Täufer zu Gericht sitzenden Ver- 
tretern der übrigen Städte gegen eine vom Könige angeordnete Neuerung 
im Rechtsverfahren heftig protestieren. Der langwierige Prozeß, den der 
Türhüter Ferdinands I., Gilg Kurz, mit dem Freistädter Rate um das ihm 
vom Könige verliehene Wiedertäufergut in Freistadt führt, ist deshalb 
in seiner ermüdenden Länge zur Gänze mitgeteilt worden, weil die Frei- 
städter einen Teil dieses Gutes, der nach ihrer Auffassung dem späteren 
Täufer Thomas Tantzer gar nicht mehr gehörte, zähe verteidigten. Man 
gewinnt den Eindruck, daß die Sympathien für die Täufer in Freistadt 
nicht erloschen waren. Von Hinrichtungen, wie sie im Geschichtsbuch 
der Hutterischen Brüder berichtet wurden, hören wir in den Akten frei- 
lich nichts. — 

Seit der Übernahme der Arbeit durch mich bis zur Fertigstellung 
dieses ersten Bandes ist abermals lange Zeit vergangen. Und nie wäre 
ich so weit gelangt, wenn nicht die mit bewundernswertem Fleiße durch- 
geführte Sammlung von Dr. Dedic vorgelegen wäre. Zeitweise konnte 
ich nicht intensiv daran arbeiten, so 1954/56, als ich mich meinem 
eigenen Buche, der „Geschichte des Protestantismus in Österreich“ wid- 
men mußte; ebenso 1958/59, als ich die Direktionsgeschäfte an der neuer- 
richteten evangelischen Lehrerbildungsanstalt in Oberschützen, Burgen- 
land, führte. Damals wußte ich auch nicht sicher, für welchen Zeitpunkt 
die Drucklegung des Bandes in Aussicht genommen war. Nun aber ist 
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es so weit und ich freue mich, daß mit der Veröffentlichung dieses ersten 
Bandes der österreichischen Täuferakten ein weiterer Stein zur Grund- 
lage der Täuferforschung im süddeutschen Raume gelegt wird. 


All denen, die mir bei Abfassung des Manuskriptes geholfen 
haben, sei mein wärmster Dank für ihre Förderung und Hilfbereit- 
schaft ausgesprochen, in erster Linie den Leitern und Stäben der ver- 
schiedenen Archive: Staatsarchivar Dr. Richard Blaas, Leiter des Haus-, 
Hof- und Staatsarchives; Universitätsprofessor Hofrat Dr. Karl Lechner, 
Direktor i. R. des Niederösterreichischen Landesarchives; Univ.-Prof. 
Dr. Hanns Leo Mikoletzky, Leiter des Hofkammerarchives; Ober- 
staatsarchivar Univ.-Doz. Dr. Walter Goldinger, Leiter des Allgemeinen 
Verwaltungsarchives, alle in Wien; Dr. Harry Kühnel, Stadtarchivdirektor 
in Krems; Landesarchivdirektor Dr. Hans Sturmberger in Linz; Amtsrat 
i. R. Adalbert Koller, Betreuer des Stadtarchives in Steyr; Universitäts- 
professor Hofrat Dr. Fritz Posch, Direktor des Steiermärkischen Landes- 
archives in Graz; Dr. Karl Klamminger vom Archiv der Diözese Seckau 
ebenda; Hofrat Dr. Gotbert Moro, Direktor des Kärntner Landesarchives 
in Klagenfurt; Professor Dr. Wilhelm Neumann, Leiter des Städtischen 
Museums in Villach; Landesarchivar Dr. Hans Bachmann, Direktor des 
Landesregierungsarchives für Tirol in Innsbruck; Kanonikus Dr. Karl 
Wolfsgruber vom Diözesanarchiv in Brixen; den Leitern des Bayerischen 
Hauptstaatsarchives in München, des Bayerischen Staatsarchives in Lands- 
hut und des Staatsarchives in Brünn. 


Mein besonderer Dank für Betreuung und Hinweise gilt den 
Herren Professor G. Grüll und Landesarchivar Dr. Othmar Hageneder 
wie auch Dr. Franz Wilflingseder von der Studienbibliothek in Linz, 
der mich auf Rudolf Marschall von Reichenau aufmerksam gemacht hat; 
ebenso möchte ich Herrn Landesoberarchivrat Dr. Wolfgang Sittig und 
Universitätsprofessor Dr. Karl Amon in Graz danken, wie auch Ober- 
schulrat Dr. Josef Ofner in Steyr und dem Leiter der Wörterbuchkanzlei 
der Akademie der Wissenschaften in Wien, Universitätsprofessor 
Dr. Eberhard Kranzmayer, und Dr. Franz Roitinger; Herrn Dekan 
Hans Wiedemann in Bayern und dem genealogischen Berater Herrn Karl 
Friedrich von Frank auf Schloß Senftenegg in Niederösterreich. 


Dank gilt aber nicht zuletzt auch denen, die die Drucklegung dieses 
Bandes der Täuferakten unermüdlich betrieben haben: dem verewigten 
amerikanischen Freunde Harold S. Bender; dem Vorsitzenden des Ver- 
eines für Reformationsgeschichte, Professor D. Dr. Heinrich Bornkamm, 
und, nicht zuletzt, der Deutschen Forschungsgemeinschaft für die von ihr 
bewilligte Druckkostenbeihilfe, die die Herausbringung dieses Akten- 
bandes XI der Quellen zur Geschichte der Täufer ermöglichte. 
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Schließlich gebührt der Druckerei Heinrich Schneider hohe An- 
erkennung für den sorgfältigen Satz und schönen Druck der Akten wie 
auch herzlicher Dank Herrn Pfarrer i. R. Walter Fellmann für die Lesung 
der Korrekturen und Herstellung des Registers. 


Wien, im Oktober 1963. 
Grete Mecenseffy 


Editionsgrundsätze 


Im wesentlichen wurde nach den „Grundsätzen für die äußere Textgestaltung bei der 
Herausgabe von Quellen zur neueren Geschichte“ vorgegangen, wie sie im Korre- 
spondenzblatt des Gesamtvereins der deutschen Geschichts- und Altertumsvereine“ 
Jg. 78, 1930, Sp. 37 ff. aufgestellt sind. (Neuerlich vom Verfasser Johannes Schultze 
wiederum veröffentlicht in den „Blättern für deutsche Landesgeschichte 98. Jg., 1962, 
S. 1-11.) Herangezogen wurden auch „Die Grundsätze für die Edition der ober- 
österreichischen Weistümer“ von H. Feigl aus dem Anzeiger der phil.-hist. Klasse der 
Österreichischen Akademie der Wissenschaften Jg. 1955, Nr. 22. 


1. Kürzungen von Vor- und Nachsilben werden aufgelöst. Gängige Abkürzungen von 
Titeln (kö., ku, Mt. = königliche Majestät, e. g. = euer gnaden, e. v. und 
w. = ersam, vest und weis) werden beibehalten. 

Das in den Texten häufig vorkommende Sigel für et cetera wird mit „etc“ wieder- 
gegeben; dagegen bedeutet „usf“ eine vom Herausgeber vorgenommene Vereinfachung, 
etwa von Titeln. 


2 Groß- und Kleinschreibung. Es wird alles klein geschrieben, mit Ausnahme vom 
Satzbeginn, von Eigennamen, (Personen, Orten und Ländern), außerdem Gott, Maje- 
stät, Durchlaucht, Liebden. 


3. Die Trennung und Verbindung von Wörtern folgt der heutigen Schreibweise: 
„zu thuen“ statt „zuthuen“; „dieweil“ statt „die weil“. 


4. Die Interpunktion wird modernisiert. 


5. Klammern. Runde Klammern () sind aus dem Text übernommen. Eckige enthalten 
vom Herausgeber stammende Erweiterungen oder Ergänzungen augenscheinlicher Aus- 
lassungen im Texte. Auslassungen, bzw. unleserliche Stellen im Texte werden so [...] 
gekennzeichnet. 


6. Die Rechtschreibung 

a) Vokalismus. Überschriebene Buchstaben, wie sie in der vorliegenden Ausgabe nur in 
gedruckten Patenten vorkommen, wurden als Diphtonge oder Umlaute wiedergegeben: 
,6=ä&,ö6;ü = ue; ü = ue oder ü; u und v werden dem heutigen Sprachgebrauch 
entsprechend ausgetauscht: „und“ statt „vnd“; „bevelh“ statt „beuelh“; w ist für u nur 
im Auslaut oder zwischen Selbstlauten beibehalten, aber nicht vor Konsonanten: „ewer“, 
„fraw“, aber „heuser“; y wird beibehalten, wo es für heutiges i steht; j wird dort ge- 
schrieben, wo es heute gesprochen wird; also auch „jeder“ statt „yeder“, wenn auch dies 
der damaligen Aussprache nicht entsprechen dürfte; doch stehen wir in einer Zeit des 
Überganges. 

b) Konsonantismus. Die Doppelschreibung des n vor Konsonanten ist außer in Eigen- 
namen, Verbalformen oder Zusammensetzungen vereinfacht worden: „und“, „unser“ 
statt „unnd“, „unnser“. Auch doppeltes n am Wortende erscheint vereinfacht. Andere 
Konsonantenhäufungen sind geblieben. W und b sind heutigem Sprachgebrauch ent- 
sprechend ausgetauscht. 

7. Offensichtliche Schreibfehler wurden stillschweigend verbessert oder ebenso wie nicht 
verständliche oder nicht auflösbare Worte durch [!] gekennzeichnet. 

8. Fußnoten. Im übrigen werden Textvarianten, Randvermerke, Überschreibungen 
mittels Buchstaben in den Fußnoten angegeben. Sacherklärungen werden unter Ziffern 
gesetzt. 

9. Textgestaltung. Die Texte aus Handschriften und Drucken sind in Antiqua, alle 
Zusätze des Herausgebers kursiv gesetzt. 


Abschr. 
ABMU 
AOG 
ARG 


BSTA 
Beil. 
Ber. 
Bl. Bll. 


DRTA 


Fasz. 


FRA 


Gde 
gedr. 
GB 
GV 


HHStA 


HStA 
HKA 
HZ 


JB 
JBGPO 


RK 


LA 
TRAM 


LTH 
Lex. 


Menn.Enc. 
Menn.Lex. 


MHVStmk. 


Abkürzungen 


Archiv 

Abschrift 

Archiv des Bundes- 
ministeriums für Unterricht 


Archiv für Österreichische 
Geschichte 


Archiv für Reformations- 
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1. 


1527 August 12, Wien. — Ferdinand I. an Bürgermeister, Richter und 
Rat der Stadt Freistadt im Mühlviertel, OÖ. — Er befiehlt die An- 
hänger Hans Huts' ausfindig zu machen und gefangen zu setzen. 
Mißfallen und Strafandrohung, weil der bereits einmal ergangene 
Befehl bisher nicht befolgt worden sei. 


Ferdinand von Gots gnaden zu Hungern und Beheim kunig, in- 
fant in Hispanien, ertzhertzog zu Österreich, hertzog zu Burgundi etc. 
Getrewen, lieben! Wir haben kurtzverschiner zeit dem anwald der haubt- 
mannschafft in unserm land ob der Enns? geschriben und bevolchen, das 
er allenthalben in seiner verwaltung daselbst bey ew® und andern unsern 
steten und merckhten und auf dem lande haimlich sein vleißig aufsehen 
haben und khundtschafft halten, auch von unsern wegen bei ew und 
andern darob sein, verfuegen und bestellen solle, damit brueder Hanns 
Hutt und seine mitgesellen, die sich manigerlay valscher predig, leere und 
sect, auch der newen tauff gebrauchen und dem gemainen man verfurli- 
chen einzepilden und damit ir conspiracion und haimlich pöß prac- 
tickhen, die zu aufruer und ungehorsam diennet, zu bewegen und ze 
raitzen, understeen, wo die betretten, fengklichen angenomen und biß 
auf unsern ferrern bevelh welle warlichen behalten. Nun versehen wir 
uns, solches seye durch genannten anwald dermassen beschechen wie dem, 
so werden wir doch bericht, wie derselbe Hutt sambt seinen gesellen bey 
ew und andern unsern steten und merckhten in berurtem unserm land 
ob der Enns daruber haimlichen und offenlichen aufgehalten, beher- 
bergt und sich etlich aus ew desselben Hutten verfurlichen predig und 
leere, auch der tauff, tailhafftig machen und zu verachtung unser gebot 


1 Hans Hut aus Haina bei Römhild (Bz. Suhl, Thüringen) gest. 6. XII. 1527 
in Augsburg, bedeutendster Täuferapostel in Oberösterreich; vgl. Menn.Lex. II, $. 370 
bis 375; Menn.Enc. II, S. 846-850; RGG 3. Aufl. III, Sp. 495; H. Klassen, The Life 
and Teachings of Hans Hut. In: MQR 33, 1959, S. 171-205, 267-304; QGIM2S>173 
279,964; QGT 11, S. 20 f. u. a; QGT III, S. 10-37 u.a.; QGT V, S. 3 u. a.; QGT VII, 
$. 62 u. a.; QGT VIII, S. 341. 


2 Balthasar Thanrädl, kaiserlicher Rat und Verwalter (Anwalt) der Landes- 
hauptmannschaft in Österreich ob der Enns, gest. 1534; vgl. J. Siebmacher, Großes 
und allgemeines Wappenbuch Bd. IV/4 = ]. B. Witting, Der niederösterreichische land- 
ständische Adel, 2. Teil, 1918, S. 323. 
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handlen sollen, das uns von ew zu misfaln raichet und kains weegs zu- 
gestatten noch zuzesehen gemaint ist, wellen uns auch deshalben die 
straff, dieweil ir ze handIn bevelch genueg gehabt, gegen ew vorbehalten 
haben. Und emphelhen ew darauf mit allem ernst und wellen, wo ir 
den obgemelten Hutten, seine gesellen und ander, so sich der newen pre- 
dig, leere, sect und newen tauff gebrauchen, bey ew ankhombet und be- 
trettet, des ir sy dann von stundan fengclichen annembet, auch die, so 
sy haimlich oder offenlich beherbergen und irer predig nachvolgen und 
sich von newen tauffen lassen, geleicherweise zu gefengekhnus bringet 
und biß auf unsern ferrern bevelch wolbewart behalten lasset und als- 
dann solhes mit anzaigung derselben personen, namen und wesens unsern 
stathalter und regenten unser niderosterreichischen lande* in schrifft für- 
derlichen berichtet und ew hierinn nicht ungehorsamlich haltet. Das ist 
gentzlich unser ernstliche maynung. Geben in unser stat Wienn am 
zwelfften tag augusti anno etc im XXVII, unserer reiche im erssten. 


Or. OÖLA Linz, Stadt-A. Freistadt, Schl. 560, Fasz. 1. 

Gedr.: A. Nicoladoni, Johannes Bünderlin von Linz und die ober- 
österreichischen Täufergemeinden in den Jahren 1525—1531, 1893, 
S. 246 f., S. 85 ff.; vgl. J. Jäkel, Zur Geschichte der Wiedertäufer 
in Oberösterreich und speziell in Freistadt. In: 47. Ber. über das 
Museum Francisco-Carolinum 1889, S.63 ff.; Menn.Lex. I, S.699 f.; 
Menn.Enc. II, S. 391. 


2. 


1527 August 20, Freistadt. — Bürgermeister, Richter und Rat der Stadt 
Freistadt an die Regierung in Wien. — Entschuldigung der Frei- 
städter, sie hätten bis jetzt keinen Befehl erhalten als den vom 
12. August, dem sie Gehorsam leisten werden. 


Wolgeborn, gestreng, hochgelert, edel und vest, k. Mt. unsers gn. 
herrn etc stathalter und regenten, genedig und gunstig lieb herrn! E. gn. 
und gonst sein unser gehorsam und gantz willig dinst zuvor. Anheut dato 
ist uns von bemelter k. Mt. ain bevelch? brueder Hanns Hutten, seine mit- 
gesellen und ire valschen predig, leer und secten, auch die newen tauff 


4 Dem damaligen Sprachgebrauch zufolge bezog sich der Ausdruck »nieder- 
österreichische lande« auf Österreich unter und ob der Enns, Steiermark, Kärnten und 
Krain, während Tirol, Vorarlberg und die Vorlande Oberösterreich genannt wurden. 
Vom Herausgeber werden die Bezeichnungen Nieder- und Oberösterreich im heutigen 
Sinne gebraucht, falls sie nicht unter Anführungszeichen stehen. 


a folgt durchstrichen: zuekhomen, inhaltundt den. 
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und anderer practikhen, so sy dem gemainen mann einpilden®, und wie 
dieselben zum taill bey uns wonen’und alhie sich aufenthalten und be- 
herbergen sullen, bedreffend‘, zuekommen; den wir in aller gehorsam 
emphangen und vernomen und seyen des begierigen gemuetts, solhem! 
ku. Mt. bevelch unserm höchsten vermugen nach voltziehung zu thun. 
Dieweill aber die ku. Mt. darinnen meldung thuen und anzaigen, als 
sollen wir auf vorig irer ku. Mt. und derselben anwalt ob der Enns be- 
velch uns ungehorsamlich gehalten, das ir ku. Mt. zu® grossen misfallen 
raiche, auch deshalben“ die straff gegen uns vorbehalten haben welle‘, 
werden wir verursacht, e. gn. und gonst zu schreiben, nemlich und der 
maynung, das uns deshalben vormals kain bevelch zuegeschikht, noch 
wir kain wissen darumb emphangen. Wo aber e. gn. und gonst oder 
aber ain anwalt ob der Enns uns ainicherlay bevelch überantwurten 
hetten lassen oders wir sonst gemelten Hutten oder seine anhenger er- 
khent?‘, wolten wir mit allem vleis gehandlt, denselben nachgefragt und 
sy, so" wir des erindert', zu fängkhnuß pracht und woll verwarlich be- 
halten haben; wellen auch söllichs numals auf bemelter irer ku. Mt. be- 
velch mit allem fleiß und in gehaim handIn und erforschen, sovil uns 
muglich. Bitten darauf e. gn. und gonst als unser genedig herren, wellen 
uns deshalben gegen ku. Mt. unser unschuld nach entschuldigen und vor 
schaden verhuetten. Das wellen wir umb e. gn. und gonst in aller ge- 
horsam willigs fleis verdiennen und hiemit bevolhen haben. Datum 
Freistatt den XX tag augusti anno etc im XX VII. 


Konzept OÖLA Linz, Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 
Gedr.: A. Nicoladoni S. 247. 


1527 August 20, Ofen. — Mandat Ferdinands I. — Es bringt das Worm- 
ser Edikt, die Regensburger Ordnung (1524) und alle weiteren bis- 
herigen Befehle gegen Luther, Zwingli, Oekolampad und Karl- 
stadt in Erinnerung, stempelt alle, die von der römischen Kirche 
und ihrer Lehre abfallen, besonders die Verächter der Sakramente, 
die Wiedertäufer und die Anhänger der Abendmahlslehre von 
Luther und Zwingli zu Ketzern und bedroht sie mit schweren 


b dgl.: sullen, zuekhomen. 

c mit Verweisungszeichen am Rande nachgetragen. 

d folgt durchstrichen: bevelch nach. 

e——” mit Verweisungszeichen am Rande nachgetragen. 

f folgt durchstrichen: ist uns. 

g-8’ h-h” mit Verweisungszeichen am Rande nachgetragen. 
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Strafen. Der Tätigkeit der abtrünnigen Priester und Mönche ist ein 
Ende zu bereiten. Das Mandat soll durch zehn Jahre zu Ostern und 
Weihnachten von den Kanzeln verlesen werden. 


Wir Ferdinand von gots gnaden zu Hungern und Behaim etc künig, 
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Steir, Kärndten, Crain und Wirtenberg etc, grave zu Tyrol etc, embieten 
den erwirdigen unsern lieben andächtigen, edlen, ersamen, geistlichen und 
unsern lieben getrewen N. allen und jeden unsern preläten, graven, freyen, 
herrn, rittern, landtmarschalchen, landßhaubtleuten, verwesern, landtvög- 
ten, vögten, phlegeren, schulteissen, burgermaistern, richtern, räten, gemain- 
den und sonst gemaincklich allen unsern und unser fürstenthumb und 
lande unterthänen unser gnad und alles guets. Uns zweifelt gar nit, ew 
allen sey noch wissent und in frischer gedechtnüs, welhermassen der aller- 
dürchleuchtigist, großmächtigist fürst und herr, herr Karolus, erwelter 
römischer kayser etc, unser lieber brueder und genädiger herr (wie dann 
seiner kayserlicher Maiestat als christenlichem haubt und beschirmer un- 
sers haylwertigen glaubens, nachvolgend und bleibend in dem fustaphen 
seiner Ma. vorvordern römischer christenlicher kayser, gepürt hat) allen 
christglaubiger seelen geferlichait, damit die nit durch etlich verfuerisch, 
kätzerisch secten und leren, so dazumal iren anfang genomen, und durch 
etlich auszubraitten, underfangen was, nit von rechtem weg der saligkeit 
gebracht und under ainem schein guter underweysung, durch vermischung 
des giffts zu ewiger verdamnüs gewisen wurden, genedigist behertzigt 
und sölch verfürisch leren zu verhüten und von merer einwürtzlung ab- 
zustellen, den ursprung und anfang davon die erstlich am maisten und 
höchsten hergeflossen, Martinum Luther, aus kaiserlicher myldigkayt, 
für sein ka. Ma., ander churfürsten, fürsten und stände des heiligen reichs 
gen Wormbs auf den reychstag, in glayt und genädigister guter sicher- 
hait (wiewol des sein ka. Ma. uber vorig gütlich und genädig ermonung 
von bäbstlicher heiligkait, an denselben Martinum Luther bescheen, nit 
schuldig gewest) zu verantwortung genädigist kömen lassen; daselbst nach 
erzelung etlicher seiner der maisten falschen und verfürischen artigkel in 
kay. Ma. und nachvolgend durch ainen churfürsten und ander erber ge- 
lert personen, genädigclich und brüderlich underwisen, von sölhem sei- 
nem unbillichen fürnemen abzusteen, sich selbst zu bedenckhen und sein 
außgangen unchristenlich büchl und geschrifften zu revocieren, des ime 
aus löblichen exempel der heiligen väter zu behaltung seiner seel, ere und 
leibs gewislich volgen wurde. Solhs alles aber bei ime unachtper und un- 
angesehen gewesen und sich darüber mit ungepürlichen worten hören 


40 lassen, darumben kay. Ma. sambt allen churfürsten, fürsten und ständen 
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des heiligen reichs obbemelt geursacht worden, mit zeitigen rat und guter 
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vorbetrachtung gedachten Martinum Luther, von wegen solher seiner 
büchel und unchristenlichen leer von gemainschafft der christgelaubigen 
abzusonderen, zu verwerffen, confiscieren, und in acht ze thuen. Auch 
dieselben sein und seiner anhenger und nachvolger büchlein, sambt andern 
unzimlichen gemälen und briefen, ze drucken, fayl zu haben, kaufen, zu 
verkauffen, zu lesen, und zu behalten, bey swären penen zu verpieten, 
wie das alles und merers nach lengs und mit mererem außdruckh in den- 
selben seiner kay. Ma. edictum! nottürftigclich und gründtlich ange- 
zaigt und erclärt ist, darein wir uns hiemit gezogen und dieselben edict, 
widerumben vernewet haben wöllen. Wölche wir auch durch unser 
nebenmandat zu halten bevolhen, darzu nachvolgend sambt andern 
fürsten und etlicher potschafften zu Regenspurg?, demselben edict nachze- 
kumen und in allen andern unsern landen zu geleben, und darumben 
bevelh ausgeen zu lassen, inhalt berürter unser mandat und darein geleib- 
ter verainigung vergleicht und entslossen. Wie dann von uns bescheen, 
und sölh mandata zu mermalen publiciert worden sein. Denselben nach 
wir uns gäntzlich zu ew allen und jeden, als unsern gehorsamen und ver- 
phlichten underthanen, versehen und kainen zweifel gesetzt heten, ir 
wurden ew also darinnen, wie ew wol gezimbt und zugestanden, ge- 
horsamlich und sölhen kay. Ma., auch unsern mandaten gemäß erzaygt 
und gehalten haben, so werden wir doch bericht, ist auch vasst am tag, 
das vorberürt verfürisch frömd leren an etlichen und vilen orten nit allain 
nit abgestelt, sonder in stätig merung und auffnemung gewachsen, und 
in sonderhait new erschrockhenlich unerhört leren, die uns von wegen 
der unverschampten gotslesterung nit zu offenbaren noch zu melden sein, 
und wir mit gantz beswerlichem gemüt vernomen haben, auffkömen. 
Unter welchen die vernewung des tauffs und myssbrauch des hochwirdi- 
gen sacraments des zarten fronleichnams Christi begriffen. Und das noch 
vil erger ist, von etlichen, so dem Carolostadio, Zwinglio und Oecolam- 
padio und derselben anhengern nachvolgen, gar verworffen, verlaugent, 
frävenlich und verächtlich davon geredt, das weder der heilig leichnam 
Christi, noch sein plut im sacrament des altars under der gestalt brots 
und weins sey. Dieweil aber nun offenbar und am tag ist, das die tauff, 
von zeit der apostl in gemainschafft der heiligen christenlichen kirchen biß- 
her, wie die noch durch die gantz christenhait im gebrauch gehalten, auch 
nit wider, sonder mit dem evangelio ist, darzue vor vil hundert jaren die 


1 Edikt von Worms vom 8. Mai 1521. 


2 Das Ergebnis des unter Leitung des päpstlichen Legaten Kardinals Lorenzo 
Campeggi im Juni 1524 in Regensburg zusammengetretenen Konvents geistlicher und 
weltlicher Würdenträger war die sogenannte Regensburger Ordnung. Vgl. W. Friedens- 
burg, Der Regensburger Konvent von 1524. In: Historische Aufsätze dem Gedenken 
an G. Waitz gewidmet, 1886, S. 526 ff.; s. einen alten Druck der Konstitution des Kar- 
dinallegaten 1524 von Singriener in Wien in der Pat.Smig. des NÖLA Wien. 
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widertauff nit allain von den heiligen vätern, die iren glauben mit irem 
erberen gueten christenlichen leben und blutvergiessen bewährt haben, 
sonder auch von den kaiserlichen rechten (wie die geschrifft außzeigt) für 
ketzerisch verdambt, dargegen aber der kynder tauff, wie der von unsern 
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approbiert. So ist auch das heilig, wirdig sacrament des altars von Chri- 
sto, waren Got und menschen, unserm erlöser, an seinen lesten nachtmal, 
uns zu gedachtnüß seines leydens und vergebung unserer sünden zu nies- 
sen eingesetzt, zuletz gelassen und sein leib und blut bekhent, des auch 
die vier heyligen evangelia, sambt den heiligen Paulo an vil orten clärlich 
und onzweifenlich außdruckhen und unser elteren, als lang die christen- 
hait gestanden, mit aller ahdacht gebraucht, ge/g/laubt, geben und em- 
phangen haben. Auch aus verachtung desselben vor vil langen, auch 
kurtzen jaren, ansehenliche zaichen gevolgt und gescheen sein. Wo dan 
sölhs von ew als christglaubigen veracht, versmächt, myssbraucht oder 
nit gehalten werden soll, habt ir zu erwegen, das sölhs, zusambt höchster 
gotslesterung, zu nit clainer geferlichait eurer seelen, ere und leib, auch 
in eur aller leben dahin gewislich raichen wurde, das ir (wie layder an 
vil orten erscheint) noch in vil merer und swärer yrrthumb, verfürung und 
gotslesterung wider unsern heiligen glauben fallen und als zu besorgen, 
zulesst an all erkantnüß Got, unsers haylmachers, wie das vich, auff 
erden leben und eur zeit verbringen wurdet. Dieweil nun, wie obbemelt, 
sölh artigkl vor vil hundert jaren ketzerisch geacht und verdambt, auch 
nit allain von geistlichen, sonder den keyserlichen rechten, bey swären 
und höchsten peenen der ere, leib, lebens und guets verhüt und ver- 
potten; nemblich, damit ir deren zum tail erinnerung und wissen em- 
phahet, wie nach gemelt wirdet: 

Welher frävenlich und beharrlich hellt und glaubt wider die zwelff 
artigkl unsers heiligen christenlichen glaubens, auch wider die siben sa- 
crament der gemainsam, der heiligen christenlichen kirchen, dardürch 
für ainen ketzer ordenlich erkhent wirdet, das derselbig, nach gelegen- 
hait und größ seiner frävenlung, verstoppung, gotslesterung und ketze- 
rey am leib und leben müg gestrafft werden. Item, welher in obgeschrib- 
ner mainung für ainen kätzer, wie sich gepürt, erfunden und erkhennt 
wirdet, das dere/n] güter, nach ordnung und underschid der recht, ver- 
fallen und confisciert sein. Item, das ain jeder kätzer, wie obgemelt, er- 
khennt, in die acht fellt. Item, das er alle freyhait, so den christen gegeben 
sein, verliese. Item, das er erloß und demnach zu kainem erlichen ambt 
teüglich sey noch gebraucht werden müg. Item, das niemandt schuldig 
sey, denselben verschreibungen oder andere verpündungen zu halten 
noch zu volziehen. Item, das er nit macht hab zu kauffen, zu verkaufen, 
noch ainich handtierung ode? gwerb zu treiben. Item, das er nit testieren 
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oder geschefft und lesten willen zu machen hab, auch anderer testierung 
und letzter willen, so im zu nutz khömen möchten, nit fähig sey. Item, 
das ain christglaubiger vater seinen sun, der ain kätzer ist, rechtlich alles 
väterlichen guts und entgegen der sun seinem vater in gleichem faal ent- 
erben mag. 

Dieweil aber nun sölh peen und straffen allain uber die hauptkätzer 
gesetzt und geordent und aber sonst diser zeyt ander vil new, unchristen- 
lich artigkl wider unsern haylwertigen glauben und heilig christenlich 
ordnung auffkhumen und gebraucht werden, und dann der straff halben 
gegen denselben, so in sölhem uberwisen, von den obrigkaiten nit zway- 
ung, unverstand, noch zweiflung werde, haben wir etlicher ubertrettungen 
ir gepürlich straff hiemit anzuhengen und zu bestimen genädigclich be- 
dacht. Mainen und wöllen ernstlich: Welher oder welh die gothait oder 
menschait Christi oder auch desselbigen gepurd, leyden, aufferstendnüs, 
himelfart und dergleich artigkl mit frävenlichen reden, predigen und 
schrifften antasten oder verachten, die söllen on alle gnad mit dem fewr 
gestrafft werden. Welh die ewig rayn, außerwelt künigin, jungkfrawen 
Mariam verachten, schenden oder smähen, also das sy sagen, halten, 
schreiben oder predigen, sy sey ain weib wie ain ander weib ytzo auff erd- 
trich ist gewesen, sy sey ain todsünderin, nach der gepurd nit ain ewige 
jungkfraw beliben, nit ain gepererin Gottes, gen himel nit komen, die 
sollen umb diß dergleichen ketzereyen und irrung am leib, leben oder 
guet, nach gelegenhait und grösse der verschuldung gestrafft werden. 
Item die, so dy muetter Gottes Mariam, aposteln, evangelisten, martrer 
und ander lieb heiligen Gottes, auch ir verdinst, fürbit und bewärliche 
wunderzaichen verachtent, verwerffend und schmächlich von inen reden, 
sollen mit gefenckhnüs, verpietung des lands und anderer straffen, nach 
gelegenhait der verprechung, gestraft werden. Item, wan ainer die formen 
oder ordnung des tauffs, der meß oder heiligen Oelung, anderst dan die 
von allters in christenlicher kirchen hergepracht, abstellt und verändert, 
derselb sol nach gestalt der handlung der veränderung mit gefenckhnüs, 
verpietung des lands oder in ander weg gestrafft werden. Item welh 
beyeinander nach kätzerischer mainung des herrn nachtmal (wie sy es 
nennen) also begeen, das sy brot und wein ainander raichen und nemen, 
die sollen als kätzer an dem leib, leben und gütern gestrafft, auch die 
heuser, darin sölhs begangen, confisciert oder nach unserm gevallen zu 
ewiger gedächtnüß nidergerissen werden. Item, an wölhen orten die 
tauffstain, saramentsheuser und altar nidergerissen, sollen die wider, bei 
verlierung aller freyhait, in monatsfrist auffgericht werden. Alle die, 
so nit nach ordnung christenlicher kirchen zu briestern geweicht und sich 
doch beredent, sy haben auch gewalt zu consecrieren das hoch wirdig sa- 
crament, wie dan an vil orten frävenlich und fürsetzlich layder bescheen, 
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so sy des uberwunden, die sollen mit dem feur, swert oder wasser nach 
erkantnüs der richter gestrafft werden. Item welcher die briesterpeicht 
verachtet und nit nach ordnung der kirchen, zum wenigisten ainmal im 
jar, dieselbig thut oder auch welher zu dem sacrament on briesterlich 
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wonung oder andern straffen an dem guet gestrafft werden. Item welher 
münich oder pfaff sein kutten oder briesterlich klaydung hingeworffen 
oder die platten verwachsen lassen, auch weyb genomen hetten und nit 
briester gefunden wurden, die sollen angenomen, ain monat in ge- 
fenckhnüs mit wasser und brot underhalten, darnach die briester irer 
phrüenden, ob sy der heten, entsetzt, die münich, so im land, darin sy 
aus iren orden gefallen, betreten, wider dahin iren obrigkaiten zue weiter 
straff nach irer orden regel geschickht. Aber die ausser landes wären 
aufgefallen, darzu die obbemelten briester nach Regenspurgischer jüngst 
fürgenomer ordnung vom land ewigclich verwisen und dergleichen sol 
mit iren weyben auch gehalten werden. Es wäre dann, das sy in ander 
kätzereyen darneben gefallen, denselben nach sollen sy wie ander kätzer 
nach gelegenhait irer verprechung die straff emphahen. Item wölh eeman- 
nen mer dann ain eeweib und herwider ain eeweib mer dan ain eemann 
genomen oder noch nemen wurden, die söllen nach der gebreuch und ge- 
wonhaiten gestrafft werden. Es soll auch niemandt, der wider die ord- 
nung der christenlichen khirchen in verpotnen graden der fründtschafft, 
sypschafft oder gevatterschafft beieinander wonend, geliten, sonder des 
lands verwisen werden. Item, ob jemand die pilldnüs unsers herren Jhesu 
Christi am creutz oder sonst dergleichen unser lieben frawen und anderer 
heiligen zerstören, verprennen oder sonst frävenlich enteren wurde, der 
sol nach gestalt seines frävels am leib oder gut gestrafft werden. Item 
welch in den viertzig tägen der heiligen vassten, an den freytägen oder 
sambstägen oder andern gepoten vasstägen fleysch zu ergernüs irer näch- 
sten frävenlich essen, die sollen sovil tag, als das von inen bescheen, in 
ainer gefencknüs /bei] wasser und brot gepüesst [werden]. Item welher 
predigt und haltet, das kain christ wider die türckhen oder ander un- 
glaubig sol oder mög ziehen und streyten, der soll mit gefenckhnüs und 
sonst gestrafft werden. Item welher frävenlich hellt und defendirt, das 
den armen seelen nichts guts nach gescheen noch verdinstnüs oder nutz 
bringen sol, dieselben sollen des lands verjagt und vertriben werden. Und 
als verschiner zeit groß empörungen und erschrockhenlich plutvergiessen 
aus dem entstanden, das under dem gemainen man mit falscher ler die 
christenlich freyhait außgebrayt, als ob alle ding gemain und kain obrig- 
kait sein sol, wölh leer dan an vil orten von newen in den winckhlen den 
armen unverständigen eingepilldet, darumben setzen und wöllen wir, 
wölher sölhs hallt oder lernt und des uberwisen wirdet, das der mit 
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dem swert, wie dan sölhs die kayserlichen recht sonst außdruckhen und 
vermögen, sol gericht werden. ; 

Wir wöllen ew auch der peenen und straffen, die denen, so sölh 
kätzer enthalten’, höfen, behausen, defendieren, schützen und beschirmen, 
in weltlichem rechten auffgesetzt, erinnern: Nemblich und erstlich, uber 
das sy in dem pann sein, wo sy gütlich ermanung verachten, nit annemen 
und nach sölher ermanung uber ain jar beharren, ipso facto und in fuß- 
stapfen infames und aller eren entsetzt sein, zu erlichen öffenlichen 
ämbtern noch in ratt genomen, zu kainer zeugnüs zugelassen werden, kain 
geschäfft noch letzten willen machen mügen, was inen verschafft ist, 
noch ander erbschafft fähig sein; nyemand schuldig ist, inen im gericht, 
umb was sachen das sey, antwort zu geben; aber wider sy menigclichem 
das recht offen sey, das auch ain sölher kain advocat, noch redner sein 
und vor dem rechten kainen beistand thuen. Item kain notarius sein und 
desselben instrument nicht gelten sollen. Sölhen erkannten und noch vil 
höheren peenen und straffen nach, die in geschriben, sonderlich in geist- 
lichem rechten begriffen und wir aber, da und ytz zumal, zu melden 
underlassen und allain den kayserlichen nachzekumen gedacht, hetten wir 
gegen denen, so hierinnen wissentlich ubertretten und sich straffmäßig 
gemacht, wol verfaren mügen, uns auch als ainem löblichen christenlichen 
fürsten und künig ze thuen, nit allain nit wolgezimbt, sonder auch nit 
anders gepürt hat; haben wir doch der armen unverständigen und ainfel- 
tigen unwissenden christenmenschen, die allain von etlichen pösen un- 
christenlichen personen verfürt und dermassen fälschlich und betrieglich 
unter dem scheyn des evangelii underwisen worden, genädig erbarmung 
und mitleiden getragen, der genädigen zueversicht, so sy durch unser 
offen verpot ermont, das sy davon zu steen und sölh irrig verfürisch 
artigkl zue meiden bewegt wurden. Darumben wir aus angeporner güte, 
mildigkait und barmhertzigkait genädigclich bedacht, an ew all noch- 
malen genädigist warnung außgeen zu lassen, das uns sölh verfürisch 
leren und kätzerisch secten, die zumaist in den winckhlen und haimlichen 
schulen und versamlungen von etlichen pösen, muetwilligen, leichtferti- 
gen personen bescheen und die an dem großen jämerlichen blutvergießen, 
so verschiner jar daraus ervolgt, nit ersettigt, sonder noch new meytterei 
und practicierung zue erweckhung aller ungehorsam und aufruer, daraus 
nye ichts guts, sonder alles ubels als prant, mört, raub, vertilgung aller 
ober- und erberkayten ervolgt ist, ze üben und zuzerichten understeen, 
kainswegs zu gedulden, noch weiter on straff hingeen zu lassen gemeint, 
sonder nottürfftig einsehen zu haben schuldig und phlichtig, des auch 
ze thuen entslossen sein. Demnach wöllen wir ew all und jeden sonderlich 
hiemit obberürter kay. Ma., unsers lieben bruedern und genädigen herren, 
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edictum, auch unserer mandat erinnert und darauf genädigclich ermont 
haben, denselben aller irer inhalt und begreiffungen zue geleben, nachze- 
kömen und volziehung ze thain. Und sonderlich der widertauff (nach- 
dem der heilig tauff ainig von Gott dem almechtigen eingesetzt und also, 
wie vorstet, vil hundert jar von zeit der heiligen apostel gehalten worden) 
auch der gotslesterung, verachtung und myßbrauch des hochwirdigen 
sacrament des altars, anderst weder das von der heiligen christenlichen 
kirchen angenomen und gebraucht ist; darzu der verächtlichen reden, so 
derhalben getriben, und anderer kätzerischen artigkl, so daraus volgen 
und diser zeyt außgebrait und deren ainstails oben gemelt worden, 
haben und wissen zu verhüten, abermals genädigister mainung zu erma- 
nung und warnung nit unangezaigt lassen. Dann wölher unter ew, hochs 
oder nyder stands, sich sölher unser genädiger warnung nach nit gehor- 
samlich halten, sonder uber das noch in vorbemeldet verfürisch secten 
und leer ergeben oder ander unerhört verdampte von newen erweckhen 
oder die erweckhten halten, defendieren und schützen, sich also unserm 
heiligen glauben, wie der von christenlicher kirchen gemainschafft bißher 
im gebrauch gewesen, auch disen unsern mandaten widerwertig erzaigen 
und davon nit weisen noch keren wurden, gegen dem oder denselben 
wöllen wir durch uns und unser nachgesetzt anwalld und ambtleut, nach 
außweisung geschribner, sonderlich kayserlicher und weltlicher rechten, 
auch vorgemelts kayserlichen edicts und vorgesetzten unseren erclärten 
peenen Justitia halten. Aber gegen den ungehorsamen unsern underthanen, 
die sölchs zuesehen und gestatten, mit straff nachvolgender maß ver- 
faren lassen. 

Also, wo derselben ainer, unser officier, rat, diener, phleger oder 
ander ambtmann wär und sölhs zu im bewisen wurde, ine von stund an 
seines dinsts, ambts, phleg oder ander versehung, so er von uns hiet, 
entsetzen. Wär es ain ander unser landtmann oder underthan, die gericht 
oder obrigkayt zu verwalten hetten, gegen denselben unser straff vor- 
behalten und zu jeder zeyt derselben verprechung und ubertrettung in 
unser camer bestimmen und ervordern. Wären es burgermaister oder 
richter in steten oder märkhten, dieselben irer ämbter entsetzen und darzu 
hinfür nit mer kömen noch teuglich sein lassen. Wo aber die stet oder 
ratsständ darinnen sölhes den burgermaistern und richtern zusehen und 
nit zu volziehung unserer mandat ermonen und halten wurden, dieselben 
stet aller irer privilegien privieren und von inen aufheben. Und sonst ge- 
maingclich gegen allen uns underworffen obrigkaiten, darunder kätzer- 
eyen wissentlich gehayet‘ und aufgehalten, so sy dieselb nach diser unser 
genädigen ermanung zu gepürlicher zeyt nit außreytten wurden, unser 
straff vorbehalten. Damit dann sölher irrthumben und kätzereyen die 
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maisst raytzung und ursach auch benomen und menigelich sich dester 
füglicher davor zu hütten und fürzusehen hab, wellen und bevelhen wir 
hiemit ernstlich, das niemandt in den ’erblichen und andern unsern landen 
Lutherische, Zwinglische, Oecolampadische, noch ander derselbigen an- 
hänger und nachvolger bücher, geschriften, gemäll oder ander unzimlich 
deuttungen druckhen, schreyben, faylhaben, verkauffen, kaufen, lesen 
noch behalten sol. Und wölh, nyemandt ausgeslossen, derselben büchlein, 
geschrifften, gemäl oder dergleich bedeuttungen, wie die genent mügen 
werden, in irer gewaltsam hetten, das sy dieselben all, von dato diser 
unser mandaten publicierung in zwaien monaten nägstkömend, jeglicher 
der obrigkait und gericht, darunder er gewidembt, gesessen und gehörig 
ist, gewislichen zustellen und uberantwortten. Wölher aber sölhes nit thät 
und wir des erinnert werden, wöllen wir gegen denselben auch mit ge- 
pürlicher straff verfaren und handlen lassen. Und zue gueter grundt- 
licher erkündigung und erfarung sölher obberurter verhandler haben wir 
bewilligt, als wir dann hiemit thun, wer jemand, der sich obgeschribner 
oder anderer lutherischen, kätzerischen und verfürischen irrigen artigkl 
gebrauchen und davon nit weysen lassen, also das er derhalben in unser 
straff fallen und erkennt wurde, der obrigkait anzayget, das wir dem an- 
zaiger aus sölhen straffen, wölh oder sovil der am gut bescheen, allwegen 
den dritten tail zusteen, volgen und geben lassen wöllen. 

Gepieten darauf allen unsern stathalteren, regierungen, landtmar- 
schalhen, landßhauptleutten, verwesern, phlegern, ambtleutten, burger- 
maystern, richtern und andern, so jurisdiction, gericht und obrigkait 
haben, hiemit ernstlich und wöllen, das ir allen und jeden, die sich in 
ainem oder mereren vorgemelten unchristenlichen, kätzerischen artigklen 
wider ausgangen kayserlich edict und ditz unser mandat, wie obsteet, 
einlassen und desselben, wie sich gepürt, uberwisen und zu inen bracht 
wurde, das ir dann von stund an und on all weiter erkanntnüs gegen 
denselben nach ausweysung oben erleuterten peenen und strafen handlet 
und verfaret. Und zu guter wissenhait allenthalben in ewren gerichts- 
zwengen und gepieten mit allem vleys nachforschet, erkündigung auf sy 
haltet, dasselb auch durch ander bestellet, wo jemandt dermassen, als 
angezaigt ist, betretten wurde, den oder dieselben von stund an fenkhli- 
chen annemen lasset, des auch bey andern zu bescheen verordnet, dieselben 
wol bewaret und obgeschribner unser mainung nach mit inen handlet und 
in ander weg disen unsern mandaten gelebet und nachkömet. Allain ew 
wurde indert ein ze swärer artigkl, so oben nit angezaigt ist, fürfallen, 
alsdann desselben uns oder unseren stathalter und regierung unserer 
lande, darunder sölhs bescheen, fürderlichist berichtet, dadürch wir oder 
sy von unsern wegen darinnen weitter ordnung und bevelh der straff 
halben thun und geben mügen. Wir wöllen auch, das ir zehen jar, die 
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nagsten nach diser unser mandat eröffnung, bey allen pfarreren in unse- 
ren landen darob seyet und verfuget, das sy die järlichen zwier, nämb- 
lich zu den hochzeytlichen festen, ostern und weyhenächten, jeder seyner 
pfarrmenig an der cantzl verlesen und offenlich verkünden. Daran thut 
5 ir all und jeder besonder unser ernstliche maynung. Geben in unser 
künigcelichen stat Ofen am zwaintzigisten des monats augusti im fünfft- 
zehenhunderten und sibenundzwainztigisten, unserer reicheim ersten jaren. 


Gedr. Pat. HHStA Wien, Staatskanzlei Pat.Smlg. 1; NÖLA 
Wien, Pat.Smlg.; OÖLA Linz, Musealarchiv; Stmk. LA Graz, 
10 Pat.Smig und SA Hallamt Aussee 8]4. Gedr.: Codex Austriacns, 
1704, S. 641 ff.; B. Raupach, Ev. Osterreich II 1736, S. 60-68 
(Beilagen); A. Nicoladoni, S. 287 ff. 
Von diesem Mandat: gingen an die Statthalter und Räte der »nie- 
derösterreichischen« Länder etwa 2000 Stück, von denen in Wien 
15 zunächst 1655 Stück ausgefertigt und gesiegelt wurden; es wurden 
nach Steiermark 200, nach Kärnten 100, nach Krain 88, nach Ober- 
österreich 80, nach Niederösterreich 150 und nach Innsbruck 1200 
gesendet. (Ferdinand I. an die Regierung in Wien, Ofen 1527 Ok- 
tober 21, vernichtet, ehemals ABMU Wien; vgl. dazu ]J. Loserth, 
20 Der Anabaptismus in Tirol von seinen Anfängen bis zum Tode Ja- 
kob Huters, 1526-1536. In: AÖG 78, 1892, S. 451.) Als Verfasser 
des Mandates gilt der ehemalige Generalvikar von Konstanz Dr. Jo- 
hann Fabri, der seit 1523 in Diensten Ferdinands 1. stand. Vgl. Leo 
Helbling, Dr. Johann Fabri; Generalvikar von Konstanz und Bi- 
25 schof von Wien 1478-1541. In: Reformationsgeschichtliche Studien 
und Texte, H.67|68, 1941, 5.63. 
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1527 August 22, Freistadt. — Bürgermeister, Richter und Rat der Stadt 
Freistadt an die Regierung in Wien. — Sie haben die Anhänger Huts, 
30 nämlich Georg Schöferl (Schoferl), Heinrich Panreyter, Hans Egk- 
hardt, Paul Goldschmidt, Hanns Tischler, Wolfgang Tuchscherer, 
sämtlich Freistädter Bürger, ausgekundschaftet und in Gewahrsam 
genommen. Sie fragen an, wie mit den Gefangenen weiter zu ver- 

fahren sei. 


35 Wolgeborn gestreng hochgelert, edel und vesst, ku. Mt. unsers gn. 
herren stathalter und regenten, genedig und gonstig lieb herren! E. gn. 
und gonst sein unser gehorsam und gantz willig dinst zuvor. Von obge- 
melter ku. Mt. ist uns den XX tag dits monats ain bevelch, Hans Hutten, 
seine gesellen und ir leer bedseffend, zuekommen, den wir in aller ge- 
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horsam und reverentz mit underthenigkhait emphangen und vernomen 
und darauf, sovil uns müglich, unseren pessten fleis nach, in gehaim er- 
khundt und erforscht, das wir derselben, des Hutten anhenger, auf das 
sy das zaichen der newen tauff an sich genomen, bekent. Sovil wir der 
diser zeit gewiß, behendigt und auf ku. Mt. befelch an gestern fenklich 
angenommen und woll verwarlich legen lassen, und seind das die personen, 
nemlich Jorg Schoferl, Heinrich Panreitter, Hans Egkhardt, Paul Gold- 
schmid, jung Hans Tischler und Wolfgang Scherer, unsere burger allhie. 
Demnach, genedig und gonstig herren, ist an e. gn. unser underthenig 
pitten, wellen uns genedigklich berichten, was wir uns nun ferrer mit 
söllichen gefangen halten sollen, ob wir sy auf ir begeren auf porgschafft 
zu widerstellung und verhör oder in andern weg mit inen handlen sollen, 
dann wir in allerunderthenigisten gehorsam ku. Mt. und e. gn. bevelch 
zugeleben gantz underthenigklich genaigt sein. Thun uns e. gn. und gunst, 
unsern gn. herren hiemit bevelhen. Datum Freistatt, den XXII tag augu- 
sti anno in XXVII. 


Konzept OÖLA Linz, Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 
Gedr.: A. Nicoladoni, S. 247 f. 
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1527 August 28, Wien. — Die Regierung in Wien an Bürgermeister, Rich- 
ter und Rat der Stadt Freistadt. — Sie gibt Auftrag, die wegen ver- 
führerischer zwinglischer Lehre und der neuen Taufe eingekerkerten 
Personen, deren Bittschrift eingelangt ist, bis zum Eintreffen einer 
königlichen Entscheidung wohlverwahrt zu halten. 


Unser dienst in guetem willen zuvor, ersam, weis, guet freundt! 
Wir haben eur schreiben und entschuldigung, so ir uns jetzo auf der ku. Mt. 
zu Hungern und Beheim etc unsers gnedigisten herren, an ew ausge- 
gangen bevelch von wegen brueder Hannsen Hutten und seiner mitge- 
sellen, die sich verfuerlicher zwinglischer leere und der newen tauf ge- 
brauchen, sambt der personen suplication, irer entschuldigung, so ir diser 
obberuerten verfuerlichen sachen halben vengklichen annemben habt lassen, 
zuegesandt, irer inhalt nach lengs vernomen und fuegen ew darauf 
zu wissen, das wir solhes alles der obgemelten ku. Mt. zuegeschikht haben, 
und wartten deßhalben irer Mt. gnedigen beschaids und emphelhen ew 
in namen irer Mt., das ir die gedachten personen mitler zeit, bis ew weitter 
beschaid zuegschriben wirdet, in vengkhnuß haltet. Daran tuet ir ku. Mt. 
maynung. Datum Wienn, am XXVIII augusti anno etc im XXVlten. 


Or. OÖLA Linz, Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 
Gedr.: A. Nicoladoni, 5. 248. 
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1527 September 13, Ofen. — Ferdinand I. an Bürgermeister, Richter und 
Rat der Stadt Freistadt. — Auch wenn sie keinen eigenen königlichen 
Befehl erhalten haben, wäre es auf Grund der ausgegangenen Man- 
date ihre Pflicht gewesen, gegen Hut und seine Anhänger vorzu- 
gehen. Der König trage über ihre Unterlassung großes Mißfallen 
und behalte sich ihre Bestrafung vor. 


Ferdinand usf. Getrewen, lieben! Wir sein glaubwirdig erindert und 
bericht worden, das sich ainer, genant Hanns Hutt, der sich, durch sein ver- 
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landen bisheer ettlichermaß von unserm hailwertigen glauben abzuwenden 
und in ander uncristenlich wesen und gebrauch zu bringen, samt seinen mit- 
gesellen bey euch ettlich zeit enthalten, daselbst gelernt und ains tails unse- 
rer underthanen daselbst zu seiner verfuerischen leer bracht und bewegt 
haben soll. Darumben wir dann gegen denselben mit gepürlicher straff zu 
verfaren lassen, verordent haben. Aber euch, als iren obrigkheiten, hette 
zuvor getzimbt, seidt des auch schuldig gewesen, gedachten Hutten, sein 
gesellen, noch ander ires gleichens verfuerisch lerer nit zu gedulden, son- 
dern nachzustellen und in gefenckhnus zu bringen. Und ob ir des gleich nit, 
wie angetzeigt, sonderlich bevelch von unser regierung gehabt, het euch 
doch solhes auf vorausgangen unser offen mandat ze thuen und solhem 
gehorsam zu beweisen gepurt. Darumben wir des zu euch nit clain mis- 
fallen tragen, auch derhalb unser straff gegen euch vorbehalten und euch 
darnach wissen zurichten, nit unangetzeigt lassen wöllen. Geben in un- 
serm kuniglichen geschloß zu Ofen am XIII tag septembris anno etc 
XXVII, unserer reiche im ersten. 


Or. OÖLA Linz, Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 
Gedr.: A. Nicoladoni, S. 248 f. 


7. 


1527 September 20, Wien. — Ferdinand I. an Richter und Rat der Stadt 
Enns. — Gemäß seiner Ermächtigung an die Stadt Steyr, zu dem be- 
vorstehenden Prozeß gegen die Wiedertänfer je einen Beisitzer aus 
Enns, Linz, Wels, Gmunden und Vöcklabruck zuzuziehen, befiehlt 
er der Stadt Enns, eine verständige, nicht verwandte Person anf den 
angegebenen Tag dahin zu senden‘. 


1 Dieses Aktenstück beweist, daß der Täuferprozeß in Steyr durch einen Befehl 
des Königs spätestens am 20. September 1527 eingeleitet worden ist. Vgl. die Dar- 
stellung des Prozesses bei V. Preuenhueber, Annales Styrenses, Nürnberg 1740, S. 233 
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Ferdinand usf. Getreu lieb! Nachdem in unser stat Steyr kuertz 
zuvor etliche personen, so sich Hannsen Hutten und desselben mitge- 
sellen verfuerischen, zwinglischen und ketzerischen leere mit der newen 
tauf und in ander weeg tailhafftig gemacht, auf unsern bevelch venckh- 
lichen angenomen und daselbst in bewarung gehallten worden; und da- 
mit dann gegen denselben personen irem verdiennen nach handlung für ge- 
nomen und solh glauben und verfuerlich, uncristlich übung ausgereut 
und andern zu einem ebenpild nicht ungestrafft bleiben, demnach so ha- 
ben wir unserm getrewen lieben bürgermaister, richter und ratt unser 
stat Steyr hiemit geschrieben und bevolchen, das sy sambt ettlichen ver- 
ständigen unverwanten personen, nemblichen aus unsern stetten bey ew 
zu Enns, Lyntz, Welß, Gmunden und Veclapruckh’ auf ainen fürder- 
lichen tag, den sy desselben fürnemben und euch zeytlichen benennen, das 
recht über die schuldigen personen besitzen und alsdann nach gehabter 
irer bekhanntnuß, auch unser ausgegangen mandat irer straff halben 
urtl sprechen und erkennen sollen, doch mit ettlicher genediger condicion 
und gnad in denselben unsern bevelch, deshalben mit mererm inhalt an sy 
ausgangen, vermelt. Darauf empfelchen wir ew, wann ew die gedachten 
von Steyr mit diesem unsern brief anlangen und ainen rechttag berurtter 
sachen halber benennen, das ir dann aus eurem mittl ain verstendige un- 
verwandte person auf denselben tag, so sy ew also anzaigen werden, 
daselbsthin gen Steyr schickhet, die sambt inen und der andern unser 
stetten gesandten, die sy dahin gleicherweyss auf unser bevelch verord- 
nen werden, uber die obbemelten personen das recht zu besitzen und urtl 
zesprechen und ferrer inhalt unseres bevelchs an die von Steyr ausgangen, 
zu handlen verhelffen und euch hierinn nichts irren lasset noch ungehorsam 
seyet. Das ist unser ernstliche mainung. Geben in unser stat Wienn am 
zwaintzigisten tag des monets septembris anno etc im XXXVII ten, unser 
reiche im ersten. 


Or. OÖLA Linz, Stadt-A. Enns, Schl. 25, Fasz. 14. 

Gedr.: A. Nicoladoni, S. 296 f. (mit falscher Monatsangabe — no- 
vembris — was Folgen in der Darstellung des Steyrer Täuferpro- 
zesses nach sich zieht; s. ebda. S. 78, 296 f.) 


bis 240; J. Jäkel, Zur Geschichte der Wiedertäufer in Oberösterreich und speziell in 
Freistadt. In: 47. Ber. über das Museum Francisco-Carolinum 1889, S. 31-37; A. Nico- 
ladoni, Johannes Bünderlin von Linz und die oberösterreichischen Tänfergemeinden 
in den Jahren 1525-1531, 1893, S. 74-85; Menn.Lex. IV, S. 245; Menn.Enc, IV, 1959, 
S. 631 f, s. auch Nr. 24, 5. 45 ff. 

2 Enns, Freistadt, Gmunden, Linz, Steyr, Vöcklabruck und Wels waren die 
landesfürstlichen Städte in Österreich ob der Enns. 


10 


15 


20 


30 


35 


40 


16 


1527 September 30, Linz. — Der Landeshauptmann von Oberösterreich 
Cyriak von Polhaim' an Bürgermeister, Richter und Rat der 
Stadt Freistadt. — Er befiehlt, gemeinsam mit dem Vizedom 
Georg Sigharter” und dem Pfleger der Herrschaft Freistadt Georg 
von Landau’ das Verhör mit den Gefangenen durchzuführen, ihre 
Entschuldigung zu vernehmen und sodann den schriftlichen Bericht 
einzusenden. 


Mein dienst zuvor, fursichtig, ersam und weis! Nachdem sich etlich 


10 eure burger und underthanen Hannsen Hutten und seiner mitgesellen 
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zwinglischen verfürischen leer und irrthumb der widertauff und in ander 
weg teilhafftig gemacht und dieselb angenomen, wie ir dan solh personen 
auff ku. Mt. unsers g/nedig]sten herrn ausgangen bevelh vengclich an- 
genomen und noch also in verwarung haltet, derhalben euch ir ku. Mt. 
gegen denselben mit dem rechten und der straff, wie sich geburdt, zu han- 
deln und zu verfaren bevolhen, inhalt ir ku. Mt. derhalben an euch aus- 
gangen bevelh. Dieweill sich aber ettlich personen hirinnen zu entschul- 
digen antzaigen, hat demnach ir ku. Mt. solh ir unschuld und endschuldi- 
gung ab inen zu erkundigen und ir ku. Mt. stathalter und regenten der 
niderösterreichischen regierung zuezuschreiben befolhen. Ist hierauff in 
namen hochgemelter ku. Mt. an euch mit ernst mein bevelh, das ir euch 
sambt den edeln und vessten Georgen Sigharter zu Leumbach, ku. Mt. 
ratte und vitzthumb ob der Enns, und Georgen von Lanndaw zu Pluem- 
berg zum Hauss, den ich solhs mit euch zu thuen bevolhen hab, angeregter 
personnen unschuld und irer verhandlung aigentlichen und gruntlichen 
erkundiget und erlernet und alsdann, wie ir derselben endschuldigung 
in eur gehalten erkundigung erfindt, dasselb sambt gemeltem vitzthumb 


1 Cyriak von Polheim, Herr zu Wartenburg und Puchheim (1495-1533), einem 
der ältesten, hervorragendsten Adelsgeschlechter des Landes entsprossen, war kaiser- 
licher geheimer Rat und Kämmerer, Statthalter der »niederösterreichischen Lande«, 
verwaltete von 1521 bis zu seinem Tode das Amt des Landeshauptmannes von Ober- 
österreich; vermählt mit Elisabeth von Öttingen, Alle fünf Söhne waren Protestanten. 
Vgl. V. Preuenhueber, Annales Styrenses, Nürnberg 1740, S. 428 f., 474, 495; ]. Sieb- 
macher, Großes und Allgemeines Wappenbuch Bd. IV/Ss = A. v, Starkenfels, Der ober- 
österreichische Adel, 1894, S. 260; (A. Starzer) Beiträge zur Geschichte der n. ö. Statt- 
halterei, 1897, S. 129-132, 


„2 Georg Sigharter zu Leombach (GB Kremsmünster OÖ), seit 1521 Vizedom 
in Österreich ob der Enns; vgl. V. Preuenhueber, Annales Styrenses, S. 436; A. v. 
Starkenfels, Der oberösterreichische Adel, S. 365. 


3 Georg (Jörg) von Landau zum Hans, später »zum Haus und zu Rapotten- 
stein«, aus württembergischem Geschlechte stammend. Schon sein Vater Hans hatte 
Schloß und Herrschaft Freistadt pfandweise inne; der Sohn, in erster Ehe mit Katha- 
rina, Tochter des Landeshauptmannes Wolfgang IV. Jörger und der Dorothea geb. 
Raming, vermählt, wurde evangelisch und durch Ankauf von Schloß Rapottenstein im 
Waldviertel auch in Niederösterreich ansässig. Vgl. A. v. Starkenfels, Der oberöster- 
reichische Adel, S. 169. 
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und von Lanndaw in schrifft verfasset und mir nachmalls furderlichen und 
gruntlichen in schrifft zueschicket und in dem nit seumig seid noch aini- 
cherlay vleis sparet. Daran thuet ir ku. Mt. ernstliche maynung. Datum 
Lynntz am montag nach sand Micheltag anno etc im XXVIIten. 


Or. OÖLA Linz, Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 
Gedr.: A. Nicoladoni, S. 249. 
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1527 September 30, Steyr. — Bürgermeister, Richter und Rat der Stadt 
Steyr an Richter und Rat der Stadt Enns. — Sie ersuchen, zu dem 
vom Könige angeordneten Rechtstag der gefangenen Sektierer 
halber einen vom Rate abzuordnen. 


Unser freuntlich willig dienst, ersam und weis, besonder lieben und 
gueten freundt! Auff khö. Mt., unsers genedigisten herrn, bevelh schikhen 
wir euch herinn ain verslossen bevelh, wie ir seiner inhalt vernemen werden. 
Darauff lassen wir eur ersam lieb und freundtschafft wissen, das wir 
auß der gehorsam ainen rechtag der gefangen, so alhie bey uns, der neuen 
sect halben, in gefankhnus ligen, ze hallten fürgenomen, nemblich auff 
montag nach sannd Khollmanstag! schirist. Demnach ist unser dienstlich 
und freuntlich pit, eur ersam lieb und freuntschafft welle auff hochge- 
dachter khö. Mt. etc bevelh, ainen aus ew, alher zu khemen verordnen, 
damit er am sonntag, sannd Kholmanstag, zuabends zeitlich alhie sey, 
und man am morgens, zu fruer ratszeit, sambt andern gesandten von 
stetten, den auch zu geleicher weise geschriben ist, zu der sachen greiffen 
und handln mög, nach vermög khö. Mt. bevelhen. Das haben wir ew 
nicht verhalten wöllen, sich darnach gehorsamlich zurichten wissen, und 
hiemit zu euern diensten, willig und freuntlich erpiettende. Datum mon- 
tags nach Michaelis anno XXVII. 


Or. OÖLA Linz, Stadt-A. Enns, Schl. 25. 


10. 


1527 Oktober 3, Freistadt. — Die auf dem Rathause hinterlegten Aus- 
sagen und Bekenntnisse der gefangenen Täufer Georg Schöferl, 
Heinrich Panreyter, Hans Egkhart, Paul Goldschmidt, Wolfgang 
Tuchscherer und Hans Tischler. 


1 13. Oktober, Montag darauf: 14. X. 1527. 


2 Mecenseffy, Österreich I 
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A. AUSSAGEN 


1. Jörg Schöferl 


Edel und vesst, fürsichtig, ersam und weiß, gunstig herrn! Nachdem 
mich e. v. und w. an heut pfinztag nach sannd michelstag sambt andern 
auf das rathaus alhie zu der Freinstat erfordert hat und uns ain schreiben 
von unserm gnedigen herrn landshaubtman ob der Enns aus bevelh kö. 
Mt. etc furgehalten und hörn lassen, Hannsen Hutten, Zwinglins und 
ander verfirischen leer halben betreffendt, des inhalt wir vernomen 
haben etc. Darauf ist mein Jorigen Schoferl verantwurttung, das mich 
weder Hannsen Hutten, Zwinglins, Lutters und ander leer ausser das 
wortt gottes nichts bekhomern sol, noch denselben glauben geben wil, 
aber diser leer, so ich aus dem wortt Gottes angenomen, wie ich hiemit 
nach der leng anzaig, nach vermugen der heilligen geschrifft und des 
evangellion. Gestee ich aber, das zaichen, darauf sich dann die schrifft 
referiert, ist mir nit verdeutscht fur ain widertauff, dann ich gestee nit 
zwayer tauff, sonder ainer nach cristenlicher ordnung; ob ich aber verirrt 
het mit dem zaichen oder in misbrauch verstanden, will ich mich des- 
halben gern underweisen lassen und davon absteen. Das waist Got, das ich 
solhs nun zu pesserung meins lebens angenomen, dann die säligkhait 
stet nit in der tauff, sonder in ainem waren cristenlichen glauben etc. 
Darauf langt an e. f. und w. mein vleissig und dinstlich bitten, wellet 
mich bey kö. Mt., seiner Mt. stathalter und regenten, und wo not ist, 
entschuldigt und im pessten verantwurt haben. Das beger ich umb e. v. 
und w. mit vleis zu verdiennen. Datum pfinztags nach Michelis anno 
etc MDXXVII e.v.und weishait gehorsamer Jörg Schöferl, man. propria. 


2. Heinrich Panreyter 


Edl und vesst, fürsichtig und weiß gebiettund herrn! Nachdem mich 
e. h. v. und w. pfinztag nach Michaelis für e. v. und w. erfordert und 
mich ain bevelh von meinem genedigen herrn landshaubtman ob der Enns 
aus kö. Mt. bevelh hörn lassen, des inhalt ich vernomen, von wegen Hut- 
ten, seiner mitverwanten etc verfürische leer betreffend, ist das mein 
entschuldigung, das ich weder von Hutten noch andern nichts verfürisch 
hab gehört noch gelesen. So gendt sy mich nichts an. Dann ich nur allain 
dem wortt Gottes und der heiligen gschrifft glaubt hab, die mir clar an- 
zaigt, das ich mich Got underwerffen sol und nach seinem und seines suns, 
unsers herrn Jh/ess] Cristi, willen leben sol und meiner obrigkait ge- 
horsam sein /Röm. 13, 1; 1. Petr. 2, 13. 14]. Darauf hab ich das zaichen 
angenommen. Ich gestee auch nur ainer tauff, wie zu Ephe. am 4 capitl /5] 
stet: ain herr, ain glaub, aih tauff, ain got und vatter unser aller. Und 
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hab mir furgenomen, aus der ler Cristi von sünden aufhern und mein 
leben pessern, so vil mir got gnad verleicht. Dann on in mugen wir nichts 
thun. Darauf ist an e. v., herlikait etc mein underthänig bitten, wellet 
mich gegen meinen genedigen herrn landshaubtman, oder wo es die not 
erfordert, ausreden, das ich mir, das Got wais, nit anders hab furge- 
nomen und nit anders gelert bin, dann allain fridlich, ainig mit allen 
menschen leben. Bevelh mich hiemit e. v. und herlichkait und weisheit. 


ce Hainrich Panreyter 


handschrifft 
3. Hanns Egkhart 


Edel und vesst, fursichtig, ersam und weis, günstigen herren! Nach- 
dem ich an heut pfinztag nach sannd Michelstag auf das rathaus zu der 
Freinstatt sambt andern erfordert, daselbst mir von e. v. und w. ain 
schreiben von meinem genedigen herrn landshaubtman etc ob der Enns 
aus bevelh ku. Mt. furgehalten und verlesen ist, Hannsen Hutten, zwing- 
lisch und ander verfierische leer halben betreffend, des inhalt ich ver- 
nomen und mit schwerem herzen entphangen, das ich darfur gehalten 
oder geacht sol werden, verfierische leer anzunemen wider das wortt 
Gottes und das heillig evangellion, das sei ferr von mir. Aber aus für- 
haltung der gschrifft, so Schöferl nach der leng anzaigt, hab ich das zai- 
chen auch angenomen, nit als ain widertauff, wie mans nennt, sonder 
als ain brueder der gemain Cristi. Bin ain mal gethaufft nach cristenlicher 
ordnung und gestee nit zwayer tauff, sonder ainer. Ob ich aber mishandlt 
oder geirrt het mit annemung des zaichen, als ob es nit cristenlich sonder 
verfurisch wer, so hab ichs doch nit weitter verstanden, will mich davon 
gern weisen lassen und nit nach meinem bedunkhen handlen, sondern 
dem rechten weg nach der leer Christi nachzugeen; verhoffe, davon nit 
gedrungen werde. Darauf ist an e. v. und w. mein underthan/ig) bitten, 
mich gegen kö. Mt., oder wo not ist, zu entschuldigen. Das beger ich in 
allen gehorsam umb e. v. und w. alzeit zu verdiennen. Thu mich dene 
hiemit underthänigklich bevelhen. RR 


handschrifft 
4. Paul Goldschmidt 


Edel und vesst, fursichtig, ersam und weiß, gebietund herrn! Nach- 
dem mich e. h. vesst und w. pfintztag nach Michaelis für e. v. und gunst 
erfordert und mich ain bevelh von meinem genedigen herren landshaubt- 
man ob der Enns aus kö. Mt. hören lassen, des inhalt ich vernomen, von 
wegen Huttn seiner mitverwantn verfierischen ler betreffend, ist das mein 
entschuldigung, das die leer, die man mich gelernt hat, nit verfierisch 
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noch zu aufrur gedint hab, dann man hat mich gelert, ich soll ain got- 
seligs, cristlichs leben anheben und mich ergeben under die zucht des 
herrn, wie geschriben stet proverbien am ersten capitl /8 ff.]. Ich bin auch 
gelernt worden, das ich meiner obrigkeit gehorsam sol sein, wie dann uns 
sannd Petri lernt in seiner epistl /1. Petr.2,13.14] und in andern geschriff- 
ten. Mer ich bin auch gelernt worden, das ich nymand belaidigen sol, ja main 
veind auch nit. Ich sol auch meinem nächsten helffen, wo ich kan. Sölhs 
und dergleichen nach rechter ordnung Cristi und seiner lieben jünger, 
bin ich gelernt und underwisen worden. Die leer hab ich angenomen und 
mich verwilligt, der nachzukhomen, sovil mir Got gnad gibt. Hab auch 
darauf das zaichen angenomen, das ich also leben well gegen Got und 
meinem nachsten und verhoff e. v. und weishait werd mir solhs nit im 
ergesten aufnemen. Ich bitt auch e. v. und w., welt mich gegen meinem 
gn. herrn landshaubtman, oder wo es die not erfordert, ausreden, das ich 
mir, Got waist es, nicht anders hab fürgenomen, dann das ich leben well 
in cristlicher ainikait mit allen menschen und besich hiemit e. v. und 
herlikait und weishait. Paul Goldschmidt 


handschrifft 
5. Wolfgang Tuchscherer 


Edel und vesst, fursichtig, ersam und weiß, gebiettund herrn! Nach- 
dem mich e. h. v. und w. am pfinztag nach Micheli für e. v. und gunst. 
erfordert und mich ain bevelh von meinem genedigen herrn landshaubt- 
man ob der Enns aus kö. Mt. bevelh hörn lassen, des inhalt ich ver- 
nomen, von wegen Huttn seiner mitverwanten zwinglisch und anderer 
verfierischer ler betreffend, ist das mein entschuldigung, das ich weder 
von Huttn, noch andern nichts verfürisch hab angenomen noch gehördt, 
dann nur das bur lautter wort gotts und ich gelernt bin worden, got allain 
zu diennen fur allen creaturn und meinen nächsten lieb haben als mich 
selbs und der obrigkait gehorsam zu sein und strachs nach dem bevelh 
Cristi leben und mich under die zucht des vatters geben. Darauf hab 
ich das zaichen angenomen und ich gestee auch nur ainer tauff, wie wir 
haben zu den Ephesern am 4 capitl etc /5] und hab mir furgenomen, von 
stundan abzusteen und mein leben zu pessern, als lang mir Got die gnad 
verleicht. Darauf ist an e. v. h. und w. mein underthenig bitten, wellet 
mich gegen meinem gnedigen herrn landshaubtman, oder wo es die not er- 
fordert, ausreden, das ich mir, Got wais, nit anders hab furgenomen, 
allain in fründlicher, cristenlicher und brüederlicher ainikait mit allen 
menschen zu leben. Bevelh mich hiemit e. v. und h. w. 


Wolfgang Tuchscherer 
> handschrifft 
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6. Hanns Tischler 


Edel und vesst, fursichtig, ersam und wais, gunstig gebiettund 
herren! Ich bin anheut pfinztag nach sannd michelstag auf das rathaus 
sambt andern fur e. v. und w. erfordert, das mir ain schreiben von mai- 
nem gn. herrn landshaubtman ob der Enns furgehalten und verleßen ist, 5 
wie ich vernomen hab, des Hannsen Hutten, Zwinglus und andere 
verfierische ler betreffend. Nun waiß Got, das ich ungern ainicherlay 
verfuerische leer wolt annemen wöder von Zwingln, Hutten noch andern, 
die ausser des wortt Gottes wern und vom rechten weg aines cristenli- 
chen lebens abfieren möchten. Bekhenen, das ich das zaichen emphangen 10 
hab, zu verainen brüederlicher lieb und cristenlicher gemain, nit zu erspal- 
tung der tauff; das ich zwier gethaufft, sondern halt mich ainer tauff 
nach cristenlicher ordnung; ob man mir aber mit dem zaichen welt etwas 
zuemessen, das wider cristenliche ordnung wer, so hab ich das aus meiner 
ainfalt nit verstanden, will mich gern, ob ich geirrt het, underweisen 15 
lassen, Will mich hiemit gegen Got und die welt, auch wo not ist, ent- 
schuldigt halten. Ist main underthenig pitten e. v. und w. welle mich auch 
an den enden, wo not ist, entschuldigen. Das beger ich in aller underthe- 
nigkait umb e. v. und w. alzeit zuverdinen. Ich Hanns Tischler " 


mein handschrifft 


BIITRAKTATI 


Am anfang ains cristenlichn leben etc. Ein begierigs herz, so es ge- 
naigt zu der warheit, dieselben zuvernemen und erkhennen, mues der- 
selbig mensch ain einkheren thuen gegen im selbs und bekhenen seine tag 25 
von jugent auf, wie er die verzert und verbracht habe. So befindt er, das er 
albeg nach lust und gemuet seines herzen gelebt oder aber darnach be- 
girig gewesen und dasselb noch an im befindt. Ain sölher mensch sicht in 
seiner aigen natur sich selbs ungeschikht zum werkh Gottes, wann er ver- 
mag nichts rechts geschaffens gegen Got verbringen aus ainem frölichen 30 
gemuet und herzen und auch nit weiterkhomen. Dann wie er sich befindt, 
demnach mag er nit weiter khomen in im oder durch sich selbs, wie ain 
waldpaum mag nit pesser werden on durch den gartner etc. Ainem sol- 
hen menschen ist von nöten, das er erst lerne das evangelion aller crea- 


1 Über die Verwandtschaft dieses Traktates mit einem solchen von Hans Schlaf- 35 
fer, der seinerseits von Hans Hut abhängig ist vgl. G. Mecenseffy, Die Herkunft des 
oberösterreichischen Täufertums. In: ARG 47, 1956, S. 252-259. Nach einer Bemer- 
kung von H. Egkhart (s. S. 19, ZI. 21), könnte J. Schöferl der Verfasser des Traktates 
sein, wofür auch die Anordnung in den Akten unmittelbar nach der Aussage J. Schö- 
ferls spräche. 40 
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turen, in welchem der menschen widderredt sicht, da kain creatur zu der 
besteeung, darzue es geschaffen ist, khomen kan den durch den menschen, 
dem sie underworffen ist, und bis sy erdult das werkh und willen ires 
herrn. Und wie der mensch mit den creaturen umbget, ev/or] dann er sy 
zu pesserung in ir wesen bringt, darzue sy geschaffen ist, durch vill leiden 
und wie die creatur in irm werkh on leiden nit khomen mag, also wenig 
kan und mag der mensch zu seinem wesen khomen, darzue er geschaffen 
ist, sonder allain durch das werkh Gottes, under welichem der mensch ain 
creatur Gottes ist und Got ain herr. Und wie alle creatur dem menschen 
underworffen seind, also sein die menschen Got underworffen; und wie 
der mensch mit der creatur umbgeet, also get Got mit dem menschen umb, 
bis er dahin gebracht wirt, darzue er geschaffen ist. Sol sich der mensch 
ains thierlins frewen und gebrauchen, so mues es des menschen willen 
erdulden, das er das thierlin erwurg, tedt, rauff, koch, zerschneid und 
keut. Und wann es im verachtisten grat ist, so ist dem menschen am aller- 
liebsten. Also auch der mensch, sol er darzue khomen, zu wes er geschaf- 
fen ist, so mus er sich Got, seinem herrn, underworffen, ergeben und sei- 
nen willen leiden. Dann durch vill leiden und triebsäligkeit mus der 
mensch darzuekomen. Ach. 14, 12°, Judit 8 /74-17], Job 17 [11-16], 
12 /9. 10), Rö. 12 /9—21], wie es auch Cristus sagt: Math. 10, /17—25], 
16 [24. 25], Marci 8 /34. 35], 15 [16-20], Luce 9 [23. 24], 10 [1-12], 
14 (12147, 1. Cor. 1.587, Phi. 3°/107, Col? 1/2472 Also mus’das 
evangelion gepredigt werden in allen creaturen, wie Cristus selbs gethan 
hat Math. 7 /15—20], durch paum, distel und dorn, vom haus 8, 5 
/Mt. 7. 24—27] von neuem fleckh in altem klaidt /Mt. 9. 16), von wein 
in alten sleuchen /Mt. 9, 17], am 13 von ackherman /Mt. 13, 3-8] und 
von vill andern creaturen bewisen. Also haben all apostl mit Cristo das 
evangelion gepredigt durch oder in creaturen. Col. 1 /1, 15-17] sagt 
Paulus, das evangelion, das gepredigt ist in allen creaturen. Wie Paulus 
zu den röm. sagt, das Gottes unsichtbars [wesen] etc [Röm. 1, 20. 21), 
dann Christus hat die armen layen in iren aigen handwerkhen das evange- 
lion gelernet und nit vill mit püechern umbgangn. Allain umb der 
halstärigen schrifftgelerten willen hat er schrifft gebraucht, sy damit 
uberwysen, umb wellicher auch noch die schrifft gebraucht mues werden 
und nit umb des gemainen mans willen. Dann der gemain man ist mer zu 
underweisen in den creaturen dann durch die geschrifft. Nun sagt auch 
die gantz schrifft nichts, dann was sy mit creaturen antzaigt, und ist die 
gantz geschrifft mit eyteln creaturen beschriben etc. 


2 Diese Abkürzung ist mit keinem Buche weder des AT noch des NT zu iden- 
tifizieren; könnte verschrieben sein entweder für Ex. 14, wo von der Zubereitung des 
Passa-Lammes die Rede ist, oder wahrscheinlicher für Acta 14, 22. 

3 zweifelhaft. 
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Wellicher mensch nun hört das evangelion aller creaturen, darin- 
nen angezaigt wiert der gekreuzigt sun Gottes, der da ist das mitl zum 
vatter, der weg, welliche alle menschen, sollen sy sällig werden, geen 
müessen, zuvor under dem kreitz und glauben, das er anders dann durch 
leiden nicht kan sälig werden und ergibt sich under die gewalltig handt 
Gottes, sein werkh zu laitten nach seinem ewigen willen, bis er* ge- 
rechtverttigt wirdt und glaubt, Got werde im nach aller seiner zuesag 
mit verhaissung nit verlassen. Und ob der mensch gleich schwach wirt 
und math ist, so wiert dennocht Got sein glauben an im nit verbrechen, 
dieweill er gerecht und warhafftig ist. Auf sölhs evangelion, so er ge- 
hört hat und glaubt, verhaisst er Got und gelobt, willig zu tragen, was ım 
der vatter durch Cristum auflegt, und nymbt daruber an das zaichen von 
ainer gemain von ainem dienner des evangelion, der wirdt alda versichert 
und gewiß, das er ist angenomen ain kind Gottes und ain brueder oder 
schwesster Cristi, ain glid der gemain des gantzen leibs, ain solhes 
glaubt, wiewol es nit volkhomen ist und noch unbewert, so wirt es im 
doch zu der rechtverttigkait gerechnet, bis er gerechtvertigt und pro- 
biert wiert. 

Ain sölher mensch, der täglich des herrn erwarttet und hofft und 
trost hat auf Got, dem wirt sein herz gesterkht, das er under dem kreitz 
den willig das kraiz des herrn kan tragen. Alsdann heist sölhs lei- 
den Cristi leiden und mit unserm leiden mit Cristo ainig sein. In 
vill glidt müessen ain leib sein, auch viller leiden ain leiden Cristi, 
dieweill sy sich mit im verainigt und verbunden haben durch das 
zaichn, so nymbt er sich sölher menschen an als seins aigen leidens 
und ist sein aigen, dieweill sie sein glidmaß sein Zach. 2 /Sach. 2, 
8], Ephe. 5 /30], Math. 25 /31-—40/, und Cristus leiden mues in 
ainem jeden glid erfunden etc. Col. 1 /247, dann Cristi leiden ist im an- 
fang der weldt getödt und kreitziget worden Apot. 13 /?/*, leidt nach 
allen glidmassen bis zum end der weldt, bis das der gantz leib vol wiert 
nach der leng, braidt, tieff und höch nach aller volle Gottes Ephes. 3 
/18]. Der glaub, so man erlangt und uberkhumbt aus dem gehör, wierdt 
gerechnet zur gerechtikait, bis der mensch gerechtvertigt wirt durch das 
kreitz, wie das unrain gold geleutert wiert durch das feur. Dann wiert 
ain sölher bewerter glaub geleichförmig dem glauben Gotts und wirt 
unser glaub ainig; aus sölhem glauben lebt der gerecht mensch. 

Zum ersten mus man hoch das wortt gerecht underschaiden, auch 
den glauben Gottes und den glauben der menschen. Gottes glaub ist 


a statt in der Hs.: bisher. 


4 Ob Apokalypse zu lesen ist, ist ebenso fraglich wie die Auflösung Apostel- 
geschichte; weder da noch dort entspricht das 13. Kapitel; was der Verfasser sagen 
will, kommt am besten in Kol. 1 und Eph. 3 zum Ausdruck. 
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alle zeit war und gerecht nach allen wortten, wie er verhaissen hat. Unser 
glaub kombt aus dem gehör, ist gleich wie das silber, das noch im ärzt 
stekht und unprobirt ist, vol unflats aber doch vor gut silber geacht 
bis an die prob, darinnen aller unflat der sünder abgesundert wiert. 
Also befindt dann der mensch zu vilmaln, das all sein vertrawen und 
glaub ganz und gar verschwint und gar in unglauben geslossen, das 
in bedunkht, er sey verlassen vor den augen des herrn. Alda mag in 
nichts getrösten alle creatur. O da ist der menschen in der hell mit Jonas, 
das haist dann das zaichn Jona, da Cristus Mathe. 12 /40] von sagt, 
und kan in nichts erfrawen, dann der in in unfridt gestelt hat. Wann 
der mensch widerumb von Got getröst wiert, khombt er wider auß der 
hell, das haist dann die gerechtigkait, die vor Got gilt, und das khumbt 
nit aus ainem unbewerten glauben. Aber ain unbewerter glaub erstrekht 
sich nit weitter dann bis zu der rechtvertigung. Die gerechtigkeit Got- 
tes, so er in uns ybt durch das kreiz, so ainem aufgelegt wiert, offenbardt 
dann Gottes gab, steet in seiner verhaissung in unserm glauben; also das 
wir glauben, das Got warhafftig seinen glauben, das ist sein ver- 
haissung, beweist in unserm glauben, das ist zu unserm vertrawen, 
welhen wir haben von seiner verhaissung. Also wirt zerprechen 
und ausgereidt in uns der luste, die wir in den creaturen ange- 
nomen haben und der wellt joch abgeworffen, also das die wellt uns 
nit regiert, sonder Cristus. Alsdann wiert das gesez und der willen des 
vatters in uns volbracht durch Cristum als in seiner glidmaß, das ist, 
zu verbringen die gehorsam, und ist sein purd leicht und joch sieß. Wel- 
licher® mensch aber under dise zucht des herrn sich nit begeben will, son- 
der der wellt anhengig beleiben wiert, der mues zehen mal grossers scha- 
den gewerttig sein. Wann er gleich zu Got wirt schreyen, sol er nit er- 
hört werden prover. 1 /24—28]. Sein das verdamnus /!/, dann sie su- 
chen allain iren got den pauch etc. Darauf hab ich Jörg Schöferl das 
zaichn empfangen, urkhund mein handschrifft und ich Hainrich Pan- 
reyter und ich Hanns Tischler und ich Wolfgang Tuechscherer und ich 
Paul Goldschmid und ich Hanns Egkhart. 


Abschriften OÖLA Linz, Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 
Gedr.: A. Nicoladoni S. 249 ff. 


11. 


1527 Oktober 5, Freistadt .— Der Vizedom Georg Sigharter, der Frei- 
städter Pfleger Georg von Landau, Bürgermeister, Richter und Rat 
der Stadt Freistadt anden Landeshauptmann Cyriak von Polheim.— 


b statt in der Hs.: welliche. 
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Sie übersenden die Aussagen und Verantwortungen der gefangenen 
Wiedertäufer‘. 


Wolgeborner genediger herr landshaubtmann etc. E. g. sein unser 
gehorsam willig dinst zuvor. Nachdem e. g. uns jungstlich zwen bevelch 
der gefangen, so* alhie ligen” widertauff halben, zuegesandt, dy wir 5 
empfangen und ires inhalts vernomen. In denselbn bevelhen uns aber 
e. g.°, das wir uns derselben personen unschuld und irer verhandlung 
aigentlichen und gruntlichen erkhundigen und erlernen und alsdann, 
wie wir derselben entschuldigung in unser gehalten erkundigung be- 
finden, dasselb in schrift zu verfassen und e. g. nochmals fürderlichen 10 
und grüntlichen in schrift zuezuschikhen. Auf solch e. g. ausgangen be- 
velh wir die gefangen personen fur uns erfordert, inen die sachen an- 
zaigt und zuversteen geben, auch mit inen gehandlt, das sy ir verant- 
wurttung, ain jeder besonders, mit seiner hand underschreiben und 
schrifftlich zuegestellt und geantwurt haben“. 15 

Darauf schikhen wir solich der gefangen antwurt, so auf unser 
gethan erkhundigung beschehen, wie sy die für uns gebracht e. g., da- 
mit die verrer darinn zuhandlen wissen, hiemit zue. Wellen uns auch 
e. g. gehorsamlich bevolhen haben. Datum Freistatt den 5 tag octobris 
anno etc im XX VII. 20 


Konzept OÖLA Linz, Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 
Gedr.: A. Nicoladoni, $. 255 
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1527 Oktober 23, Wien. — Ferdinand I. an Bürgermeister, Richter und 
Rat der Stadt Freistadt. — Er weist nochmals darauf hin, daß gegen 25 
die verstockten Täufer mit Recht und Urteil, gegen die sich Bekeh- 
renden mit der zu Horb‘ und Rottenburg (am Neckar)’ geübten 
Begnadigung’ verfahren werden soll, und teilt mit, daß er Mag. 
Wolfgang Kunigl als Ankläger nach Freistadt entsandt habe. 


a-a’ am Rande nachgetragen. 30 

b folgt offenbar fälschlich: bevolhen. 

c folgt durchstrichen: Als wir dann e. g. hierinnen verslossen, weitter darinn 
zu handIn, hiemit zueschikhen, wie e. g. nach lengs vernemen werden. 


1° Nr.10. 


1 württembergische Oberamtsstadt am Neckar in der österreichischen Herrschaft 35 
Hohenberg; vgl. Menn.Lex. II, S. 346 ff. 

2 Regierungssitz der Herrschaft Hohenberg; vgl. Menn.Lex. III, S. 554 f: 

3 sogenannte horbische Strafe; s. Nr. 14, 15 und Menn.Lex. II, S. 347. 
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Ferdinand usf. Getreu, lieb! Nachdem wir euch hievor von wegen 
der personen, die sich Hannsen Hutten ketzerischn und verfürischen 
leer halben tailhafftig und deßhalben straffmessig gemacht und bei euch 
gefangn ligen, welhermassen und gestalt ir gegen denselben personen, die 
auf solhem irem uncristenlichm und verfuerlichm wesen und unglauben 
verharren und davon nicht absteen, noch gnad begeren wellen, mit recht 
und urtail, welh sich aber bekheren laut der begnadung in unsern herr- 
schafften Horb und Rotemburg aufgericht, so wir euch vormals zuege- 
schickht, ze handlen und zu verfaren, geschriben und bevolhen haben, 
alles inhalt unsers bevelhs, deßhalben an euch ausgangen. 

Darauf fuegen wir euch zue vernemmen, das wir den erbern, ge- 
lerten, unsern getreuen lieben maister Wolfganngen Khunigl zu ainem 
anclager gegen den schuldigen personen furgenomen und verordent 
haben. Demnach empfelhen wir euch mit ernst und wellen, das ir auf der 
gemelten schuldigen personen verhandlung, die sy wider unsern löblichen 
althergebrachten crisstnlichn gebrauch begangn und der bekhentlich sein, 
auf obgedachts unsers anclagers begeren, darinn ir im von unsern wegen 
gelaubn geben sollet, furderlichen recht und urtaill, wie sich gebüert, 
ergeen lasset und euch hierin nicht anderst haltet. Das ist unser ernstliche 
mainung. Geben in unser stat Wienn am XXIII tag octobris anno etc 
im XX V Ile, unserer reiche im ersten. 


Abschr. OÖLA Linz, Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 
Gedr.: A. Nicoladoni, S. 225 f. 
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1527 Oktober 27, Linz. — Generalmandat des Landeshauptmannes von 
Oberösterreich Cyriak von Polheim gegen die Wiedertänfer, die laut 
Befehl des Königs gänzlich zu vertilgen sind. Das Mandat soll 
abgeschrieben und von allen Kanzeln abgekündigt werden. 


Ich Ciriac, freyher zu Polhaim und Warttenburg, landshaubtman in 
Österreich ob der Enns, embeut den erwirdigen, wolgebornen, gestrengen, 
edeln, fessten, ersamen und weisen N, allen prelaten, grafen, herrn, ritter- 
schafft, stetten und märkhten in berürtem ertzherzogthumb Österreich 
ob der Enns, auch allen andern, denn diser brieff oder glaubhafftig ab- 
schrifft davon zu schen, zu lesen oder zu hören fürkhumbt, ainem jeden 
seiner gebür nach, main dinst in gueten willen zuvor. 

Ich wirdt glaubhafftig? bericht, wie in disem land an etlichn villen 
ortten allerley pöß verfuerlich, betrueglich leer, secten, verpundung und 


a im Ennser Stück: glaublichen. 


2% 


versamlung und fürnemlich die neu oder widerthauff gelert® und an- 
genomen werd. Dadurch dann nicht anders zuvor in unserm hailwirdigen 
cristenlichen glauben nit claine ergernus, zwispallung® und zerrüttung 
cristlicher ainighkait und brüederlicher lieb, sunder auch widerwillen, 
auffruer, abfallung der obrigkait und besunderung des gemainen mans 
entspringt. Wenn sölh rotten zu erhaltung irer secten manicherley un- 
cristlich bös practikn suechen und dieselben dem unverständigen man 
der massen betrieglich under ainem schein cristlicher leer einpilden, das 
inne des, wie oben vermelt, als zertrenung cristlicher ainigkhait und 
lieb, auch empörung, so aus not von solher leer volgen mus, erstlich ver- 
porgen und doch zu lesst für götlich und billich erkhennen und dasselb zu- 
erhalten understeen, wie sich dann bey villen erfunden und mit der that 
erzaigt hat. Dieweill dann solhs nit allain wider Got den almächtigen, 
sunder auch all guet sitten, erber policey, gemainen frid und ainigkhait 
ist, derhalben dann der weltlichen obrigkait zuverhüettung merers un- 
rats, damit menigklich in rue und guetem frid erhalten werde, hierinnen 
zeitliche einsehung zuthuen gebieren will. Wie dann ku. Mt., unser ge- 
nedigister herr, als ain cristlicher khunig solh rotten nyndert zu gedulden, 
sunder gäntzlich auszutillgen und zu straffen bevilcht, ist demnach in 
namen hochgemelter ku. Mt. an euch all und jedn besunder mit ernstli- 
chem vleis mein bevelh, wo ir dergleichen personen, so sölh verfürlich leer 
und sect@ der newen oder widerthauff® lereten oder die sölicher leer 
nachvolgeten und sich von newem tauffen heten lassen, darauf ir® eur 
guet auffmerkhen und khundschafft halten sullet, ankhumbet, betrettet 
oder erindert dieselben von stund an im fuesstapfen venkhlich annembt 
und also bis auf meinen weiteren bevelh wolverwarlich haltet und mich 
solchs unverzogenlich alher berichtet; auch in eurn gebieten und under- 
thanen mit allem vleis sy vermainetf, warnet und bestellet, auch ernstlichen 
bevelher, das sy sollichen wiederthauff in albeg müessig steen, alle winckhl- 
prediger, pös und verfuerisch leermaister fliehen, die nit annemen, be- 
haussen, underschlaipfen noch endthalten. Damit aber solhs menigklich 
in erinderung khumb und sich vor sölicher uncristenlichen und betrügli- 
cher leer zuehüetten wisse und hierinnen nyemand endtschuldigen müge, 
wellet demnach dits general aigentlich abschreiben und dasselb bey allen 
pfarrkirchen und gotzhäusern in euerm gebiet offenlich auff der canzl 
mit ainer cristlichen ermanung und einpildung, das sölh sect und wider- 
thauff wider Got den almechtigen und brüederliche lieb sey und das wider 


b ebda. folgt: geuebt. 

c im Ennser Stück: zwispilling. 

d-d’ im Ennser Stück: newen sect der widertauf. 
e statt in der Hs.: ich. 

f im Ennser Stück: ermonet. 
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die anhenger obberürter leer und sect mit ernstlicher straff gehandlt werde, 
verkhunden lasset und in dem allem nit anders handlet noch seumig er- 
scheinet, damit solh new leer und sect der widertauffer verdillgt und 
aufrueren und dergleichen ungehorsam, so daraus entsteen möcht, under- 
khomen werde; und ir thut daran ku. Mt. ernstlich maynung. Geben zu 
Linnz am sonntag vor sannd Simon und Judastag anno etc im sibenund- 
zwainzigisten. 


Abschr. OÖLA Linz, Stadt-A. Freistadt, Schl. 560; dgl. Stadt-A. 
Enns Schl. 25 (mit einigen Abweichungen in Rechtschreibung und 
Wortgebrauch; s. Fußnoten S. 26, 27). 


14. 


1527 Oktober [vor 28] — Abschrift der Artikel, nach denen zu Horb und 
Rottenburg am Neckar mit den bußfertigen Wiedertäufern ver- 
fahren wurde, die die Regierung auch in Freistadt und Steyr als 
Richtschnur empfahl. 


Zwischen römischer und kuniglicher Mt., unsers allergnedigisten 
und gnedigisten herrn, anwelden und ambtleuten, clager an ainem, Hann- 
sen Kratzern, Michel Gunthern, Jörgen Lederlin von Yllingen!, Peter 
Nunern, Hannsen Walhen etc, auch frawen N. und N. etc antwortern 
am andern tail; nach clag, antwort, red, widerred und aller in recht 
eingeprachter handlung haben wir richter und urtelsprecher zu recht er- 
kannt, das die beclagten sambt und sonder auf den marckht gefurt, auf 
ain gerüsst (darzue verordent) gestelt werden. Alda in gegenwurte aines 
offen notarii und glaubwirdigen zeugen mit aufgehabten? fingern auf das 
heilig evangelium bey der heiligen drifaltigkait leiblich ayd zu Got und 
den heiligen inhalt ains ayds, vergriffs und urfeehds sweren, iren irrsall 
zu verlassen und furter der heiligen cristenlichen kirchen in irer ordnungen 
und satzungen als gehorsam cristen getreulich und fleissig nach irem 
hochsten vermugen anhangen, sich darwider biß zu end ires lebens weder 
mit worten noch werckhen, mit raten noch getatten, weder haimlich noch 
offenlich nit mer setzen noch handlen. 

Am andern sollen die obgenannten manns- und weibspersonen 
siben sonntag, die nachsten nachainander volgende, alle sonntag, wann 
man zusamen leut, bey dem fruemeßaltar versamelt sein und parfues mit 


a in einer beiliegenden Abschrift des 1. Artikels: aufgehebten. 


1 statt in der Hs.: Ledertin;'s. Menn.Lex. II, S. 347 u. QGT VII, S. 281. 
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entdeckhten heupern und fliegenden har (doch die weibspild ire heuper 
mit stauchen? bedeckht haben) in grawer wulliner beclaidung, darinn 
ain zaichen aines taufstains von weisser farb gemacht, vor dem chreutz 
und procession umb die stifftkirchen, wie gewondlich ist, geen und jede 
person am lingken arm ain rueten, desgleichen ain prynnende waxkertzen 
in der rechten handt, zu offner penitentz und pueß haben und tragen, 
nach sölhem umbgang fur den fruemeßalter niderknyen, alda von dem 
briester mit dreyen straichen absolucion emphahen und biß zu vollendung 
des hohen ambts khnyende beleiben. 

Zum driten sollen all beclagten manns- und weibspersonen jar und 
tag obgemelte grawe bezaichnete klaydung anhaben und tragen. 

Zum vierdten sollen obgemelte mans- und weibspersonen auf 
nechstkünfftigen tag assumptionis Marie, under dem hochambt mit vor- 
geennder peicht das hochwirdig sacrament emphahen. 

Zum fünfften sollen all beclagt personen inn- und ausserhalb irer 
heuser all haimlich und offenlich gemainschafft und geselschafften, wie 
die genannt und gehaissen werden, meiden und abstellen, es sollen auch 
die mannspersonen insonderheit all ir lebenlang kain ander weer dann 
allain ain abgebrochen protmesser haben und tragen. 

Und zum letsten sollen all beclagten manns- und weibspersonen 
gemainiclich und sonderlich fürohin ir lebenlang aus der stat Horb, der- 
selben zwingen und bennen nit mer khumen noch webern?, es geschehe 
dann mit genedigen zuelassen und vergunden der obrigkait. 

Und wiewol in dem vierten artickhel begriffen ist, das die mannß- 
und weibspersonen auf negstkünfftigen tag assumpcionis Marie under 
dem hochamt das sacramendt emphahen sollen etc; und aber derselb tag 
numalls verschinen, demnach so ist ku. Mt. bevelh, das die personen auf 
den tag Symonis et Jude, jezo komendt‘, mit der peicht und emphahung 
des hochwirdign sacraments demselbn artickl ain bemuegen thuen, an- 
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gesehen das mit den personen, davon in kü. Mt. bevelhn meldung be- 30 


schicht, nach vermugn derselben bevelh erst gehandlt werden mueß. 


Abschr. OÖLA Linz, Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 
Gedr.: A. Nicoladoni, S. 285 f. 


b über Zeile nachgetragen: weinachten. 


2 weibliche Kopfbedeckung. 
3 eine Bewegung machen, hin- und hergehen; s. J. u. W. Grimm. Deutsches 
Wörterbuch XIII, 1901, Sp. 2665. 


4 28. Oktober. 
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1527 Oktober, Steyr. — Weisung über die Behandlung von Wiedertäu- 
fern, die von ihrem Irrtum abstehen und Begnadigung erbitten. 


Straf der personnen, so sich tauffen haben lassen und das zaichen 
des neuen glauben an sich genumen und der huttischen leer angehangen 
und angenomen haben und von sollicher tauf, leer und sect absteen und 
sich in der ku. Mt. gnad geben, sollen, wie hernach folgt, gestrafft und 
gepüest werden. 

Anfencklich sullen die personnen den aidt thun im rathauß offen- 
lich vor meniglich, darzue sollen ervordert werden ein gantzer rat sambt 
den genannten, nemblich also: 

Ich N schwör ain aid zu Got dem allmechtigen und allen seinen hei- 
ligen, das ich von den irrigen, verfuerischen, ketzerischen artickhin und 
leeren, so ich von brueder Hannsen Hutten oder seinen leerjünger und 
15 mitverwanten empfangen und gelernt hab, absteen, derselben maiden 

und darvor hueten und in kain haimbliche besamblung und winckhl- 

predig geen noch ainlassen, sonnder hinfüran zu ewigen zeitten main 

lebenlang der heiligen cristenlichen kirchen und der gantzen gemainschafft 

der cristenhait in iren ordnungen, aufsatzungen, alltem herkhomen und 
20 löblichen geprauch bei cristenlicher gehorsam und bei meinen treuen und 
eeren treulich und fleissig nach meinem höchsten vermugen anhangen und 
beisteen soll und will. Auch der ku. Mt. und unsers allergenedigisten 
herrn, dergleichen irer Mt. ambtleutten und sonderlich auch burgermaister, 
richter und rat zu Steyr gehorsam und underthenig sein, auch ander 
cristglaubig menschen danne weisen, und daruber biß zu end meines le- 
bens weder mit wordten noch werckhen, raten oder getaten, haimblich 
noch offenlich mich nit mer setzen, auch jemants ander solhes ze thun 
gestatten noch hilflich zu sein, all arglist und geferde, so des menschen 
sinn erdenckhen kan, hierinn ausgeschlossen, als mir Got helf und die 
30 heilig drifaltigkhait. 

Zum andern söllen sie drei feirtag nachainander zu gewondlicher 
zeit, so man umb die kirchen geet, in ainem schwartzen clagcleid mit 
plossem haubt und offen angesicht, mit ainer prineten wächsen kertzen in 
der gerechten handt tragendt umb die kirchen geen, nachmals fur den 
vordern altar, dieweil man das hochambt singt, niderknien und Got den 
almechtigen umb gnad, nachlassung seines irrsal und sund, so er begangen, 
bitten. Und nach der wandlung mit erlaubung des pfarrers in dem be- 
melten clagclaid in sein behausung oder wonnung geen. 

Zum dritten sol ain jede person die obgemelt schwartz claidung von 
40 dem obbestimbten ersten sonntag ain quotemer! lang an tragen. 
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Zum vierdten sol ain jede person des dritten sonntag, an dem nech- 
sten feirtag oder sonntag darnach dem pfarrer oder seiner pfarrgesellen 
ainem peichten und das hochwirdig sacrament empfahen. 

Zum fünfften sollen die obbestimbten personen sich in iren aigen 
häusern enthallten und khain gemainschafft noch gesellschaft mit andern 
personen halten, sondern all besamblung und gemainschafft maiden, 
auch kain ambt annemben biß zu end des jars von dato des ersten sonn- 
tags, daran er die pueß thuet, ze raitten, auch khain waffen an im tragen 
oder noch im tragen lassen. 

Zum letsten sollen sie auch weder ir farendt noch anligund güetter, 
die sie in der stat Steyr und im purckhfridt haben, in jarsfrist nit ver- 
ändern noch verkhauffen oder in ander weg verkhumern, auch aus dem 
purckhfrid on wissen, willen und zuegebung der obrigkhait nicht ziehen 
noch weichen; > 

dann der schäden halben, so der ku. Mt. und gemainer stat Steyr 
darauff gelauffen, sollen sie sich zimblicher weise vertragen und ver- 
gleichen, jeder nach seinem vermugen. Item der andern personnen, so auch 
die tauf, das sie ain zaichen nennen, empfangen, und den neuen glauben 
an sich genumen und abgewichen und nit anhaim sein und mitlerzeit gnad 
begeren und zuland oder anhaim khomen, auch die, so jetzt verporgen 
und noch nit geoffenbart und mit der zeit durch burgermaister, richter 
und rat erfragt worden, soll es in eben gleicher maß und form mit diser 
straf gehallten werden. 

Und dieweil dieselben mit khainer gefenckhnuß gestrafft, sollen 
sie dest höher an dem guet gestrafft werden. 


Straf der personen, die aus ainfalt und unwissenheit das zaichen 
angenumen und wider iren willen und unverstandt aufgeret” und verfuert 
sein worden und die verfüerisch, irrig huttisch leer und predig gehört, 
auch dieselben personnen in iren häusern aufgehallten und mit inen ge- 
mainschafft gehabt und bei iren versamblungen und winckhlpredigen 
gewesen, und von sölher verfuerischen leer absteen und deßhalben sich 
mündtlich und schrifftlich zum thail entschuldigt und sich auch in die be- 
gnadung ku. Mt. eingelassen, die sollen nachfolgundt straf übersteen: 
Anfanckhlich sollen sie auch den vorgeschriben aid thuen in beiwesen 
burgermaister, richter und rat, doch in gehaimen rat. Nachmallen sollen 
sie ain jeder nach seinem vermugen an dem guet nach messigung des ratsder 
stat Steyr und der verordenten von den fünf stetten gestrafft werden 
und soll solch gelt in zwei thail außgetheillt werden, halben thail in der 
ku. Mt. chamer und den halben thail gemainer stat Steyr für die kosst 
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und schaden, so hochgenannter ku. Mt. und gemainer stat Steyr darauf 
gelauffen, außgethailt und zuegestelt worden. 

Item in dieser straf sollen auch alle die person, so in eben gleichen 
fall sich vergessen, die jetzundt hie sein oder khunfftiglich erfragt werden 


5 und herzue khomen, begriffen und eingeslossen sein. 
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Auf der Rückseite: Ordnung der personen, so sich des Hutten neuer 
sect undterfangen und davon gefallen und gnad begern, wie sie begnadt 
sullen werden. 


Abschr. (vernichtet) ehemals ABMU Wien. 
Gedr.: A. Nicoladoni S. 165 f. 


16. 


1527 Oktober 31, Steyr. — Der Prokurator Wolfgang Kunigl an Bürger- 
meister, Richter und Rat der Stadt Freistadt. — Sie möchten die jetzt 
nach Steyr reisenden Abgeordneten der fünf Städte sogleich nach 
Freistadt beordern, damit sie auch hier der Verhandlung gegen die 
gefangenen Wiedertänfer beisäßen. 


Ersam, fürsichtig, weiß lieb herrn und freundt! Mein guet willig 
dienst zuvor. Ich fueg e. w. in namen ku. Mt., unsers genedigisten herrn, 
zu wissen, das mich die ku. Mt. zu ainem comissari, wie ir dan von mir 
vernemen werdet, wider etlich personen, so pei euch gefengklich gehalten 
und der huttischen und seiner mitverwanten leer und sect anhengig sein 
und ain neue ler und ordnung, wie die ku. Mt. bericht ist worden, wider 
der heiligen christenlichen kirchen alt herkumen an sich genomen, ver- 
ordent, gegen den selben personen in beiwesen der beisitzern und verord- 
neten von den funff steten, so vormals auch darzue verordent, gegen 
denselben personen zu handln und im rechten zu verfarn. Ist deshalben an 
e. w. in namen ku. Mt. mein begern, wollen den selben von den funff 
steten schreiben, die dise tag zu Steir auch zusamen werden kumen, auch 
von den von Steir dahin erfordert, das sie als dan, wan sie daselbs abge- 
fertigt, von stundan hinüber zu euch reiten, so wil ich mich als dan auch 
da hin in namen gemelter ku. Mt. verfuegen und mitsambt e. w. und den 
von steten rat und hilf in der sachen handlen und muglichen etwaß fur- 
keren, damit dise handlung zu rue und zu endt gebracht wurde. Solliches 
wil ich e. w., in namen ku. Mt. unsers genedigisten herns, sich verrer dar- 
nach wissen zu richten, gueter meinung hiemit anzaigt haben. Damit Got 
dem herrn befolhen. Datum Steir, an allerheiligen abent anno im 27. 


Or. OÖLA Linz, Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 
Gedr.: A. Nicoladoni S.257. 
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17. 


1527 November 4,Steyr.— Wolfgang Kunigl an die Regierung in Wien. — 
Er berichtet von seiner Ankunft in Steyr, den Vorbereitungen zum 
künftigen Gerichtstag und dem ersten Verhör mit den Gefangenen, 
empfiehlt milde Behandlung derer, die von ihrem Irrtume abste- 
hen, und erbittet Weisung, wie er gegen diese und gegen jene, die bei 
etlichen Edelleuten, Äbten und Prälaten und zu Freistadt gefangen 
liegen, vorgehen soll. In Steyr haben Hans Hut, Jakob Portner, 
Hieronymus von Mansee und Eukarius Binder gepredigt. Hut sei 
von Melk mit zwei dortigen Bürgern, Eybmann und Simprecht 
Fleischhacker, nach Steyr gekommen. 


Wolgeborn, gestreng, hochgelert, edle, fesst, genedig herrn! Ich gib 
e. g. undertheniger mainung hiemit zuvernemben, das ich sambt den 
einspenigen' am negstverschinen erichtag? ungeferlich umb mittentag hie 
zu Steyr ankhumben bin. Und von stundan burgermaister, richter und rat, 
die ich zusamen erfordern hab lassen, der khu. Mt. befelh überantwort, 
den sie in gebürlicher gehorsam angenomben und demselben furderlich 
folg ze thuen und nachzeleben sich erboten. 

Darauf hab ich inhallt des befehls den fünff stetten aus jeder stat 
ain gesanten, das recht über die schuldigen personen zu besitzen, zu 
schreiben und zu erfordern begert, das die von Steyr auch allso auf mein 
anlangen gethan und mir ain rechttag benennt auf nägstkhonfftigen mit- 
woch, darauf die gemelten personen von den steten auch erscheinen wer- 
den, so will ich allßdann die schuldigen personen, wie sich gebuert, mit 
recht furnemben und inhallt khu. Mt. außgangen befelh im rechten gegen 
in verfaren. 

Am mittwoch vor und nach mittag, auch am pfintztag darnach, an 
aller heilligen abent, hab ich fri zu pesser erkhundigung und underricht 
diser sachen aus aller der von Steyr gethan underricht, was die gefangen 
person verhandelt, etlich artigkhl außzogen und in geschrifft gestellt und 
die gefangen ain nach dem andern fur burgermaister, richter und rat erfor- 
dern lassen und sie darauf gefragt und ain gemaineinquisition gehallten und, 
was ain jeder insonderheit vor main und dem gantzen rat bekhannt, den 
statschreiber mit fleiß aufschreiben lassen und daneben ainen jeden in- 
sonderhait sambt den rat mit höchstem fleis freuntlich, crisstenlich und 
bruederlich, alls weit sich main verstandt erstregkht, ausserhalb rechtens 
und in der güettigkait ermant und underwissen, von iren pößen irrungen, 
verfüerischen huttischen, wiklefitischen ketzerischen leer und neuen ord- 


1 ein einspänniger Knecht = ein gemeiner Kriegsmann; nach ]J. u. W. Grimm, 
Deutsches Wörterbuch III, 1862, Sp. 301. 
2 29, Oktober. 
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nung abzusteen. Auch darneben der khu. Mt. ernstlich befelh, auch, daß 
ir Mt. an sölich irer verhandlung groß misfallen tragt und gegen in mit 
schwerer straff im rechten zuverfaren befolhen, antzaigt. Allso haben sich 
etlich in der khu. Mt. begnadigung ergeben, darundter etlich, die zwier 
taufft sein worden, wiewoll sie es nit ain tauff, sonder ain zaichen oder 
verpindung mit Got, dem almechtigen, haissen, auch die neu leer und 
ordnung des brueder Hannsen Hutt und seiner diszipul und mitverwan- 
ten angenomben. 

Noch sein ir etlich und der nur vill mans- und weibspersonen, jung 
und allt, die bei der winckhelpredig in häusern in der stat Steyr und 
ausserhalb der stat in höfen und wäldern gewesen, aber das zaichen der 
tauff nit angenomben, sonder allain den brueder Hutten, Jacoben?, so 
im gschloß Steyr ain zeitlang offenlich gebredigt, Iheronimum* und Kha- 
rolum’, des Hutten gesellen, etlich ain stundt, etlich ain halbe, ain viertl, 
ain halbs viertl gehört haben, etlich bei ainer, etlich bei zweien predigen 
gewesen, die auch all von derselben leer fallen und bei der crisstenlichen 
kirchen allten herkhomben und ordnung bleiben wollen und sich auch 
in der khu. Mt. begnadung geben; bin ich sambt den von Steyr irrig ge- 
wesen, was dieselben für ain straff übersteen sollen, weill sie in der khu. 
Mt. befelh, so mir zugestellt, nit begriffen und khain meldung von in 
beschiecht, oder ob ichs gar ledig soll lassen. Dann die straff zu Horb und 
Rotenburg, die ist auf clag und antwort im rechten wider die personen, 
so sich von den irrigen artigkhin weisen wollen lassen, erkhant wor- 
den, so ist dieselb so swer, das ich besorget, so ain jede manns- und weibs- 
person, so von der verfuerischen leer fallen will, übersteen soll, das ir 
vill, so noch nit in gefangkhnuß sein und aus forcht entloffen von weib 
und khindt, das derselben person khaine hertzue mer khomben würde, 
und villeicht ander vill übels und böser that begeen, das noch im anfang 
leichtlich verhuett mag werden. 

Damit aber ain jede person, die sich den rechten weeg weisen lasst 
und sich in die gehorsam ergibt, nach irem verdienten ir zimblich straff 
empfach, haben die von Steyr sambt mir gegen ainem jeden nach seiner 
verschuldung (doch ausgeslossen die, so sich nit weisen und das recht 


3 Jakob Portner, Prediger bei dem Burggrafen Wilhelm von Rogendorf auf 
dem Schloß in Steyr; vgl. Menn.Lex. II, S. 373; III, S. 384. 

4 Hieronymus von Mansee aus dem Kloster Ranshofen im Innviertel, vgl. 
J. K. Seidemann, Thomas Münzer, 1843, Beil. 43 b, S. 150; J: Beck, Die Geschichts- 
bücher der Wiedertäufer in Österreich-Ungarn. In: FRA II, 43. Bd., 1883, S. 57. 


5 Eukarius (Achatius) Binder (alias Kellermann) von Koburg; vgl. Menn.Lex. I, 
5. 222 f.; Menn.Enc. I, S. 343; QGT II, S. 20 u. a. Die Urgichten (Aussagen) von 
Hans Hut und seinen Gefährten, H. von Mansee, E. Binder und des Nr, 37 genannten 
Joachim Mertz s. Ch. Meyer, Zur Geschichte der Wiedertäufer in Oberschwaben 
In: Zs. des Historischen Vereins» für Schwaben und Neuburg I, 1874, S. 221-248. 
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übersteen wellen) [maßnahmen] fürgenomben, die sie e. g. auch hiemit 
antzaigen und zueschigkhen®. Ist nach mainem ainfelltigen rat main 
guetbedunkhen, wie ich die sach noch bißheer gefunden, auch zu vermei- 
dung vill übels und geferlichait, so aus diser handlung, so man mit der 
hefftigkait die sach angreiffen wurde, das e. g. die von Steyr mit der 
straff nach gelegenhait gegen aine jede person allso verfaren lasse und 
genediglich zuegeb, so khumen die fluchtigen burger auch hertzue. So 
werden auch der khu. Mt. in irer Mt. camer und gemainer stat Steyr cosst 
und schäden auch bezallt. So bleibt der khu. Mt. außgangen befelh auch 
bei sein crefften, das gegen den schuldigen personen, was sich gebuert und 
recht ist, gehandelt wurdt. 

Dann dieselben nit allain die harbarisch” straff, sonder mains be- 
dunckhens noch ain schwärere straff übersteen muessen, dann sie von 
den sacrament des alltars und daß all crisstgelaubig menschen zu öster- 
licher zait empfahen durchaus nichts hallten, sagen?, es sai allain ain 
waizens prot”, hallten auch von der khinder tauff nichts und etlich aus 
in haben in zweien jaren weder peicht noch das sacrament empfangen. Si 
hallten vill pößer ketzerischer leer und artigkhl, die erschröcklich sein zu 
hören. Und ist warlich große zeit, das die khu. Mt. und e. g. einsehung 
und wendung thuen, damit sie nit weiter wurtzln und ander mer verfue- 
ren und diese pöse, verfuerisch khetzerisch leer überhandt nemb. 

Ferrer, genedig herrn, so sein auch bei etlichen edlleuten, abbten 
und prelätn auch etlich gefangen, die sie zwier tauffen und das zaichen 
angenomben, die mich auch anlangen und bitten, gegen in zu verhandeln. 
Ist main begern, e. g. well mir auch beschaidt darinn geben, wie ich mich 
gegen denselben halten soll. Sofer e. g. die handlung wellen lassen belei- 
ben der khu. Mt. außgangen befelh und der von Steyr furgenomben straff, 
das mich dann der negst und besst weeg gedungkht sein. Doch will ich 
e. g. hierinn khain maß geben haben; so wurt mir die sach auch desst 
ringer werden, gegen den von der Freinstatt und andern zu handlen. 
Dann e. g. glaubt nit, das ir so vill sein, man und weib hie allenthalben 
umb, die mit dieser verfuerischen leer beflegkht und dadurch straffmessig 
worden, die noch all verporgen und. in gefangknuß nit khomben. 

Es sein auch von der khay. Mt. zu Wurmbs im reichstag auch von der 
khu. Mt., unsern genedigisten herrn, langst offen generall außgangen, 
das man aller lutterischen und ander verfuerischen irrischen leer und 
neuen ordnung absteen und bei dem allten herkhomben loblichen prauch 
und ordnung der heiligen crisstenlichen kirchen beleiben soll. Darinn der 


a-a’ am Rande nachgetragen. 
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peenfall wider söllich person begriffen, die man on zweiffl bei der 
canzlei finden mag, dar ich dann zu diser rechtferttigung gröslich not- 
turfftig. Ist main bitt und begeren, e. genad well mir derselben auscul- 
tierte copeien zueschigkhen, damit ichs im rechten mainer notturft nach 
khan und mag auflegen und fürbringen, dann es den läen, in diser sa- 
chen recht zu sprechen, nit eingeen will. Ich bin auch glaubwirdig bericht, 
das zwei nambhafft und wolhabuendt bürger von Mölckh mit namen 
Eibman unnd Simprecht Fleischhacker den brueder Hutten herauf gen 
Steyr belaidt und in ettlich burger und andern personen hier zu Steyr 
dieselb seiner leer zu underweisen antzaigt haben und ursacher sein 
gewesen, das die sect allso überhandt genomben. Und haben sich auch 
sambt andern tauffen lassen, oder e. g. erkhundt sich bei dem richter 
zu Mölgkh. 

Das will ich e. g. undertheniger mainung underrichtsweiß hiemit 
antzaigt haben; was mir e. g. weiter in disen sachen in namben khu. Mt. 
zu verhandlen befelhen, dem will ich gehorsamblich, alls vill mir mit leib 
und guet ze thuen muglich, auch alls weit sich mein ainfalltiger verstandt 
erstregkht, nachkhomben. Und thue mich e. g. hiemit befelhen. Geben zu 
Steyr am 4 novembris anno im XXVIIten. 


Abschr. (vernichtet) chemals ABMU Wien. 
Gedr.: A. Nicoladoni, S. 160 ff. 
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1527 November 5, Freistadt. — Bürgermeister, Richter und Rat von Frei- 
stadt an Wolfgang Kunigl. — Sie könnten dem von ihm erteilten 
Auftrag, den Prozeß gegen die gefangenen Wiedertäufer zu führen, 
nicht nachkommen, da die Stadt kein Hochgericht besitze. 


Unser dinst in guettem willen zuvor. Lieber herr Khunigl! Eur 
schreiben uns von wegen der, so der newen thauff halben alhie gefangen 
ligen, haben wir nach lengs vernomen, darinn ir anzaigt, wie ir von ku. 
Mt. gegen denselben sambt der von stetten darzue mit inen? rechtlich zu- 
handlen verordent seidt. Es ist auch in namen bemelter ku. Mt. eur be- 
gern an uns, das wir denen von stetten, so diser zeit zu Steir sein werden, 
schreiben und sy auf ku. Mt. bevelh alher erfordern sollen. Sölhem eurem 
begern wir ku. Mt. zu underthenigem gefallen, so es sein möcht, zu vol- 
ziehen genaigt weren. Dieweill aber alhie bey der statt kain hochgericht, 


8 Laien. 


a stattinder Hs.: iren. > 
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auch in peinlichn und dergleichen rechtlichen sachen nit zuhandlen haben, 
will uns nit geburen, uns das zubeladen, sein auch des unzther vermitten! 
beliben. Wol ist uns verschiner jar durch die ku. Mt. bevolhen worden, in 
peinlichen sachen an andern ortten helffen zu handlen, als wir aber ir ku. 
Mt. bericht, das wir kein hochgericht haben, uns bemelte ku. Mt. auf sölh 
unser anzaigen des albeg und bisher begeben. Wan wir aber wie ander 
das hochgericht hetten, dann wolten wir uns in sölhen und dergleichen 
fällen zu handlen gar nichts verwidern. Wir haben auch der tauffer hal- 
ben vormals auf ku. Mt. bevelh, so derhalben an uns ausgangen, unserm 
gn. herrn landshaubtman gleichermaß bericht, ungezweiflt, sein gn. hab 
ku. Mt. dasselb zuegeschikht. Darauf uns bisher kain beschaid zuekhom- 
ben. Wolten wir euch, im pessten darnach haben zu richten, unangezaigt 
nit verhalten. Datum Freistat, den fünfften tag novem/bris] anno etc 
im XXVII jar. 


Abschr. OÖLA Linz, Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 
Gedr.: A. Nicoladoni, S. 258. 
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1527 November 6, Steyr.—Wolfgang Kunigl an die Regierung in Wien. — 
Er empfiehlt für die renmütigen Wiedergetauften eine mildere als 
die Strafe von Horb und Rottenburg. Sonst sei eine Empörung zu 
besorgen, er selbst wäre seines Lebens nicht sicher und müßte ab- 
ziehen. Bittet um Bekanntgabe einer geringeren Strafe; gegen die 
Unbußfertigen werde er nach dem ausgegangenen Befehl vorgehen. 


Ku. Mt. stathallter und regenten, wolgeborn, gestreng, hochgelert, 
edl, fesst gnedig herren! Ich hab eur. gn. dise tag der taufften und ander 
personen halben, die der huttischen verfierischen leer angehangen, dieselb 
gehört, auch nach lengs ain underricht zugeschickht, die eur gnad on 
tzweifl sambt der von Steyr undterricht empfangen‘. 

Darauf zaig ich euer gnaden verrer an, das mir alle tag täglich mer 
weibs- und mannspersonnen anzeigt werden, auch ander jung und un- 
vogtpar leut, die auch zwir taufft und die leer und neu ordnung und 
sect angenomen, aber gern und willigklich davon wellen fallen und sich 
weisen lassen und sich in der ku. Mt. begnadung, sofer in anderst die- 
selb leidlich und an iren eern auch am leib unverletzlich, ergeben welln. 
Wo ich oder ain rat mit der straff zu Horb und Rotenburg gegen in ver- 


1 von »vermeiden, vermieden« in der Bedeutung »verschont«. 
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faren wurde, so entlauffen sie warlich all. Es nimbts auch kain person, 
voraus die mannen, der vil sein und nambhafftig leut und wolhabentd, 
nit an. Wär auch zu besorgen vill grosser empörung und geferlickhait, so 
im landt ob der Enns auch hie in der stat Steyr daraus ensteen möchten. 
Das dann noch leuchtlich, wo sölch straff geringert, zu verhüeten. 

Darumb grösslich von nötten, die ku. Mt. oder e. g. in irer Mt. na- 
men nenen und gedenckhen ainer ringern leichtlicher gemain straff vor- 
aus gegen den weibs- und jungen personen und andern, so guetwilligklich 
von irem irrsall und verfuerlichen leern und pößen secten abfallen. So 
waiß ich mich alsdann gegen ainer jeden person, wo in ain gemaine 
straff auferlegt, mit wissen und willen burgermaister, richter und rat, 
wol zu hallten. Dann mit der harbischen straff wurde ich leibs und lebens 
nit sicher sein, muest also zu verhuettung meines lebens abziehen. Ist auch 
warlich mains bedunckhens vill zu swer gegen den personen, so on alle 
rechtferttigung und ganz guetwillicklich davon absteen. 

Ist derhalben main fleissig bitt und begern, euer genad welle mir 
furderlich auf diss und main vorgethane underricht ferrer befelh geben 
und ain gemain laidliche straff gegen denn, so sich willigklich bekhennen, 
fürnemen und mir dieselb zueschreiben, damit ich mich gegen meniglich 
wiß zu hallten. 

Dann gegen den schuldigen, so von irer falschen, verfuerischen 
kezerischen leer nit absteen wöllen, will ich inhalt ku. Mt. außgangen 
befelh im rechten verfaren, das sie ernstlich und schwerlich gestrafft 
werden. 'Thue mich euer gn. befölhen. Datum Steyr am 6. tag novembers 
anno im 27. 


Abschr. (vernichtet) ehemals ABMU Wien. 
Gedr.: A. Nicoladoni, S. 167 f. 
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1527 November 8, Steyr. — Wolfgang Kunigl an Bürgermeister, Richter 
und Rat der Stadt Freistadt. — Wiederholt den Befehl vom 31. Ok- 
tober, da er sogleich nach seinem Eintreffen das Verfahren gegen 
die gefangenen Wiedertäufer eröffnen will. 


Mein guetwillig dienst zuvor, ersam, fursichtig, weiß, lieb herrn! 
Ich hab eur schreiben‘ vernomen, darin ir auf main vorgethan schreiben 
antzaigt, wie ir nit pan und acht und kain hochgericht oder in peinlichen 
sachen zuhandIn habt, und das ir auch eur gefangen person halbn, die 
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der andern tauff tailhafftig sein worden, dem herren landtshaubtman 
zuegeschribn habt, darauf euch aber von kö. Mt. noch kain beschaid oder 
antwort zuekhumen. 

Auf solich eur antwort fueg ich euch widerumb zuwissen, wie ich 
euch dann auch vormals antzaigt hab, das die kö. Mt. euch nochmalen 
bevilcht, das ir uber die gemelten person ain recht besitzen, inhalt kö. Mt. 
des und vorausgangner befelch. Schickh euch gueter treuer maynung des- 
selben befelchs, so ich euch in aigner person in kurtz überantworten will, 
ain copei” zue, darnach wert ir euch gantz woll wissen zurichten. Wo ir 
nun ainicherlej irrung oder mangl habt, das ir solichem bevelch nit vol- 
ziehung thuen mögt, mögt ir kö. Mt. stathalter und regenten deßhalben 
furderlich durch eurn aigen poten berichtn und zueschreiben, damit ich 
und ander, so mit mir zu euch kumen werden, des rechtens nit lang warten 
und unkostung zu thuen bedörffen. Dan e. w. wol mögen abnemen, das mir 
ganz schwär sein wurde, das ich allererst lang aufzogen sol werden, aus 
den ursachen, davon ir thuet schreiben. Möcht e. w. auch gegen der kö. 
Mt. nachtail raichen, wo ir auf disen bevelch nit fürderlichen handlen 
wurt, dem ir mitler zeit leichtlich mögt vorkumen. Was ir sunsten dem 
herrn haubtman oder der regierung in diser sachen zuegeschriben, trag ich 
guet wissen. Mögt soliches auch aus diser copei wol abnemen. 

Will euch solichs auch zu seiner zeit mündtlich genuegsam und woll 
berichten. 

N. Schimlperger? ist auch hie gewesen, den ich deßhalben zu mir 
erfordert hab und mir des, davon ir schreibt, auch also antzaigt und euch 
entschuldigt; darumb groslich von nöten, ir zaigt soliches der regierung 
zu Wienn furderlich an, die euch dan in diser sachen verrer beschaidt in na- 
men kö. Mt. woll wurt wissen zu geben, und dem phleger oder andern, so 
pan und acht haben, das recht zu besitzen bevelhen. Wo ir aber mitler zeit 
kain beschaid wurt erlangen, wurd ich, wann ich mitler zeit zu euch kum, 
in diser sachen innhalt des bevelchs furderlichen zuhandln unangelangt 
nit lassen. Soliches will ich e. w. abermals in namen kö. Mt. fruntlicher 
gueter mainung hiemit antzaigt habn. Datum Steir am freitag nach Leon- 
hardi anno etc im XXVII. 


Inliegend auf einem Zettel von Kunigls eigener Hand: 

Wo e. w. der regierung umb neuen unterricht schreiben, mogen sich 
e. w. in den befelch ziechen, so ich euch uberantworten wurde, der diser 
eingeschlosner copej gleich laut, wie si dan sehen und vernemen werden. 


2 nicht vorhanden. 


3 Adam Schintlberger, damals höchstwahrscheinlich Richter von Freistadt; vgl. 
über ihn G. Grüll, Die Stadtrichter, Bürgermeister und Stadtschreiber von Freistadt. 
In: Freistädter Geschichtsblätter, Heft 1, 1950, S. 16. 
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Auf die negst kunfftig wochen, ungeferlich auff den pfintztag oder 
freitag will ich, wils Got der her, pei e. w. sein. W.Kunigl 


Or. OÖLA Linz, Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 
Gedr.: A. Nicoladoni, S. 258 f. 


21. 


1527 November 10, Freistadt. — Bürgermeister, Richter und Rat der Stadt 

Freistadt an die Regierung in Wien. — Sie wiederholen die schon 

dem Landeshauptmann mitgeteilten Bedenken, daß sie in Ermange- 

lung eines Hochgerichtes den Prozeß nicht führen können. Die 
Führung möge einem andern aufgetragen werden. 


Wolgeborn gestreng, hochgelert edel und vesst, genedig herrn! 
E. gn. sein unser gehorsam und gantz willig dinst zuvor. Nachdem ku. 
Mt., unser gnedigster herr, uns? jungstlich”” bevolhen, uns aines tags zu- 
vergleichen und über die gefangen, so der tauf halben alhie gefangen ligen, 
das rechten zu besitzen und erkantnuß zuthun, sölhem ku. Mt. etc be- 
velch wir in die haubtmanschaft und daneben muntlich anzaigt, das wir 
kain hochgericht, pan und acht auch gegen den personen in peinlichen 
sachen nit zurichten noch zu handln haben, auch® vormals nie, zu den 
oder andern peinlichen sachen recht zu sprechen, gebraucht wordenb‘. Über 
söllich unser anzaigen uns aber unser genedig her Jandshaubtman etc laut 
hierinn ligunder abschrift! bevolhen, sambt dem edeln, vessten herrn 
Georgen Sigharter zu Leubmpac, ku. Mt. etc rat und vitzthumb ob der 
Ens, und Jörgen von Landau zu Pluemberg zu Haus und phleger der 
herschaft Freinstat, angeregter personen unschuld und verhandlungen ai- 
gentlichen zu erkhundigen und alsdan seinen gnaden in schrift zuezusen- 
den. Söllichem bevelch wir sambt vorbemelten herrn gehorsamlich gelebt 
und in schrift verslossen genannten unserm gn. herrn landshaubtman zue- 
gschikht, der es on zweifl e. g. unverzogenlich überantwurten lassen, auf 
söllichs wir untzther beschaidts, wes wir uns verrer halten sollen, gewartt. 
Nun langt uns aber bemelter ku. Mt. etc comissari Wolfang Kunigil an, 
mit antzaigung, uns darnach zu richten, wann er willens sey, anstat be- 
rüerter ku. Mt. gegen den gefangen personen als anclager mit recht zu 
verfaren und ime das recht über sy zu besetzen an uns begert. Demnach 
wir aber alhie bey der stat kein hochgericht und, wie vorvermelt, kein 
pan und acht haben, sonder ainem phleger in dergleichen personlichen 
spruchen, der das recht in den und andern fällen mit den pawern und ur- 


a-a’, b-b’ am Rande nachgetragen. 
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barsleuten besetzen thuet, zu handlen zuesteet, will uns nit gepuren, söl- 
lichs, dieweille es von alter nit herkomen und wir nit pan und acht ha- 
ben” auf uns komen zu lassen. Das wir e. g. aus underteniger gehorsam, 
die es andern zu bevelhen und wir kain ordnung zugeben wissen, zu 
underricht, damit uns auf ku. Mt. ausgangen bevelch kain ungehorsam 
zuegemessen werde. Tun uns darauf e. g. unsern gn. herrn gehorsams 
willigs fleis bevelhen. Datum Freinstat, den 10 tag novembris anno etc 
inXXVI. 


Konzept OÖLA Linz, Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 
Gedr.: A. Nicoladoni, S. 259 f. 


1527 November 12, Wien.—Die Regierung inWien an Ferdinand I.— Sie 
haben sowohl dem Prokurator Kunigl als dem Rat zu Steyr den 
gemessenen Befehl des Königs bezüglich der Bestrafung der Wie- 
dertänfer wiederholt. 


Durchlauchtigister, großmechtiger kunig, genedigister herr! E. ku. 
Mt. sein unser undterthenigist gehorsam und sonder geflissen willig dienst 
allzeit zuvorne bereit. 

Genedigister künig und herr! Uns hat abermals Wolfgang Kunigl 
procurator, den wir auf e. ku. Mt. befelch zu ainem anclager der zwir- 
getaufften lutterischen personen halben, so zu Steyr und Freinstatt in 
fanckhnuß ligen, ain schreiben und undterricht getan, darvon wir e. ku. 
Mt. ain abschrifft hierinnen verslossen zuvernemen zuesenden‘. Nun 
haben wir jüngst hievor auf gedachts Kunigl und richter und rate zu 
Steyr schreiben, die wir e. ku. Mt. zuegeschickht, inen antwort geben, 
nachdem sie von e. ku. Mt. ainen lauttern und gemessnen befelch haben, 
wissen sie demselben als die gehorsamen zugeleben und nachzekhumen. 
Darauf wir genannten Kunigl jetzo angetzaigt, wir lassen es bei dem- 
selben unserm vorgegeben beschaidt nochmallen beleiben. Das wollten 
wir. e. ku. Mt., der wir uns himit undertheniglichen befelhen thuen, nicht 
verhallten. Datum Wiene, am zwölfften Tag des monats novembris 
anno im sibenundzwainzigisten. 


Auf der Rückseite Konzept von der Hand des Kanzleischreibers: 
R. kun. May. mainung ist, das dem Kunigl geschriben wird, das ir 
May. mainung sei, das gegen die, so auf ir mainung verharren, mit 
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strengem recht verfarn werd, welich aber darin reu haben und wider- 
ruffen wölln, denselben sollen wie die von Horb und Rotenburg straff 
aufgelegt werden. Welche sich des abschlagen, den sol man das recht er- 
geen lassen, doch wo aber personen, so ainfaltig oder jung wern, darin 
sol nach gelegenheit mit erparmung gesehen werden. Als aber Khunigl 
antzaigt, das zu Steyr aufruer zu besorgen und er seines lebens in gefar 
sein sollte, darauff den von Steyr zu schreiben, wo es die mainung pei 
inen, wo ku. Mt. das unrecht straffen, deshalb bei inen aufruer ersteen, 
ir Mt. diener geferlichkaiten zu gewertten habn sollten, werde ir May. 
verursacht, darin als ir herr und landsfürst ir notturfft nach einsehung zu 


haben? 


Or. (vernichtet) ehemals ABMU Wien. 
Gedr.: A. Nicoladoni, S. 168 f. 


23. 


1527 November 12, Wien. — Möglicherweise Beilage zu Nr. 22. — Auszug 
aus den Urgichten gefangener und bestrafter oberösterreichischer 
Wiedertäufer, ihre wichtigsten Glaubenssätze enthaltend. 


Artigkl der gemainen urgichten und bekhanntnussen aller wider- 
getaufften, so gefragt worden: 

Der tauff, so die jungen khinder empfahen, sei nit nutz, auch khain 
sacrament; 

nach der ordnung Cristi soll ainem zuvoran das wort Gottes ver- 
khündt und gepredigt werden, und so er dann dasselb glaubt, soll er dar- 
nach getaufft werden; 

im selben tauff verwillig ain jeder in ir bruederschafft; 

dieselbig ir bruederschafft sei die cristenlich gemaindt oder die 
gemaindt Gottes und die andern ausserhalb irer bruederschafft seien die 
gotlossen; 

die bemellten ire gemainden erwellen aus inen ettlich, die predigen, 
ander brueder und schwester aufnemen und tauffen sollen; 

wann sie tauffen, sagen sie: ich tauf dich in namen des vatters, 
sons und heiligen geists, und bezaichen den, der sich tauffen läßt, mit 
wasser an der stirn; 

khainer soll aigens haben, sonder alle ding inen gemain sein; 

ir widertauff sei khain sacrament, sonder ain zaichen, dardurch 
sie sich Got ergeben und ir grundt, gab, khunst und guet der gemaind 
Gottes; 


3 Datum der Ausfertigung: Schloß Gran, den 20. Nov. 1527. 
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inen sei verpoten, in die kirchen zugeen, meß, predig oder andere 
ämbter darine ze hören; ‚ 

auf pildnussen sei nichts zu hallten; 

die todten heiligen mugen nit fürpitter sein noch uns erschießen! 
bei Got; 

die lebendigen heiligen seien die brueder und schwester irer brue- 
derschafft und cristenlichen gemaind, die sollen und mügen woll für 
ainander pitten und gnad erwerben; 
die peucht dem briester in der kirchen sei nichts, aber ain jeder mag dem 
andern sein sindt peuchten und anzaigen, damit er Gott für in bitte; 

Cristus sei mit seinem leib nit im sacrament des alltars sondern im 
himel und kömt nit herab bis an den jüngsten tag; 

Cristus hab im nachtmall seinen jungern allein prot und wein zu 
essen und trinckhen gegeben, und nit seinen leib; 

zu gedächtnuß desselben hallten sie, so offt sie aus ainer versamb- 
Jung vonainander geen, auch dasselbig nachtmall und niessen ain prot 
und wein, wo sie es haben; 

das sacrament sei auch allain prot und wein und weder pluet noch 
fleisch noch der leib Cristi; 

sie hallten auch nichts von den siben sacramenten; 

der jüngst tag sei nachendt, alßdann werden sie mit Cristo re- 
giern auf erden; 

und niemandt mag selig werden, dann durch leiden, das sey 
die recht tauf des pluets, darein sie sich durch den tauf des wassers ver- 
willigen. 


Die obgeschriben artigkhl glauben und bekhennen sie allgemainick- 
lich, doch mit änderung etlicher wortt, die doch kain andern sondern ver- 
standt bringen. 

Hernach folgen ettlich artickl, so durch etlich gefangen und ge- 
strafftn über die obgeschriben gemainen bekhanntnussen weitter in son- 
derhait sein angetzaigt und bekhent worden: 

Das sie nit allain wider getaufft worden sein, sonder haben sie 
auch selbs ander brueder und schwester getaufft, ainer mer dann der 
ander; 

sie sein von Hannsen Hutten, auch ettlich von andern, außge- 
schickht, zu tauffen und iren glauben zu predigen; 

sein also disen sachen nachgezogen, haben getaufft, gepredigt und 
furgehaltten, das sie apostl von Got geschickht seien und der heilige geist 
red aus inen die götlich warhait; 

sonderlich sagt ainer, er hab sein lebenlang nie gelernet, aber seider- 


1 Ausdruck für helfen, vgl. J. u. W. Grimm, Deutsches Wörterbuch III, Sp. 961. 
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heer? der jungstverschinen fassten, als er sich Got und in dise brueder- 
schafft ergeben, sei er der geschrifft, profetten und evangelien und der 
götlichen warhait also gelert worden, das er zu prediger erwellt, dar- 
umb mueß es vom heiligen geist sein, sonst wär es im nit müglich; 

ir tauf sei ain zaichen ainer verpundtnuß und verwilligung gegen 
Got und der cristenlichen gemaindt; 

dise ir verpundtnuß und willigung vermug, das sie leib, eer und 
guet beieinander lassen; 

das sie haimblich zusamen geen und nit offenlich tauffen und predi- 
gen, beschehe aus forcht der obrigkhaiten, dieweil ir noch zu wenig sein, 
aber wann ir vill worden weren, wolten sie es offenlich gethan haben; 

und sei ir fürnemen gewest, vill leutt zu inen zu bringen; 

haben deßhalben jederman, wenn sie bewegen haben mügen, 
angenomen; 

es sei auch nichts mit den siben sacramenten, Cristus hab auch das sa- 
crament des alltars nit aufgesetzt noch prot gebraucht, wie die pfaffen 
prot brauchen, sonder sei es prot gewesen wie ander prot, das Cristus 
den jüngern gegeben nit zu ainem sacrament, sonder allain zu ainem 
seiner gedächtnus; 

etlich sagen, es sei nur ain sacrament, die ee, die andern seien nicht; 

etlich sagen, es seien vier sacramenti, das erst die empfangkhnuß, 
so ainer den geist Gots empfängt, das ander die gepurt, so ainer im glau- 
ben geporn wirdt und das zaichen des glaubens empfacht, dardurch er 
sich Got ergibt, das dritt sei das sterben, in welchem der mensch den rech- 
ten tauf des pluets empfachet, darzue er sich durch das vorig zaichen des 
wassers verpundten hat, das vierdt sei die urstendt oder aufersteeung 
zu der säligkhait; 

die jungkhfrau Maria und ander abgestorben heiligen sein todt, 
khunnen nit mer reden noch für uns pitten; 

der jungist tag khumb gewißlich in zweiundviertzig monatn; 

etlich sagen in drei wochen; 

etlich sagen zwischen ostern und pfingsten schierst; 

alßdann werde die gemaind Gottes mit Cristo regieren auf erden 
fünf monat und die gotlosen überwinden und straffen, darnach werdt 
Cristus seinem vatter das regiment übergeben und wir und ander got- 
losen auch selig, deßgleichen werden die teufl und all verdambten auch 
sälig; 

etlich sagen, es sei khain teufl und khain höll, dann Cristus hab 
sie zerstert; 

etlich halten, das allain ir bruederschafft als die gemaind gottes 
sälig werdt, wie es aber uns und andern geen werdt, wiß allain Got; 


a s 
2 seither. 
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sie all durchaus bekhennen und glauben (wie sie sagen) die zwelf 
artigkhl des cristenlichen glaubens nach dem wort seines inhalts, 

aber seind nit all gleicher außlegung, etlich glauben, Cristum waren 
Got und menschen, etlich glauben, das er ain sun Gots aber nit Got, son- 
der ain mitler zwischen Got und dem menschen. 


Or. (vernichtet) ehemals ABMU Wien. 
Gedr.: A. Nicoladoni, S. 162 f.; vgl. J. Loserth, Doctor Balthasar 
Hubmaier und die Anfänge der Wiedertaufe in Mähren, 1923. S. 207 ff. 


24. 


1527 November 15, Steyr. — Bürgermeister, Richter und Rat der Stadt 
Steyr an die Regierung in Wien. — Sie ersuchen um mildere Behand- 
lung von sechs Wiedertäufern, die von ihrem Irrtum abstehen, als 
Verhängung der horbischen Strafe. Sonst würden andere abge- 
schreckt fortziehen und durch ihre Feindschaft dem gewerbefleißi- 
gen Bürger Schaden zufügen. Der König möge die in einer Schrift 
niedergelegten Bitten der Gefangenen gnädig erhören. Sie hätten 
fromm und ehrbar gelebt, ihr Handwerk ehrlich ausgeübt und sind 
nur aus Unerfahrenheit den Verführungen der Sektierer erlegen. 


Wolgeborn, gestreng, hochgeleret, edl und vesst, gnedig herren! Als 
wir mit radt, wissen, willn und guetbedunckn des wirdign und wolge- 
leerten maister Wolffgangen Konigls, ko. Mt. verordenter comissari, 
e. g. kurtzvergangn tagen, des sontags nach allerheiligen tag, sambt ein- 
geschloßner zedl ainer ermilterung der begnadung mit etlichen person, 
so von des Hutten verfuerischn ler und sect gefallen, und ainer mer dan 
der ander verschult oder sich entschuldigen etc. Darauf uns bemeltm 
Konigl e. g. widerumb geschribn, kö. Mt. gemessnen befelhn und gleich- 
formig der horbischn und rottenpergischn instruction nach wohl wissen 
ze handln und mit mererm inhalt etc. Darauf thuend wir e. g. zu wissen: 
Nachdem und des vergangn mitichn durch uns und den funff stetn ob 
der Enns! zugschickhten gsandten zwischn ernenten Konigl als clager 
ains, und den sechs gefangn person, so in der verfuerischen leer und neuen 
sect als verstockht verharrn als antwortter anderstails, ain endurteil uber- 
gangen, wie dan der bemelt Konigl on allen zweiffl e. g. zueschreibt, 
haben wir sambt den bestimbten funff stetn gsandtn und ernents Kü- 
nigls® sechs person, darunder® vier® in fengknus ghaltn und willigclich 


a folgt durchstrichen: ausserhalbn der vier person, so sich entschuldign ver- 
mainen, mer... 
b-b’ am Rande nachgetragen; darnach gestrichen: so auch. 


1 Enns, Gmunden, Linz, Vöcklabruck, Wels. 
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und gern vor anfang des vorbestimbtn rechtens von der verfuerischen 
leer und secten gstandn und in zimbliche und erleidenliche gnad ergebn, 
hochgedacht ko. Mt. etc bevelch ausgangn zu Wien am XXten tag sep- 
tembris samt dem aid und andern artickhl in gleicher form, wie zu Horb 
und Rottenperg, verlesen und inen furgehalten, die bueß laut derselben 
artickhl antzenemen und dem gehorsame volg ze thuen etc. Welich fur- 
haltung die gedachtn sechs person als schwärlich und hochbetrüebtn 
hertzen mit wainetn augen ains bedachts, ir antwort und bschwert in 
schrifft ze stellen begert, die inen zugelassen und an heut uberliefert. 
10 Gnedig herren, nun erscheint die fursorg, wie wir e. g. jungstlich sambt 

eingeschlossner underschidlichn ermilterung zugeschribn, in der obber- 

uertn sechs person jetz eingelegtn schrifft, die wir e. g. hierinn verschlossn 

zuschickhen?, und dieweil unser gutbedunckhn, auch wir noch nit anders, 

wann wir darüber erkennen solten, gestellt ist, dan das underschidt under 
15 den verfuerten person, nemblich denen, so sich unschuldig antzaign, auch 

denen, so zustundt, und denen, so vor der rechtbesitzung und urtaill, der- 

gleichen, so in fluchtn gstandn und freiwilligclich sich in gnadt ergebn 

und von der verfuerischen leer abgstandn sein, mit ringer und linder 

straff dan mit denjhen, so verstockht in irem irrsall verharren, gehandelt 
20 werden soll. Den ursachen nach, wo die abfallendn person und sich in 
zimbliche leidenliche straff on° all rechtfertigung und anclag” in gnad 
ergeben, gleichformig der horbischen etc gestrafft werden sollen, haben 
wir sambt dem Königl e. g. vormalln in gueter, treuer mainung antzaigt, 
das noch ettwovill person, so sich in die verfuerisch leer verwickhlt und 
ausgetretten, auch villeicht vil person noch alhie möchten sein, der man 
noch nicht waist und hernach erforschen möcht, dergleichn under den 
sechs verurtailten personen ainer oder mer, ob sy durch die gnad Gottes 
erleicht wurden, sich widerumb in das recht cristenlich leben liessen, so 
sy erinnert wurden, wie den abgefallen und in gnadt ergebn personen 
30 ain so hertte schmächliche straff aufferlegt sy, das zubesorgen, ob schon 
die flüchtign oder noch unerforschtn personen sich auch gern in gnad er- 
geben, das sy das nit thun wurdn, sonder in irem verstockhten verfueri- 
schen lebn belibn, villeicht in vertzagnus, rach und ander böß muetwillig 
handlung und tat fielen. Gnedig herren, nu ist, als e. g. woll waist, ein 
gewerbstädl alhie und die burger und hantwercher der maisttail sein 
narung und hanttierung über land, weit und ferr, suechen soll und mueß, 
wöliche burger und hantwercher oder ain gemaine stat oder ain gantze 
landtschafft also durch vorangetzeigt vertzagt, leichtfertig leut zu grossem 
schaden, nachtail und verderben kemmen, nemblich das söllich person 
40 sambt“ iern helfern und mitverwandtn“ der stat Steir oder ainem gantzen 
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landt, weil sie zum® teil” weib! und kind” auch varund und ligund güe- 
ter hie in der stat Steir habn, absagen oder den burgern und inwonnern 
auchs iren dienern®’ auff offner straß fürwartn oder pöß meitterey und 
anschiffung? auf? dem land und wasser" erdencken und begen möchten, 
das durch ain miltere oder ringere begnadung, darnach und aines jeden 
verprechung und stand wäre, underkommen und underlassen möcht 
werdn; und dieweil auch die obbestimbtn sechs person, in hierinn ver- 
schlossner supplication underschribn, sich viel jar allhie in frumbkait und 
erberkeit und aller gehorsame gehaltn und: irer handtierung und hand- 
werchen ausgewarttet”, der maist teil vil unertzogene kinder erobert und 
hart‘ arbeiter sein, allain das sy aus ainfalt und’ unverstand und nach 
verfüerung bößen landläuffer” in diser sach verfuert worden sein und 
in ein erleidenliche gnad und straff ergebn, bitten wir e. g., in namen 
ko. Mt. wolle sie in irem anrueffen, bitn und begern mit ainer erleiden- 
liche straff und pueß, wie offt angetzogen, gnedigclich erhören, auch dies 
und vorgethan unser schreibn nicht in ungnadn, sonder in untertheni- 
gister, gueter, treuer mainung beschehen zu sein, von uns gnedigclich an- 
nemen, als wir hoffnung haben, darzue uns auch die groß not gedrungen. 
Das wöllen wir sambt in umb e. g. underthenigclich zu verdiennen willig 
und ungespart geflissen sein. Datum freitags sand Leupolds tag anno etc 
im XX VII ten. 


Unter der Anschrift des Schreibens steht durchstrichen folgender 
Aktenvermerk: Dies schreiben, wie verlesen, ist dem Königl in die Frein- 
statt geschikht verslossen /.../ und dabie ein anschrifft, welches schreiben 
er bessert und widerumb her gen Steir geschickht und bevolhen, von 
neuem ze schreibn und nochmalen gen Wienn ze schikhen, das beschehen. 

Demnach sind die Nachträge a—j Verbesserungen von Künigls Hand. 


Konzept Stadt-A. Steyr, Fasz. Religionsakten. 
Gedr.: A. Nicoladoni, S. 169, stark gekürzt. 


25. 


1527 November 16, Wien. — Ferdinand I. an Bürgermeister, Richter und 
Rat der Stadt Freistadt. — Auf ihr Schreiben an die Regierung in 
Wien habe er dem Pfleger Georg von Landau befohlen, mit den 


e-e’ mit Verweisungszeichen am Rande nachgetragen. 
f-f’ darüber durchstrichen: den maisstn teil. 
g-g’, h-h’ i-i’ j-j” mit Verweisungszeichen am Rande nachgetragen. 


3 anstiftung? 
4 statt im Texte: hört. 
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Vertretern der fünf Städte, die dieser nach Freistadt beordern soll, 
zu Gericht zu sitzen. 


Ferdinand usf. Getrew lieb! Wir haben eur schreiben, so ir jetzo 
unserm stathallter und regenten unser niderösterreichischen lande der 
newgetaufften gefangen personen halben gethan, vernomen. Und dieweil 
ir darinnen zu versteen geben, das ir khain hochgericht noch pan und acht 
habet, haben wir unserm getrewen lieben Georgen von Lanndaw, unserm 
phleger zu der Freinstat, geschriben und bevolhen, auf des erbern ge- 
lerten unsers getrewen lieben maister Wolfganngen Kunigl, unsers ancla- 
gers, begeren und ersuechen, das recht über die schuldigen personen zu be- 
setzen, recht und urtail sprechen und erkhennen ze lassen. Und nachdem 
wir euch vormalls fünff unser bevelh an ettlich unsere stat ob der Enns, 
das sy aus ainer jeden derselben stat ain verstendige unverwonte person 
auf eur antzaigen zu dem angesetzten rechttag sambt euch zu verhelffen, 
zu handlen, zueordnen sollen, zuegeschickht. Soverr ir nun dieselben 
unsere bevelh noch beyhendig hett, emphelhen wir euch, das ir dann 
dieselben gedachtem unserm phleger, dem von Lanndaw, furderlichen 
überantwurtet, damit er die ferrer zu dem angesetzten rechttag gebrau- 
chen und die personen ervordern muge. Das wollten wir euch auf ewr 
schreiben nicht verhallten und das ist unsser mainung. Geben in unser 
stat Wienn am sechzehenden tag des monats novembris im XXVII ten 
unserer reiche des hungrischen im ersten und des behaimischen im andern 
jJaren. 


Or. OÖLA Linz, Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 
Gedr.: A. Nicoladoni, S. 260. 
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1527 November 19, Freistadt. — Kunigl an die Regierung in Wien. — Er 
fragt, ob es bei dem Steyrer Urteil verbleiben solle; beschwert sich 
über die Freistädter, die trotz seiner rechtzeitigen Aufforderung, 
Boten an die fünf Städte zu schicken, dies erst auf seine Drohung 
hin getan haben. Ersucht, ihm dergleichen Aufträge nicht mehr zu 
erteilen, da seine Geschäfte daheim eheste Erledigung fordern und 
das von der Kammer für ihn und die Reisigen ausgeworfene Zehr- 
geld aufgebraucht sei. 


Wolgeborn u. gn. herrn! Ich hab e. g. das urtl, so zu Steyr wider 
die schuldigen gefangen person, so sich berechten haben lassen, [ergangen] 
bei der post zuegeschickht, das e. g. on zweifl nun empfangen ha- 
ben, beger darauf von e. g. ain underricht, ob ich darbei soll beleiben 
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oder davon appelliern, dann die zechen tag, darinn ich nach ordnung 
des rechten appelliern soll, die werden auch verscheinen. Sofer e. g. ver- 
main, das ich darbei soll beleiben, mögen e. g. den von Steyr befelhen, 
das sie den urtlbrief darüber aufrichten, dann mir der weg aus der Frei- 
stat gar zu weit ist, zu Steyr denselben zu sollicitiern. 

Den andern schuldigen personen haben die von Steyr die horbisch 
straff furgehallten, wie ich e. g. dann auch antzaigt hab, sie haben sie aber 
nit annemben wellen, etlicher gesagt, er wöl ee den hals lassen oder in der 
gefenckhnuß verderben, wie die von Steyr on zweifl e. g. sollichs villeicht 
auch antzaigt haben, und ich e. g. auch, wann ich anhaim khum, ferrer 
mundlich berichten will. Die 2 befelch, ain an die von Steyr und mich, 
den andern an mich allain lauttund, hab ich auch empfangen, noch biß- 
her, inhallt derselben, gegen der. schuldigen personen also verfarn, wie 
die person aber, so von ir verfuerischen leer und widertauf abfallen, die 
straf zu schwer will sein, wissen sich e. g. darinn woll zu hallten, wil 
e.g. khain maß darin geben. 

Es sain auch etlich person zu mir khumen, auch mir antzaigt wor- 
den, die allain von den schuldigen die leer gehört und vorgebenlich dar- 
zue sein khumen, aber khain tauf, zaichen noch leer angenomen und in 
durchauß mit nichts nachgefolgt, dieselben acht ich für unschuldig, dann 
sie in den außgangen befölhen nindert begriffen. Gegen denselben hab 
ich nicht gehandlt, sondern sie also beleiben lassen und zu merer fursorg 
und erschreckhung in gesagt, ich wöll solliches e. g. antzaigen, und wo sich 
khünfftiglich noch erfinden wurde, das sie auch schuldig, sol e. g. die straff 
gegen in bevor sein behallten, wie ich dann solliches auch mündlich oder 
schrifftlich in aigner person genuegsam antzaigen will, versiech mich auch, 
hab dardurch wider der ku. Mt. und e. g. befelh und mir gegeben under- 
richt damit nicht gehandlt. 

Ich hab von Steyr auß zu rechter weil und zeit denn auß der Frein- 
stat geschriben, mich in antzaigt, auch in namen ku. Mt. befolhen, das 
sie den funf steten sollen schreiben, der sie aber khains gethan; pin am 
nägst verschinen sambstag her khumen und sie mit großen droworten da- 
hin bewegt, das sie aller erst heut ain potten außgeschickht nach den von 
den 5 stetten. Sie bringen mich in vill unkostung, das ich also lang ver- 
ziechen mueß, sie vermain auch noch, sie wollen khain recht besitzen, dann 
sie haben nit regalia, sagen, sie haben ain aigen potten bei e. g., wartten 
beschaid darauf. Ich hab den, so pan und acht hat, zu ainem richter wöllen 
nemben, haben sie auch nit wellen, darumb größlich von neten, so sie ain 
poten unten haben, das e. g. denselben abfertig, damit ich nit aufzogen 
werde; so will ich alßdann, wie die befelch vermügen und mir e. g. auch 
jungstlich geschrieben, fürderlich im rechten verfarn und main muglichen 


fleiß allenthalben furkheren. 


4 Mecenseffy, Österreich I 
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Ich will e. g. auch hiemit gepeten haben, e. g. well mir ferrer khain 
befelh geben, an andern orten gegen solichen personen zu handeln, dann 
ich mainer partheien handlungen halben lengst daheim sol sein gewesen, 
dann ich schuldlich und ander brieflich urkhundt peihendig hab, darumb 
sie mir geschriben und durch mich, weil ich also auß pin, größlich ver- 
säumbt. So pin ich auch gleich ain monat lang ausgewesen sambt den 
ainspenigen, hab das gelt, so mir von der kamer geben ist worden, vor 
8 tagen gar vertzert, es ist allenthalben fasst theur. So pin ich auch in 
diser sachen, wo ich hin khumb, ain unwerter gast, mueß jetzund mein 
eigen gelt vertzern. Die ainspenigen haben auch khain gelt mer, der recht- 
tag wirdt hie aller erst von heut über acht tag, also gehorsam sindt die 
von der Freistat auf mein vorgethan schreiben und ermanung. Damit 
thue ich mich e. g. in aller gehorsam befelhen und bin von e. g. ferrer 
antwurt wartund. E. g. well die brief von dem anwald gen Lintz zue- 
schickhen und im befelhen, das er mir dieselben hieher schickh, habs auch 
also mit im verlassen. Datum Freinstat am XVIIII tag novembris anno 
InaXoG VII; 


Abschr. (vernichtet) ehemals ABMU Wien. 
Gedr.: A. Nicoladoni, S. 170 f. 


27. 


1527 November 21, Wien. — Ferdinand I. an Bürgermeister, Richter und 
Rat beider Städte Krems und Stein. — Der König billigt die Ge- 
fangennahme der Wiedertäufer und verspricht, in Bälde weiteren 
Bescheid zu geben. 


Ferdinand usf. Ersam, weis, besonder lieb und getrew! Wir haben 
ewer schreiben und handlung, so ir an unserer stat unserm stathallter und 
regenten unserer niderösterreichischen lande der widergetaufften personen 
halben, die ir in vengkhnuß genomen, gethan, von dir, burgermaister, 
emphangen und mit seiner inhalt vernomen. Und emphelhen ew darauf 
mit ernst und wellen, das ir die personen, so ir also angenomen, in 
vengkhnuß behalltet. Auch was ir derselben widertauffer und die der 
ketzerischen sect anhangen, bey ew und in eurem purkhfrid weitter an- 
komen und erfragen muget, dieselben auch von stundan vengklichen an- 
nemben lasset. So wellen wir ew kurtzlichen beschaid geben, was ferrer 
mit solhen personen gehandlt werden sulle und sonderlich, wo ir bruder 
Jacoben! und Krautslegl®, in beruertem eurem schreiben begriffen, 


1 Bruder Jakob in der Freinstat? Vgl. Nr. 37 Anm. 20. 
2 Identisch mit dem Täufer’ aus Wien? Vgl. Nr. 38, S. 67, ZI. 23. 
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oder ander diser sachen anhengig, ausserhalb obbestimbts eures purkh- 
frids erayschet’, dieselben an die ende, da sy waren, auch antzaiget und 
zu wissen machet, damit die gleicherweise zu vengkhnuß und straff ge- 
bracht werden mugen. Das wollten wir ew auf ewer schreiben zu antwort, 
ew darnach ze richten haben, nicht verhallten, und ir thuet daran unser 
maynung. Geben in unser stat Wienn am XXI tag des monats novem- 
bris in XXVlIlIsten, unserer reiche des hungrischen im ersten und des be- 
hemischen im andern jaren. 


Or. Stadt-A. Krems a. d. Donau, Urkunden Nr. 687; vgl. J. Kinzl, 
Chronik der Städte Krems, Stein und derer nächster Umgebung. 
TSCINSSL IL, 


28. 


1527 November 27, Freistadt. — Bürgermeister, Richter und Rat der 
Stadt Freistadt an die Regierung in Wien. — Sie unterstützen die 
Bitte des Jörg Schöferl an den König, ihm die Strafe von Horb zu 
ermäßigen. 


Wolgeborn, gestreng, hochgelert, edel, vesst, genedig herrn! E. g. 
sein unser underthenig gehorsam und gantz willig dinst zuvor. 

Nachdem e. g. guet wissen, das alhie bey uns in der Freinstat etlich 
personen der newen tauff halben gefangen ligen und die ku. Mt. etc ainen 
anclager gegen denselben zu handlen alher verordent. Wie aber derselb 
hieher khumen, haben wir die personen für uns erfordert und in gemelts 
anclager beysein auf sein eingelegte schrifftliche fragstukh und begern 
ausserhalb rechtens in der guette gehört; wie es aber an unserm burger 
Jörgen Schöferlen khomen, hat er auch auf all furgehalten artigkl sein 
antwurt und underricht laut hiebey ligunder abschrifft, mit A! verzei- 
chent gethan. Und sich gäntzlich in ku. Mt. gnadt und straff gegeben, auch 
sich kains wegs widerwertig, sonder als ain undertheniger, ku. Mt. gehor- 
sam zu thun, erpoten. Auf sölichs wir sambt gemeltem anclager ime, 
dem Schöferl, die begnadung und straff, so zu Horb und Rottenburg be- 
schehen, furgehalten. Nach vernemung derselben hat in sölichs hochbe- 
herzigt und uns laut hierinn ligunder suplication, mit B? verzeichent, 
auch muntlich gebeten und angelangt, ime an die ku. Mt. oder e. g. 
furdrung und furschrifften, damit ime söliche straff geringert wurde, 


3 erheischet, erfraget. 


1, 2 nicht vorhanden. 
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ze geben. Und dieweill er? sich” dann als unser burger als ain gehorsamer 
williger underthan, als lange er bey uns gewont, gehalten“, sein wir ver- 
ursacht, im söliches seines furbets nit zu verzeihen? und darauf anstat 
ku. Mt. an e. g. in aller gehorsamen, underthenigkait mit diemietigem 
vleis unser erbitten, e. g. welle anstat bemelter ku. Mt. berurten Schöfer- 
len sölher seiner unverstendigen verprechung mit genaden genedigklich 
bedenkhen und, sovil imer muglich, begeben. Damit er nit, in forcht und 
ander handlung oder umbsteeung seiner bewilligung gepracht werde. Wir 
schikhen auch deshalben e. g. hierinn verslossen sein, des Schöferlen sup- 
lication an ku. Mt. lauttundt, mit C* verzeichent, wie e. g. auch vernemen 
werden. Und seyen darauf als die gehorsamen underthanen gäntzlicher 
hoffnung, e. g. werden sölh unser furschrifften in gnaden annemen, damit 
er der genossen zu haben emphinde. Das wellen wir in aller williger ge- 
horsamer underthenigkait, umb e. g. glükhlich regierung zu verdienen, 
geflissen sein. Und thun uns darauf e. g. unsern g. herren bevelhen. 
Datum Freinstat den XXVII tag novembris anno etc im XXVII. 


Konzept OÖLA Linz, Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 
Gedr.: A. Nicoladoni, $. 260 f. 
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1527 November 27, Wien. — Die Regierung in Wien an Ferdinand I. — 
Sie bestätigt den Empfang zweier königlicher Schreiben aus Gran 
und verweist auf ihren wegen der gefangenen Wiedertäufer abge- 
gangenen Bericht, der auf Rat des Prokurators Kunigl Milde emp- 
fiehlt, sowie anf die Meldung des Landeshauptmannes Cyriak von 
Polheim. Bis zum Einlangen der Antwort des Königs soll mit der 
Vollstreckung des Urteils gewartet werden. Auf der Rückseite Kon- 
zept der abschlägigen Antwort Ferdinands vom 2. Dezember 1527. 


Durchlauchtigister großmächtiger kunig, gniedigister herr! Euer 
kuniglichen maiestät sein unser gehorsam schuldig und pflichtig willig 
dienst allzeit in aller underthenigkeit zuvoran berait. Gniedigister kunig 
und herr, eur ku. Mt. haben uns jetzo auf unsere eur Mt. zuegesandte 
schreiben und berichtung, so wir eur Mt. auf burgermaister, richter und 
rate zu Steir, dergleichen maister Wolfganngen Künigl als eur. Mt. ge- 


a-a’ nachgetragen über durchstrichenem: wir ime. 
b folgt durchstrichen: in gueter erberkeit. 
c nachgetragen über gestrichenem: erkhenne. 


3 = verziehen, verzögern. 
4 nicht vorhanden. S 
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sandter anclager der lutterischen, huttischen verfuerischen neugetaufften 
_ personen, die daselbst zu Steir und Freinstatt in gefengknuß ligen; auch 
eur Mt. rat und landshaubtman in Österreich ob der Enns herr Ciriakh 
freiherr zu Polhaim schreiben uns besonderlich ettlicher personen halben, 
die sich derselben neuen verfuerischen sect und widertauff teilhafftig 
gemacht und deßhalben ir entschuldigung in irer supplication fürbracht, 
gethan, und wir eur Mt. sambt dem, was wir anstat eur ku. Mt. darauf 
zu antwurt geben, alles zuegeschickht und eur ku. Mt. nachlengs gene- 
diglichen verstanden, in zwaien derselben eur Mt. zuegesandten schreiben 
baide in derselben sloß Gran am zwaintzigisten tag gegenwärtigs monats 
ausgangen wider antwort und ginedigen beschaidt geben, die wir mit iren 
inhalltungen gehorsamlichen und wie sich gebuert empfangen und ver- 
nomben. Und wiewol eur ku. Mt. uns hierinn, wie gegen den schuldigen 
und unschuldigen personen weiter gehandelt und welher gestallt denen 
von Steir der aufruer halben, die bei inen, wie angezaigt, zu besorgen 
sein, dergleichen eur Mt. haubtman ob der Enns geschriben werden solle, 
lautter maß gibt, dem wir auch also nachzekhomben und gehorsamlichen 
zugeleben willig und genaigt wären, so haben wir doch eur ku. Mt. 
kurz hievor der urtail, so zu Steir wider die schuldigen personen ergangen, 
sambt obgemelts Kunigl schreiben und underricht abschrifften, auch der 
von Wien ratslag und guetbedunkhen, so sie auf eur Mt. befelh des Cas- 
par Kiendl und ander personen halben verfasst, zuegesandt. 

Darauf uns aber von eur ku. Mt. khain beschaidt, ob eur Mt. solh 
der von Steir urtl auf der von Wienn guetbedunkhen annemben und 
daran ersättigt sein und der personen begnadung und ringerung der 
straff thuen welln oder nicht, zuekhomben. Deshalben wir fuer guet an- 
gesehen und bedacht, das mit volziehung diser obberuerten eur Mt. zwaien 
uns zuegesandten befelhen ettlich täg stillgestanden wurde, bis uns von eur 
Mt. auf die angezaigten urtl und guetbedunkhen antwurt und beschaidt 
zuekhaimbe. Alsdann möchten eur ku. Mt. befelhen desster statlicher vol- 
ziehung beschehen. Das haben eur ku. Mt. wir getreuer mainung zuvor 
wollen erindern. Wir schickhen auch eur ku. Mt. hiemit abermals ab- 
schrifft aines schreibens, /so/ uns von dem vorgedachten maister Wolf- 
gangen Künigl jezo zuekomben ist, eur kö. Mt. mit undterthenigen fleis 
pittende, die welle uns auf dasselb und die vorbestimbten unser gethanen 
schreiben furderlichen beschaid geben. Damit wir eur ku. Mt. befelhen 
nach eur Mt. weitter wolgefallen ain beniegen thun mugen. Dann der 
zerung halber, so Künigl in seinem schreiben begert, ist durch eur Mt. 
camerräte weitter ordnung geben worden, das deshalben khain verhinde- 
rung sein wirdet. Thuen uns hiemit eur kö. Mt., als unserm gnädigisten 
herrn allzeit gehorsamlichen befelhen. Geben zu Wiene am XXVII tag 
novembris anno dom. im XX’VIIten. 
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Auf der Rückseite unter der Anschrift Konzept von der Hand des 
kgl. Kanzleischreibers: Künigl — Steyr — widertaufer halben. Den regen- 
ten zu schreiben und anzuzeigen, die kö. Mt. habe die urtl, in Steyr er- 
gangen, vernomen, und dieweill dieselbigen mit der straf den ausgangen 
mandaten nit gleich, auch untuenlich, das die so lang in gefangkhnus 
sollen gehalten werden, bis ir wider bekhert, und aber doch dies alles 
in ir Mt. wolgefallen gesetzt, bedenkt ir Mt., was ubels aus dem ver- 
derben seit vor entstanden und seit kurzlich über Salzburg und andern 
orten erschröcklich ubel, so vorhanden, gut wissen tragen; demselben nach 
ir. kö. Mt. befelhen, das sie einsehen thuen und ordnung geben, damit 
laut der vorausgangen mandaten diese verstockhten personen als kezer 
gestraft, wie es dann den schreiben und befelhen, so in Gran ausgangen, 
entspricht und noch bei inen hernach hellt. Strigonüi /Gran] 2 Xber 27. 


Or. (vernichtet) ehemals ABMU Wien. 
Gedr.: Nicoladoni, $S. 171 (unvollständig). 
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1527 Dezember 13, Wien. — Ferdinand I. an Bürgermeister, Richter und 
Rat der beiden Städte Krems und Stein. — Stillende Mütter und 
schwangere Frauen, die sich zum christlichen Glauben bekehren, sol- 
len auf Bürgschaft aus dem Gefängnis entlassen werden'. 


Ferdinand usf. Ersam, weyß, besonder lieb und getrew! Wir haben 
eure zway schreiben, so ir unserm stathallter und regenten unser nider- 
österreichischen lande von wegen ettlicher personen, die mit der sect des 
widertauffens befleckht und daselbs bey euch in vänckhnuss sein, gethon, 
vernomen. Darauf emphelhen wir euch, welh weibspersonen unabge- 
spennte kinder, die von iren prussten die narung emphahen, auch swan- 
gere weyber, die ir in vänckhnuss habt und sich erpietten, von irer sect 
abzusteen und sich widerumben zu dem cristenlichen glauben ze kheren, 
das ir dieselben weyber auf purgschafft, dermassen, wann sy widerumben 
durch euch erfordert, sich ze stellen, anhaim zu irer wiertschafft lasset; 
und der anderen personen halben, so ir auch gefangen habt, dieselben bis 
auf unsern verrern bevelh wolbewarlichen behalltet; doch das sy in soli- 
cher venckhnuss an iren leib nicht nachtail leiden. Daran thuet ir unser 
maynung. Geben in unser stat Wienn am dreyzehenden tag des monats 


1 Antwort des Königs auf die Anfrage des Stadtrates, was mit stillenden 
Müttern, schwangeren Frauen, arınen Handwerkern zu geschehen habe; vgl. ]J. Kinzl, 
Chronik S. 111. 


55 


decembris im sibenundzwaintzigisten, unserer reiche des hungerischen im 
ersten, und des behamischen im andern jaren. 


Or. Stadt-A. Krems, Urkunden Nr. 689. 
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1527 Dezember 23, Wien.— Mandat Ferdinands I.— Entgegen den erlasse- 5 
nen Verboten halten sich in seinen Ländern immer noch Wieder- 
täufer auf. Aus den Aussagen Gefangener geht die Geschäftigkeit 
der Sekte hervor. Alle Täufer sind im Betretungsfalle gefangen zu 
nehmen und zu strafen. Wer dies Mandat nicht ausführt, verfällt 
gleicher Bestrafung. 10 


Wir Ferdinand von Gottes gnaden usf. Embietten N. allen und jeg- 
lichen unsern preläten, graven, freyen, herren, rittern und knechten, 
haubtleuten, landmarschalhen, verwesern, vitztumben, pfandschafftern, 
phlegern, ambtleutten, burgermaistern, richtern, räten, burgern, gemain- 
den und sonst allen und jeden, unsern underthanen, geistlichen und welt- 15 
lichen, in was wirden, stands oder wesens, die allenthalben in unsern nider- 
österreichischen fürstenthumben und landen gesessen und wonhaft sein, 
den diser unser brief gezeigt wirdet oder glaublich abschrifft fürkhumbt, 
unser gnad und alles guets. 

Wiewol wir verschiner zeit unser offen mandat und warnungen 20 
in alle unsere künigreich, fürstenthumb, und lande, gefertigt, und darin 
mit höchster straff, pueß, und peen verpotten haben, das sich khainer der 
verfürischen, newen, ketzerischen secten und leeren, und sonderlich dem 
widertauff, das alles unserm christenlichen langhergebrachtem glauben 
zum höchsten zuewider ist, annemben, noch mit dem wenigsten tailhafftig 25 
machen, so sollen sich doch ettlich, über sölh unser genädig warnung, der- 
selben tailhafftig und anhengig gemacht und derhalben sonderlich, so 
unser verordent oberkhait sy umb sölhes zue rede setzen und straffen 
wöllen, flüchtigen fueß von iren haimwesen gethon haben und sich an 
ander orten in unsern künigreichen, fürstenthumben und landen enthalten, 30 
sonder zweifl nit der mainung, das sy sölhes ires fürnembens absteen, 
sonder villeicht ander mer, inen anhängig machen wollen, das uns billich 
nit mit klainer beswärung unsers gemüets zum höchsten mißfallet. Dann 
sollte sölch ketzerisch verfuerlich leer und weyse und sonderlich der 
widertauff einwürtzeln, wurde, wie dann bei etlichen, so derselben gefan- 35 
gen und gericht sein, und in ihren urgichten bekhent haben, nichts ge- 
wissers daraus volgen dann khünfftigen aufstandt von der gemain wider 
all ober- und erberkaitten. Emphelhen euch demnach allen und eur jedem 
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in sonderhait, mit allem ernst gebietundt und wöllen, das eur khainer die 
personen, so sich der verfürischen newen ketzerischen secten und leer, und 
sonderlich der widertauff, mit dem wenigisten tailhafftig machen und 
flüchtigen fueß aus obberürten fürstenthumben und landen setzen, nicht 
hause, hoff, ätze, trengkhe, enthallte, fürschiebe oder ainich fürderung zue 
volbringung ires bösen vorhabens ertzaige. Auch sölhs allenthalben in 
unsern und ewren herrschafften, stetten, märckhten, dörfern, gerichten, 
gebietten und verwaltungen bey unsern und ewren underthanen, berürter- 
maßen auff das ernstlichist, einpindet und bevelhet, darzue bey inen 
darob seyet und verfüeget, damit sy sich vor sölher verfürischen, ketzeri- 
schen sect und leer verhüten. Dann welhe darüber begriffen, das diesel- 
ben von stundan zue unsern handen vengklichen angenomen, und an 
unser stat unserm stathalter und regenten unserer niderösterreischen lande 
verkhündt, dardurch alßdann gegen inen, als den ubertrettern der christ- 
lichen satzungen und unsers gebots, andern zue ainem exempel, inhalt 
unserer außgegangen mandat, mit straff gehandlt und verfaren werden 
müge, und euch disem unserm nottdürfftigem geboth nicht widersetzet 
noch ungehorsamlich erzaiget. Dann wo es beschähe, wurden wir mit 
gleicher straff gegen euch als den ungehorsamen und ubertrettern zehand- 
len verursacht. Wolten wir euch genädiger maynung zue ferrer warnung 
nit verhalten und ir thut daran gentzlich unsern ernstlichen willen. Ge- 
ben in unser stat Wienn am dreiundzwaintzigisten tag des monats Decem- 
bris anno im sieben und zwainzigisten unserer reiche im andern. 


Gedr. Pat. NÖLA Wien, Pat.Smig.; OÖLA Linz, Landschaftsakten; 
Stift St. Florian, OÖ, Hs. 4. 


32. 


1527 Dezember 29, Gran. — Aus der Instruktion Ferdinands I. für die 
zu dem am Erchtag nach hl. Dreikönig (13. Jänner) 1528 nach 
Graz berufenen Landtag entsandten kgl. Kommissäre, Graf Georg 
von Montfort, Christoph von Racknitz und den Vizedom Seifried 
von Windischgraetz'. Der König hat mit Befremden bemerkt, daß 
seine bisherigen Mandate gegen die Lutherischen vielerorten nicht 
befolgt und außer diesen noch andere schreckliche Ketzereien, wie die 
der Wiedertauf, getrieben würden. Er gebietet, daß die Durchfüh- 
rung seiner Mandate auf dem Landtag beratschlagt werde. 


1 Seifried d. A. von Windischgraetz, urkundlich belegt als Einnehmer 1525 
und 1527, als Verwalter des Vizedomamtes bzw. Vizedom ab 10. Oktober 1527 (Mit- 
teilung von Landesoberarchivrat Dr. W.Sittig in Graz). Vgl. auch A. v. Muchar, Ge- 
schichte des Herzogtums Steiermark VIII. Bd. 1874, S. 187, 365; J- Siebmacher, NÖ 
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Weitter sollen unser räte und comissarien gedacht unser land- 
schafft berichten, das uns nit zweyfl, die habn in frischer gedachtnus, 
welichermaßen wir von zeit eingang unserer regierung unserer erblichen 
lande wider die lutherisch und vill ander new erschrokhenlich und auf- 
ruerisch leren und unerhört pöß fürnemen genedig ermanung unseren 
underthonen gethan und villfelltig mandata ausgeen haben lassen, allain 
derumben, damit Got des allmechtigen lob und eere auch unser hayll- 
werttiger glauben von den leuchtfertigen, muetwilligen personen nit also, 
wie ir fürnemen und uebung alltzeit gewesen und noch ist, gestürzt, ge- 
schwächt, noch die ober- und erberkeit vertriben wurden, und wiewoll 
wir uns gäntzlichen versehen und verhofft hetten, soliche unsere gepott 
und mandatt sollten in unseren erblanden vor augen gehallten und denen 
von menigklich gelebt sein, sonderlich und zuvor, dieweill ains taills aus 
unser landschafft vergangner jar in den peurischen aufruer mit aignem 
schaden gesehen, gespürt und emphunden haben, was grossen und un- 
widerbringlichen nachtaill solich obberurt new secten durch derselben an- 
henger und nachvolger gewürckht und geboren, noch daraus jee nicht 
guets, sonder alles übl gefolgt ist, so haben wir doch seyt ausgang bemelter 
unser gebott und mandata bericht emphangen und erfaren, das den- 
selbigen an vilen orten nit allain nit nachgangen noch volltzogen, sonder 
noch über vorig uncristenlich irrig artikl noch vill mer new unerhört und 
erschrockenlich ketzereyen, irrthumb, auch meutterey, alls des widertauffs, 
verachtung des hochwirdigen sacraments des alltars und ander mer 
sachen erstanden und erwachsen, auch darneben vill new practicn und 
pooß handlungen zu newer empörung und pluetvergiessen an vill orten 
erweckht und furgenomen sein sollen, darumben wir, so palld wir das aus 
unseren erb- und anderen landen warnung emphangen, solich pooß und 
übl verfuerisch leer auch practic und meütterey zu verhuetten genedigklich 
bedacht und jüngstlich ainmandat Got dem allmachtigen zu lob, unsrer und 
unserer underthonen seellen auch sonsst allen wesen zu guet, mit zeitigem 
tapfern rate ausgeen lassen, daraus unser landschafften, wie uns gar 
nit zweyflt, unser crisstenlich gemuet, das aus soliches uns und inen, die 
demselben gehorsamen, zu vill guettem reichen und vor newer auffruer, 
die sonst, wie zu besorgen, vor augen, verhüetten mag, abnemen und er- 
Ikhennen werden; darumben denselben unseren mandaten zu geleben und 
von menigklich volg, auch denen, so nit allain on alle gottesforcht, von 
aller gehorsam, sonder nachend gar von Got unserm erlöser abgefallen 
sein, widerstandt zu beschechen gantz von nöeten, wie dann ain er- 
same unser landschafft selbs soliches die zeit, gestallt, gelegenheit und 
notturfft, aller sachen zu ervordern, bedenckhen mugen. So seye dem 
allen nach unser gnedig begern, das bemellt unser landschafft von allen 
ständen, sament in versamblung des jetzgehallten landtags wellen under 
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inen selbs die sach notturfftigklich fürnemen, ratslagen, bewegen und be- 
denckhen, wie vorberurten unsern jüngst ausgegangen mandaten nach 
unser maynung volkhomenlich gelebt, nachgangen und dieselben vollt- 
zogen, auch die verbrecher, was stands die seyen, gestrafft und zu der- 


5 selben straff gehallten sollen werden. Solichen unser landschafft ratslag 


alsdann uns in schrifft lautter übersenden, auch so wir uns denselben ge- 
fallen lassen und annemen werden, sambt uns jeder zeit gehorsamlich 
helfen handhaben. 

Stmk.LA Graz, LandschaftlichesA. LTH Bd. 2, Bl. 9"—10°. 
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[1527], Freistadt. — Hans Halbmer, Bürger zu Freistadt, an den Landes- 
hauptmann von Oberösterreich Cyriak von Polheim.—Er bittet den 
Landeshauptmann um eine Empfehlung, damit er zu Weihnachten 
an Stelle eines im Gefängnis liegenden Wiedertänfers zum U. ngelter 
bestellt werde. 


Wolgeborner, genediger her landshaubtmann! Ich thue e. g. hiemit 
undertenigklich berichten, das von alter in der Freinstat herkomen, das 
der ungelt alweg zwayen burgern, so je zu zeittn in abnemen komen, 
wider zu aufnemung in ainem bestandt verlassen worden. Nun aber ich 
auch ain klainen handl und mein narung hart zu gewinen wais, auch das 
die jetzigen ungelter gmainer stat füran nit wol teiglich' aus der ursach, 
das der ain in khu. Mt. gefanckhnus, umb das er sich von newem tauffen 
lassen, ligt, und der ander sich auf das landt gesetzt und ainen edlmans- 
sitz erkauft und das der von alter her nie khainem auslender im bestandt 
verlassen worden ist, wirde ich verursacht, damit ich mein weib und 
klaine unerzogen kinder dest pas erneren möchte, e. g. anzurueffen und 
bit darauf e. g., meinen genedigen herrn, in aller undertenigkait, wellen 
mir genedigklich erscheinen und mir an meine günstig herrn burger- 
maister richter und rat der stat Freinstat genedig furpet und furschriften 
geben, damit ich in ansehung e. gn. furpet, des ich mich dann gäntzlich 
zugeniessen verhoff, als ain angesessener burger für ander zu solchem un- 
gelt auf das jetz khomendt jar zu den weinachten aufgenomen und mir 
verlassen werde, so will ich alsdann mein bestandtgelt gedachtm meinen 
günstigen h/erren] von der Freinstat vorhin geben und zuestellen und 
daneben als ain getrewer mitbürger gehorsamlich gegen ir weishait haltn. 
Solichs will ich in aller undertenigkait umb e. gn. verdiennen und e. g. 
hiemit bevolhen haben. 


Abschr. OÖLA Linz, Stadt-A. Freistad t, Schl. 560. 
1 tauglich. S 
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34. 


1528 Januar 12, Graz. — Die steirische Landschaft! an Ferdinand I. — 
Einen Weg zur Bereinigung des religiösen Zwiespaltes und zur Ab- 
stellung der Sekten, wie der Wiedertäufer n. a., sieht sie nur in der 
Abhaltung eines Nationalkonziles oder wenigstens in der Versamm- 
lung aller Stände in den Erblanden. Einen Ratschlag zur Durch- 
führung der Mandate zu geben, lehnt sie ab, beanstandet aber, daß 
die Mandatsartikel, die das Strafausmaß betreffen, gegen die alten, 
vom König bestätigten Landesfreiheiten verstoßen, in denen sie 
nicht beschwert sein wolle. 


Und als ir ko. Mt. zum besluss der werbung ain landschaft erin- 
nern hat lassen, mit anzaigung, welicher massen ir Mt. seyt eingang irer 
Mt. regierung der erblichen lande wider die lutherisch und vill ander new 
erschrokenlich und aufrüerischen leeren zu abstellung und verhuettung 
derselben und erhaltung des waren cristenlichen glaubens villfelltig man- 
data ausgeen hab lassen, den aber kain gehorsam volltziehung beschechen 
noch gelebt worden, daraus dann vill aufruer, mißverstandt und nur 
merers unerhört und erschrokenlich ketzereyen, irrthumb und meutterei 
als die widertauff, verachtung des hochwirdigen sacraments des alltars 
und ander meer dergleichen pöeß sachen entstanden und erwachsen sein, 
derhalben dann sein Mt. verursacht worden ist, zu abstellung solicher pöe- 
sen, verfuerlichen leeren, pöser practicen und meüttereyen jüngstlich aber- 
malls ain mandat allem wesen zuguet mit zeitigem rat ausgeen lassen; und 
damit aber solichem jungst ausgegangen mandata etwas paß, dann vor 
beschechen, gelebt, und dardurch die angetzaigten pösen handlungen und 
ketzereyen, auch aufruer und empörungen des statlicher verhuett werden 
mögen, die k. Mt. an ain landschaft begern hat lassen, das dieselb von allen 
ständen sament in versamlung des jetzgehalltten landtags under inen selbst 
die sach notturfftigklichen fürnemen, ratschlagen, bewegen und be- 
denckhen welle, wie den berurtten jüngst ausgegangen mandaten vol- 
khomenlichen gelebt und volltzichung gethan, auch die verprecher, was 
stands die sein, gestrafft und zu derselben straff gehalltten werden sol- 
len, und solichen der landschafft ratslag irer ko. Mt. lautter in schrifft 
zu übersenden. 

Auf soliches gibt ain ersame landschafft der ko. Mt. undertenigk- 
lichen zu erkhennen, erstlichen, das ain ersame landschafft nit on hertz- 
liches mitleiden bedacht und desgleicherweyß wie die ko. Mt. sonder 
beswärung emphangen, wie gar untreulich, verfürderlich und ergerlich 
das wort Gottes durch die leuchtferttigen personen bisheer ausgebraittet, 


1 = Landstände. 
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dardurch dann laider so vill irrtthumbs, secten und mißverstand, aufruer 
und empörungen erwachsen, das nun wenig hoffnung ist, das solich irrung 
und verfuerlich leeren, auch die eingewurtzelten und villfeltigen secten, 
opinionen, mißverstandt im glauben und anders diser sachen anhengig, 
anderst dann durch mittl aines freyen concilia oder aufs wenigist ainer 
nacionallversamlung teutscher nacion abgestellt und zu rue gebracht 
werden mag, und wiewoll ain landschafft der ko. Mt. cristlich gemuet 
und vorhaben, so ir Mt. zu austillgung solicher verfuerlichen und misver- 
ständigen leeren und irrungen für sich genommen, als fur notturfftig er- 
khennen, und irer Mt. darumben sonderen hochen und vleissigen danckh 
sagen, das ir Mt. als ain cristenlicher könig und fürst ir solich des cristen- 
lichen glaubens notturfften dermaßen zu hertzen fasst, so will in allweg 
ain ersame landschafft für das nutzlichist angesechen, auch ir ko. Mt. 
hiemit underthenigisten fleiss ersuecht und gebetten haben, daß ir ko. Mt. 
genedigklichen bedacht sein welle, mit gnaden dareinzesechen, fürzenemen 
und ze handlen, damit zum vordristen dise irrungen, zwitracht und miß- 
hellig des glaubens, es sey durch ain frey gemain concili, nacionallver- 
samlung oder aber auf wenigist in irer Mt. erblanden durch versamlung 
aller stände oder in ander fueglich weeg abzelainen und in vergleichung 
zebringen, dann an das wirdet schwärlich zuegeen, disen unrat auszereut- 
ten und abzestellen. 

Und wiewoll ain ersame landschafft auf ir Mt. begeren gantz 
undertenigklichen genaigt wern, irer Mt. hierinnen iren getrewen rat 
nach irem pessten verstandt mitzeteillen, dieweill aber ain landschaft nit 
wissen hat, aus was bewegung, grundt und vorbetrachtung irer Mt. solich 
mandat dermassen ausgeen hat lassen, so khan noch wais ain ersame 
landschafft der ko. Mt. aus solicher unwissenhait hierinnen iren ratslag 
durch kainen fueglichen weg nit mitzutaillen. Wo aber die ko. Mt. vor 
publicierung und ausgang derselben mandat ain landschafft hierinnen 
umb ratt angesuecht, so het ain landschafft irer Mt. hierinen iren rat und 
guetbedungkhen mitzutaillen mit sonderem fleiß bedacht und nit ver- 
zigen. Ain ersame landschafft will aber ir Mt. nicht verhalten, das in 
solichen mandatn ettlich artikl der straff halben begriffen, die wider 
ainer ersamen landschafft habenden und durch ko. Mt. confirmierten 
freyhaiten sein mechten, derhalben ist ainer ersamen landschafft under- 
thenigist hoch vleissig bitt, die ko. Mt. welle dieselben straffmässigen 
artikl, so in berurten mandaten angetzogen und wider ainer landschafft 
freyhayt sein, genedigklichen gegen ainer landschafft abzustellen, oder 
aber gnedige declaration, wie es mit solichen straffen, wo sich ain solicher 
fall zuetrueg, gehalten werden soll, damit ain landschafft wider ir freiheit 
darinnen nit beswärt werde, darüber zuthun, genedigklichen entsliessen. 


Stmk.LA Graz, Landschaftl.A., LTH Bd. 2, Bl. 15°—16°. 
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35. 


1528 Januar 16, Wien. — Mandat Ferdinands I. — Den geistlichen Obrig- 
keiten wird die strenge Einhaltung der zu Abstellung der kirchlichen 
Mißbräuche abgefaßten Regensburger Ordnung aufgetragen. Da- 
durch werde auch dem weiteren Einreißen der bösen, ketzerischen 
verführerischen Sekten, gegen die nach den erlassenen Mandaten 
vorzugehen sei, gestenert werden. Die Wiedertänfer sind nicht aus- 
drücklich erwähnt‘. 


Gedr. Pat. NÖLA Wien, Pat.Smlg. 


1 Vgl. zeitlich dazu das kaiserliche Patent aus Speyer vom 4. 1. 1528; es ist 
an alle Untertanen des Reiches, hohen und niederen Standes gerichtet und lautet: 
Wiewol in baiden gaistlichen und weltlichen rechten der widertauff bey schweren 
penen verbotten und sunderlich die kaiserlichen recht bey höchster straff des todts 
gesatzt und geordnet, das kainer, so einmal nach christenlicher ordnung getaufft ist, 
sich widerumb oder zum andern mal tauffen lassen, noch ainen andern tauffen solle, 
so vernemen wir doch mit beschwerlichem gemüet, das solchs unangesehen auch unbe- 
tracht der lang herbrachten christenlichen ordnungen und geprauchs sich jetzundt vil 
im hailigen reich teutscher nation frawen- und mansperson, uber das sie vormals in 
yrer jugent den christenlichen tauff empfangen, in kurtzen zeytten widerumb tauffen 
haben lassen, auch dero ain mercklich anzal sey, so zu solchem widertauff alles fleiß 
fürpredigen, rathen, raitzen und helffen und also auß irer selbst frevelm mutwillen, 
erdichten, erfündung und irrigen verfüerung, ausserhalb alles grundts göttlicher schrifft, 
ain aygen verdampte sect, etlich böse auch ander vil unchristlich grausame und uner- 
hört artickel und ordenung erdacht und auffbracht. Und das auch in solchem nit die 
geringst beschwerdt ist, das viler solcher widertauffer auffsatz und gemüet gäntzlich 
dahin gericht sey (wie dan auß bösem irrigen grundt nichts guts volgen mag) das sy in 
schein solcher yrer irrigen sect des widertauffs all ober- und erberkait, auch gemain 
ruwig wesen, ordnungen und pollicey abzuthun, underzutrucken und zu verwüsten. 
Auß dem allen zuletst nichts gewissers dan christenlichs pluts vergiessung ervolgen 
würde. Dieweil dann solcher verpottner widertauff auß irriger böser vermessenhait zu 
dem waren christenlichen glauben und der rechten lieb des nechsten nit allain nit für- 
derlich, nutz-, noch dienlich ist, sonder zu verfürischer ergernüß, verdamnüß der seelen, 
zerrüttung erbars wesens und pollicey und vil anderer unschicklichait ain merckliche 
anraytzung und unleidliche pflantzung gepiert, so hetten wir uns der pillichait nach 
versechen, yr, die oberkaiten, solten gegen solcher ingewachssener beschwerdt des 
widertauffs und zu abwendung desselben vleissiger und ernstlicher einsehen gehapt 
haben. Und werden also darumb als römischer kayser der notturft nach höchlich ver- 
ursacht, euch eurer, als der oberkaiten und magistraten ampts und gepür, in solchem zu 
erindern. Hiemit von unser kayserlichen macht euch sampt und besonder ernstlich 
gepiettendt und wollendt, das yr ewer underthan, verwandten und angehörigen von 
solcher verpottnen irrigen und beschwerlichen sect des widertauffs und obberüertem 
yrem anhang durch ewer gepott und sunst auff den cantzeln durch christenliche und ge- 
lerte prediger getreulich und ernstlich auch der peen des rechten in solchem fall und 
zum fürderisten der grossen straff Gottes, die sie zu gewarten haben, warnen, abweysen 
und erindern. Und gegen den, so also in solchem laster und irrung des widerthauffs 
erkündiget, erfunden und betretten würden, mit obgedachten und andern gepürlichen 
penen des‘rechten, wie yr dann solchs ampts halber schuldig seyt, vleissig, und wie sich 
solchs gegen ainem jeden seinem verdienst nach gepüret und yr zu thun wol wisset, 
volnfaret und deßhalb nit seumig seyet, damit solch ubel, wie gemelt, gestrafft und 
ander obberürter unrath und weyterung, so sunst darauß erwachsen mag, verhüet und 
fürkommen werde, als lieb euch sampt und besonder sey, unser und des reichs höchste 
ungnad und straff zu vermeyden (Gedr. Pat. HStA München, Abt. I, Staatsver- 
waltung 2778; vgl. DRTA Jüngere Reihe VIIl1, S. 177). 
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36. 


1528 Januar 23, St. Florian. — Hans Pinter zu Au, Hofrichter zu St. Flo- 
rian, an Richter und Rat der Stadt Freistadt. — Ersucht den Rat, 
den Wiedertäufer Schneider am Lueglehen, Untertan von St. Flo- 
rian, seßhaft in Freistadt, gefangen zu nehmen, sowie er in der 
Stadt oder im Burgfried erscheint und darüber Meldung zu tun. 


Mein dienst in guettem willen zuvor, ersam, weis, besonder und 
gonstig herrn! Ich wird bericht, mein genediger herr von Sand Florian 
ainen underthan mit namen N. Schneider am Lueglehen in Freinstetter 
landgericht sesshaft, der sich wider und uber den alten loblichen prauch 
der cristenlichen khirchen und verpott khu. Mt. etc unsers gnedigisten 
herrn, zu tauffen und predigen understett, des bemelter mein genediger 
herr ain sonder missvallen tregt. Demnach mein fleissig bett an euch, 
wellet nach inhald hochgemelter khu. Mt. /mandaten] ernenten schneider, 
wo er zw euch in die statt oder purckfritt khombt, fanckhlich anne- 
men und mich das auff mein aigne khost wissen lassen; wil ich von 
stundan den auff weitter pschaidt khu. Mt. heraußbringen, damit khu. Mt. 
mandat und edicten von mir anstatt meines genedigen herrn voltziehung 
beschech, auch solich undder seiner gnaden armen leutten nit gehaitt! 
werde. Das wil ich umb euch früntlich beschulden. Actum zw Sand Florian 
an pfintztag vor Pauli. Anno etc im XXVIII ten. 


Or. OÖLA Linz, Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 


37. 


1528 Jannar 31, Passau‘. — Protokoll der Aussage des gefangenen Wie- 
dertäufers Lienhart Dorfbrunner aus Weißenburg im Bistum Eich- 
städt. — Er bekennt, vergangene Pfingsten zu Steyr, wo er bei 
einem Messerschmied arbeitete und das Handwerk erlernte, von 
Hans Hut getauft und zugleich mit den in Salzburg gerichteten 
Täufern Eukarius Binder, Hieronymus von Ranshofen und Joa- 
chim Mertz ausgesandt worden zu sein. Berichtet über sein Wirken. 
Aussagen Kaspar Weinbergers und Hans Stadlpergers aus Freistadt. 


1 gehegt. 


1 Dieses Stück und die folgenden Verhörsprotokolle stammen aus den Passauer 
Tänferakten, jetzt im Bayr. Staatsarchiv Landshut; hier sind nur die Aussagen auf- 
genommen, die sich insbesonders auf österreichische Täufer beziehen, doch werden diese 
Protokolle in ıhrer Gesamtheit in einem dritten Bande der bayerischen Täuferakten ver- 
öffentlicht werden. Die Abschriften bei A. Nicoladoni, S. 193 ff. sind fehlerhaft mit 
vielfach gestörtem Zusammenhang. Vgl. H. Wiedemann, Die Wiedertäufergemeinde in 
Passau 1527-1533. In Ostbayerische Grenzmarken= Passauer JB VI, 1962, S. 262-276. 
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Hat Leonhart Dorfbrunner” von Weissenburg’ in Aichstetter 
pistumb bekhendt, es seye bei 4 jarn, das er zu Bamberg /zum] priester 
geweicht‘, hab seinen tittl von den deutschen herren dasselbs zu Weissen- 
burg, hab sich am ersten alda bei den deutschen herren aufgehalten, seye 
auch anfengklich zu der deutschen mess daselbs khemen, er selb soliche 
auch gelesen, wie dan daselbs geboten und angeschlagen. 


Von der tauf setzt und helt er, das dieselb sey ein pundnuß zwi- 
schen Got und des menschen, das auch die tauf den khindern mitzuteilen 
man aus der schrift khainen bevelch hab, sondern allain denen, die da 
wellen absteen von den gelusten dieser welt und sich begeben wellen 
willigkhlich under die gehorsamb Gottes und zu empfahen die tauf zu 
einem zeichen, das sy dem herrn wellen still halten bis Er sein gutlichs 
werkh an inen verbring, das heist, wie Paulus Römer 6 /3/ spricht, alle, 
die wir in Jesu getauft sind, sind in seinen tod getauft, das wir hinfuran 
in einem neuen leben wandlen sullen durch die auferstehung Jesu Christi. 
Sagt, das daraus folge, das die, so in der khindthait die tauf empfangen, 
so sy des ewigen lebens taillhaftig werden wellen, widerumb müssen ge- 
tauft werden, von deswegen, das der kindertauf nit recht gewesen seye. 

Gefragt, ob er widertauft seye, hat er geantwort, er wiss nur von 
einer tauf, die hab er ungeverlich zu negstverschinen pfingsten von Han- 
sen Hutt zu Steyr, daselbs er bei einen messerschmidt gewest, das hand- 
werkh gelernt, in einem haus am markht empfangen; nachmalen hab er 
ime bevelch geben vor der christenlichen gemain andern zu predigen und 
zu tauffen. Die form seiner predig ist, das er durch parabel gelernt und 
durch schrift, wie man in einen unfruchtbaren oder mit dornen verwusten 
agkher nit säen sol, daraus er inferiert, das der, so die tauff empfahen 
welle, zuvor sich der sünden verzeihen und gentzlichen nach dem willen 
Gottes zu leben sich underfahen, khain andere gelübd hab er auch nit auf- 
genomen, dan wie vorangezeigt, hab auch khainen andern form zu tauf- 
fen gebraucht, dann das er nach gethaner predig die leut gefragt hab, 
ob sy auch gelauben, das es der recht weg sey und sy so dasselb bekhandt, 
darein verwilligt und gern angenomen haben, hab er sy in dem namen 
des vaters, sons und heiligen geist mit wasser begossen. 

Gefragt, ob nit Hut auch andere neben ime zu predigen und tauffen 
bevelch geben hat, geantwort, das gedachter Hut einem genant Achatius 
aus dem Frankhenlandt’, Jeronymus von Ranshofen® ausm kloster und 


2 Zu Lienhard oder Leonhard Dorfbrunner vgl. Menn.Lex I, S. 469; Menn.- 
Enc. II, S. 93 f.; QGT II, S. 41, 148; auf S. 47, ZI. 34 desselben Bandes ist mit 
»Lienhart, teutsch schreiber« Lienhart Freisleben aus Linz gemeint; QGT V, S. 11 ff. 

3 Weißenburg in Bayern, alte Reichsstadt. 

4 Inder Matrikel des Bistums Bamberg nicht nachweisbar. 

5.8! Nr: 17,8.342 Anm. 5. 

6 s.ebda. Anm. 4. 
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einen Joachim’ genannt, gleichen bevelch geben hab, die drey aber seyen 
zu Saltzburg gericht worden. Noch sey ainer, genant Lienhart, der ein 
münich gewest, wiss aber nit, wo, der sey auch ausgesandt worden, wiss 
aber nit, wo er sey, hab aber wol gehört als er zu Augsburg gewesen, er 
solle in das Intal gezogen sein?. 

Hat weiter gesagt, seye von Steir auf Gmunden und von dannen 

gen Saltzburg, davon durch Wasserburg gen München gezogen, in ge- 
dachten Orten hab er nichts gehandlt bis zu München, habe er den Visirer 
und sein weib®, Christoffen Schiefler und N. Schachner den jungern”” ge- 
tauft, die all vier zu München gefangen ligen. 
Von dannen sey er gen Augsburg gezogen, daselbs ungeverlich bei 
5 wochen belieben, bei Benedict Kharner'! in der herberg gelegen, daselbs 
bis in die 10 personen getauft, hab sich fur einen klingenschmid ausgeben, 
aber das handwerk nit gearbeit. 

Von da wider gen München gezogen und als er gehört, das die, so 
er vor alda getauft hab, gefangen gelegen, sey er daselbs wider wegkh 
gezogen durch Wasserburg, Oting, Praunau und Scherding alher gen 
Passau khemen, ungeverlich mitiches vor conversionis Pauli”. 

Sagt, es seye ainer zu Sand Nicla, ein schneider, getauft worden, 
genant Görg Pranthuber von Augsburg””. 

Zu Passau ist er zu Herman Kheyl', welicher sambt seinen hausge- 
sindt hie vor von dem Hutten getauft, einzogen, nachmalem zu dem 
satler'” der mit seinem hausgesindt durch den schulmeister zu Wells’ 
getauft ist worden, gangen, bei demselbigen gepredigt und getauft, nem- 
lich die zwen Sporer””, Christoffen Kheyl, ein ledige dyrn, wiss er nit, 


7 Joachim Mertz (März), vgl. Menn.Lex. III, S. 57, Menn.Enc. III, S. 534, 
QGT 1,5520 fara. 

8 Leonhard Schiemer aus Vöcklabruck, OÖ; vgl. Menn.Lex. IV, S. 56-58; 
Menn.Enc. IV, S. 452-454; QGT III, S. 43-80. 

9 Christof Feurer mit seiner Fran, hingerichtet in München im Februar 1528. 

10 Georg Schachner oder besser Schechner; vgl. F. Roth, Zur Geschichte der 
Wiedertäufer in Oberschwaben. In: Zs. des Historischen Vereins für Schwaben und 
Neuburg 28, 1901, S. 8. 

11 eigentlich Hans Karrer, Weber in Augsburg. 

12 22. Jänner. 

13 Jörg Brandhuber, von Beruf Schneider, Bruder des bekannteren Wolf- 
gang B., Schneiders von St. Nicla, einer Vorstadt von Passau, der später Bischof in 
Linz war, wo er hingerichtet wurde; s. Nr. 147; vgl. Menn.Lex. I, S. 255 f.; Menn.- 
Enc. I., S. 404 f., QGT III, S. 136-143. 

14 Bruder des in den Passauer Akten vielfach genannten Christoph Keyl: 
dessen Urgicht s. Nr. 79. Widerruft am 1. 4. 1528, wird rückfällig; wahrscheinlich 
Juli 1528 hingerichtet. 

15 Leonhard Stiglitz, der Sattler, hingerichtet zu Passau am 15. III. 1528; 
seine Frau Ursula genannt die alte Sattlerin; sein Sohn Hans, Vorsteher der Passauer 
Tänfergemeinde Dezember 1527 bis zur Gefangennahme, hingerichtet vor 15. III. 1528; 
dessen Bruder war Andreas; vgl. zu dieser Familie Menn.Lex. IV, S. 246 je 

16 Christoph Freisleben, Schulmeister in Wels, s. Nr. 38, Anm. 1. 

17 Wolfgang und Steffan Schiesser, nach ihrem Berufe die Sporer genannt, 
von Dorfbrunner am 25.1. 1528 getauft, widerriefen am 2. III. 1528. 
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wie sy haiss, und sonst zwo personen, der namen er auch nit wiss, item 
N. teutschen schulmaister am Neumarckht, Christoffen Kheyl, sagt, es 
seye in der Instadt ainer genant Achatz Fleischhacker", der seye vor- 
mals getauft gewest. 

Gefragt von dem sacrament des altars, er geantwort, er hab gelernt 
und gehalten, das nur wein und prot und nit leichnamb und plut Cristi 
vorhanden sey, und so die gemain beiainander sey, precht der vorgeer 
und tailt aus prot und wein, dess sy zu ainer gedechtnus des leidens Cristi 
empfangen. Ime ist auch, das die mess nutz und gut sey, aus der schrift 
nichts bewist. 

Er waiss auch von khainen sacrament, nuer allain von zwayen zei- 
chen, der tauf und prechung des prots, weliche prechung, sagt er, ein 
zaichen sein also, wie Christus sich geprochen und diemüttigt hat zu dem 
willen seines himmlischen vaterns, also sol sich der mensch prechen und 
aufopfern under den willen gottes. 


Caspar Weinberger, ein lediger leinweber aus der Freinstadt”, 
sagt, er seye seinen handtwerch nach gein Lintz zogen, daselbs negstver- 
gangen Katherine” von einem Jacob genant, einem meichsner”‘, wieder- 
getauft worden, mitsambt ime auch ein schuchknecht, Wolfgang genant, 
bei seiner schwester Hanns Schuesterin geheissen, gearbeit, dieselben alle 
auch widergetauft worden, alda zu Lyntz, auch N. Pruelmayr, ein bur- 
ger daselbs, und Sigmund Khuefner und sein hausfrau, in solicher irer 
bruederschaft seyen. Am negst vergangen mitichen nacht alher gein 
Passau khumen auf der weber herberg, nechvolgent bey der Khindthay- 
merin”, messerin, alhie übernacht gelegen, darnach zu dem Stiglitzen 
Satler khumen, desselben sone Hans genant, inen die epistl ad T'hessa- 
lonienses gelesen, aber Leonhart seye nit daselbs bey inen gewesen, sonst 
ir bey 9 oder 10 zusamen khomen. Gefragt, was ir furnemen gewest, 
so sy überhandt genomen hetten etc, darauf er nichts bekhendt, daran 
etwas gelegen etc. 


18 Achatius Fleischacker = Achatius Haselberger,1527 von Hut getauft, wider- 
ruft am 29. 2. 1528. 

19 vgl. Nr. 51. 

20 25. November. 


21 alte Bezeichnung für Tuchhändler; wohl identisch mit dem auf Bl. 16 der 
Hs. genannten Jacob in der Freinstat seye ain vorsteer, ain mittlere person, dregt an 
ainen schwartzen rockh, ain praiten schwartzen huet, ain schwartzen parth, /Hans 
Stadlperger] vermaint, er sey von dannen auf Behaim zuegezogen (A. Nicoladoni, 
$. 195); s. auch J. Jäkel, Zur Geschichte der Wiedertäufer in Oberösterreich und spe- 
ziell in Freistadt. In: Bericht über das Museum Francisco-Carolinum 1889, S. 42: 
»Bruder Jakob, ein Meissner, der bei Freistadt das Apostelamt übte«. Menn.Lex. II, 
S. 659. 

22 Ursula Kindhaimer widerruft am 15. III. 1528; Ihr Mann Christof wird 
später wieder rückfällig, nochmals begnadigt am 25. II. 1532. 


5 Mecenseffy, Österreich I 
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Steffan Sporer von Puechaw bey Praunau sagt,er seye an dem negst- 
vergangen sontag von einem, genant Lienhart, so? sy also gefangen” wi- 
dertauft worden. 

Hans Stadlberger, leinweber, aus der Freystat bürtig®, sagt er seye 
an negstvergangen s. Valenteinstag post Epiphanie” zu Enns bey einem 
maister N. Schaidegkh”° daselbs durch® zween® sein mitbrueder, so® ine” 
von der Arbeit genomen und er mit inen umb die stat gegangen, getauft 
worden, khünne sy aber mit namen nit nennen, wiss auch nit, wohin sy 
khomen. 


Or. BSt A Landshut, R. 112, Fasz. 38, Nr. 1[ Il. 
Gedr.: A. Nicoladoni, S. 205 ff. 


38. 


1528 Februar, Passau. — Protokoll der Aussagen gefangener Wieder- 
täufer mit vielen Einzelheiten über Tätigkeit von Vorstehern und 
Gliedern der Täufergemeinden in Österreich ob und unter der Enns. 


A. Februar 1. 


Ist abermals Leonhart Dorfbronner an strenger frag gefragt wor- 
den, was ir fürnemen, anschlag® und maynung gewest, so sy mit irer sect 
hetten uber handt genomen. 

Hanns, des Stiglitzen sone, ain vorsteer auf den ersten articl be- 
khendt, ein schulmaister zu Wels und Leonhart sein Brueder! zu Lintz 
haben ine in einem wirtzhaus gegen dem Aichlperger über in einer kha- 
mer, das aber wirt nit gewist, getauft, sonst nyemanden mit ime, unge- 
verlich umb Micheli? negstverschinen beschehen, habe seinthalben alhie 


a-a’ mit Verweisungszeichen am Rande nachgetragen. 
b-b’ dgl. statt des in der Hs. gestrichenen: erlich. 
c—c’ über Zeile nachgetragen. 


23 Hans Stadlberger aus Freistadt, leistet keinen Widerruf, vermutlich März 
1528 in Passau hingerichtet. 

24 in.der Diözese Passau der 7. Jänner. 

25 s. dessen Widerruf Nr. 58. 


a, b über Zeile nachgetragen. 


1 Christoph und Leonhard (Lienhart) Freisleben, der erste Schulmeister in Wels, 
der zweite in Linz; vgl.G. Bossert, Zwei Linzer Reformationsschriftsteller. In: JBGPÖ 21 
1900, S. 132-137; ders.: Christoph Eleutherobius. In: JBGPÖ 29, 1908, S. 1-12; 
K. Eder, Studien zur Reformationsgeschichte Oberösterreichs I, 1932, Das Land ob 
der Enns vor der Glaubensspaltung S. 407 f.; Menn.Lex. I, S. 551; Menn.Ence. II. 
S. 183 f., QGT 1, 5, 8, 963; QGT II, S. 47 .; QGT V, S. 3, 10, 27, 32. 

2 29. September. s 
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in der stat nit sovil gewist als er an gesteren gestehen, ausserhalb der stat 
wisse er den Wolfgangen Schneider. 2. articl: habe alhie Mathesen 
Schuester® und Veitn Paumhauer‘, ungeverlich bei 5 oder 6 wochen be- 
schehen, getauft. 

Item zu Perg? bei Grein einen iungen gesellen getauft, item zu Wells 
bei 13 getauft, item zu Enns bei 20 getauft. Den gewalt zu tauffen haben 
ime främbde brueder von Regenspurg gebracht und zween ander vorsteer. 
Auf den dritten articl gesagt, er habe khein register, hab auch nie gehört, 
das es die andern aufgeschriben hetten. Die getauften zu Wells und sonst 
ist er erbütig mit namen anzezeigen, sonst hab er khain zetl. 

Nachdem er innigklichen waich, ist er nuer einmal aufgezogen und 
gar unmechtig worden. 


BStA Landshut, Rep. 112, Fasz. 38, Nr. 1/ Il. 
Gedr.: A. Nicoladoni. S. 207 f. 


B. [Februar 3.]* 


Lienhart, ain vorsteer’, ist bey der peinlichen frag angelangt wor- 
den, ze sagen, wo sich die andern seine mitbruder oder vorsteer enthallten, 
zaigt an N. Oder®, Sigmundn Laistschneider, ain munich, Stiglitz, des 
Satlers sone alhie..... Liennhart, schuelmaister zu Wells’, gewesen, sagt, er 
seie von dannen an den Rein gezogen, Burckhart von Offen” sagt, er der- 
selb hab ain zeit umb Gocking"! und dieselb gegent erhallten, Stefan Man- 
seder von Wien doselbs, ain burger, ain dickhe person, ain schwartzen 
parth, dregt an ainen rotten rockh. N. Krautschlegel daselbs zu Wien, 
ain dickhe person ain clains bartlein und ist zollner zu Wien auf der 
pruckhen gewesen, der verfurischen sect ain vorsteer und sonderlich zu 
Molkh'? gewonet und wo er sich dann sonst hat kunden einmischen, damit 
die ketzereyen aussgeprait mügen werden. 


3 Mathes Schuester = Mattäus Thomann, Schuster, widerruft am 25. III. 1528. 

4 Veit Paumhauer oder Paumhacker, im Dezember 1527 von Hans Stiglitz 
getauft; s. Nr. 65, 66, 70, 71. 

5 Marktgemeinde im gleichnamigen GB westlich von Grein, Mühlviertel, OÖ. 

6 Die Datierung ist erschlossen aus einem Duplikat des Protokolls mit wenigen 
sprachlichen Abweichungen von dem wiedergegebenen, das bei den Akten liegt. 

7 Lienhart Dorfbrunner. 

8 Öder, Vorsteher der Täufergemeinde in Passau, entgeht der Verfolgung, wird 
aber von Jänner 1528 bis März 1529 in Nürnberg gefangen gehalten. 

9 entweder Lienhart Freisleben, Schulmeister zu Linz, oder Christoph, Schul- 
meister zu Wels. 

10 Burkhard von Ofen = Burkhard Braun; mehrfach erwähnt in Zs. des Histo- 
rischen Vereins für Schwaben und Neuburg 27, 1900, S. 6 u. a.; Menn.Lex. I, S. 256 f.; 
QGT V,S.3 u.a. 

11 Göggingen bei Augsburg. 

12 Melk. 
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Sagt auch Thoman von Grein”®, vast ain langer gesell doselbs heuss- 
lich gesessen, ain priester gewesen, bey ime, Linharten, zu Steir gewesen, 
wo er sich aber jetz enthallt, wiss er nicht ze antworten. 


Or. BStA Landshut, Rep. 112, Fasz. 38, Nr. 1/ Il. 
Gedr.: A. Nicoladoni, $. 195. 


39. 


1528 Februar 4, Wien.— Mandat Ferdinands I.—Es räumt den Sektierern, 
insbesondere den Wiedertäufern, aus Gnaden noch einmal eine Frist 
von zwei Monaten ein, innerhalb welcher sie von ihrem Irrtum 
abstehen sollen. 


Wir Ferdinand »sf. embietten n. allen und jeden unsern under- 
thanen, geistlichen und welltlichen, in was wirden, stands oder weßens 
die allenthalben in unsern niderösterreichischen fürstentumben und lan- 
den gesessen und wonhafft sein, den dieser brief gezeigt wird, oder glaub- 
würdig abschrifft davon furkhumbt, unser genad und alles guets. Nach- 
dem wir verschiner zeit von wegen der verfüerischen newen ketzerischen 
secten und leeren, und sonderlich der widertauff, des alles unserm cristen- 
lichen langhergebrachten glauben zum höchsten zuewider ist, zu genedigen 
warnung unser offen mandat, darin wir dieselben valschen secten und 
leeren austrügklich gemeldet und mit höchster straff, pueß und peen ver- 
botten haben, gefertigt ausgeen und öffenlich publiciern haben lassen, 
und damit sich aber die leichtferttigen und muetwilligen personen, son- 
derlich welhe dißer verfüerischen secten aufwigler, anfenger und gemach- 
ter besamlungen ursacher sein mit dem, als ob sy vor eröffnung und pub- 
licierung berürter unser außgangen mandaten in sölh irthumb gefallen 
oder verfüert wären worden, nit entschuldigen mügen, haben wir uns 
entslossen und denen personen, so sich also unwissenhait unserer mandat, 
als ob sy davor in solh verfüerisch irrig leeren gefallen, entschuldigen 
wellen, noch aus genädigem willen zway monat, darin sie solh ir irrsal 
revociern, erkhennen und davon fallen zuegelassen. Demnach wellen 
wir die gemelten personen, so wie obsteet, in sölh irrsaall und valsch 
secten und leren vor publicierung und eröffnung unser mandat gefallen, 
nochmallen gewarnt und ermant haben; auch ainer dem andern anzaig, 
damit sy von solchem irem irrthum in den bestimbten zway monaten, 
die wir inen aus sondern genaden zuegeben, gentzlich fallen. Welh 
aber über sölh unser genedigiste zuelassung und ermanung von iren 


13 Thomas von Grein = Thomas Waldhauser; vgl. Menn.Lex. II, S. 659; 
Menn.Enc. IV, S. 876; über seinen‘ Märtyrertod in Brünn s. J. Beck, S. 65. 
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irrthumben nicht steen noch dieselben, wie sich gebürt, nicht revociern, 
bekhennen, verwerffen, davon fallen und umb gnad bitten, gegen der- 
selben wellen wir, so sy hinfür in venghknüß gebracht werden, nach auß- 
weysung und inhalt vorberürter unser publicierten mandat on all weittere 
weygerung gestragks verfaren und handlen lassen. Das wollten wir 
euch zu gnediger warnung nicht verhallten, euch vor künfftiger straff zue 
verhüten wissen. Das ist unser ernstliche meinung. Geben in unser stat 
Wienn am vierten tag des monats februarii im achtundzwainzigisten, unser 
reiche des hungerischen in erssten und des behaimischen im andern jarn. 


Gedr. Pat. HHStA Wien, Staatskanzlei Pat. 1. 


40. 


1528 Februar 6, Wien. — Ferdinand I. an Bürgermeister, Richter und Rat 
der Stadt Freistadt. — Er teilt mit, daß Wolfgang Kunigl abermals 
von der Regierung als Ankläger im Prozeß gegen die gefangenen 
Wiedertäufer nach Freistadt beordert wurde und fordert seine 
Unterstützung. 


Ferdinand usf. Getrewen, lieben! Wir haben den ersamen, gelerten, 
unsern getrewen lieben Wolfgangen Kunigl abermalen von wegen der per- 
sonen, so bey euch der verfuerischen, ketzerischen secten und leern des wi- 
dertauffs und anderer uncristenlichen artikhlhalben in venkhnuß enthalten 
werden, zu unserem anclager der berurten personnen furgenommen und 
verordent und ime deßhalben unser instruction, inhallt derselben zu hand- 
len, ferttigen und zuestellen lassen. Und darauf dem edlen unserm lieben 
getrewen Ciriacum Freyherrn zu Polhaim und Wartemberg, unserm rat 
und landshaubtman in Österreich ob der Enns, geschriben und bevolhen, 
das er auf den tag, so im gemellter unser anclager benennen und antzai- 
gen wirdet, den funff stetten, nemblich Lynntz, Enns, Wells, Gmunden 
und Vögklaprugg von unsern wegen bevelh und schreib, das ain jede stat 
zwo verstendig unverwont personen zu euch in unser stat Freinstat ver- 
ordnen, die neben und mitsambt euch auf den obbestimbten tag auf un- 
sers anclagers ersuechen und anlangen das recht besitzen und urt! zu 
sprechen verhellffen, wie dann vormals gleicherweise beschehen. Und 
ist darauff an euch unser ernstlicher bevelh, das ir sambt der benannten 
stet zueordenten personen auf dem tag, so gemellter unser anclager be- 
stimben und an demselben die gefangen schuldigen personnen anclagen 
wirdet, das recht zu besitzen und urtel zu sprechen, verhelffet und was 
mit recht und urtl erkhannt, voltzogen werde, wie ir das zu furderung 
des rechtens und zu straffung des übls zu thun schuldig und pflichtig seyt 
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und euch hierinnen gehorsamblichen erzaiget und halltet, auch den ge- 
dachten Kunigl von unsern wegen auf sein anlangen hilff, rat und bey- 
standt beweiset, damit er unserm bevelh des stattlicher voltziehung thun 
mug. Daran thuet ir unser ernstliche maynung. Geben in unser stat Wienn 


5 am sechsten tag februari anno etc im XX VII, unserer reiche im andern. 
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un 
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un 


Aktenvermerk unter der Anschrift: Geantwurt sonntags palbma- 
rum /April 5] 1528. 


Or. OÖLA Linz, Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 
Gedr.: A. Nicoladoni, S. 262 f. 


41. 


1528 Februar 8, Wien. — Ferdinand I. an Bürgermeister, Richter und 
Rat beider Städte Krems und Stein. — Der König gibt seine Ent- 
schließung bezüglich der Behandlung der Wiedertäufer kund. 


Ferdinand usf. Ersam, weiß, besonder lieben und getrewen! Nach- 
dem etliche manns-und weibspersonen, die von wegen irer uncristenlichen, 
falschen, verfuerigen und posen secten und leeren bey euch in veng- 
khnus einkommen sein und noch enthalten werden, auch etlich in porg- 
schafft steen, derhalben ir unsers willen, mainung und bevelch, was ir 
ferrer mit denselben personen handlen sollet, begert; darauf geben wir 
ew zu erkennen, das wir uns beruerter personen halben, die sich in new 
uncristenlich sect und leer, es sey mit der widertauff, verwerffung des 
hochwirdigen sacraments, verachtung der mueter Gottes, der lieben heili- 
gen und in ander dergleich höher und niderer weeg und maynung, die 
wider gemainschafft und ordnung der heyligen cristenlichen kirchen 
durch sy gehallten und gebraucht werden, auf nachvolgend mainung 
gentzlich und entlich entslossen haben: 

Nemlich das solcher verprecher halben dise underschaiden sollen ge- 
hallten werden: welch in die irrung und uncristenlich wesen vor ausgang 
und publicierung unser mandata, welich auch hinach und nach eröffnung 
derselben gevallen sein; zum andern, die verstandt und unverstandt, der- 
gleich jugent und allter gemergkht und abgenomen werden; zum dritten 
auch, welich solich leer und verfuerisch wesen selbst gelernt, furgeben 
und gepredigt, durch welich auch dasselb haimlich oder offenlich besche- 
hen sey, item was je ettlich in den wingkIn und verporgen ortten neben 
solhen falschen und verfuerischen leeren für prakhtigkha und poß hand- 
lungen, die zu erwegkhung der emporungen und aufrueren dienen, ueben 
und dem gemainen volgkh einpilden, dasselb auch in verpundtnus bewe- 
gen und bringen und daneben welch also durch solch verfuerer und ur- 


Zi 


sacher aus ainfallt, unverstandt oder in ander weeg bewegt und gebracht 
werden, und gegen denen allen hinfuro solher maß mit straff und auch 
mit denen, so noch gefangen ligen, gehallten werden. 

Welher oder welch in den irrsall der widertauff, verachtung des 
heiligen hochwirdigen sacraments oder dergleichen verfuerisch secten und 
wesen vor ausgang und eroffnung oder publicierung unser jungsten 
mandata gevallen und deshalb in vengkhnus gebracht waren, doch das 
solch ir irrsall alain aus underweisnung und leer anderer leichtfertigen 
muetwilligen personen ervolgt und sy selbst solch leer oder underweisnung 
andern nit furgeben, gelernt, noch gebredigt oder eingebildt hetten, das 
dise verfuert personen, so sich jetzo ir irsall und uncristenlichs wesen be- 
khennen, dieselb revociern, davon fallen und verwerffen, rew und laid 
darüber haben, auch solch ir rew, laid und renuntiation der irrigen artigkl 
mit guetem wesen und zaichen bestatten und also umb gnad von wegen 
der eingefallen irrthumb und straff pitten, wellen wir, das dieselben ires 
lebens gefrisst, begnadt und widerumben zu gemainschafft der heyligen, 
cristenlichen kirchen auffgenommen, doch das inen zu exempl und eben- 
pild ander personen und ermonung ires irrthumbs ain zimlich straff geist- 
liche und weltlich nach jeder person verprechung, wie hernach begriffen, 
mit vengkhnus oder in ander weeg bestimbt und zu gedullden aufgelegt 
wurde, und emphelhen ew demnach mit ernst, das ir die personen, so ir 
in eur gefengkhnus habt oder auf purgschafft ausgelassen worden und also 
angetzaigtermassen fellig sein, unverzogenlich fur euch ervorderett und 
euch ab inen irer handlung, wie und was gestallt sy sich in dise sect des 
widertauff begeben, aigentlichen und grundtlichen erkhundigett, und so 
ir befindet, das sy sich dises irrsalls bereutt und demselben vor eur wider- 
rueffen und unsern cristenlichen waren glauben, die ordnung und sat- 
zung derselben widerumben als ain frummer crisst, wie hievor nach lengs 
begriffen, an sich zu nemben, erbietten, alsdann sy der vengkhnus von 
unsern wegen bemuessiget. Doch von inen ain verschreibung und ge- 
schwornem aid in ir seel mit aufgeregkhten fingern von ine nembet, der- 
massen das sy sich zu ewigen zeiten in solhe noch dergleichen verfuerlichen 
secten und verpundtnus nicht mer begeben, noch die annemben, sonder 
sich wie ander cristenmenschen zu den gewendlichen zeitten mit der peicht 
und emphahung des hochwirdigen sacraments, wie uns das Cristus unser 
haylandt auffgesetzt und von der cristenlichen kirchen geordent, hallten 
und die pueß nach rat aines jeden peichtvatters, die doch ausserhalb offen- 
licher und gelltstraff beschehen solle, gehorsamlich verrichten und sonder- 
lich dise, ir wol verschullte gevenkhnus gegen denjhenigen, so derselben 
schuld tragen, in gueten noch ungueten nicht anden noch äfern!, son- 


1 etwas noch einmal vorbringen (besonders auf dem Rechtswege), rächen. 
s. F. Staub und L. Tobler, Schweizerisches Idiotikon I. 1881, S. 106. 
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der solher unser ertzaigten milden gnad ir lebenlang dangkhper sein 
wellen. 

Und zu ainer welltlichen straff dieselben personnen nach aines jeden 
verprechen und verschulden auf drey, vier, funf, sechs wochen minder 
oder mer ungeverlich in vengkhnus mit zimlicher speiß und trangkh, 
dardurch sy ainen abbruch emphinden, enthalltet und dann nach ausgang 
derselben zeit, so sy die pueß und straf uberstanden und die verschreibung, 
wie obsteet, geben haben, on entgeltnuß widerumben auslasset. Doch das 
sy die zerung, so in der vengkhnus uber sy geloffen, nach zimlichem be- 
zalen und wie ir die sachen allenthalben handlet und sich dieselben per- 
sonen in solhem halten und erzaigen, unser stathalter und regenten in 
schrifft lautter berichtet. 

Ferrer ist unser bevelch, ob ir jemandts jetzo und hinfuran befindet, 
der sich der newen sect und verfuerischen leer, wie hievor nach lengs an- 
getzaigt, von newem widerumben annemben und darein fallen wurde, 
das ir dieselben personen von stundan vengkhlichen annemen lasset und 
solichs unser stathallter und regenten unser niderösterreichischen lande 
furderlichen berichtet; die werden euch von unsern wegen weiter maß und 
bevelh geben, wie ir euch gegen inen hallten sollet. 

Und in sonderhaitt ist unser mainung, das ir die angezaigten posen, 
muetwilligen und verfuerischen personen, so jetzo in gevangkhnus sein 
oder kunfftigklich darein komen mochten, von unsern wegen in der guet 
oder, wo das bey inen nit helfen oder furtraglich sein wollt, dann mit 
peindlicher frag besprechen lasset, ab inen mit sondern vleis erkundiget, 
ob und was inen umb obberuert der widertauffer zaichen, grueß, dangkh- 
sagung und thorgemergkh, auch umb ir pundtnuß, ainigung und fur- 
nemen wissen sey, ob sy auch darunder etlich in unsern landen erkhenen, 
dieselben clarlich mit namen antzaigen und was sy also in der guet und 
peindlichen handlung bekhennen, dasselb auch lautter in schrifft auf- 
mergkhet und alsdann mergemellt unser stathalter und regenten gleicher- 
weise aufs furderlichist berichtett und mittler zeit dieselben wolbewartt 
halten lasset. Die jetzgemellten unser statthalter und regenten werden 
auch in unserm namen der personen halben, die sich unwissenhait unser 
vorausgangen mandat gebrauchen wellen, general ausgeen lassen; dem- 
selben wellet auch seiner inhalt gemeß geleben und nachkommen und euch 
in dem allem nicht anderst, sonder gehorsamlich ertzaiget, wie wir uns 
dannen des zu euch versehen, und ir thuet daran unser mainung und son- 
der gefallen. Geben in unser statt Wienn am achten tag february anno 
etc im XXVIlIlten, unserer reiche im andern. 


Or. Stadt-A. Krems. Urkunden Nr. 692; vgl. ]. Kinzl, Chro- 
nik S. 111. \ 
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1528 Februar 10, Linz. — Der Landeshauptmann von Oberösterreich 
Cyriak von Polheim an den Richter der Stadt Enns. — Der 
König ist glaubwürdig darüber unterrichtet, daß die Zahl der 
wiedergetauften Personen auf 4000 angewachsen sei; bis jetzt 
trieben sie ihr Wesen im Verborgenen, erkennen sich untereinander 
durch geheime Zeichen, im Sommer aber sei ein Zusammenschluß 
und öffentliches Auftreten zu besorgen. Deshalb befiehlt der Kö- 
nig, die wiedergetauften Personen, besonders die Aufwiegler und 
Führer, ausfindig zu machen, gefangen zu setzen und der gebühren- 
den Strafe zuzuführen; über solche Leute sei sofort Bericht zu er- 
statten. 


Mein dienst, richter! Euch ist numallen khundt und unverporgen, 
welchermassen ku. Mt., unser genedigister herr, der irrigen und falschen 
secten, und sonderlich der widertaufften personen, so in groß antzall 
erwachsen, und teglich mer von den uncristlichen predigern verfuert und 
zu solchem grossem ubell bewegt werden, ordnung geben, und wider 
dieselben mit venckhnussen und in ander weg zu verfarn, bevolhen hat. 
Nun ist ir ku. Mt. seithere glaubhafftig bericht, das der widertaufften 
personen, die solches noch nicht gern offenwar sein lassen wellen, und 
sovil an inen ist, mit dem hochsten zu verhietten, in ain merckhlich groß 
antzal, alls vier tausent gewachsen, welch widertauffer besonder zaichen, 
auch besonder grueßwortt und danckhsagung, dardurch ainer den ande- 
ren, das er seiner maynung und partheyen sey, erkhennen mug, fürgeno- 
men, auch die heuser in stetten, merckhten, oder auf dem lande, darin- 
nen der widertaufften anhenger und verwondten wonen, und durch die 
anderen erkhennt mugen werden, mit zaichen gemerckht sein sollen, zu 
dem auch aus inen etlich personen allenthalben in die landt umbgeschickht, 
die andern mer auf iren weg und irrig sect zu pringen, vleiß haben sollen, 
mit denselben, auch anderen iren verwondten und widertauffern, sy haim- 
lich und pöß practiggn treyben. Dergestalt, so sy verhoffen, ir sect in 
merer antzall der personen ze haben und aufzupringen, dann deren, so 
inen dawider sten, sein wurden mögen, das sy dann auf jetzkhunfftigen 
sumer zeit sich mit höchster eyl zusamen thun, verpinden und peyein- 
ander besten wollten, sonders zweifls, wie zu besorgen und guetlich zu 
bedenckhen, wo ir fürnemen stat gewingen’ soll, das es, wo nicht zu 
merern, doch gewislich nicht zu minderm aufruren, empörungen, mort 
und pluet vergiessen, alls vor und beschliesslich zu allem ubell gedeihen 
mocht. Solchem ubel aber furtzukhomen, hat mir ir ku. Mt. diser ver- 
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fuerischen und uncristlichen secten und derselben anhengunden personen 
halben verrern bevelh geben; dieweill dann solch groß ubl, ain jeclich 
cristlich mensch, zuvor aber die obrigkhait, zu verhietten schuldig und 
pflichtig, ist demnach in namen hochgemelter ku. Mt. mit allem ernst 
mein bevelh, das ir in euerm gepiet und gericht auf solch widertaufft per- 
sonen, sonderlich deren, die aufwigler und aufruerer darinnen sein, ander 
volckh sambt inen verfüeren, auch deren, so allso von andern in den 
landen umbgeschickht werden und sonder zaichen, grues und gemerckht 
an den heisern lernen und machen, euer gantz vleissig nachvorschung 
und erkhundigung hallttet, auch desshalben sonder personen, alle khuntt- 
schaffter und guet ermärung hallttet, damit solch pöß muetwillig leit- 
verfüerer und erweckher oder aufwigler des armen volckhs und alles 
ubells zu gefenckhnus gepracht und umb ir mißhandlung, wie sich gepürt 
und recht ist, nicht ungestrafft, damit merer ubels und unrats, so durch 
sy geüebt werden mocht, verhüet und vermitten pleyb; und was ir also 
zu jeder zeit von solchen redlfüerern, aufwiglern und widertauffern er- 
farn wurdt, mich daßselben unverzogenlich lautter in schrifft berichtet 
und hierinnen khain muglichen vleiß sparet, noch seumig erscheinet. 
Daran thuet ir ku. Mt. maynung. Datum Linntz an montag nach Doro- 
thee Anno XX VIII. 


Or. OÖLA Linz, Stadt-A. Enns, Schl. 25. 


43. 


1528 Februar 0. T., Linz. — Aus der Antwort der Stände auf die könig- 
liche Proposition für den auf den 13. Februar 1528 einberufenen 
Landtag, die Ausrottung der ketzerischen und unchristlichen Lehren 
und Sekten betreffend. —Die Landschaft habe kein Ge fallen an dem 
Treiben der Wiedertäufer; die Hartnäckigen seien zu bestrafen, die 
Bußfertigen sollen nach Leistung der Buße ohne Schaden an Ehr 
und Gut wieder zu Gnaden angenommen werden. 


Und nachdem aber ir khun. Mt. jüngst genneral außgeen haben 
lassen, darinnen dann etlich verfüerlich, ergerlich und dem waren wortt 
Gottes zuwider artiggl, als nemblich für den ersten als ain uncristenlich 
auch geferlich stückh zu aufruer und empörung die widertauff mit iren 
verfuerlichen und anhangunden artickhl und die verachtung des hoch- 
wierdigen sacraments des altars, auch ander mehr unchristenlich artickhl 
begriffen, so dem waren wortt Gottes zuwider und zu schmellerung 
raichen und durch das ainig gotlich wort alts und new testament fur 
khetzerey billich erkhanndt sellen werden, das ain landtschafft solcher 


75 


aller vermelter artickhl, das die durch etlich gepflegt, triben, gehalten 
und geglaubt werden, nit ain clain beschwär, sonder ain trewes, herzliches 
mitleiden und solcher handlung gar khain willen noch gefallen tragen, 
und welche auch allso obvermelten artickhin uber treulich und güetlich 
fürforderung irer obrigkhaiten nach christlicher underweisung vermeslich 
beharren, daß alsdann solch nach ansehung und glegenheit der personn, 
saz, ainfalt oder hertigkhait und schwer der sachen christlicher weiß ge- 
straft werden; doch welche sich schuldig und gejert' erkhennen, auch von 
irem fürnemen abzusteen willens, das die alßdann nach christlicher pueß, 
doch on verletzung und beschedigung ir ehren, haab und guetts güetlich 
widerumben angenomben werden, darzue dann ain ersame landtschafft 
von allen standen christlich fürdern und helfen will. 


OÖLA Linz, Annalen Bd.V, Bl. 11° f. 


44. 


1528 März 4, Wien.— Die Regierung in Wien an Ferdinand I.— Sie vertei- 
digt sich gegen den vom König in Sachen der Wiedertäufer erho- 
benen Vorwurf der Lässigkeit mit dem Hinweis auf die Fülle der 
anderen Geschäfte, die die Erledigung der Glaubenssachen, deren 
Menge täglich zunimmt, schier unmöglich macht. Trotzdem haben sie 
im letzten Vierteljahr diese anderen wichtigen Geschäften vorge- 
zogen und meinen, eher Dank als Vorwürfe verdient zu haben. Sie 
berichten über die Tätigkeit der von ihnen bestellten Ankläger 
Kunigl und Schimpfer und die Gefangensetzung von Täufern in 
Melk, Steyr, Freistadt, Lembach in der Herrschaft Kirchschlag, Wie- 
ner Neustadt, Ulrichskirchen, Gutenstein, Karlsbach und Wien so- 
wie die Verhandlung gegen diese. Die Berichterstattung über Dr. 
Hubmaier hat sich wegen seiner anfänglichen Widerrufsbereitwil- 
ligkeit verzögert. Seine Bekenntnisschrift dürfte in des Königs 
Hände gelangt sein. Nach verbotenen Büchern wurde ohne viel Er- 
folg geforscht. Sie berichten über die Nachforschungen nach Gruß 
und Zeichen der Widertänfer und weisen auf die Kosten hin, die 
die Bekämpfung der Sektierer verursachen. Sie empfehlen, auch 
für Mähren, besonders für die Nikolsburger Gegend, eine »strei- 
fende Rott« aufzustellen, wie diese jetzt, zwanzig Pferde stark, für 
Niederösterreich angeschafft wurde. Als bestes Mittel zur Bekämp- 
fung der Sekten wird die Anstellung tanglicher Priester gefordert. 
Die Regierung rät, den Befehl, die Häuser niederzureißen, in denen 
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Wiedertäufer ihr Wesen getrieben haben, nicht auf die Häuser zu 
erstrecken, deren Besitzer an diesem Mißbrauch unschuldig sind. 


Durchlauchtigister, grosmächtiger khunig! E. kö. M. sein unser un- 
derthanig gehorsam und sonder geflissen willig dienst zuvor. Genedigister 
herr! Von e. kü. Mt. ist uns jez jüngst ain schreiben zuekommen, des 
Datum Gran, am XXVIten February negstverschinen, des inhalts, wie- 
wol e. ku. Mt. uns zu offtermaln von wegen der widertauffer und ander 
neuen secten anhangigen personen befelh gegeben und sonderlich notturff- 
tig und genuegsam kundschaften zu bestellen und hallten zu lassen, das 
solh widertauffer erfaren, erfengt, zu gfängkhnuß bracht, irer grueswort 
und ander zaichen erindert und ir pöß practikhen, rotten und conspi- 
racion abgestellt oder zeitlichen furkomen möchten worden. Solhemnach 
sich e. Mt. versehen hatte, es würde durch unsern fleiß nit alain hinfuer 
genuegsam verhuett, sondern auch das eingerißen ausgereutt worden sein, 
so kumb doch e. Mt. täglicher für, daß nit allain die widertauffer, so 
sich zu landt haimlichen enthallten, aus ursachen der unbestellten oder 
ungehallten kundschafften, auch unfleissiglichen handlungen, in fasst 
groß menig wachsen und aufnemen, sonder auch gegen denen, so in 
fengkhniß kommen sein, läßlich und verzugig gehandlt worden und 
noch bisher durch uns ir grueswort und zaichen gar kein erfarung noch 
erinderung empfangen, das aber e. k. Mt. von andern und frembden or- 
ten, doch e. Mt. land, zu wissen gemacht sei, zusambt dem, daß e. Mt. von 
andern hören mueß, wo widertauffer und ander neuer pösen secten an- 
hanger gefangen worden, daß dieselben des merern tails aus e. Mt. nider- 
Österreichischen landen dahin kumen und ir leer darinnen empfangen 
haben, mit mererm inhallt desselben e. Mt. schreibens. 

Darauf fuegen wir e. k. Mt. zu antwurt in underthaniken bittundt, 
e.k. Mt. wolle dieselb aus erraichung unser notturfft und zu warhafftiger 
unser entschuldigung von uns genedigklichen vernemmen. 

Erstlichen zaigen wir eur kö. Mt. in aller gehorsam an, wiewol uns 
als e. Mt. regierung diser niderösterreichischen lande die jar und zeitherumb 
vil, auch groß und lang trefflich sachen e. k. Mt. derselben land, leut und 
underthanen betreffend, dergleichen auch gerichtlich appellacion und an- 
der partheien händl an die handt zu erledigen kummen und noch für und 
für täglich nit minder furfallen, denen wir allen von wegen der menig 
bei der cleinen anzal des regimends personen mit der expedicion nit wol 
folgen mugen, dardurch dann bei den landen und underthanen selber 
[wegen] langsamm verzügigen erledigung und expedicion nit wenig be- 
schwärungen, clagen und pöß geruech erstanden, und darinnen der regie- 
rung und regimendts personen nit clainer unwillen und unlust, wiewol 
on unser verschulden, zuegemessen wirdet. Darumben wir verschien zeit 
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e. k. Mt. solhe menig der händl und geschäft erindert und dabei getreuer 
meinung unser guetbedungkhen angezaigt. Nachdem sich die leuff mit der 
widertauffer und andern ketzerischen verfuerischen leerer dermassen je 
lenger je mer und beschwärlicher zuetragen und einwurzeln wellen, daß 
e. kö. Mt. hett ausserhalb der regierung ettlich darzue tauglich und ver- 
ständig personen in sonderhait verordent, die alain das gehandlt und der 
notturfft nach furgenommen hatten, was zu abstellung und außtilgung 
auch undertrugkhung der widertauff und ander obbemellten neuen opini- 
onen dienstlich sein möcht, angesehen, daß derselben sectischen händl, so- 
vil furfallen, das uns als eur kö. Mt. regierung neben andern täglichen der 
regierung zuekummenden notturfften, mit denen auch nit allwegen still- 
gestanden oder derhalben handlung umbgangen werden mügen, dieselben 
glaubenssachen zuhandIn etwas beschwärlich und nit wol müglich sei. 
Dieweil aber unangesehen desselben getreuen und unsers achtens not- 
turfftigen anzaigen und underthanigen erinnerung e. kö. Mt. meinung 
und befelh gewest ist, das wir die sachen selbst handlen und zu außtil- 
gung, undertrugkhung und abstellung vilgemelter mißglauben furnemen 
sollen, haben wir uns als die gehorsamen willigen diener uns desselben nach 
unserm pessten verstand und vermugen und sonderlich nach inhalt und 
ausweisung e. k. Mt. befelh zue thuen understanden und beflissen und 
ander sachen, sonderlich, was gericht und parthei betroffen, unangesehen 
des täglichn empfahen schreiben, solicitiern und anlauffens von e. kö. Mt. 
underthanen, zum maisten tail underlassen und in der anzal, als wir bei- 
einander zu jeder zeit gewest sein, furnemlich auf e. kö. Mt. erstlich be- 
felh generalmandat, auch, daß wir selbst desselben notturfft erkhenndt, 
vor allen andern des glaubenß sachen an die handt genomen und dar- 
inen biß auf diese stundt allen fleis furgewendt und unserm pessten und 
höchsten verstandt nach aller gelegenhait neben andern sachen, so uns von 
e. kö. Mt. täglichen auch zukhumen und aufgelegt worden sein, gehandlt, 
der hoffnung und underthenigen zuversicht, wir sollten solh unser ge- 
treuen gehorsamlichen und, ob Got will, fleissigen handlungen bei e. kö. 
Mt. nur gnad und dangkh erlangt und denselben e. Mt. zu solhem un- 
genedigen schreiben, so uns e. Mt. jez, wie obsteet, gethan, darinen uns 
e. kö. Mt. und/er] andern unfleissiger, auch läßlicher handlung beschull- 
digt, nit ursach gegeben haben, zweiflen auch gar nit, wo e. kö. Mt., on 
ruem zumelden, unser täglichen, embsigen, fleissigen, getreuen handlung, 
die wir, sovil an uns gewest, darinn gepraucht, ain gegründte wissenhait 
hett, e. kö Mt. wäre unser fleissigen handlung vil mer zufriden gewest, 
als das sie sich so ernstlich in irem schreiben gegen uns vernemen het 
lassen. Und wiewol wir e. kö. Mt. zu vernemben vorhin angezaigt und 
zuegeschriben, was wir zu volziehung e. kö. Mt. befelh der secten halben 
gehandlt, furgenommen oder geordent, so möcht doch e. kö. Mt. solich 
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unser anzaigen, erinnern und bericht villeicht der menig der geschäfft 
wegen nit alwegen noch lengs furkommen sein; darzue so hat e. kö. Mt. 
aller unser handlung durchauß nit alweg mügen schriftlich bericht wer- 
den, dann eben durch uns offt vil mer zu abstellung der widertauffer 
gehandlt, als e. kö. Mt. durch uns zu jeder zeit hat mügen zuegeschigkht 
werden, zusambt dem, daß für und für unser hoffnung und trosst ge- 
west ist, e. kö. Mt. gligkliche und fürderliche zuekhunfft!, der wir mit 
grosser begier täglichen gewart haben, der meinung, daß wir e. kö. Mt. 
unser handlungen zu berichten, dergleichen ander e. kö. Mt. und derselben 
landt und leut auch unser des regiments personen noturfft ferrer endtegk- 
hen wollen; so uns aber e.kö.Mt.ernstlich schreiben dermassen übervillt, 
so geben wir e. kö. Mt. unser handlung des glaubens halber nur, was unge- 
färlich in ainem viert jar her durch uns gehandlt worden ist, kürzlichen 
disen underricht. 

15 Erstlichen als uns e. kö. Mt. ain anzal derselben offen generalmandat 
zuegesandt, mit befelh, dieselben furter in die land auszuschigkhen und 
darob sein, damit derhalben e. kö. Mt. gebott nach gehorsamlichen gelebt 
werde, solhes haben wir mit ausschigkhung und austeilung derselben 
mandat und anders nach vermugen e. kö. Mt. befelhs, sovil an uns ge- 

20 west, zu stundan volzogen und darinnen nichts underlassen. 

Zum andern hat uns e. kö. Mt. befolhen, wir sollten uns der wider- 
taufften personen und sonderlich deren, die aufwigler und rädlfürer sein, 
ander volgkh sambt inen verfueret, auch deren, die also von andern in den 
landen umbgeschigkht worden und sonder zaichen, grueß und gemergkh 
an den hausern lernen und machen, nachforschung und erkhundigung 
hallten, damit sollich pöß, muetwillig leutverfuerer und erwegkher alles 
übls zu gefengkhnuß gebracht und gestrafft werden. Solhem ist durch uns 
auch gelebt worden. 

Dann wir zustundan solich e. kö. Mt. general und befelh den 
30 herrn landmarschalch in Osterreich?, auch den landshaubtleuten in andern 
landen weiter angezaigt und von e. kö. Mt. wegen ernstlich befolhen, 
mit bestellung der kundschaffter und in den andern artigkln, wie obsteet, 
allen /fleiß] furzunemen und zu handlen, wie dann auf unser fleissigs 
ansinnen die herrn von der camer zu underhalltung solher kundtschafften 
bei den vitzthumb in jedem lande außgaben verordent worden sein; dann 
unsern halben auch nit underlassen, unser kundtschaffter gehallten, und 
durch unsern fleiß und auskunndtschafft etwo vil tauffer auch wider- 
taufft personen erfragt, betretten und zu gefengkhnuß gelangt, darzue 
gegen inen nach vermugen e. kö. Mt. declaracion, wie es mit der straff 
40 gehallten werden soll, ze handlen und zu verfarn befolhen, wie dann im 
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land under und ob der Enns mer als an ainem ort die widertaufften per- 
sonen und sonderlich zu Steyr und Freienstatt vil gefangen ligen, darzue 
so sein zu Melgkh, im Lempach? in der herrschafft Kirchslag, mein, des 
statthalters inhabung und zuegehorung, in der herrschafft Guettenstein* 
in der Neustatt’, zu Ulrichskirchen®, und an andern orten erfragt und 
betretten worden, auch auf unser geschäfft in gefangkhnuß kommen. 
Ob aber gleich so palld furderlich und strackhs gegen inen nit gehandlt 
noch verfaren worden, ist on unser schulld. Es hat auch darinnen an flei- 
ssiger handlung nicht erwunden, doch ettwas verzugs gebracht, daß wir 
eur kö. Mt. befelh und verordnung nach erstlich nit pald zu solhen handln, 
die gefärlichait, unlust, widerwillen, auch müe und arbait auf inen tra- 
gen, darzue, nachdem die fell und verhandlungen ungleich, des menschen 
gewissen beschwärn, anclager, actores causarum, bekhummen haben mu- 
gen. Als wir aber nach vil müe und arbait ain procurator, maister Wolf- 
gang Kunigl genannt, darzue bewegt und vermugt, auch mit instruction 
und noturfftigen befelh hinauf gen Melgkh, furter in das land ob der 
Enns geen Steyr und Freinstatt abgefertigt, der hinauf gezogen, und 
unsers verscehens jetzt oben in der pessten handlung ist, so haben wir 
maister Andre Schimpffer, procurator, auch mit nit clainem fleiß be- 
wegt, daß er sich des anclagers in der statt hie zu Wienn undernomen, 
dem wir gleicherweiß wie dem Kunigl instruction e. kö. Mt. befelh und 
verordnung gemäß gefertigt und zuegestellt, wie oder was er gegen den 
personen, so auf unser verordnung von etlichen andern ortten hieher ge- 
bracht und sonst alhie in fronfesst ligen, furnemmen soll. Dergleichen 
den statrichter Paulsen Pernfueß mer als ain gar ernstlich befelh gege- 
ben, gegen den jezvermellten gefangen furderliche handlung furzuwenden 
und auf des Schimpffen als anclagers anlagen on verzueg zu verfarn, so 
lassen wir jez die gefangen tauffer in der Neustat auch examinieren und 
inmassen ir bekhandnuß sein wirdt, also wir gegen inen furderlichen ver- 
faren lassen wellen. So ligen ettlich widertauffer zu Karlsbach, des Grafen 
von Orttenburg, gebiet’, gegen denselben wir des grafen anwallden da- 
selbst nach vermugen eur Mt. verordnung ze handlen auch befolhen haben. 


3 Es ist sehr zweifelhaft, ob dieses Lembach, wie P. Dedic meint (Menn.Lex. II, 
S. 635 f.) ebenso wie unten Nr. 87, 88, 89, das heutige Neulengbach, NÖ, ist oder ob 
nicht zu lesen ist: »..... in Lembach in der Herrschaft Kirchschlag (heute im GB Kirch- 
schlag in der Buckligen Welt, NÖ), die mir, dem Statthalter Georg von Puchheim, 
zugehört«, was tatsächlich der Fall war (G. Winter, Niederösterreichische Weistümer 
1. TI. 1886, $S. 1); über G. v. Puchheim Freiherrn zu Raabs und Krumbach, vgl.: (A. 
Starzer) Beiträge zur Geschichte der niederösterreichischen Statthalterei 1897, S. 160 ff; 
JB der k. k. Heraldischen Gesellschaft Adler 1889/90, $. 193. 

4 Marktgemeinde im gleichnamigen GB. NÖ. 

5 Wiener Neustadt. 

6 Gde im GB Wolkersdorf NÖ. 

7 Karlsbach im GB Ybbs NÖ gehörte dem Spanier Gabriel von Salamanca, 
Grafen von Ortenburg; vgl. HZ 131, 1925, S. 25. 
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Uns ist auch von ettlichen underthanen zu Ulrichskirchen anzaigung 
beschehen, als sollten sie mit der secten beflegkht sein, die wir auch von 
stundan fängklichen anzenemen befolhen haben. Item es ist ain geruech, 
als sollten die korherrn zu sandt Ulrich von der Neustatt? die neuen 
opinionen predigen, darinnen hallten wir jezo bei unpartheischen leuten 
auch fleissig erkhundigung. 

Was doctor Ballthasar Huebmayr?’ sachen betrifft, haben wir 
durch den vizthumb" und etlich verstendig theologos alhie verordnung 
gethan, das mit ime gehandlt ist worden nach vermugen eur kö. Mt. be- 
felhs, das wir aber e. kö. Mt. solh handlung solang kain bericht gethan, 
ist ursach die unbeständigkhait desselben Doctor Balthasarn, dann wie- 
wol er sich gegen den vizthumb und andern doctorn auf ir gethane hand- 
lung erstlich erpotten hat, sein leer und opinion zu revorciern und solhe 
revocation in ainer benannten zeit dem vizthumb zuezuschickhen, so hat 
er es doch seinem zuesetzen nach nit gethan, sonder nun ain halbe mei- 
nung und khain entliche revocacion dem vizethumb zuegeschigkht, des- 
halben der vizthumb erst hernach auf unser embsig anhallten verursacht 
worden ist, nach vermugen e. Mt. befehls mit ime zuhandlen, daß er 
seinen grundt, damit er sein leer und opinion in den zwein fürnemlichen 
artigkln, die widertauff und das hochwirdig sacrament betreffendt, zu 
defendiern vermaint, in schrifft stelle. Mit derselben schrifft ist doctor 
Balthasar umbgangen biß auf den nägsten sambstag, den lessten febru- 
ari, erst damit fertig worden, haben wir e. kö. Mt. dieselb zugeschigkht 
der zuversicht, e. kö. Mt. hab die auf heutigen tag empfangen und ver- 
nommen, darauß e. kö. Mt. genedigklichen versteen wirdet, daß die 
sachen dermassen, wie jezt obgemellt, gestellt ist und daß wir ehe oder 
hievor der vermellten sachen e. kö. Mt. nichts grundtlichs zueschreiben 
haben mugen und mit unnoturfftigen vergebenlichen berichten e. kö. Mt. 
auch unser unmueß halben nit belestigen wollen noch sollen. 


8 Stift der regulierten Chorherren in Wr. Neustadt, gegründet 1452 gl. 
J. Mayer, Geschichte von Wr. Neustadt 1. Bd. 2. T]. 1926, S. 307 f. 


9 Balthasar Hubmaier aus Friedberg bei Augsburg gebürtig, in Regensburg 
als katholischer Pfarrer tätig, in der österreichischen Stadt Waldshut für die Lehre 
Zwinglis und durch Wilhelm Röubli für das Täufertum gewonnen: nach einem Prozeß 
in Zürich zog er 1526 durch Süddeutschland und Österreich nach Mähren, wo er in 
Nikolsburg Vorsteher einer Täufergemeinde wurde; von den Herren von Liechtenstein 
an Ferdinand I. ausgeliefert, wurde er am 10. März 1528 in Wien verbrannt. Vgl. 
Loserth, B. H. und die Anfänge der Wiedertaufe in Mähren, 1893; C. Sachsse, D. B. H. 
alsTheologe. In: Neue Studien zur Geschichte der Theologie II. Ser., 20, 1914. T., Berg- 
sten, B. H. Seine Stellung zu Reformation und Tänfertum 1521-1528, 1961; 
G. Westin und T. Bergsten, B. H. Schriften, QGT IX, 1962; Menn.Lex. II, S. 353 ff.; 
Menn.Enc. II, S. 826-834; RGG 3. Aufl. III, 1959, Sp. 464 KUQOGz LS: 637.925: 
Il: 524 10u:,:4,2,]V,15..387, ff, 321 [3.1.8430 2,1365 3011.52 26 una. VII, 
5. 224 u. a. Urkundl. Quellen zur hessischen Reformationsgeschichte IV, 1951, S. 186; 
QGT in der Schweiz I, 1952, S. 33 u». a. 


10 Dr. Marx Bekh von Lespoldstorff. 
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Betreffendt der neuen secten leeren und puecher, die nach ver- 
mugen e. kö. Mt. generalmandat den ordinari oberkhaiten überantwurt 
worden sein sollen, haben wir gleicherweis nit underlassen, unser nach- 
forschung zu haben, ob wir die bei jemands, der dieselben zu verachtung 
e. kö. Mt. mandat seiner oberkhait nit überanttwurt hett, auskundtschaff- 
ten möchten. Aber unangesehen, daß uns solhes wunderparlich ist zu 
hören, das dieselben püecher so wenig in der obrigkhaiten handen komen, 
haben wir bißher nichts erkundigen oder erforschen mügen, anderst dann, 
als wir nach fleissiger erforschung erindert sein worden, als sollen die 
corherrn zu sandt Ulrich vor der Neuenstatt solher püecher im closter 
brauchent, haben wir sie durch das regimendts undermarschalch Jörgen 
Windtpassing und etlich andern mer unversehener ding überfallen lassen, 
bei denen etlich buecher der neuen opinion gefunden sein sollen. Nach- 
dem aber derselb Windtpassinger auf e. Mt. befelh derselben jungst fur- 
derlichen zuezichen muessen, sein solhe puecher in der eil verpetschafft, 
dem burgermaister zu der Neustatt überantwurt, die wir in diesen tagen 
beschreiben oder inventirn lassen. 

Wir haben auch ungefärlich vor zehen tagen den oberkhaiten in 
disem landt befolhen, uns in schrifft zu berichten, was und wievil püe- 
cher einen jeden überantwurt worden sei, sollich bericht haben ettlich ge- 
geben, von etlichen sein wir desselbigen, doch ausserhalb des bischofs 
von Wienn!!, der sich auf e. kö. Mt. selbst person, deren er solhen bericht 
gethan haben soll, referiret, gewartundt'”. Nach vernemmung derselben 
bericht sein wir weiter entslossen, alsdann nit fleis zu entslagen, was zu 
handthabung eur kö. Mt. mandat, überantwurtung halben der puecher, 
ferrer furzunemen sei. 

Danmals e. kö. Mt. in irem schreiben anzeucht, als sollten wir uns 
bisher nit erkundigt haben, was der widertauffer grueß, zaichen und 
pundnuß sei, darauf zaigen wir e. kö. Mt. underthaniklich an, das wir 
in solher erkundigung auch kainen fleiß gespart haben, dann wir haben 
an allen ortten, da die gefangen tauffer gefragt sein worden, verordent, 
sie und ain jeden in sonderhait auf die fragstückh hie beiligundt'” zu 
fragen. Darauf dann ettlich bekhanndt, was ir grueß sei, aber von irem 
zaichen an häusern oder von irem pundt haben wir noch bishero auf die 
fragstuckh nichts entlichs vernemen mugen. Die, so bishero befragt, sa- 
gen, sie wissen von kainem sondern pundtnuß oder haimlichen verstand, 
dergleichen wissen sie von kaiem zaichen, so sie haben sollen, anderst zu 
sagen, dann wann sie taufft worden, so taugkh man die finger in ain 
wasser und streich inen mit demselben wasser ain creiz an das gestürn, 


11 Johann de Revellis. 
12 gewartundt = gewärtig. 
13 möglicherweise das folgende Stück Nr. 45. 


6 Mecenseffy, Österreich I 


20 


25 


30 


35 


40 


82 


das sei ain zaichen ires tauffs und ires glaubens und pundnuß gegen Gott. 
Wie dann e. kö. Mt. etlicher gefangener widertauffer sag und bekhantnuß 
verschiner zeit mer als von ainem ort zuegeschigkht worden sein. Aber zu 
der Neuenstatt jungstlich ettlich gefangen worden, die sich aines zaichens 


5 oder haimlichen verstandts von vorrein vernemben haben lassen, alspald 
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wir desselben erlernt, haben wir befolhen, sie unverzogenlich zu fragen. 
Derselben sag sein wir von den von der Neuenstatt allstundt gewartundt, 
und so wir dann erpittig sein, solhe unser handlung und das alles und 
vil ain merers, als heroben kurzlich verzellt ist, mit schrifftlichem schein, 
so bei der niderösterreichischen canzlei vorhanden und in der eil nit abge- 
schriben haben werden mugen, auch in ander fueglich weeg glaublich dar- 
zuthuen und beweisen. Hat e. kö. Mt. als ain genedigister herr in irem 
genedigen und hohen verstandt leichtlich abzunemen, daß wir nit der- 
massen, wie e. kö. Mt. es villeicht bericht sein möcht, so unfleissig oder 
läßlich hierinen gehandlt, sondern, sovil nach gelegenheit an uns und 
in unserm vermugen gewest, nit underlassen oder verabsäumt worden 
ist. Daruber unser, als e. kö. Mt. underthenig gehorsam und getreu die- 
ner, vor den und dergleichen ungenedigen schreiben, so uns in der und 
andern sachen zuzeiten unverschulldt begegnen, billichen verschont wurde. 
Muessen uns aber gleich wol gedengkhen, solhes beschehe nitalles aus e.kö. 
Mt. aigner bewegnußs, sonder vil mer aus ettlich personen angeben und 
verhezung, das wir auch zum tail aus obberuertem e. kö. Mt. schreiben 
spüren, in dem da e. kö. Mt. spricht, das e. kö. Mt. der widertauffer hal- 
ben von andern ortten, doch e. kö. Mt. landt, kundschafften zuekhomen, 
das villeicht dieselben personen, in landen seßhafft, bei e. kö. Mt. glympff 
suechen und dann ain ungnad und unlust auf uns legen wellen, dann die- 
weil sie in e. Mt. landen seßhafft und sonderlich, sofern sie in des re- 
gimendts unser verwalltung begriffen wären, wolt sich unsers achtens vil 
paß fuegen und inen wol gebueren, das sie solich sachen und mißhandlung, 
der sie also in erfarenheitkhumben, uns als iren anstatt e. Mt. fürgesetzten 
obrigkhait und als denen, die den sachen gesessen und nahet, dann e. kö. 
Mt., sein anzaigung thuen, damit wir darauf der notturfft nach furnemen 
möchten; so wir auf solich ir zimlich erinnerung unfleissig oder läßlich 
handleten, dann hett e. kö. Mt. gueten fueg, uns darinn zu beschuldigen 
oder aber sie hiefüran ir zueflucht nit zu uns, sonder zu e. kö. Mt. als 
dem rechten principal haubt haben. 

So aber e.kö. Mt. aus derselben landen ein solh bericht zuekomen und 
uns auch dieselben nichts darfur angezaigt wirde, ist bei uns zu vermuten, 
daß solich bericht zu vorderist uns zu verachtung, mißfurderung und 
etlichen nicht alweg mit guetem grundt beschehen. Dem allem nach bitten 
wir, e. kö. Mt. welle sich hinfuran wider uns dermassen mit ungenedigem 
schreiben nit bewegen lassen"und uns, in dem darinnen wir nit schuld ha- 
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ben, kain schuld zuemessen, sondern unser täglich getreue embsig und 
fleissig dienst, die wir mit aller getreuer underthanigister gehorsam mai- 
nen, nit so gering schäzen oder annemben, sonder etwas genedig und pas 
beherzigen, damit wir ursach nemben, in solhen eur kö. Mt. diensten der- 
selben willen und gefallens nach, wie bisher durch uns mit ganzen treuen 
beschehen ist, zu verhalten. 

Dann als e. kö. Mt. in irem schreiben vermellden, die pösen, secti- 
schen handlungen khainswegs lenger zu gedullden, das wir demnach zu 
verhuettung und furkerung aines merern oder grossen kunfftigen ubls, 
allen andern sachen und geschäfft unangesehen, disen handl des glaubens 
halben als dem maisten und principal obligen und mit allem und höchstem 
fleiß daruber bedacht sein und vernunfftigklich ratslagen sollen, wie sol- 
hem ubl mit notturfftiger kundschaffter nachstellung der widergetaufften 
und andern neuen secten anhengigen personen und ernstlicher straff fur- 
kommen werden mug. Wiewol wir in der warhait, wie obsteet, bishero 
darinnen auchnnit gefeiert, jedoch dieweil wire.kö. Mt.mainung dermassen 
ernstlich vernemben, wellen wir darinnen doch mit etwas mer entslahung 
andrer sachen allen muglichen fleiß furwenden, soweit sich unser verstandt 
erstregkht. Aber der noturfft nach mugen wir nit umbgeen, e. kö. Mt. 
zu erinern, das auf so stragkhs und ernstlich handlung zu zeiten von un- 
cossten nit angesehen werden mueß, daran es aber bishero manigfalltig 
zu verschonung der außgaben und in bedengkhung erschepfung der camer 
erwunden oder aber zum wenigisten zuezeiten unser handlungen auß- 
gaben halber in verzug gestellt haben werden muessen. 

Fer/rer] haben auch gleicherweis, wie e. ku. Mt., bei uns lengst be- 
dacht, daß ain streiffende rot zu diser sachen nit undienstlich, sonder fasst 
furträglich wäre und ain tagmer damit außgericht als sonst bishero mit un- 
serm plossen briefenschreiben und befelhen, darinnen wir vil zeit mit täg- 
lich schwär embsiger arbeit verlieren, in vil tagen beschehen muge, aber wir 
haben sovil von erschepfung und unvermugen e. ku. Mt. camer gehört 
und hören es noch täglich, das uns gleich beschwärlich gewest, ze raten 
oder von ainigen solhen uncosten melldung zu thuen. Aber in bedeng- 
khüng, das sich die sommer zeit nachendt und die sectischen sachen also 
überhandt nemben, haben wir jezo in zukunfft'te. kö. Mt. die streiffun- 
de rot ungefärlich zwainzig pferdt halben, darein des Windtpassingers 
undermarschalchs pferdt auch gerechnet werden möchten, anzaigen thuen, 
dabei e. kö. Mt. underthanigklich erinnern welln, daß e. kö. Mt. es an 
andern orten und enden als in Märhern und umb Nicolspurg, da sich 
diser mißglauben nun lang erzaigt und von dannen fast aller ursprung 
und samen ins land kumbt, auch ernstlich und tapfer einsehen thun; dann? 


14 Erwartung der Ankunft. 
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ob wir gleich nach unserm höchsten vermugen täglich längt wären, und 
an andern orten mit hauffen gestatt und verhengt wurde, so könnten 
wir kaum gewarten; ferrer es könnten ir drei an der stat als lang an den 
orten, da die menig der offenbaren tauffen sein, nit abgestellt oder auch 
ernstlich dawider gehandlt, so werden die tätter in disen landen auch 
alweg ain augentrost und herz auf die andern ire mitgesellen haben”’. 
Und nur alain e. kö. Mt. thun in Märhern und um Nicolspurg solhe für- 
sehung, sonst wirde die sachen in Österreich der nahenndt halben hart zu- 
erhallten, auch khain wunder oder befrembdung sein, das e. kö. Mt. durch 
frembd beschulldigt werde, das in derselben niderösterreichischen landen 
der neuen secten und leeren ursprungkh oder anfang haben. Ferner be- 
denckhen wir, das zu abstellung und außtillgung widertauffter und ander 
verfuerischen neuen secten, leeren und opinionen grosse notturfft er- 
fordert, das e. kö. Mt. fürderlich und ernstlich verordnung thue, damit 
die pfarren und kirchen mit gueten, geleerten, verstendigen predigern 
allenthalben verschen werden, die dem gemainen ainfelltigen mann von 
den verfuerigen, irrigen mißglauben nicht gegrundter cristenlicher leer 
abwenden und ire schäffl dermaßen underweisen, damit sie bei dem 
rechten weeg, waren glauben, auch ordnung und sazungen der heiligen 
cristenlichen kirchen bleiben und derselben gehorsam laisten. Darzue 
ist unser getreuer rat und guetbedungkhen, e. kö. Mt. welle hiefuran 
genedigklichen bedacht sein, ire pfarren, beneficien und gotsgaben, so die 
in disen lannden waciern und ledig werden, erbern, betagten, geleerten, 
verstendigen personen, die solher beneficien werdt, auch darzue genung- 
sam und tauglich, die auch in aigner person residiern und seelsorger sein, 
darzue auch mit ainem erbarn, zichtigen, priessterlichen leben und wesen 
und ebenpild tragen, zu verleihen. Damit wird e. kö. Mt. on zweifl gegen 
Gott und der wellt sonderlich zu abstellung der neuen verfuerungen ain 
guets schaffen und fruchtpars, als wann sie hierinn fur und fur ain grosse 
anzal pferdt auf iren selbstcossten underhiellt. 

Weiter befilht uns e. kö. Mt., das wir gegen denen personen, so 
nun in fengkhnuß oberzellter secten halben sein, von stundan und on 
verzueg nach ir jedes verschullden mit den pennalen und straffen, wie 
uns vormals von e. Mt. derhalben beschaidt geben ist, zu verfarn verord- 
nen und befelhen sollen. 

Darauff soll und mag uns e. kö. Mt. in der warhait glauben, das 
solich verordnung durch uns vor vil tagen fasst an allen orten, do die 
gefangen ligen, wie obsteet, beschehen. Das wir uns dann auf die vilfel- 
tigen ausgangen befelh, ratslag auch deren davon ziehen, aber ursach 
solhes verzugs ist zum tail die zeit der fasnacht gewesst, zum tail, das die 
gerichtspersonen als besizer der malefiz, plutschreiber, ziechtiger und 


a-a’ hier scheint verderbter Text vorzuliegen. 
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dergleichen nit an allen orten so stragkhs zubekommen, sondern von an- 
dern enden mit uncosten und vil mue erpeten und entlehnet werden 
muessen, und zum dritten, daß man gewöndlich am ersten gegen denen 
handln und von den andern sondern, die der tauff absteen und pueß- 
ferttige widerkherung thuen wellen. Ob aber jemandts ausserhalb der 5 
ursachen auff unser vilfelltig ernstlich befelh hierinnen nachlässig er- 
scheinet, den oder demselben wolln wir gar nit verantwurt haben, son- 
dern eher zu straf raten, als die unsern vilfelltigen befelhen anstat e. kö. 
Mt. nit gehorsamblich nachkommen sein. 

Ferrer ist e. kö. Mt. befelh, das wir anstat e. kö. Mt. darob sein 10 
sullen, dann laut e. kö. Mt. mandat, deren häuser, darinnen die versamb- 
lungen der widertauffer gebraucht, gelitten oder ander verfuerischen 
secten und leeren nach verkündung e. kö. Mt. offen mandat geübt, 
gepredigt oder getriben worden sein, zu ewig gedechtnuß in stetten, 
märgkhten und dörffern nidergerissen wurden. Solhem e. kö. Mt. befelh 15 
versteen wir dahin und von deren häuser, die sich darinn tauffen haben 
lassen oder aber wissentlich die tauff darinnen gestat und gelitten oder 
mit darleihen irer häuser zu der tauff hilff und furderung gethan oder 
aber die widertauffer in solhen iren häusern verporgen, damit die tauf- 
fer nit geoffenbart wurden. Auf dise mainung bedungkht uns auch war 20 
die straff mit niderreissung der häuser furzenemen, darinnen wir auch 
gehorsamlich verordnung thuen wellen. Aber das deren häuser nider- 
gerissen werden sollen, die umb die tauffer und sectisch handlung, so in 
iren häusern on iren willen, wissen, verhengnuß und zuegeben, sondern 
ganz wider irem willen und gefallen beschehen, dasselb wär unseres ach- 25 
tens beschwärlich. Dann in manigem hauß ist die widertauff beschehen, 
darinnen der haußherr nit gewont, nit anhaim oder in landt gewest, ob- 
schon durch die inleut oder zinsleut in solher behausung das übl began- 
gen, als nemlich in Freisinger hof hie beschehen, wurdt unsers verstandts 
der von Freising desselben unbillichen entgellten. 30 

Das haben wir e. kö. Mt. danach auch erinnern wellen, uns dar- 
innen genedigen und lauttern beschaid zu geben, dem wir alsdann gehor- 
samblich zugeleben und e. kö. Mt. geschefft und befelh, inmassen wir 
bisher mit allem treuem fleiß gethan, hiefueran nit minder uns zu be- 
fleissen in sonderheit genaigt, erpittig und willig sein, der wir uns als 35 
unserm genedigisten herrn und landsfürssten in aller demuetigkhait 
thuen befelhen. Datum Wienn, am vierten tag martii anno im XXV]IlIten. 

Vermerk: Zu Altenburg” 5. marci.... 

Darunter: Was die entschuldigunng hierinn betrifft, will kö. Mt. 
nit disputieren, aber was weiter artigkl der regierung guetbedunkhen be- 40 


15 Ungarisch Altenburg = Magyar Ovar im Komitat Moson, Ungarn; vgl. 
A. v. Gevay, Itinerar Kaiser Ferdinands I, 1521-1564, 1843. 


86 


trifft, sollen die hofrät beratslagen und kö. Mt. iren rat und guetbe- 
dunkhen aigentlich in geschrifft verfassen und überanttwortten. 

Darunter von anderer Hand: Dieweil die handlung der widertauffer 

so gros und mechtig und mer dann auf ainen punct oder weeg beratslagen 

5 von nöten, hierumb ist der hofräte guetbedunckhen, das kö. Mt. furderlich 

und on verzug etlich von den hofräten der regierung und kammerräte 

oder wie es ir kö. Mt. fur guet ansehen wurdet, verordne, mit befelh, 

das sie gelegenhait des handls erwegen und wie und welich gestalt aufruer 

und anderm furzukommen, beratslagen und ir kö. Mt. in schrifft fur- 

10 bringen. Actum Wienn 7. martii 28. 


Or. (vernichtet) ehemals ABMU Wien. 

Gedr.: A. Nicoladoni S. 174 ff. (gekürzt); vgl. J. Loserth, Die Wie- 

dertaufe in Niederösterreich von ihren Anfängen bis zum Tode 

Balthasar Hubmayers. In: Bll. des Vereins für Landeskunde von 
15 NÖ 33, 1899, S. 423 ff. Dies ist das Schriftstück, das T. Bergsten in 

seinem Hubmaier-Buche, S. 479, als während des zweiten Welt- 

krieges »zerstört« bezeichnet. 


45. 


1528 Fragen, aufgrund derer die Wiedertäufer verhört werden sollen. 


20 Vermerkht die articl, darauf die widertaufften personen irer an- 
hanger und verwant gefragt sollen werden: 
Zum erssten zu fragen, wer inen zu der widertauff von aller erssten 
geratten, in was gepiet und wo das beschehen sei; 
zum andern, wie die personen all mit tauff und zunamen heissen, 
25 ob es geistlich oder gemain personen sein; 
zum drittn, wem sie zugehörig, wo sie gewondt oder jezo sein, und 
wasir handtirung und wandl bißheer geweest; 
zum vierten, wer inen geraten, das sie besondern grueß, auch zaichn 
an die heuser, damit sie aneinander erkhennen, machen sollten; 
30 zum fünfften, warumben sie die zaichen und grues furgenomen, 
die ursach eigentlichen zu erfragen; 
zum sechssten, wie die all mit namen heissen, es sein adl, burger oder 
gemain person, die sie in iren heusern aufgehallten und predigen lassen; 
zum sibenten, wer die sein, so mit inen haimlich practicn, die mer zu 
35 auffruer, dann zu crisstenlichem leben fürden, gemacht haben; 
zum achten, das sie in sollhem allen die gantz purlautter warhait 
sagen und niemandt verschonen, weder aus freundt- oder feintschafft. 


Abschr. (vernichtet) ehemals ABMU Wien. 
Gedr.: A. Nicoladoni) S. 180. 
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46. 


1528 März 4, Steyr. — Wolfgang Künigl an Richter und Rat zu Enns. — 
Ein aus Steyr gebürtiger Wiedertänfer, Sebastian Resch, soll in 
Enns Unterschlupf gefunden haben; derselbe soll ausfindig ge- 
macht, verhaftet und nach Steyr geschickt werden. 


Ersam, fürsichtig, weiß, lieb herrn und guet freund! E. w. 
haben aus des herrn haubtman schreibn vernomen, das mich die ku. 
Mt., unser aller genedigister herr, von wegen der personen, so die 
widertauff und ander poß verfüerisch leer angenomen, verordent gegen 
denselben guetlich und rechtlich zu handln; also ist mir hie zu Steir 
ain burger mit namen Sebastian Resch, der deßhalbn ain abtreten ge- 
thon und mit solicher leer befleckht, antzaigt worden. Darauf auch 
ander derselben verfurischn leer brueder und mitverwont bekennt 
und sich bei euch bißher aufgehalten und noch bei euch sein undter- 
schlaipf sol haben. Darauf bevilch ich euch in namen gemelter ko. Mt., 
das ir denselbn Reschn, wo er sei, auch sein undterhaltung hat, mit 
vleiß eur nachfrag habt und in von stundan gfencklich annembet und 
hieher gen Steir in namen ko. Mt. mir, auch richter, burgermaister und 
radt als seiner furgesetzten obrigkait, uberantwort. Darauf als dann 
inhalt ku. Mt. bevelch verrer gegn im die pilligkait gehandlet sol 
werdn. Wellet euch hierin als die gehorsamen underthan haltn und 
darob sein, damit in dem fal das ubl nit ungestrafft beleib. Daran 
thuet ir der ku. Mt. mainung und bevelch ain genuegen. Hiemit, was 
e. w. von mir altzeit lieb und dienstlich ist. Datum Steir, mitwoch 
nach Invocavit anno etc XXVIllIten. 


Or. OÖLA Linz, Stadt-A. Enns, Schl. 25. 


47. 


1528 März7,Linz.—Der Landeshauptmann Cyriak von Polhaim an Rich- 
ter und Rat der Stadt Enns. — Befehl, Sebastian Resch, von dem 
ihm Wolfgang Künigl berichtet hat, gefänglich einzuziehen. 


Mein dienst zuvor, ersam und weis! Mich bericht der erber mai- 
ster Wolfgang Kunigl, so ku. Mt., unser genedigister herr, zu ainem 
anklager der personen, so mit der verfurischen und unkristlichen sect der 
widertauff befleckht sein, gein Steir verordent hatt, wie dieselben wie- 
dertaufften personen, die diser irer handlung halben in venckhnus ku- 
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men, guetlich auch peindlich bekennt haben, wie* sich” pey ew etlich, 
so obberurter ketzerischer sect anhengig sein und dieselb angenomen ha- 
ben und under andern ainer mit namen Sewastian Resch, burger zu 
Steir, der diser sect halben daselbst zu Steir fluchtig worden, auffent- 


5 halten sullen; und so ew dann durch ir ku. Mt. in derselben ausgangen 
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generallen auff solh und ander verfurisch und auffrurisch personen ewr 
vleissig kuntschafft zu hallten, dieselben in venckhnus zu bringen, irem 
verprechen nach zu straffen und gentzlichen auszutilligen auffs högst 
eingepunden und bevolhen ist, auch ir solhe auß ewren phlichten und 
zu erhalltung gemaines frits zu thun schuldig seit. Ist demnach in namen 
hochgemelter ku. Mt. mein bevelh, das ir auff solh verfurisch wider- 
taufft personen und sonderlich auf obgemltn Reschen ewr guete und 
vleissige kundschafft halltet, und wo ir die betröt, vencklichen annembt 
und inhalt angeregter ir ku. Mt. ausganger generalln gegen inen ver- 
faret und hirinnen nicht anders handlet noch seumig erscheinet. Daran 
thuet ir ku. Mt. maynung. Datum Lynntz am sambstag nach Invoca- 
vit anno etc XXVIII. 


Or. OÖLA Linz, Stadt-A. Enns, Schl. 25. 


48. 


1528 März 7, Wien. — Ferdinand I. an die Beisitzer, die von den Städten 
Linz, Enns, Wels, Gmunden und Vöcklabruck zum Prozeß der ketze- 
rischen Gefangenen nach Steyr abgeordnet sind.— Der König befiehlt 
Beschleunigung des gerichtlichen Verfahrens, denn die in dem Man- 
dat (vom 4. Februar 1528) gestellte Frist zum Widerruf bezieht 
sich nur auf freie oder flüchtige Wiedertäufer, nicht auf gefangene. 


Ferdinand sf. Getreuen! Wiewol ir durch unser getreu lieb N. bur- 
germaister, richter und rate zu Lintz, Enns, Wells, Gmunden und Veckla- 
pruckh aus iremmittl auf unsern an sy ausgangen bevelch in unser stat Steir 
zu besitzung der rechtens uber die gefangn personen daselbst, so mit der 
ketzerischen verfuerlichen sect und sonderlichen der widertaufe behafft 
sein, verordent worden, so spuren wir doch aus des erbern gelertn unsers 
getreuen liebn maisters Wolfgang Konigls, unsers anclagers langsamen 
handlung, das ir in solhm rechtn auf sein begern und anclagn ettwas 
vertzugig und unsleinig handlt, auch auf clar und offenbar sachn euch 
mit eurm rechtspruch gar an ainem leichtn stossn und irren lassen sollet, 
und furnemblich, dieweil wir kurtzverschiner zeit unser offen general- 
mandat ausgeen lassn, darinnen wir dennen, so sich in zwaien monatn 


a-a’ mit Verweisungszeiöhen am Rande nachgetragen. 
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nach dato desselbn unser mandat den nechstn irer verfuerlichn ketzeri- 
schn sect entslahn, darvon falln, auch sich der bereut gegn uns als hern 
und landsfurstn erkennen und umb gnad pitten, gnediclich zu begnaden 
bewilligt haben, das euch dawider ze handIn etwas beschwerlich ansiecht. 
Ab welhm eurem unnottuftign vertzug wir aber misfaln tragn, und zu 
ablainung solher eur verhinderung gebn wir eu zu vernemen, das ir be- 
melte unser ausgangn mandat nicht dermassn versteen solt, dan solh 
unser mandat allain auf die, so frei, auch deren ainstails in fluchtn sein 
möchten und sich unbetzwungn willigelichn von irn ketzerischn artickln 
und mainungen thun, auch von uns gnad begern und pittn, verstandn 
werdn sol, und lendet sich nicht auf die, so nun in fencknus einkomen. 
Demnach bevelhn wir ew mit ernst, das ir auf solh des gemelten unsers an- 
clagers begern und clag im rechtn uber die gefangn personen daselbst zu 
Steir mit der erkanntnuß furderlichn verfaret und ew berurte unser aus- 
gangn mandat noch nichts anders irrn noch verhindern lasset, dardurch 
wir sehn und spuern mugn, das ir als unser getreu underthanen ab solhn 
ketzerischn uncristlichn handlungn ain misfaln traget und zu ausreittung 
solher bösen secten und verfüerlichen leren und verhuettung noch mererm 
unrats, so landn und leutn daraus ersteen möcht, auch zu voltziehung unser 
ausgangn bevelch als di gehorsamen zugelebn genaigt seiet. Daran thuet ir 
unser ernstliche mainung. Gebn in unserer stat Wienn am 7 tag des 
monats marti a° etc 28, unserer reiche im anderen. 

Auf der Rückseite: Mittichn, den 11 tag marci 28 p. Kunigl pre- 
sentiert. 


Abschr. OÖLA Linz, Stadt-A. Enns, Schl. 25. 


49. 


1528 März 10 (?), Graz. — Beschluß des Hoftaidings, gegen die Wieder- 
täufer aufgrund der königlichen Mandate vorzugehen. 


Weliche mit der widertauff in disem land handlen, soll yglicher 
landmann darauff sein auffsehen haben, das die inhallt ku. Mt. mandat 
gestrafft werden. 


Stmk.LA Graz. Landschaftl.A. LTH, Ba. I, Bl. 83. 


50. 


1528 März, Wien. — Schilderung der Prozedur, der sich die zur Unter- 
werfung und zum Widerruf bereiten Anhänger Hubmaiers nach 
dessen Tode in Wien unterziehen mußten. Fragen und Antworten. 
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Primo. Quid petitis? Respondebunt: misericordiam et condignam 
Poenitentiam animarum nostrarum quia peccavimus, iniuste et impie 
egimus, iniquitatem fecimus et contra Deum et ecclesiam catholicam erra- 
vimus. Item: vultis vos emendare in melius et in fide catholica bene vivere 


5 sicut boni christiani facere debent, et si vultis agere poenitentiam per d. 
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reverendissimum episcopum viennensem vobis iniunctam. Item dictus 
magister chori debet transferre in lingua teutonica omnes articulos et 
quaerere omnibus in simul. Si credunt et quisque respondeat per se: 
credo. Item quaerat eis: abrenuntias Satanae et omnibus angelis eius. Quis- 
que respondeat: abrenuntio. Item: abrenuntias omni sectae gentilitatis 
haereticae pravitatis et huic perversae sectae lutheranae. Dicunt: ab- 
renuntio. Item: abrenuntias huic secundo baptismo et omnibus pompis et 
fraudibus eius. Abrenuntio, Item: credis unum deum, unum fidem et unum 
solum baptisma. Credo. Item: vis vivere in unitatesanctae fidei catholicae. 
Volo. — Juramentum Haereticorum rebaptizatorum, qui debent facere 
genibus flexis coram pontifice: ego N cognoscens veram catholicam et 
apostolicam fidem anathematizo publice omnem haeresim precipue illam 
de qua hactenus sum et fui accusatus et infamatus, consentio sanctae 
romanae ecclesiae et apostolicae sedi et ore et corde profiteor me 
credere et in eandem fidem tenere, quam sancta romana ecclesia tenet 
iurans hoc per sanctam omousyon id est eiusdem substantiae trinitatem 
per sacrosancta evangelia Christi. Et si ego ipse qui absit aliquando contra 
haec aliquid assentire aut praedicare Praesumpsero canonum serveritate 
subiaceam. Dies mußten sie in deutscher Sprache bei St. Stephan sich 
vorlesen lassen und dann nachsprechen. Der Chormeister sprach dann: 
Vos estis reconciliati et positi de gremio ecclesiae, ideo videatis et provi- 
deatis quorum nullus in illam sectam lutheranam perversam, alliter 
nulla erit misericordia, immo quisque portat ignem in dorso suo si erra- 


verit. Et ite in pace. 
Erzbischöfliches Diözesan A. Wien, Konsistorial A. 


Gedr.: Th. Wiedemann, Geschichte d. Reformation und Gegen- 
reformation im Lande unter der Enns, I. Bd. 1879, S. 51. 


51. 


1528 März 18, Passau. — Hanns Pruckhner und Christoph Weinperger 
aus Freistadt leisten Bürgschaft für Caspar Weinperger, Sohn des 
Christoph, der in Passau gefangen liegt. 


Ich Hanns Pruckhner, burger zu der Freinstat, und ich Cristoff 
Weinperger, sessafft daselbs, bekennen offentlich mit dem brief: nach- 
dem Caspar Weinperger, mein Cristoffen Weinperger eelicher sun, in 
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des hochwirdigen durchleuchtigen fursten und herren, herren Ernsten 
hertzogen in undern und obern Payern, phaltzgraven bey Reynn und 
administrator zu Passaw, fronfest und fangknus komen ist von wegen 
der irrigen verfieristen leer der widertauffer und aber gedachter Caspar 
auf sein bekanntnus, das er mit solicher ler geirrt und verfiert worden ist; 
sich auch willigklich erpotten, darvon abzusteen und sich füran vor soli- 
cher leer und der selben anhenger sein leben lang zu verhietten, auch soli- 
cher fangknus gegen sein f. gn., dem hochwirdigen stifft zu Passaw, und 
aller menigklich nymer mer zu andten, äfern, nachziehen, durch sich 
selbs oder ander jemandts, auch die artickel, so im furgehaltten, denselben 
gehorsamlichen zu geleben und vollziehung zu thun und diser sachen 
halben niemandt dester feyndt zu sein, des wir sein porgen' und für- 
standt sein. Also und der manung, wa gedachter Caspar Weinperger 
bey den beruerten fürgehaltten artickl nit bleiben und solicher leer und 
sachen umbstandig sein wuerd oder in ainichen artickl verprechung thet, 
das offenbar sein wurd, so sollen und wöllen wir ime seinen fürstlichen 
gnaden widerumb stellen oder zu peen hundert gulden reinisch zu be- 
zalen verfallen und schuldig sein trewlich und ongenade. Des zu urkundt 
hab ich Hanns Prugkner mein eigen innsigl auf disen brief getruckht, 
so hab ich obgenannter Cristoff Weinperger mit fleiß erpotten den edlen 
Georgen Schöferl, burger zu der Freinstat, das er sein insigl, doch im und 
sein erben on schaden, auf disen brief auch getruckht hat, der geben ist 
an mitwochen nach dem sonntag Oculi in der fasten der myndern jarzal 
Cristi im achtundzwantzigisten jar. 


Or. BStA Landshut, Rep. 112, Fasz. 38, Nr. 1[1. 

Eine Ausfertigung der Verschreibung Weinbergers nach dem For- 
mular des Widerrufs der Brigida von Goltperg (s. Nr. 67) mit 
denselben Bürgen, jedoch unvollzogen, liegt bei den Akten. 


52. 


1528 März 20, Wien. — Beglaubigungsschreiben Ferdinands 1. für den 
Hauptmann der Stadt und Gespanschaft Ödenburg Dietrich von 
Hartitsch, in dem allen Obrigkeiten in Österreich unter der Enns 
befohlen wird, dem Genannten, der im Auftrage des Königs allent- 
halben nach Wiedertäufern fahnden und gegen sie vorgehen soll, 
in dieser Tätigkeit alle notwendige Hilfe und Unterstützung zu 
leihen!. 

1 bürgen. 


1 Über die durch Hartitsch begangenen Grausamkeiten vgl. J. Beck, Die Ge- 
schichtsbücher der Wiedertäufer in Österreich-Ungarn. FRA. 43. Bd., 1883, S. 58, 
Anm. 1. 
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Wir Ferdinand zsf. embietten N allen und jeden unsern undertha- 
nen geistlichen und weltlichen, so gericht und obrigkait oder derselben 
verwalttung haben, in was wirden stands oder wesens die allenthalben 
in unserm ertzhertzogthumb Österreich under der Enns wonhafft oder 


5 gesessen sein, unser gnad und alles guts. Nachdem wir unsern getrewen 
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lieben Dietrichen von Hortisch, unsern haubtmann unser stat und span- 
schafft Odenburg, zu ausreuttung der ketzerischen verfurischen secten 
und leren, daraus nichts anders dann aufruer, empörung und pluetver- 
giessen zu besorgen, sambt ettliche pferden abgeferttigt und ime bevolhen 
haben, das er allenhalben von ainem fleckhen zu dem andern sich ver- 
fuegen, dass er? die personen der gantzen gemain ervordern, auch aigent- 
lich erkhunden, welch rädlfürer, leer, tauffer und ander personen, di 
sölich secten angenomen und sich derselben mit tauffen oder dergleichen 
verfürlichen artigkIn taillhaftig gemacht under innen sein; und wo er 
die betretten, erfragen und auskundschafften mag, zu seinen handen 
nemben und erfordern, auch gegen derselben radlfürern und denen, so 
auf sölicher irer uncristenlichen verhandlung verharren wellen, strachs 
on alle gnad, ausserhalb sollennitet des rechtens verfaren und denen, so 
sich berewen, von irem unglauben absteen und gnad begeren, von unsern- 
wegen gnad mittailen solle. Doch das sy darumben puesverttigkait thun, 
alles inhalt unser instruction, so wir ime deshalben uberantwurtten lassen. 
Demnach emphelhen wir euch allen und ainem jeden, in sonderhait mit 
ernst gebiettend, und wellen, das ir genannten Hortisch in solicher hand- 
lung kein irrung noch verhinderung zuefüeget, sonder wo er einen flekhen, 
darinnen rädlfürer oder ander neutaufft personen sein, zu schwach were 
und sy daraus mit gewalt nicht nemben oder sunst zu volziehung seiner 
instruction und bevelh nach handlen möcht, und ‘euch an den ortten, 
[in denen] ir eur obrigkhait, gebiett oder verwalltung habt, mit disem 
unsern brief umb hilff und beystandt anlangen wierdet, dann ime die- 
selb mitteilen und guete furderung darinnen beweiset. Wo er auch getaufft 
oder sunst ketzerischen personen in denselben euren verwalttungen er- 
fragt, betretten und nach ausweisung seiner instruction damit handlen 
wollt, alsdann on irrung und weigerung zu seinen handen überantwurtten 
lassen und alle notturftig hilff und fuerderung ime darinnen erzaiget 
und euch hierinnen nicht anders dann gehorsamlichen halltet. Dardurch 
wir spüren und erkhennen mugen, das ir zu verhuettung merer ybl und 
unrats, so aus diser verfurlichen sect entsteen möchte, auch zu erhall- 
tung aller ober- und erberkaiten uns und auch selbst zu guet genaigt 
seiet, wie wir uns dann zu euch allen und jedem gentzlichen versehen 
und darauf verlassen wellen. Und ir thuet daran unser ernstliche may- 
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nung. Geben in unser stat Wienn an XXten tag des monats marci im 
XXVIIL, unser reiche im andern jar. - 


Abschr. OÖLA Linz, Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 
Gedr.: A. Nicoladoni, $. 263 f. 


53. 5 


1528 März 21, Wien. — Ferdinand I. an den Richter der Stadt Steyr. — 
Kassiert das milde Urteil! des Gerichtes im Täuferprozeß, das nur 
auf Gefängnisstrafe und Unterweisung gestellt war und gebietet, 
die Todesstrafe an den »verhärteten ketzerischen Personen« zu 
vollziehen. 10 


Ferdinand usf. Getreuer! Wir haben die Schrifften, so der Ehrbar, 
gelehrt, Unser getreuer Wolffgang Künigl, unser Anklager, auch die sechs 
Personen zu Steyer, die auf ihrer unchristlichen Secten und Lehre verhar- 
ren und darin bleiben wollen, vor dir und deinen zugeordneten Rechtspre- 
chern gegeneinander eingelegt und Unsern Statthalter und Regenten unser 15 
N.O.Lande appelationsweise zukommen seyn, vernommen. Nun tragen 
wir nicht allein Befremdung, können uns auch nicht genugsam verwundern, 
daß du und die Rechtsprecher daselbst in dem Urtel, so auf die berührten 
schrifften und der bemeldten Personen verharren auf ihrer grausamen ver- 
dammlichen und vorhin unerhörten sect, ohngeachtet Unser ergangenen 20 
Generalmandats, darinnen doch lauter und klar Maaß und Ordnung be- 
griffen, gefället worden, dermaßen zerspalten, irrig und getrennet gewest 
und zum Theil widerwärtige, null und nichtige Urtel gesprochen. Dem- 
nach so nehmen wir der ersten 13 gegebnes Urtel, daß die berührten 
Personen, die also auf ihren unchristlichen Händeln bleiben, mit dem 25 
Schwerdt gerichtet und nachmahlen ihre Cörper verbrennt werden, hie- 
mit an und lassen uns, daß solches Urtel gegen ihnen vollzogen wird, 
wohlgefallen. Dann die nachfolgenden 13 und 7, auch eintzige Stimmen, 


1 Das Urteil auf das sich der König bezieht, ist schon im November gefällt 
worden. Seine Entstehungsgeschichte s. V. Preuenhueber, Annales Styrenses, S. 238 f. 30 
Nur die Minderheit der Beisitzer hatte auf Tod erkannt, andere auf zweimonatigen 
Unterricht, und falls dieser nichts fruchtete, auf Landesverweisung. Das Urteil, das 
der Stadtrichter Georg Bischofer daraufhin fällte, lautete: Die Beklagten sollten, allen 
Christgläubigen zum Exempel aus der Christ- und Pfarrgemeinde wie dem bürger- 
lichen Wesen gesondert und ausgeschlossen und im Gefängnisse wohl verwahrt werden 35 
solange bis sie durch gelehrte und verständige Männer ihres Irrsals unterwiesen und 
sich von solchem irrigen Glauben und Secten zum wahren und rechten. christlichen 
Glauben bekehrt hätten. Über den damaligen Stadtrichter Bischofer vgl. E. Krobath, 
Die Bürgermeister der Stadt Steyr und ihre Zeit (Fortsetzung) in: Veröffentlichungen 
des Kulturamtes der Stadt Steyr 17, 1957, S. 29 ff. 40 
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wie die in dem Urtel angezeiget werden, thun wir gäntzlich ab und heben 
die als eine Nichtigkeit und unförmliche Handlung auf. Und befehlen 
wir darauf, daß du die obangedeuten ersten 13 Stimmen an den mehrge- 
dachten verhärteten ketzerischen Personen ohne fernere Solemnität der 
Rechten mit dem Schwerdt und Verbrennung der Cörper unverzüglich 
zu Execution und Vollziehung bringen läßt; und die Sachen dermaßen 
bestellest und einsehen thust, daß dadurch keine gefahr, Nachtheil oder 
Schaden zu besorgen. Dann wo einigerley Unrath daraus erwachsen 
würde, wollen wir uns die Straff hiemit vorbehalten haben. Ferner ist 
auch unser Befehl, daß du die ersten und anderen 13, auch 7 und der 
eintzigen Person Tauff-und Zunahmen, die bey dem gemeldten Urtel 
gesessen haben, wie ein jeder seine Stimm gegeben, aufschreiben lassest 
und solches gemeldten Unsern Statthalter und Regenten fürderlich zu- 
schickst und hierinnen nicht anderst handlest, noch damit verziehst etc. 
Daran thust du unsere ernstliche Meynung. 


Gedr.: V. Prenenhneber, Annales Styrenses, 1740, S.239. Als Akten- 
stück bisher nicht aufgefunden. 


54. 


1528 März 22, Wien. — Anwesenheitsliste der Teilnehmer am königlichen 
Rat, als die Bekämpfung der lutherischen Lehre besprochen und zur 


Ausrottung des Täufertums vier Kommissare bestellt wurden. 
(s. das folgende Stück Nr. 55) 


Ferdinandus! alt Salm? 
Herzog Carl? Druchseß%? 


1 Ferdinand 1. 

2 Wer dieser Herzog Karl war, ist schwer zu entscheiden: An Karl von Gel- 
dern zu denken, gestatten die außenpolitischen Verhältnisse der Zeit nicht. Wie aus 
A. Pirenne, Histoire de Belgique III, 1907, S. 97 f. und aus der Familienkorrespondenz 
Ferdinands I. (Veröffentlichungen der Kommission für neuere Geschichte Österreichs 30, 
1937, bearbeitet von W. Bauer und R. Lacroix) S. 176 hervorgeht, befand sich Karl V. 
seit 22. Jänner 1528 neuerlich im Kriege gegen Frankreich, dessen Parteigänger Karl 
v. Geldern war. Mit ihm wurden damals durch die Statthalterin der Niederlande, 
Margarethe von Österreich, Verhandlungen geführt, um ihn vom kriegerischen Ein- 
greifen abzuhalten. — Mit größerer Wahrscheinlichkeit könnte man den regierenden 
Herzog von Savoyen Karl III. ins Auge fassen, der durch seine Ehe mit Beatrix von 
Portugal ein Schwager Karls V. war; vgl. W. K. Prinz v. Isenburg, Stammtafeln 
zur Geschichte der europäischen Staaten II, 1936, $. 113. Doch reicht die diesbezüg- 
liche Literatur (Collana Storica Sabauda) nicht so weit, um eine Reise des Herzogs 
um jene Zeit nach Wien erschließen zu können, auch ist nach Mitteilung des Verlages 
in Turin mit einer Fortsetzung des Werkes gegenwärtig nicht zu rechnen. 

3 Graf Niklas von Salm, Oberstkämmerer. 

4 Welcher der zehn, von Th. Fellner-M. Kretschmayr, Die österreichische 
Zentralverwaltung 1/2, S. 150 f. aufgezählten Truchsessen in Frage kommt, ist nicht 
festzustellen. 3 
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stathalter? Melchior Lamberg” 

jung Salm® Vizdom" 

Dietrichstein’ Ungnad” 

Rogendorff® Rabenhaupt” 

Tschierotin? Collonitsch” 5 
Hofmarschalh" Madrutsch” 

Hofkirchen" Presing” 

Pötschach'? Camerprocurator” 

Zelking"” Panther” 

Hohenfeld' Landegk” 10 
Rägkniz” Joseph Lamberg” 

Greisenegg” Jurischitz” 

Schrot”” Dr. Paul Viering” 

Jegerreuter"® Reyschach”” 

Kymbseer" D. Kaufmann” 15 


5 wahrscheinlich Georg von Puchheim, Statthalter der »niederösterreichi- 
schen« Lande. 

6 Graf Niklas Salm der Jüngere. 

7 Siegmund von Dietrichstein, Landeshauptmann von Steiermark. 

8 Wilhelm von Rogendorf, Obersthofmeister. 20 

9 Feldmarschall Karl v. Zierotin, Onkel des berühmten Ständeführers gleichen 
Namens im 17. ]h.; vgl. P. v. Chlumecky, Carl v. Zierotin und seine Zeit I, 1862, 
$. 131; C. v. Wurzbach, Biograph. Lexikon 60, 1891, S. 76. 

10 Wolfgang Volckhra, Hofmarschall. 

11 Watzla von Hofkirchen, Hofrat. 25 

12 Felician Petschach, Kämmerer, Raitkammerrat. 

13 Wilhelm von Zelking, Hofrat, Obersthofmeister der verwitweten Königin 
von Ungarn Maria. 

14 Rudolf von Hohenfeld, Regimentsrat. 

15 Christoph von Racknitz, Hof- und Regimentsrat. 30 

16 Hans von Greisenegg, Regimentsrat. 

17 Achaz Schrott von Kindberg, Kammer- und Regimentsrat, vgl. Nr. 191. 

18 Sigmund Jägenrenter, Regimentsrat. 

19 Georg Kiembseer, kgl. Rat. 

20 Melchior von Lamberg, Hof- und Regimentsrat. 35 

21 Dr. Marx Bekh von Leopoldstorff. 

22 Andreas Ungnad von Sonnegg, Hofrat. 

23 Nicolaus Rabenhaupt von Suchce, (auch Sucha, Suchow) Freiherr zu Ottens- 
heim, Kanzler des Regiments der »n.ö.« Lande. Vgl F. Stundner, Die Kanzlei des 
Regiments der n. ö. Länder zur Zeit Ferdinands I. In: JB f. Landeskunde von Nieder- 40 
österreich, N. F. 33, 1953-1954, S. 111. 

24 Dr. Seifried Kollonitsch zu Burgschleinitz, »n. ö.« Regimentsrat. 

25 Gandens von Madrutsch, Hofrat. 

26 Balthasar von Presing, Frh. zum Stein. 

27 Dr. Georg Pesserer, »n. ö.« Hofrat, Regimentsrat. 45 

28 ? vielleicht der Koadjutor des Hochmeisters des St. Georg Ordens Wolfgang 
Prandtner. 

29 Hans Friedrich von Landeck, Hofrat. 

30 Joseph von Lamberg, Hofrat. 

31 Niklas Juraschütz oder Jurischitz, Feldhauptmann. 50 

32 nicht feststellbar. 

33 nicht feststellbar. 

34 Dr. Johann Kaufmann, Hofrat. 
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Logkschaur” Tober” 
Dr. Fabri”* Sigmund Herberstein® 
Johann Zott?” Hauptmann in der Lausitz“ 
D. Doberhosst”* Doctor Rueprecht“? 
5 Dise personen all sein in consilio regis gesessen von wegen der luthe- 


rischen secten und besonders des irrsall der widertauff geratschlagt, wie 
dieselbe abgestellt solte werden. Und dazumal vier personen am hof 
fürgenomen und verordnet. 


Konzept (vernichtet), ehemals ABMU Wien. 


10 55. 


1528 März 22. — Ferdinand I. an die Regierungen aller österreichischen 
Länder, auch Vorderösterreichs (Ensisheim) und Württembergs.— Der 
König teilt die Ernennung von vier landesfürstlichen Kommissaren 
zur Ausrottung der Sekte der Wiedertäufer mit, denen unbedingter 
15 Gehorsam zu leisten ist. Namen werden nicht genannt. 


Edel festen und lieben getreuen! Als wir euch öfftermalen die ein- 
wurzlung der neuen, pößen, ketzerischen und verdamlichen secten, der 
ir aber selbst genuegsams wissen und erfarung habt, angezeigt und re- 
ferirt und deshalb befelh gethan, so haben wir doch seither in notturftiger 

20 und genädiger bedenkhung, das diser handl und sonderlich die irrung des 
widertaufs leider zu vil grösserem übl gestellt und grossen schaden und 
blutvergiessen kommen möcht, nochmalen unser treffenlich, eerlich rät 
von allen unserer königreichen, furstenthumben und landen in merkhlicher 
antzal für uns erfordert, beruefft und beieinand gehabt‘, mit denselben 

25 bedächtlich und notturftiglich erwogen und beratslagt, welcher gestalt 
angetzeigt pös verdamlich secten ausgereutt und vervolgt werden möchten, 
und auf sölhen gehabtem ratslag vier unserer rät an unseren hoff furge- 
nomen und geordent, denselben ernstlich befelh gethan, disen sachen und 


35 möglicherweise der Sekretär für die Lausitz Georg von Losskhaw. 
30 36 Dr. Johann Fabri, Bischof von Wien (1530— 1541). 

37 Johann Zott von Bernegg, Hofkammerrat. 

38 Leonhard von Dobrohost, Dr. jur., Regimentsrat. 

39 Ludwig von Towar, Kämmerer, in den Hofrat verordnet. 

40 Sigmund von Herberstein, Hofrat. 

35 41 nicht zu identifizieren. 

42 möglicherweise Dr. Ruprecht Moschamer. 

Die Ergänzungen in den Anmerkungen entstammen folgenden Büchern: (A. Star- 
zer) Beiträge zur Geschichte der niederöstereichischen S tatthalterei, 1897; Th. Fell- 
ner - M. Kretschmayr, Die österreichische Zentralverwaltung 1/2, 1907; Gedenkbuch 

40 29 HKA Wien. 


1 vgl. Nr. 54. i 
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handlung, sovil uns der zuekumen und zuegeschriben oder sie für sich 
selbst erinnert werden, alain und zuvorderist von allen andern sachen 
obzuligen und außzuwarten, was sie zur abstellung und außrottung der- 
selben jeder zeit das pesst, fueglichst und fruchtbarlichst ansehen wirden, 
ze handlung fürzunemen und darauf zu verfaren. Demnach befelhen wir 
. auch mit allem ernst, wann euch von denselben vier personen in unserm 
namen ichtes zuegeschriben, verkundet, angetzaigt oder befolhen wirdet, 
das ir denselben strakhs und fuerderlichst gelebet und ungehaltner weiter 
disputation nachkumet, söllches auch allenthalben bei andern unsern offi- 
cieren, ambtleuten und sonst meniglich in eur verwaltung verordent und 
mit ernst darob haltet, dadurch angedeut pös kezerische secten dest stat- 
licher außgereutt und merers übl, so daraus folgen möcht, zeitlicher für- 
kommen werde, wie ir solhes der notturfft nach zethain und zehandeln 
wisst, wir uns zu euch versehen und verlassen wollen, es beschicht auch 
daran unser ernstliche mainung. Geben den 22 marci anno im 28. 


Konzept (vernichtet) ehemals ABMU Wien. 
Gedr.: A. Nicoladoni, S. 181. 


56. 


1528 März 22.— Widerruf und Urfehde des Hanns Luckhmayr, Messerer 
und Bürger zu Enns. 


Ich Hanns Luckhmayr, messerer, burger zu Enns, bekhen fuer mich 
und all mein erben und thue khundt mit dem brief allen, den er fuer- 
khombt. Nachdem ich verschiner zeit in des durchleuchtigisten, grosmechti- 
gisten fürsten und herrn, herrn Ferdinanden, khunig zu Hungern und 
Behaym, Printzen in Hispanien, ertzhertzogen zu Österreich etc, vengkh- 
nus in der statt Enns, umb das ich mich von newem tauffen, auch ander 
ler angenomen hab, khomen bin, und also ain zeyt vengklich gehalten 
worden, nun aber bemelt ku. Mt. aus milter furstlicher barmhertzigkhait 
als her und landsfurst sich uber mich erparmbt und von sollicher vängkh- 
nus muessig zulassen verschafft, doch der maynung, das ich mein ange- 
nomen uncristenlich wesen bekhenne, dasselb revociern, davon falln und 
verwerffen, rew und laydt darüber haben, auch sollich mein rew und 
revocacion der irrigen artigkhel mit guetem wesen und zaihen bestetten 
und also umb gnad von wegen der ingefallnen irrung und straf pitten 
soll, mein leben gefrist und andern zu ebenpildt, auch ermanung meines 
irsaill ain verschreibung mit geschwornem aydt in mein seel mit aufge- 
rekhten fingern von mir genomen werden; dermassen das ich mich zu 
ewigen zeiten in sollich noch dergleichen verfuerlich secten und verpin- 
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7 Mecenseffy, Österreich I 
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dung nit mer geben noch die annemen, sunder wie ander cristenmenschen 
zu dengewondlichen zeiten mit der beicht und emphahung deshochwirdigen 
sacraments, wie uns das Christus unser hailandt aufgesetzt und von der 
cristenlichen kirchen geordent, halten, und die pues, so mir nach ratt meins 
peichtvatter, die doch ausserhalb offenlicher und geltstraf beschehen soll, 
aufgelegt wirdet, gehorsamlich voltziehen, und sunderlich meiner wolver- 
schuldten vengkhnus halben gegen den jhenigen, so derselben schuldt 
tragen, in gueten noch ungueten nichts anden noch äfern, sunder ku. Mt. 
ertzaigter milter gnad mein lebenlang tankhper zu sein. Darauf schwer 
ich hiemit zw Got und seinen heiligen ainen aufgerekhten aydt, das ich all 
artigkhel, wie dann oben vorschriben sten, mein lebenlang war, stet und 
unzebrochen® halten, auch weitter noch ferrer dergleichen oder ander wider 
der heyligen cristenlichen kirchen ordnung in khainerlay sachen mer ein- 
lassen will, sunder mich wie ander cristglaubig in allem zu volfuern be- 
fleissen. Will auch sollicher meiner vengkhnus in ewig zeit ku. Mt. der- 
selben underthan noch jemandt andern nicht desster feindter sein, sun- 
der will? ku. Mt. sollicher irer gnaden zum höchsten tangkhsagen, will 
auch des umb ir ku. Mt. mein leben lang gegen Got zu pitten nit verges- 
sen. Zw urkhundt verfertigt durch meiner sundern hochvleissigen bett 
willen mit der edlIn Hannsen Schiessenperger und Wilhalmen Rebhuen, 
wonhafft zu Enns, bayder aigen zurukh aufgedrukhten insigIn, doch 
inen und iren erben an schaden. Geben an suntag Letare in der vassten 
in funftzehenhunderten und achtundtzwantzigisten jarn. 


Or. OÖLA Linz, Stadt-A. Enns, Schl. 25. 


57. 


1528 März 22. — Widerruf und Urfehde des Hanns Schiller, Schusters 
und Mitbürgers zu Enns. — Außer geringfügigen stilistischen und 
orthographischen Abweichungen der obigen Nr. 56 gleichlautend, 


von derselben Hand geschrieben und von demselben Tage datiert. 
Or. OÖLA Linz, Stadt-A. Enns, Schl. 25. 


58. 


1528 März 22. — Widerruf und Urfehde des Valentin Schaydegkher, 
Leinweber und Bürger zu Enns, wie oben. 
Or. OÖLA Linz, Stadt-A. Enns, Schl. 25. V. Schaydegkher wird in 
Nr. 37, 5. 66, genannt. 


a vntzerprochen; so in der Eidesformel Nr. 57 und 58. 
b stattinder Hs.:bin * 
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59. 
1528 März 22, Enns. — Widerruf und Urfehde der Katharina Luckh- 
mayr und der Walpurga Schiller. 


Ich Khatarina, Hannsen Lukhmayrs, burger zu Enns, eliche haus- 
fraw und ich, Walpuerga, Hannsen Schiller, auch burger dasselbs zu Enns, 
eeliche hausfraw, bekhennen ainhelligklich fuer uns und all unser erben 
und thuen khundt offenlich mit dem brief allen, denen er fuerkhombt. 
Nachdem wir uns verschiner zeit aus unwissenhait und ainfelt von newem 
tauffen lassen, auch ander leer angenomen haben und sich aber die ku. Mt. 
aus milter fürstlicher barmhertzigkhait als her und landsfürst uber 
uns erparmbt und uns widerumben zu gnaden aufgenomen hat, doch der 
maynung, das wir unser uncristenlich wesen, so wir angenomen, bekhe- 
nen, dasselb revociern, davon falln und verwerffen, rew und laydt 
darüber haben, auch sollich unser rew und revocacion der irrigen artigkhel 
mit guetem wesen und zaihen bestetten und also umb gnadt von wegen 
der eingefalnen irrung und straf pitten, sollen unser leben gefrist und 
andern zu ebenpildt, auch ermanung unsers irsayls ain verschreibung mit 
geschwornem aydt in unser seel mit aufgerekhten fingern von uns ge- 
nomen werden, das wir uns zu ewigen zeiten in sollich noch der gleichen 
verfuerlich secten und verpindung nit mer geben noch die annemen, 
sunder wie ander cristenmenschen zu den gwondlichen zeiten mit der 
beicht und emphahung des hochwirdigen sacraments, wie uns das Cristus 
unser hailandt aufgesetztund von der cristenlichen kirchen geordent, halten 
und die pues, so uns nachrat unser peichtvatter, die doch ausserhalb offent- 
licher und geltstraf beschehen soll, aufgelegt wirdet, gehorsamblich volt- 
ziehen und sunderlich kunigklicher Maiestat ertzaigter milter gnad unser 
leben lang tankhper zu sein. Darauf schweren wir hiemit zu Gott und 
sein heiligen ain aufgeregkhten aydt, das wir all artigkhl, wie dann oben 
verschriben sten, unser lebenlang war, stet und untzerprochen halten, 
auch weitter noch ferrer dergleichen oder ander wider der heiligen cri- 
stenlichen kirchen ordnung in khainerlay sachen mer einlassen wöllen, 
sunder uns wie ander cristglaubig in allem zu volfueren befleissen. Wol- 
len auch kunigklicher Maiestat sollicher irer gnaden zum hochssten tangkh 
sagen. Auch des umb ir ku. Mt. unser lebenlang gegen Got ze pitten nit 
vergessen. Zu urkhundt verfertigt durch unser ainhelligen und vleissi- 
gen bet willen mit der edlIn Hannsen Schiessenperger und Wilhalbmen 
Rebhuen, bayder aigen zurukh aufgedrukhten insigIn, doch inen und iren 
erben an schaden. Beschehen an montag nach dem suntag Letare in der 
vassten in funftzehenhunderten und achtundtzwantzigisten jaren. 


Or. OÖLA Linz, Stadt-A. Enns, Schl. 25. 
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60. 


1528 März 23, Wien.— Ferdinand I. an Richter und Rat der Stadt Enns. — 
Befehl, die ausfindig gemachten ketzerischen Personen gefangen zu 
nehmen und der Regierung in Wien darüber zu berichten. 


Ferdinand usf. Getrewen, lieben! Wir werden bericht, wie etlich 
personen, die mit ketzerischer und verfurlicher leer behafft, bey ew zu 
Enns sein sollen. Demnach ist unser ernstlicher bevelch, das ir zustundan 
und an allen vertzug, dieselben personen, sovil bey euch gefunden werden, 
die sich der verfurlichen secten und ketzerischer leer anhengig und tail- 
hafftig gemacht oder widergetaufft worden, venckhlichen annemet, und 
wolbewarlichen hallten lasset, und was also fur personen in venckhnus 
einkhomen sambt irer verhandlung unserm stathallter, regenten unser 
niderösterreichischen Lande fürderlichen berichtet und ires ferrer be- 
schaidts darüber erwartet und hierinnen khainswegs verziehet noch las- 
sig seyet. Daran thuet ir gentzlich unser ernstliche mainung. Geben in 
unser stat Wienn am XXIII marty anno etc im XX VIII, unser reiche im 
andern. 


Or. OÖLA Linz, Stadt-A. Enns, Schl. 25. 


61. 


1528 März 24, Wien. — Mandat Ferdinands I. — Zur Ausrottung der 
»verdambten Ketzereyen« in seinen Ländern, die nicht abneh- 
men, sondern überhand zu nehmen drohen, ordnet der König 
eine allgemeine Visitation und Inquisition in allen »niederöster- 
reichischen« Landen an, um zu erfahren, wie sich die Einwoh- 
ner und Untertanen geistlichen und weltlichen Stands »in un- 
serm heiligen Glauben und andern christlichen Satzungen« gehal- 
ien und wieweit den Mandaten nachgelebt wurde. 


Gedr. Pat., A. der n. ö. Statthalterei Wien. 
Gedr.: Codex Austriacus 1704, S. 645 f. 


62. 


1528 März 30, Enns. — Richter und Rat der Stadt Enns an die Regie- 
rung in Wien. — Sie erstatten erstens Bericht über die nach Lei- 
stung des Widerrufs aus dem Gefängnis entlassenen Personen; und 
erbitten zweitens Weisung, was mit den noch im Gefängnis sitzen- 
den übrigen Wiedertäufern zu geschehen habe. 
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Ku. Mt. zu Hungern und Behaym etc stathalter und hofratte, 
wolgeborn, gestreng, hochgelert, edl,' vesst, gnädige hern! unser under- 
thenig gehorsam dienst sein e. g. zuvor. 

Gnedig hern! Uns ist von ku. Mt., unserm gnedigisten hern, ain 
bevelh des XXIII tag marti ausgangen zukhomen, den wir als die ge- 
horsamen underthon mit gebuerlicher reverentz emphangen, darinnen 
vermeldt, das ir ku. Mt. bericht werde, wie etlich personen, die mit 
khetzerischer und verfuerlicher leer behafft, bey uns zw Enns sein sol- 
len, mit bevelh das wir von stundan und an allen vertzug die selben 
personen, sovil bey uns befunden, die sich der verfuerlichen secten und 
khetzerischen leer anhengig und tailhafftig gemacht oder wider getaufft 
worden, vengklichen annemen und wolbewarlichen haltn und sollichs 
nachmals e. g. sambt irer verhandlung berichten und e. g. ferrers be- 
schaids erwarten sollen. Darauf wir e. g. nachvolgendt unser underricht 
in aller underthenigkhait zu vernemen? geben. Das etlich arm ainfeltig 
und ains slechten ansehens mans- und weibspersonen, die mit der wider- 
tauf beflekht, verschiner zeit bey uns in venkhnus khomen, bey denen 
wir befunden, das sy /nicht] der sachen anfuerer oder haubthandler, 
sunder allain auf irer ainfalt durch ander auslendische personen, so sich 
erstlich im landt underslaifft und numals zu Passau gericht, uberredt 
und verfuert worden sein, dieselbe rachmals auf kü. Mt. ausgangen be- 
gnadunggeneral und bevelh umb gnad angeruefft und das jhenig, so 
inen dieselbe bevelh mit pues, aydt und verschreibung auflegn, gehor- 
samblich zu verrichten bey uns angepoten, das wir dann nach vermög 
ku. Mt. ausgangen begnadung bevelh von inen angenomen und dieselben 
personen, ee und vor uns disser der ku. Mt. bevelh des XXIII tag marti 
ausgangen zukhomen, aus vengkhnus gelassen. Spetter, gnedig hern, so 
ist ain lederer mit namen Hanns Stropguetel, der auch ain armer ain- 
feltiger mitwoner alhie zw Enns und mit der widertauf beflekht und 
durch ander verfuert worden ist, der auch etlich klaine unerzogene khin- 
der hat, vor ausgang obgedachts der ku. Mt. bevelh in venkhnus khomen 
und sich doch gleich des abents vor dem tag, als uns derselb bevelh zu- 
khomen, von der widertauf abzusten, auch verschreibung, aydt und alles 
das, so im nach ausweisung ku. Mt. begnadung bevelh aufgelegt wirdet, 
zu thuen und zu geben bewilligt, wellichs wir aber nach emphang ku. Mt. 
jungst ausgangen bevelchs ausserhalb e. g. weitters bevelhs und beschaids 
nit annemen wöllen. Gnedig hern, so haben wir auch ain hueter, so mit 
der widertauf beflekht, in vengkhnus, der ain alter man und nit woll 
bey synnen ist, der auch woll sechs klaine khinder hat, des wir uns ver- 
sehen, er werde, wann er sein vernunfft paß erlangt, auch absten. So, 


a statt in der Hs.: vermen. 
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haben wir auch sechs frawen und ain maydlen, bey aindlif jarn alt, in 
venkhnus, die auch umb gnadt anruefen und pitten, auch das jhenig, so 
inen ku. Mt. begnadungbevelh auflegen, gehorsamblich zu verrichten 
erpütig sein. Sollichs alles wir e. g. als die gehorsamen underthon under- 

5 richtsweis antzaigen wöllen. Und herauf e. g. ferrers beschaids (wie wir es 
mit obgedachten personen, so noch in venkhnus und umb gnadt bitten 
halten sollen) gewartendt und uns e. g. hiemit underthenigklich bevel- 
hendt. Datum an montag nach Judica anno im XXIII. 


Abschr. OÖLA Linz, Stadt-A. Enns, Schl. 25. 


10 63. 


1528 März 30, Wien. — Der Statthalter Georg von Puchheim und der 
Kanzler der »niederösterreichischen« Lande Niklas Rabenhaupt 
melden der Regierung nebst anderen Artikeln die Anfrage der 
bestellten Visitatoren, wie sie sich nach Ablauf der im General- 

15 mandat (vom 4. 2. 1528) vorgesehenen zweimonatigen Begnadi- 
gungsfrist gegen die Irrglänbigen, besonders die Einfältigen und 
Verführten, verhalten sollen. 


Zum vierten. Nachdem e. k. Mt. in derselben nideröstereichi- 
schen landen offene generall außgeen lassen und darinnen zwei monat, 
20 wölch in derselben zeit ires unglauben absteen, sich bekheren und revo- 
cırn wollen, das sie gnad erlangen mögen, genediglichen zuegeben hat, 
daraus sie versteen, das nach außgang derselben mandat kain begnadung 
mer beschehen, sondern stragks nach ausweisung derselben mandat, dar- 
innen die straff begriffen, gehandelt werden soll. Dieweill sich dann ob- 
bemelt mandat der begnadung an dem vierten tag apprilis jetzkom- 
menden enden werden, begern sie beschaid, wie sie sich mit begnadung 
oder straff und in ander weeg, die inen in solher visitation fürkommen 
möchte, nach außgang der zweier monat sonderlich gegen denen, die 
weniger schuld haben und durch verfierung, ainfalt dareinkhomen, 
hallten solten. 


Or. (vernichtet) ehemals ABMU Wien. 
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64. 


1528 März 31, Steyr. — Bürgermeister, Richter und Rat zu Steyr und die 
Gesandten der fünf Städte Linz, Wels, Enns Gmunden und Vöck- 
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labruck an die Regierung in Wien. — Sie protestiern gegen die vom 
21. März in dem königlichen Befehle erhaltene Neuerung, daß jeder 
Beisitzer seinen Tanf- und Zunamen und sein Urteil in dem Pro- 
zesse gegen die Wiedertäufer schriftlich niederlege. Aus solcher 
schriftlichen Festhaltung der Namen und des Urteilsspruches könne 
nur Feindschaft, Rache und andere Übel entstehen. Das Urteil ist, 
wie es bisher üblich, bei verschlossener Tür »nach gemainer statt 
freihaiten« gesprochen worden!. 


Wolgeporn, gestreng, hochgelert, edl, vesst, gnedige herren! Unser 
gehorsam willig dinst sein eurn gnaden mit ungespartm vleis zuvor. 
Gnedig herrn! Nachdem zu vergangen monat des andern tags februari von 
kö. Mt., unserm allergenedigisten herrn, ain bevelh an uns, burgermaister, 
richter und rat zu Steir, ausgangn, belangend die personen, so zu Steir 
der verfüerischen ketzerischen secten und leren der widertaufe und 
ander uncristenlichen artickhl halbn, in vencknus enthalten und durch 
den wolgelerten maister Wolfgangen Konigl, im rechten angeclagt 
worden under anderm ernstlich bevelhende, das wir sambt den funff 
stettn, Lintz, Wells, Enns, Gmundn und Vöcklapruckh zugeordenten per- 
sonnen, auf den tag, so gemelter anclager bestimben und an demselben 
die gefangn schuldign personnen anclagn wirdet, zu besitzen und urtail 
ze sprechn verhelffen, und was mit recht und urtail erkennt, voltzogen 
werde etc, wie wir des zu furdrung des rechtens und straffung des 
ubls zu thun schuldig und phlichtig sein. 

Auff welichen kö. Mt. etc bevelh und irer kö. Mt. anclagers tag- 
satzung und unsers gnedigen herrn hauptman ob der Ens den vorbe- 
nannten funff stettn verkundung, ire gesandten dartzu zu verordnen und 
ze schicken, so dann beschehen, und zu Steir am sonntag Invocavit nechst- 
verschinen? ankomen und am montag und ettwovil täg darnach bis auf 
sambstag vor dem sonntag Oculi zu Steir aus der ghorsame mit grosser 
schwerer zerung und versaumbnuß unser leibsnarung und handtierung 
verhart und auf bemelts anclagers dreien clagn, benenntlich wider funff 
person, die von der sect und leer zeitlich gstandn, auch wider Hannsen 
Höher, Schuester, und der sechs person, so in der sect beherrig und der- 
selbn dreien partheien antwort und aller tail schriftlichn und mundt- 
lichn furtrag und des anclagers rechtsatz, das recht besessn und auf mein, 
richters, umbfrag, des rechtens nach unsern höchsten verstandt und ge- 
wissn drei urtailn gesprochen, von welchen zwaien urtail die funff ab- 
fallendn personen, und Hannsen Schuster, betreffende, wiewol der- 


1 Bezieht sich auf Befehl Ferdinands I. vom 21. III. 1528, Nr. 53. 
2 42Marz: 
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selben voltziehung zu beschehen, gegen anclager urputtig; derselb an- 
clager für e. g. geappellirt, dann die dritt urtail, nachdem sy mit den 
maistn stimen gleich gspaltn und daneben mit minder stimen auch zuge- 
falln, habn wir, die beisitzer des rechtens, uns an all irrung und zer- 
stossung, sonder in ain vergleicht, e. g. als den hoch verstendigen, solich 
zerspaltung zutzeschickhn, darauf erledigung zu thun oder was die 
kö. Mt. weiter bevelh, dem gehorsamblich nachtzekhomen, etc, alles 
nach inhalt und vermögen der dreien vorangetzaigtn grichtz acta, 
die dann e. g. appellacion weis under Jorgen Bischoffers, Stattrichter 
zu Steir, innsigl, wie sich dann gepurt, verschlossen zukomen; und als 
aber wir die gesandtn von den funff stetn in mitler der zeit erledi- 
gungn etlich tag ain jeder zu seiner hauswiertschafft und eeschafft 
gschaut, und nun uns widerumb an ainicherlai versaumbnus zu eröff- 
nung und voltziehung der handlung zu Steir aus der gehorsam an- 
komen, hat uns der gemelt stattrichter zu Steir ain kö. Mt. etc schreibn 
und bevelch, an inn allain lautende, hören lassen, ernstlich bevelhende, 
wie er nach vermugen der ersten dreitzehen stimbn mit den sechs ver- 
stockhtn personnen als mit dem schwert und verprennung irer cörper 
an solemnitet des rechtens execucion und voltziehung thun lassen sol 
und das er auch der ersten und andern dreitzehen, auch siben und 
aintzigen® personnen, tauff- und zunamen, die an dem bestimbtn 
urtailn gesessen, wie ain jeder sein stim inhalt der urtail gegebn, auf- 
schreiben lasse, und solhs e. g. fürderlichn zuschicken, alles mit mererm 
inhalt desselbn bevelchs, ausgangn zu Wien am 21 tag Marti ditz 
jars. Und nachdem der bemelt stattrichter in seiner umbfrag des rech- 
tens obberuerter sechs beclagtn personn halbn eines jeden beisitzers der 
rechtens stim nit gemerckht, anders dann die tailung und spaltung der 
urtail, sey sein begern, ime unser jedes tauff und zunamens sambt seiner 
vorgegeben stim in schrifft ze gebn, damit er die e. g. laut kö. Mt. 
bevelch zuschicken möge. Gnedig herrn, ob welichm anmuetn und 
begern, unser tauff- und zunamen sambt aines jeden gegebn stim in 
schrifft ze stelln, habn wir nit clainen erschreckhen und betruebnus 
emphangn, den ursachn nach, das solhs von unsern voreltern und uns 
nie begert noch angemuet wordn, in rat oder gerichts abschidn oder 
urtailn, die tauff und zunamen und deselbn stim aufftzeschreibn und 
ainer merer obrigkait ze schicken, sonder wan in verhör oder grichts- 
sachen, abschid oder urtail ergangen, welchm tail die bschwerlich, der 
hat sich an die merer obrigkait gedingt und von derselben bevelch oder 
erledigung pracht und noch der prauch ist, in stetn und merkhtn etc. 


. . x . 
a statt in der Hs.: zaintzigen: 
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Und solt gschehn, das ains jeden ratgebn oder rechtsitzer stimb seines 
radtschlags oder urtail sambt seinem namen aufgschribn und antzaigt 
werden, volget daraus feintschafft, rach oder anders ubls mit dem, so 
ainer durch solh aufftzaichn des abschids oder urtails, von dem und 
jhenem, im oder seinem freund etc beschehen, möcht es im zu grossem 
nachtail, schadn, verderbn an leib, er und guet geperen, sprechende, 
du hast mir oder meinem freund ain bösen abschid oder urtail geben, 
oder du bist daran schuldig etc. Item es volget auch daraus grosse un- 
gehorsame und widerspenigkait der obrigkait zu rat, gericht oder 
anderen tädingn und verhör sachen, mit dem derselb, so vor seiner 
obrigkait ervordert wurde, zu außred nemen, ich bin sein nit schuldig, 
solt ich ainichen radtschlag und urtail geben oder sprechen oder dits 
oder jhenes handIn nach meinem höchsten und pesstn verstandt und 
solher radtschlag oder urtail solt von mir sonderlich aufgemerckht und 
antzaigt und darumbn von der obrigkait gestrafft werden etc, nain, 
ich will unbekomert sein und mit dergleichn und andern merer be- 
schwerung und unrats als e. g. selbs aus hohem verstand bas und mer 
waiß zu ermessen dann wir. Herauf, dieweil wir, wie oben angetzaigt, 
auf kö. Mt. ausgangn bevelch zu der handlung ervordert und verordent 
sein und wiewol in solhn schwern und vor unerhörtn sachen der göt- 
lichn und weltlichn gschrifft und in rechtn ungelert und unerfarn, je- 
doch habn wir uns auß undertenigister gehorsame der rechtbesitzung be- 
ladn und auf des anclagers und seiner widertail eingelegt schrifftlichn 
und mundtlichn fürtrag und insonderhait auf des vorgenantn statt- 
richters umbfrag mit vermanung unser phlicht, damit wir Got und 
kö. Mt. etc verpunden sein, auf jede eingefuerte rechtfertigung und 
warlich mit grosser behertzigung und sorgfeltigkait und das unser jeder 
bis auf 35 personen seinen höchsten verstand und gwissn gepraucht 
und in gehaim und bschlossner thur nach vermögn gemainer statt frei- 
haiten treulich und ungeverlich urtail erkennt und gsprochn, wie dann 
e. g. in den actis gehört und vernomen, bittn wir mit höchstm fleiß 
undertenigclich, e. g. wöle auß ertzeltn ursachn und das unser recht- 
spruch aus treuen gemuet und guter gewissn, on allen fürschlag und arg- 
list, sonder wie sich die stimen von man zu man in der frag zutragn 
hat, beschehn ist, die obangezaigt des richters begern und anmueten von 
uns aufhebn noch bei uns nit aufkomen, sonder bei dem beleiben lassn, 
wie von alter herkomen ist, als wir sonder hoffnung habn. Das wollen 
umb die kö. Mt. als unserm allergnedigisten hern und e. g. wir in un- 
derthenigister gehorsame willig und ungspart zu verdiennen gflissn 
sein. Datum Steir, erichtags nach dem sonntag Judica anno 28. 


Abschr. OÖLA Linz, Stadt-A. Enns, Schl. 25. 
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65. 


1528 April 1, Ried im Innkreis. — Steffan von Schmihen! zu Wacker- 
stain und Ettling, Pfleger zu Ried’, an den Administrator des 
Bistums Passau, Herzog Ernst von Bayern. — Er bittet den Ad- 
ministrator, zur Bekehrung des Wiedertäufers Veit Paumbauer 
einen gelehrten Geistlichen nach Ried zu schicken. 


Hochwirdiger, durchleuchtiger, hochgeborner furst, genediger herr! 
Euren furstlichen genaden sein mein untterdenig gehorsam und willig 
dienst zuvor. Nachdem verschiner zeit ainer, genannt Veit Paumhauer, 
so in e.f.g. stat Passaw von Hannsen Stiglitzen, satler, die wider- 
dauff angenomen und alhie zu Ried in venckhnus einkhomen und noch 
darinnen enthalten wirdet; welcher Paumhauer von gedachter wider- 
dauff und anderen irrigen artigkl halben, mit strenger und notturfftiger 
frag gegichtigt? und dieselb sein bekhanntnus dem furstlichen regiment 
gein Burgkhausen‘ zuegeschickt, die nachvolgendt an die durchleuchtigen 
hochgebornen fursten, mein genedig herren, hertzog Wilhelmen und 
hertzog Ludwigen in Bairen gebruederen etc lengen lassen und zuege- 
schickt worden. Darauf ir furstlich genad unter anderm bevolhen, das 
man denselben Paumhauer durch geistlich gelert person undterweisen 
und zum vleissigisten verman/en] lassen, damit er von seinem verfueri- 
schern uncristenlichen und der seelen verdamblichen irrthumben abste, 
die auch, wie sich geburt, berewe und widerrueffe, und so er solchs 
bewilligt und thuet, so sol man ime alsdann das hochwirdig sacra- 
ment geben und mit dem schwert richten. Wo nit und das er auf 
seinem missglauben und irrthumb verharren und sich je nit abkeren 
wolte, mit dem feur vom leben zum dodt bringen lassen. Demnach an 
eur furstlich genad zu wolfart und erhaltung der heilligen cristenlichen 
khirchen mein untterdenig bitten, wellen desshalben ain gelerte und 
geschickte person, der ine von seinem pösen furnemen und unglauben 
bringen und davon weisen möchte, zum furderlichisten, als es sein mag, 
alher gein Ried ze khomen, genedigklich verordnen und verschaffen. 
Das anstat hochgedachter meiner genedigen herren etc umb e. £. g. 
in aller untterdenigkeit zu verdiennen, geflissen sein, will mich e. £. 8. 


1 Schmiehen — altbayerisches Adelsgeschlecht im Innviertel. 1638 ausgestorben 
mit Georg Eberhard zum Waasen und St. Peter; vgl. J. Siebmacher, Wappenbuch VIII, 
1882, Abgestorbene bayerische und fränkische nordgauische Adelsgeschlechter, S. 117. 


2 Ried im Innkreis, damals bayerisch, seit 1779 zu OÖ gehörig. 
3 zum Geständnis gezwungen. 


4 Burghausen an der Salzach, Sitz der bayerischen Regierung und eines baye- 
rischen Rentamtes. 5 
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als meinem genedigen herren hiemit untterdenigklich und in aller ge- 
horsam bevolhen haben. Datum am mitwochen nach Judica anno 
etc XXVII“. 


Or. BStA Landshut, Rep. 112, Fasz. 38, Nr. 1/ II. 


66. 


1528 April 2, Passau. — Der Administrator des Bistums Passau, Herzog 
Ernst von Bayern, an den Pfleger zu Ried Steffan von Schmihen. — 
Er könne erst nach Ostern den verlangten Geistlichen schicken, 
weil gegenwärtig niemand abkömmlich sei. 


Unsern grus zuvor lieber getreuer! Wir haben dein schreyben und 
begern, dir ain gelerte und geschickte person, davon der gefangen 
Paumhauer christenliche underweysung emphahen moge, zuzuschickhen 
etc inhalts vernomen und wären demselben jetz von stundan vollg ze 
thun genaigt und gantz willig. Aber diser heyligen® zeyt sind diejhenen, 
so wir zu solhem am tauglichisten alhie wissen, mit predig, ambten und 
anderm dermassen beladen, das vor® ostern® ja khainer mit gelegen- 
hait davon abkhomen mag. Demnach und sover die sach bis zu nechst- 
khomender® osterlichen zeyt verzug leyden mag, wellen wir allsdann auff 
weyther dein ersuchen von stundan ainen geschickten man mit bevelh‘, 
den Paumhauer auffs vleyssiglichist zu undterweysen und ermanen, 
hinaus verordnen, wollten wir dir genediger guter maynung auff dein 
schreyben nit verhalten. Datum Passau an phintztag vor dem sontag 
palmarum anno etc XXVIII. 


Konzept BStA Landshut, Rep. 112, Fasz. 38, Nr. 1/Il. 


67. 


1528 April 6, Passau. — Widerruf der Brigitte von Goltperg!. 


Ich Brigida, weilend Leonhardn von Goltperg in Entzenkircher 
pharr und Schärdinger landgericht eeleibliche tochter, bekhenn fur mich, 
all mein erben, frund und nachkomen und wer sich mein oder diser 
sachen annemen möchte, offenlich mit dem brieff: Nachdem ich wider 


a,b-b’,c über Zeile nachgetragen. 
d folgt durchstrichen: das beste. 


1 Getauft von Hans Öder in Burghausen, Oberbayern; vgl. H. Wiedemann, 
Die Wiedertäufergemeinde in Passau 1527-1533. In Passauer JB VI, 1962, S. 262. 
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die leblich ordnung, aufsatzung und gebrauch der heiligen cristenlichen 
kirchen, dergleichen wider babstlicher heiligkait und romischer kayser- 
licher Maiestat auch furstliche mandat und die gemainen geschribnen 
recht in die verdambt ketzerisch sect der widertauffer begeben und 
mich widertauffen hab lassen, auch allso nit allain von der kindertauff 
nichts gehallten, sonder all christenliche sacrament vernaint und ander 
mer greulicher verdambter ketzerischen articl angenomen, bekhendt und 
gehalten hab, deshalb ich in des hochwirdigen, durchleuchtigen, hoch- 
gebornen fürsten und herrn, herrn Ernsten, administrators des stiffts 
Passaw, phaltzgraven bey Rein, hertzogs in Obern- und Nidernbayrn 
etc meines genedigen herrn, fenckhnus komen bin und mit soiher mei- 
ner obgemellter verhandlung nach lauterm austruckh der gemaintn 
geschribnen kaiserlichen und des heiligen reichs recht, auch des Jungst 
ausgangen kaiserlichen edicts? die straff des todes woll verschullt 
heete und alle meine gueter verfallen wären, welher verdienten straff 
mich aber der hochgedacht mein genediger herr auf die nachgeschrieben 
maß und verbindung aus sondern gnaden und furstlicher bermhertzig- 
khait begeben hat mit dem sondern genedigen austruckh, das mir und 
mein erben solhe nachgeschriben verpindung und geistliche bues, auch 
aller inhallt diser verschreibung, so ich derselben gelebe und nachkome, 
an meinen eren und glimpfen?, auch handtwerg und hantirung gantz 
unverletzlich und on nachtail sein und mir niemands dasselb zw argem 
mer verheben noch mich deshalben verachten oder schmachlicher hallten 
und achten soll, darumben ich dann seinen fürstlichen gnaden mein leben 
lang billichen danckbar sein soll und will. Das ich mich dagegen und 
auf solhes freywilliglich verphlicht hab und thue das hiemit in craft 
dises brieffs, solhe fenckhnuss und was mir davon oder darunter zuge- 
standen ist, gegen und wider meinen gnedigen herrn von Passau, seiner 
fürstlichen genaden erwirdig thumbcapitel, auch desselben sonder per- 
sonen und gegen seiner fürstlichen genaden burgermeister, richter und 
rathe zw Passaw, dartzue gegen seiner gnaden stifft nachkomen, landen, 
leuten und verwanten, auch denen, die in sonderhait zw solher meiner 
fencknuß und was mir darunder zugestanden ist, mit rath oder tath ge- 
holffen oder solhes gethan ze haben verdacht sind und werden mochten, 
gar niemand hierinn ausgeschlossen, hinfuran ewigclich in argem, 
ungueten und rachfall nimermer zu anden, zu afern, ze rechten noch 
inen oder sonst jemand ainicherlay schaden zutzefuegen noch ausser- 
halb rechtens und der guet ichts ze handeln oder fürtzenemen noch zu 
verursachen, das solhes gethan werde, weder durch mich selbs oder je- 





2 Das Wiedertäufermandat Karls V. vom 4. 1. 1528, s. Nr. 35. 
3 an dem, war mir angemessen, glimpflich ist. 
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mand andern haimlich noch offenlich mit worten oder werckhen in 
khain weis, wie das menschen sinne erdenckhen mocht, sonder ob ich 
zw ainem oder mer der obgemelten ainich spruch oder anforderung 
hab oder gewunne, wavon das sein mag, so soll und will ich mich 
allemal an frundlichen ordenlichem gericht benuegen lassen. Ich soll und 
will auch uber solhes, wie mir dann auferlegt ist, und ich freywilligc- 
lich und zw danckh angenomen und bewilligt hab, auch yetz hiemit 
annım und bewillig. Nemblichen zum ersten dise ketzerisch irrung und 
sect der widertauff und was darinn wider die auffsatzung, ordnung 
und gebrauch der heiligen cristenlichen kirchen gehallten wurdet, darein 
ich laider, wie obstet, gefallen pin, widerrufen, verreden, auch die und 
ander ketzerey verschwern und abjurirn, alles in form und mit worten, 
wie mir die furgehalten werden, auch zw der zeit und an der stat, so 
mein genediger herr von Passaw zw solhen widerrueffen und ver- 
schwern bestimbt. Zum andern soll und will ich auch zw dreien son- 
tagen, wann sein fürstlich gnad mir dieselben benennen last, bey der 
thumbkirchen vor der versamlung des volcks ain offne geistliche buss 
thun, wie ich dann dieselb zu thun durch meinen pfarrer wirde ange- 
wisn. Zum dritten, nachdem ich in diser verdambtn ketzerischen sect 
von dem hochwirdigen sacrament des alltars nichts gehallten, sonder 
verlaugent hab, das under der gestallt des prots und weins der war 
fronleichnam und plut unsers herrn Jesu Christi seye, so soll und will 
ich zw ainem waren antzaigen und bekhentnus, das ich gröslich und 
lesterlich daran geirrt, zw den nach bestimbten festen dises gegenwürti- 
gen jars, nemblichen zw ostern, phingsten, unser lieben frauen tag, irer 
himelfart, allerheiligen tag und zw weihenachten, all nach ainander die 
schirstkunfftigen, das hochwirdig sacrament unsers lieben herrn fron- 
leichnam von meinem pfarrer oder desselben helffern emphahen, doch 
jeder zeit mit vorgeender beicht, wie dann solhes die heilig cristenlich 
kirchen aufgesetzt hat und nun vill hundert jar mit loblichtem gebrauch 
herkomen und gehalten worden. Zum vierten und lesten: Dieweil ich 
von den recht verordenten predigern das gotswort ze hörn veracht hab 
und mich durch die ketzerischen wincklprediger dermassen verfurn hab 
lassen, so soll und will ich von heut datum an tze rechnen ain gantz jar 
lang an allen hochtzeitlichen festen und feyrtagen bey meiner pharr- 
kirchen oder in dem thumb predig horn und zw solhem verbunden sein, 
doch nichts minder soll und will ich mich nach ausgang des jars mit 
peicht, buss, emphahung des hochwirdigen sacraments zw ordenlicher 
aufgesetzter zeit, auch mit predighörn und andern gueten werckhen, 
sovil mir Got gnad und vermegen verleicht, der heiligen cristenlichen 
kirchen und derselben gemainschafft gleichförmig und gemäss hallten. 
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Als ich dann alles und jedes, so ver und nach an disem brief geschriben 
und begriffen ist, war, stat, vest und unverbrochenlich ze hallten und zu 
volntziehen, ainen gelerten aid in disen brieff geschworn hab, dawider 
ich in ewig zeit khain absolution ausbringen noch der aus aigner be- 
wegnus gegeben oder von andern ausgebracht, gebrauchen noch geniessen 
soll und will. Und zw noch merer sicherhait hab ich mit den hernach 
benanten erbern leuten, die ich mit vleis dartzue erbeten, verburgt und 
thue das hie mit dem brieff. Also wann ich, daver mich Gott behüete, der 
obgesetzten articl ainen oder mer nit volntziehen und hallten, sonder 
dawider handeln wurde, durch mich selbs oder jemand andern von 
meinen wegen, so sollen meine burgen, ire erben und nachkomen mich 
wider in meines genedigen herrn fenckhnus stellen, oder so si das nit 
thun möchten, seinen furstlichen gnaden hundert pfund pfennig guetter 
Passawer werung tzw straff verfallen sein und in monats frist betzalen. 
Ob auch durch mein enthallten jemand ainicherlay schaden, wie der 
namen hette oder gehaissen werden mocht, khainen ausgenomen, ervol- 
get und zugefuegt wurde, denselben schaden, allen und jeden, sollen si 
bey clain und gros und als offt sich das begibt, abthun und widerkheren, 
sobald si darumben ersuecht werden, on all widerred und austzug, was 
auch an der burgen und seinen erben, ainem oder mer abgeet, und von 
ime nit zu bekhomen ist, das soll an dem andern zugeen und durch si 
gentzlichen erstatt werden; und nichts minder soll dise verschreibung fur 
und fur in ewig zeit bey crefften beleiben und gegen mir, wo ich betre- 
ten wurde, gehandlt werden alls ainer, die ir geschwornen aidbrief und 
sigl nit gehallten hat. Dawider mich khain freyhaidt, frid, gelait, abso- 
lution noch ainicherlay behelff und austzug, wie die durch menschen- 
sinne mochten erdacht und ausgebracht werden, schutzen noch freyen 
sollen in khain weis, dann ich mich des alles, so mir wider dise mein 
verschreibung zustatten khomen mocht, hiemit und in crafft dits brieffs 
gantzlich und gar vertzeiche, und sonderlich des rechtens, das ain gemaine 
verzicht fur uncrefftig hellt, getreulich on alles geverde. So bekhennen 
wir die burgen mit namen Hanns von Golltperg, gedachter Brigidn 
brueder, und Asam von Lehen am Schartenperg in Severiner pfarr und 
Schardinger Landgericht gelegen, das wir samentlich und unser jeder in 
sonderhait des alles, so obsteet, unverschaidenlichen burgen worden sind, 
auch sein sollen und wollen, verbinden uns auch hiemit fur uns und un- 
sere erben solher massen, wie obgeschriben ist, fur die gedacht Brigida 
von Goltperg burg zu sein und solhe burgschafft stat, vest und unwider- 
sprechlich ze hallten und zu volntziehen mit vertzeihung aller austzug, 
die wir hiewider gebrauchen khonden und mochten, auch in sonderhait 
der recht, die ainer gemainen vertzicht wider sind, wie wir dann mit 
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handgegebnen treuen an aides stat gelobt und versprochen haben, alles 
getreulich und ungeverlich. Des alles, zw warn urkhund hab ich obge- 
nannte Brigida von Goltperg und wir die burgen mit vleis und rechter 
wissenhait gebeten den ersamen weisen Hansen Schärdinger, burger zu 
Passaw, das er sein aigen insigl, doch ime seinen erben und insigl on 
schaden, zw ende der schrifften aufgetrickht hat. Darunder wir uns allen 
inhallt dises briefs war, stät und unverbrochenlich ze hallten bey unsern 
treuen an rechts geschwornen aides stat verbinden. Zeugen umb die 
gebethe der siglung /!] sind die erbarn Hans Kindhamer und Leonhart 
Tanawer, baid burger und messrer alhie zw Passaw. Geben und geschehen 
daselbs an montag nach dem pallmtag von Christi unsers lieben herrn 
geburd funfftzehenhundert und im achtundzwaintzigisten jar. 


Or. BStA Landshut, Rep. 112, Fasz. 38, Nr. 1/1. 
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1528 April 8, Freistadt. — Widerruf und Urfehde der fünf begnadigten 
Freistädter Wiedertäufer, Heinrich Panreiter, Hans Eckhart, Hans 
Tischler, Paul Goldschmid und des Wolfgang Pirchenfelder, alias 
Tuchscherer. 


Wir hernach benennt Hainrich Panreiter, Hanns Egkhart, 
Hanns Tischler, Paul Goldschmidt und Wolfgang Pirhenfelder, 
Thuechscherer, burger und inwoner zu der Freinstat, bekhennen 
für uns und unser erben sament und sonderlich und thun khund aller 
menigklich mit dem brief: Nachdem wir in kurtzverschiner zeit in des 
durchleuchtigisten, grosmechtigisten fursten und herrn, herrn Ferdinanden 
zu Hungern und Beham etc kunig, printzen und infanten in Hispanien, 
ertzhertzogen zu Österreich etc, umb das wir uns von newem tauffen, 
auch ander verfürisch ketzerisch und dem cristenlichen glauben wider- 
wertig new ler angenomen haben, der wir dann bekenntlich gewesen und 
in fänkhnus einkhomen und in ir ku. Mt. straff gefallen und desselben 
ain zeitlang gefänkhlich gehalten worden und unser verwürkhten straff 
halben umb fristung unsers lebens und umb gnad gepetten; nun aber 
hochgemelt ku. Mt. aus milter fürstlicher gnad und parmhertzigkait als 
herr und landsfürst und ain hochgeadelts pluet von Österreich sich über 
uns, als die, so zum taill aus ainfalt und unwissenhait in dise sach khomen, 
erparmbt und von solicher fenkhnuß aus gnad muessig zu lassen ver- 
schafft, doch der maynung, das wir sölich uncristenlich new leer und 
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sect revociern und derselben unser lebenlang also gäntzlich absteen, 
rew und laidt darüber haben und davon fallen, sölliches auch altzeit 
mit gutem cristenlichen wesen und zaichen bestätten sollen und wollen. 
Demnach das wir uns zu ewigen zeiten in sölich noch dergleichen verfü- 
rischen, uncristlichen leeren, secten und verpindungen nit mer geben, 
einlassen, noch die annemen, sonder wie ander cristenmenschen zu den 
gewönlichen zeitten mit der peicht und emphahung des hochwirdigen 
sacraments, wie uns das cristus unser haillandt aufgesetzt und von der 
heilligen cristenlichen kirchen lange zeit her also glaubt und geordent, 
halten und glauben und die pueß, so uns nach rat jedes peichtfatter auf- 
gelegt, gehorsamlich volziehen. Darauf wir auch aus bevelh kunigklicher 
Maiestat, unsers allergenedigisten herrn, verordenten anwald vor burger- 
maister, richter und rat der stat Freistat als unser furgesetzten obrigkait 
ain aufgerekhten geschwornen aid gethan, das wir und unser jeder 
besonder alles des, wie dann obgeschriben stet, unser lebenlang war, 
stät und unwiderruefflich halten, auch altzeit desselben mit cristlichen 
guetem werkhen erzaigen, auch weiter noch ferrer dergleichen oder 
ander wider der heilligen cristlichen kirchen altherkhomen löblich ge- 
brauch und ordnung in kainerlay sölicher oder dergleichen verfürischen 
sachen mer einlassen, sonder uns wie ander cristglaubig menschen in 
allem der heillign cristlichen kirchen ordnung und aufsatzung gehor- 
samlich halten und erzaigen wellen, auch sölicher unser gefenkhnus in 
ewig zeit kunigklicher Maiestat, derselben underthanen und in sonn- 
derhait ir Maiestat verordenten anwald, burgermaister, richter und rat 
der stat Freinstat noch jemands andern nichts dester feinder sein, son- 
der kunigklicher Maiestat sölicher reich, milden gnaden zum höchstem 
ewigklich dankhper sein, auch des umb ir kunigklich Maiestat unser 
lebenlang Got zu pitten, nit vergessen. Wo wir das, so hierinn begriffen, 
aber nit thäten, sonder in ainem oder merern artigkln dawider hand- 
let/en] und dise unser verschreibung also war, stät und unzerprochen 
nit hielten, so sollen wir alsdann, wie sich gebürt, umb sölich verhand- 
lung von der kuniglichen Maiestat oder unser fürgesetzten obrigkait 
on all ferrer rechtlich erkanntnus an leib und guet als die, so wider ir 
aidspflicht und verschreibung gehandlt, gestrafft und gepuest werden. 
Alles treulich und ungeverlich. Des alles zu warem urkhundt haben 
wir mit vleis erpeten die ersamen und weisen Hannsen Horner, der 
geschwornen, Pauln Burger und Hannsen Lämpl', all burger zu der 
Freinstatt, das sie ir insigil doch inn und irn erben on schaden zurugk 
hier aufgedrukht haben, darunder wir uns obgenannt funff personen 
bey unsern ern und trewen allen obgeschriben inhalt des briefs war und 


1 s.Nr. 167, Anm. 7. x 
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stät zu halten, verpinden. Der geben ist an mitichen nach dem heilligen 
palbmtag nach Cristi geburdt tausent funffhundert und im achtund- 
zwainzigisten jare. 


69. 


Or. OÖLA Linz, Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 
Gedr.: A. Nicoladoni, S. 264 f. 5 


1528 April 12, Wien. — Ferdinand I. an den Statthalter Georg von 


70. 


Puchheim‘. — Der König sei gewillt, seine Mandate und die ausge- 
gangene Deklaration (Mandat v. 4. 2. 1528, zweimonatige Frist 
zum Widerruf, s. Nr. 39) aufrechtzuhalten. Die vor der Kund- ı0 
machung der Mandate getauft wurden und von der Begnadigung 
binnen zwei Monaten nichts wußten, mögen, wenn sie nicht Rädels- 
führer, Aufrührer oder selbst Wiedertäufer seien, nach ziemlicher 
Pönitenz und Straf, in Gnaden angenommen werden. Da er aber 
auch in der Markgrafschaft Mähren? Befehl gegeben hätte, die- 15 
jenigen, die sich mit der Sekte der Wiedertäufer einließen, ins Ge- 
fängnis zu stecken und je nach ihrem Verbrechen zu strafen, sei zu 
erwarten, dass viele aus Mähren nach Österreich unter der Enns 
flüchten werden; deshalb befiehlt der König dem Statthalter an- 
zuordnen, daß die Flüchtigen aus Mähren oder aus den Orten, in 20 
denen der Profoß Hartitsch weilt, aufgegriffen würden, und den 
Befehlen entsprechend mit ihnen verfahren werde. 


Or. Fürsterzbischöfl. Diözes-A. Konsistorial-A. Wien; handschriftl. 
überliefert im Stmk.LA Graz, Hs. 1704, Fragmente zur Ge- 
schichte der WT', gesammelt von ]. v. Beck, Bl. 42°; gedr.: J. Lo- 25 
serth, Die Wiedertäufer in NÖ von ihren Anfängen bis zum Tode 
Balthasar Hubmaiers. In: Bll. d. Vereins f. Landeskunde von NÖ 
XXXIII 1892, 5. 432. 


1528 April 15, Ried. — Steffan von Schmihen, Pfleger zu Ried, an 30 


den Administrator des Bistums Passau, Herzog Ernst von Bayern. — 
Er berichtet, daß der Wiedertäufer Veit Paumhauer durch die 


1 vgl. Nr. 44. Anm. 3. S.79. 
2 Laut Landtagsbeschluß v. 2. 4. 1528 sollten die Wiedertäufer aus Mähren 


ausgewiesen werden. 35 
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vom Administrator geschickten Priester von seinem Irrtum be- 
kehrt worden sei. 


Hochwirdiger, durchleuchtiger, hochgeborner furst! Genediger 
herr! Eurn furstlichen genaden sein meine untterdenig gehorsam willig 
dienst zuvor. Als ich e. f. g. jungstlich des gefangen Paumhauers halben, 
so alhie zu Ried umb die widertauf und anderen irrthumb halben des 
heilligen cristenlichen glaubens venckhlich enthalten wirdet, umb ain 
gelerte person, damit er von seinem irrthumb und unglauben gewisen 
wurde, heraus verordnen ze lassen, gehorsamblich geschriben, darauf 
e. f. g. zwen alher gesant und an gestern, erchtags frue ankhomen, die 
auch nach tisch und anheut mitwochen vor und nach essen zu gedachtem 
Paumhauer in die venckhnus gangen und ine mit der heilligen schrifft 
von ainem artigkl auf den anderen mit höchstem vleis vermant und 
zum treulichisten dahin gewisen, das er solhes seines furnemens und 
irrthumb abgestanden und die gebot nach aufsatzung der heilligen cri- 
stenlichen khirchen widerumb an sich ze nemen offenlich bewilligt, und 
das mit seiner hand, wie dann e. f. g. gesanten guten bericht geben 
werden, underschreiben und darauf sein sind zu peichten und .das heil- 
lig hochwirdig sacrament ze nemen, zugesagt, und was ime alsdann 
derhalben fur straff auferlegt wirdet, wölle er geduldigklich leiden. 
Hierauf e. f. g. anstat meiner genedigen herren etc und fur mich selbs 
mein untterdeniger und williger dancksagung, will auch das hochgedach- 
ten meinen genedigen herren unangezaigt nit lassen. Thun mich e. f. g. 
als meinem genedigen herrn hiemit in alleruntterdeniger und williger 
gehorsam bevelhen. Datum am mitwoc in den heilligen osterfeirtagen 
anno etc XX VIII. 


Or. Stadt-A. Landshut, Rep. 112, Fasz. 38, Nr. 1/II. 
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1528 April 17, Passau. — Der Administrator des Bistums Passan, Herzog 
Ernst von Bayern, an die Herzöge Wilhelm IV. und Ludwig von 
Bayern. — Den geistlichen Personen, die auf seinen Befehl nach 
Ried gegangen sind, um den gefangenen Wiedertänfer Veit Paum- 
hauer zu bekehren, ist es gelungen, diesen von seinem Irrtum ab- 
zubringen. Er ist durch Buße versöhnt und begehrt, wieder mit 
der heiligen christlichen Kirche vereinigt zu werden. Trotzdem 
befürchtet er, aufgrund des herzoglichen Befehles enthauptet zu 
werden. Frauen und Jungfrauen von Ried haben um Gnade für 
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ihn gebeten und eine Bittschrift eingeschickt, damit der Admini- 
strator sich bei den Herzögen verwende. 


..... So ist hiemit an eur liebden unser gar fruntlich und vleyssig 
bitt, die wellen in erwegung der oberzelten ursachen auch dises® unsers 
fürbeths und in genedigem bedenckhen, das oftgedachter Paumhauer, 
so er seins lebens gefrist wurdet, je statlicher und bas dann in so kur- 
zer zeyt zu rechter bus seiner sundt schicken mag°, ime zum leben und 
geistlicher bus begnaden und seiner christenlichen bekherung geniessen 
lassen. Das wellen wir um eur liebden sonders vleys fruntlich und bru- 
derlich verdienen. Datum Passau am XVIIten tag des monats aprilis 
anno etc XX VIII’. 


Konzept BStA Landshut, Rep. 112, Fasz. 38, Nr. 1/II. 
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1528 April 18, Wien. — Ferdinand I. an Bürgermeister, Richter und 
Rat beider Städte Krems und Stein. — Der König gibt bekannt, 
was er über Zeichen, Verabredungen und Pläne der Wiedertäufer 
erfahren hat, nennt auch einige Namen. 


Ferdinand usf. Ersam, weiß, besonder lieb, getrew! Uns sein jetzo 
der widertauffer und irer anhenger practickn, zaichen und ires fur- 
nemens halben khundtschafft zuekhomen, die zu hörn gantz beschwer- 
lich sein. Nemlichen anfangs, welhermassen die widertauffer aneinander 
erkennen, das sy nachvolgende zaichen, grueß, wort und gebärd brau- 
chen: So ainer fur den andern geet, greifft der an sein huet oder paret 
und sprech: Got grueß dich, brueder im herrn! So im dann der ander der- 
massen mit disen worten danckh sagte: Got danckh dir, brueder im 
herrn! sey derselbig ir mitbrueder ainer; und das der widertauffer und 
getaufften mainung und vorhaben sey, das kain obrigkait oder herr- 
schafft, dann allain Got, sollte gehabt noch geduldt werden und alle 
gueter gemain sein undter inen. 

Das sich auch ettlich widergetaufft vernemen lassen, wie ine ire 
widertauffer angetzaigt, das unlang ain tag gehallten, darauf vil fur- 
sten und herrn komen, die undtersteen wurden, allen menschen zaichen 
als creutz zu geben; welche die dem allten glauben anhengig, annemen. 
Aber sy, die getaufften, nit, dann inen solhes durch die tauffer ver- 


a über Zeile nachgetragen. 
b folgt durchstrichen: bemellter. 
c dgl.: ine seines lebens fristen und mit geistlicher bus. 
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poten und bevolhen, sy sollen vil lieber darumben sterben; auch verrer 
antzaigt, das der widertauffer mainung sey, so der turkh in die land 
khome, das sy sich verschlieffen, iren obrigkaiten und herrschafften nit 
helffen, aber nachmallen, was der turkh fur obrigkaiten und leudt, so 
nit ires glaubens, ubergelassen, dieselben all, auch so sy kay. Mt., unsern 
lieben bruederr und genedigen herrn, ubermöchten, zu todt slahen und 
erwurgen wollten. 
Und sonderlich sollte solh mörderey hie zwischen schirist komen- 
den weyhennechten und das zusamenkhomen zu Mulhausen in Türin- 
10 gen beschehen und das dise pundtnuß jetzgemellt nit all widergetaufft, 
sonder allein diejhenen, so es begerten, wessten; und wäre solher beslus 
in der Hopfenmuel bey Stafflstain! abgeredt. Dabei sonderlich gewesen: 
Johann Hutt von Bibra, Hans Stainmetz?, Karius Tischmacher’, un- 
wissend woher die baid weren, und Hans Weischenfelders von Utzing‘. 

15 Es hat auch ainer, genant Martin Wunderer von Stublang’, so 
auch ain widergetauffter, sich hören lassen: die tauffer haben ime und 
andern gesagt, es wurde sich noch bald ain frembd volkh und ain 
klains heufflein zusamen thun und erwurgen, was sy für obrigkaiten 
ankhomen möchten. Bey den reden weren gewesen in gedachts Wunde- 

20 rer hauß Hanns Frey® und Anndres Rierß’ und ainer genannt Jörig®, 
welcher auch ain tauffer und von der T’unaw sein sollt etc. 

Auf solhes bevelhen wir euch ernstlichen und wellen, das ir allent- 
halben in beden unsern steten Krembs und Stain eurer verwalltung, so 
weit sich eur purkfridt und gebiet erstrekht, eur getrew, guet, vleissig 

25 aufsehen in solher beschwerlichen der widertauffer handlung habet 
und auf sy khundtschafft bestellet und machet. Und in sonders, dieweil 
sich der widertauffer und getaufften ain grosse antzall in unserm marg- 
grafthumb Merhern nidergelassen, deren uns ettwo vil daraus entrunnen 
sein und die ubrigen auf die handlung, so wir jetzo mit ainer landt- 
schafft daselbst gethan, on zweifl von stundan erheben und austreten 
werden, auf dieselben in sonderhait guete khundtschafft und acht habet 
und an welhen orten solh landtfarer und vertriben ergriffen, dieselben 


un 


3 


oO 


1 Ort in Oberfranken; vgl. dazu und zum folgenden P. Wappler, Die Täu- 
ferbewegung in Thüringen von 1526-1584. In: Beiträge zur neueren Geschichte Thü- 
35 ringens II, 1913, S. 281. 
2 s. ebda. 
3 = Eukarius Binder, s. Nr. 17, Anm. 5, S. 34. 
4 Ützing unweit Staffelstein: Hans Weischenfelder, der Müller, wurde Ende 
Januar 1528 zu Bamberg verbrannt: vgl. P. Wappler, Tänferbewegung S. 36, 279 bis 
40 281, 291; Menn.Enc. IV, S. 913 . 
SEPpaWappler, 52291. 
6 ebda. 
7 wohl Andres Rieß, ebda. 
8 Jörg Nespitzer (Jörg v. Passau), ebda. S. 36; vgl. Menn.Lex. III, S. 204 he: 
45 Menn.Enc. III, S. 824; QGT II,S. 115 f. u. a.; V, S. 165 EITISWIIASN 228 ua, 
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von stundan venclichen annemen und in venkhnuß wolbewarlichen be- 
hallten lasset und solhs uns oder unser stathalter und regenten unser 
niderösterreichischen lande on verzug berichtet; und verrers beschaidts 
darüber erwarttet. Dann wir bedacht, dise erschrokhenliche handlung 
nicht zu gestatten, sonder mit hilff des almechtigen sy ausreitten und 
von inen nit gewertig sein, das sy uns und alle ober- und erberkaiten, 
wie ir mainung ist, austilgen. 

Wir schickhen euch auch, hierinnen verslossen, ein zedl® ettlicher 
personen klaidung und wandls halben, damit denselben desster baß 
nachgestellt werden muge und hierinnen kainen muglichen vleiß spa- 
ret, noch saumig seyet; als wir uns dann des zu euch versehen und ver- 
lassen. Daran tut ir gentzlichen unser ernstliche mainung. Geben in unser 
stat Wienn am achtzehenden tag des monats aprilis anno etc im 
XXV]IlIlts, unserer reiche im andern. 


Or. Stadt-A. Krems, Urkunden Nr. 696; vgl. J. Kinzl, Chronik 
der Städte Krems und Stein, S. 112; als Quelle zu diesem Erlasse 
Ferdinands I. diente der von Wappler, S. 290 f., veröffentlichte 
Brief Herzogs Georg von Sachsen an Ferdinand I. vom 24. 3. 
1528. Von S. 115, ZI. 23. So ainer bis S. 116, ZI. 21 etc. ist er fast 
wörtlich übernommen. Die Antwort Ferdinands, ebda. S. 291, aus 
Deutsch Brod in Böhmen datiert vom 5. 4. 1528. Der König teilt 
mit, daß sich die Wiedertäufer in seinem Lande merklich gemehrt 
hätten, er aber mit ernstlichen Strafen gegen sie nun auch in Mäh- 
ren vorgehe, wo sie sich niedergelassen hätten. In Böhmen seien 
ihm Nachrichten über ihre Zeichen, Gruß, Wort und Gebärde zu- 
gekommen, die er in einer Anlage mitteilt. Er bittet den Herzog 
um weitere Nachrichten. Die Anlage fehlt. 


73. 


1528 April 21, Linz. — Der Landeshauptmann von Oberösterreich 
Cyriak von Polheim an Bürgermeister, Richter und Rat der Stadt 
Freistadt. — Sie mögen zur Ausspähung der Wiedertäufer und an- 
derer Schädlinge Kundschafter bestellen, für deren Kosten der 
Vizedom aufkommen wird. 


Mein dienst zuvor, fuersichtig, ersame und weis! Nachdem ich 
ew jungstlich auff ku. Mt., unsers gnedigisten herrn, bevelh auff die 
ketzerischen, verfuerischen und widertaufften personen in eurem gebiet 
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allenthalben guete kundtschafft zu halten, auch derhalben ain sundere 
person alls ain kuntschaffter, welher ingehaim auff oberuert verfuerisch 
leer und derselben anhenger sein vleissig nachvorschen hab, zu bestellen, 
befolhen, wie dann in demselben meinen bevelh an euch ausgangen 
clerlichar begriffen ist. Dieweil sich aber alljetzo bey disen geverlichen 
leuffen allerley böß, muetwillig und leichtvertig leut neben berurten 
ketzerischen und widertaufften personen als absager, landn beschediger 
und ander dergleichen übeltheter in disem land auffhalten sollen; damit 
aber dieselben zur vencknus gebracht und ierem verschulden nach ge- 
strafft werden, emphilch ich ew in namen hochgemelter ku. Mt. das ier 
auff solich muetwiller, entsager /!] und landsbeschediger gleicher weis 
wie auff obbemellt ketzerisch personen eur vleissige kundschafft halter, 
auch desshalben sundere personen zu kundschaffter der gleicher weis, wie 
auff obangezaigt ketzerisch personen inhalt angeregts meines bevelhs 
auff solich muetwiller sein auffmercken und nachfragen hab, bestellet, 
und so ir derselben ainen oder mer erfaret, den oder dieselben zustundt 
vencklichen annembt und also biß auff meinen weittern bevelh wolver- 
warlich haltet, auch mich solhes furderlich alher berichtet. Und was euch 
also auff solh kundschaffter auflauffen wiert, euch dasselb durch den 
edlen festen Georgen Sigharter zu Leumbach, ier ku. Mt. rat und vitz- 
thumb ob der Enns, widerlegt und bezalt werden. Und in dem allem 
nit säumig noch lessig erscheinet. Daran thuet ier ku. Mt. mainung. 
Datum Linntz, am erichtag nach Quasimodogeniti anno etc im 
XXVlIllten. 

Auf der Rückseite Kanzleivermerk unter der Anschrift: Tauffer 

bevelch, verlesen erichtags nach jari /= St. Georgstag, also April 

28], sambstag davor /April 25] geantwurt. 


Or. OÖLA Linz, Stadt-A. Freistadt. Schl. 560. 
Gedr.: A. Nicoladoni, S. 256 f. 
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1528 April 21, Graz. — Der steirische Vizedom Seifrid von Windisch- 
graetz an Wolfgang von Stubenberg!. — Er überschickt einen Be- 
fehl, den gefangenen Schuster zu Bruck betreffend, und kündigt 
die Ankunft des Bannrichters und Henkers an. 


1 Über Wolfgang von Stubenberg vgl. die entsprechenden Abschnitte bei 
J. Loserth, Geschichte des altsteirischen Herren- und Grafenhauses Stubenberg, 1911, 
besonders S. 203, Anm. 3. Die dort erwähnten Aktenstücke entsprechen Nr. 119, 149 
und 152 dieses Bandes. R 
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Wolgeborner günstiger herr! Euch sein mein willig dienst bereit. 
Ich hab eur schreiben vernomen und schikh hiemit den von Brugg des 
gefangen schuster halben einen befelch. Wie ir an abgeschrifft desselben 
meinen befelch hiebey liegundt zu vernemen habt, wißt ir den von 
Brugg zuezuesenden. Ich versich mich euch khu. Mt. wegen zu euch, ir 
werdet den von Brugg albeg wie vormalß guete nachparschafft günstig- 
lichen willen beweisen und sy khainswegs verhindern, damit in eur 
underthanen nichts in die stadt, wie ir antzaigt, zufüeren solten, wenn 
solches khumb am maisten khu. Mt. zu nachtaill, beschech auch wider die 
landsfreyheytt und alten geprauch und herkhommen. 

Ich hab euch in khurtzen tagen des panrichters anklag und züch- 
tiger halben geschrieben, und auf eur schreiben, an welchen tag sy zu 
euch khomen werden, antzaigen getan. Versich mich, solch mein schreiben 
sey euch nunmallen zuekhumben, danach ir euch zu richten wist. Wollt 
euch auff eur begern und schreiben nit verhalten. Thue mich euch als 
meinen herrn befehlen. Datum Graz, am erichtag vor sanct Jörgen tag 
anno ım XX VIII. 


Or. Stmk.LA. Graz, SA. Stubenberg, Sch. 96, H. 590. 


73. 


1528 April 25, Kapfenberg‘. — Wolfgang von Stubenberg an den Abt 
von Neuberg’. — Er fragt an, ob der Abt einen Vertreter zur Exa- 
minierung des Gefangenen aus seinem Gebiet senden will. 


Erwirdiger lieber her! Ich las euch wissen, daß ich auf den neg- 
sten phintztag vormittag euren gfangenen mit strenger frag fragen zu 
lassen verorden wil. Wiewol er sein vorig antzaigen auch gestendig ist, 
jedoch will sich mit strenger frag gegen ihn zu handln gebüren, ob ihr 
etwo dartzu wolt verorden, das hab ich euch guter meinung nit woln 
verhalden; damit, was euch von mir lieb ist. Datum Kapfenberg am 
samstag nach sanct Jörgen tag im XX VIII. 

Auf der Rückseite: Copei, daß ich dem abt zu Neuburg zu strenger 
frag tagsatzung tue. 


Or. Stmk.LA. Graz, SA. Stubenberg, Sch. 96, H. 590. 


1 Kapfenberg im Mürztale, GB Bruck a. d. Mur. 


2 Zisterzienserstift zu Neuberg im Mürztale. Nach R. Kohlbach, Die Stifte 
Steiermarks (1953), S. 229, hieß der Abt Oswald Staindl. 
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1528 April 28, Linz. — Der Landeshauptmann Cyriak von Polheim 
an Bürgermeister, Richter und Rat der Stadt Freistadt. — 


A. Da die in den kgl. Mandaten enthaltenen Befehle von den Ob- 
rigkeiten in verschiedener Weise vollzogen werden, wird noch 
einmal zusammengefaßt: 1. was mit den Personen zu geschehen 
hat, die vor Ausgang der zweimonatigen Frist von ihrem Irrtum 
abgestanden sind, 2. wie mit denen zu verfahren sei, die nach Ver- 
streichung der zwei Monate in die Gefängnisse eingeliefert werden. 


Mein dienst zuvor, fursichtig, ersam und weis! Wiewol ku. Mt., 
unser genedigister herr, zu ausreitung und vertilgung der verfurischen 
und ketzerischen sect der widertauf allenthalben generalmandata auß- 
geen lassen, und darinnen massen geben, wie es mit den personen, die 
mit solcher sect befleckt sein, gehalten werden solle, so sein doch die- 
selben durch die obrigkaiten in ungleichem verstand gehalten und volt- 
zogen worden. Darauf sich ir ku. Mt., welcher gestallt nun hinfur 
gegen den obgemelten widertaufften personnen mit pueß und straff 
gehandlt werden sulle, endslossen und ernstlich bevolhen: Nemblich das 
die, so vor ausgang der zwaier monat, in der decleration und derhalben 
außgangen mandaten bestimbt, in vencknuß komen und doch nit auf- 
wigler, vorsteer berurter sect sein, auch ander nit widertaufft haben und 
davon gentzlich absteen wellen, das dieselben die puess laut inligunder 
copei' annemen und volpringen sollen. Welh aber nach verscheinung 
der erwenten zwayer monat zu vencknus gepracht worden, das derselben 
kainer begnadt, sonder stracks mit der execution laut des außgangen 
mandats, decleration und bevelhs gegen denselben gehandlt werde. 
Dann ir ku. Mt. entlich entslossen sei, ir ku. Mt. hinfur weder vil noch 
wenig in ir ku. Mt. mandaten disputieren oder etwas entziehen und 
mindern zu lassen. Welhen ir ku. Mt. bevelh und ordnung ir zu ge- 
leben und gegen den verschulden personen nach inhalt und anweisung 
angeregter ku. Mt. bevelh und ordnung zu verfarn und zu handlen 
wisset, auch hierinnen verrers bschaids nit gewarttet, noch von mir be- 
gert, des ich euch hiemit auf angeregten ir ku. Mt. bevelh antzaigen 
wellen. Es ist auch in namen hochgemelter ku. Mt. mein bevelh, was ir 
also mit den personen ir ku. Mt. bevelh und ordnung nach handlen 
lasset, das ir mich solches sambt derselben personen namen und urgichten 
zu jedertzeit bericht. Daran thuet ir ku. Mt. maynung. Datum Lynntz, 
am erichtag nach misericordia domini ao etc XXVIIIo. 
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B. Als Akteinschluß nach Freistadt die nachfolgende Abschrift der 
Bußordnung. Sie enthält Bestimmungen der Behandlung derer, 
die sich aufgrund des Mandates vom 4. Febr. 1528 von ihrem 
Irrtume bekehrt haben; Art des Eides und der Buße. 


Welh aber irer verfuerlichenn sect vor außgang unser sondern man- 
dat, darinnen wir inen zway monat, in denselben sy sich bekeren und gnad 
begeren sollen, auß genaden zu geben, abstenn wollen und nicht auf- 
wigler, verfüerer, tauffer oder lerer sein, dieselben von unsern wegen 
begnadet, doch das ier von inen, die also begnadt werden, ain verschrey- 
bung mit geschwornen aydt in ir selb mit auffgereckten fingern nemet, 
dermassen, das sy sich zu ewigen zeiten in solhe noch dergleichen ver- 
fuerischen secten und leren nicht mer lassen, noch die annemen, sunder 
sich, wie ander cristenlich leut, zu den gewenlichen zeiten mit der peicht 
und in emphahung des hochwirdigen sacraments hallten, auch zu ainer 
welltlichen straff, auff ain suntag, den ir inen benennen sullet, in der 
phar bey dem hochambt, so die menig des volks versamelt ist, mit 
plossem haubt, parfueß, tragent ain unangezunte kertzen in der handt, 
erscheinen und daselbst von ainem briester in gemainschafft der heyligen 
cristenlichen kirchen widerumb angenomen, ire kertzen angezundet und 
also in die kirchen gefurt werden. Darnach sollen sy alda vor dem altar 
niderknien und nicht von dannen khomen, biß das ambt volbracht wir- 
det; und so sy in solher pueß, dergestallt ankomen sein, sollet ier ver- 
ordnen, das durch den predicanten oder briester daselbst offenlichen 
ungeverlich dise meinung verkundet werde: Wiewoll dise gegenwurtig 
personen, die von unserm heilligen cristlichen glauben abgefallen, wider 
satzung und ordnung der kirchen swerlichen gehandellt, darzue wider 
unser vilfeltig ernstlich außgangen generallmandat, auch gnedig war- 
nung und ermanung, ungehorsam, widerspenig und verechtlichen ge- 
funden worden sein, dardurch sy nach ausweysung geistlicher und 
weltlicher rechten, auch inhallt berürter unser außgangen mandat, dar- 
inn solch peen und straffen lautter und clar spezificiert und ausge- 
zaigt sein, gegen Got und uns ir leib und leben verwercht und in hochste 
straff gefallen; dieweyli sy aber von solhem irem irrsall und unglau- 
ben bekeren wollen, reu und leid darüber haben, und von uns genad 
begeren, haben wir inen alls ain gnedigister milder künig, herr und 
landsfurst aus angeborner guettikait genad mitgetaillt und solher ierer 
begangner verhandlung halben zu ainer bueß und welltlichen straff, 
das sy auf disen gegenwurtigen suntag allen denen, so daselbst in unser 
stat N., auch andern enden sein, zu ainem ebenpillt und genediger 
warnung, sich vor dergleichen ketzerischen verfuerlichen secten und 
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bösen handlungen, auch nachtaill und schaden, so inen daraus volgen 
möcht, zu verhieten wissen, dise pueß, wie sy alda vor augen sein, 
thun sollen, auffgelegt. Nach solher handlung sollen di puessenden 
personen vor dem altar knien biß zu endt des ambts der heiligen meß 


5 bleiben und Got den almechtigen mit bereutem hertzen anrueffen 
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und umb genad bitten, das er inen solh ier missethat barmhertzigclichen 
verzeichen und vergeben wölle. Darzue sy durch ainen briester ermant 
und underwisen sollen werden. Und zu geistlicher straff sollen sy 
beichten, absolution emphahen und ine weiter geistlich pueß mit petten, 
vasten oder in ander weg on entgelt aufgesetzt werden nach gelegen- 
hait der sachen. 


C. Als Akteinschluß nach Enns ein Auszug aus dem unter B 
abgedruckten Mandat. 


Erstlich welh personen in den irrsall der widertauff, der ver- 
achtung des heiligen hochwirdigsten sacraments vor eröffnung und 
publicierung ku. Mt. derhalben iungst ausgangen mandata gefallen 
und deshalben in vencknus gebracht weren, doch das solher irrsall 
allain aus underweisung ander leichtvertigen muetwilligen und ferfuri- 
schen personen ervolgt und sy selbst solh leer oder underweisung andern 
nit furgehalten gelert, gepredigt oder eingebildt hetten, und all jetzo 
solh ir irrsall und uncristlich wesen bekennen, dasselbe revocieren, 
davon fallen und verwerffen, rew und laid darüber haben, auch solh 
ir rew und revocation der irrigen artigkIn mit guettem wesen und zai- 
chen bestetten, und also umb gnad von wegen der eingefallen irthumb 
und straff bitten, sollen ir leben gefrist und andern zu ebenpilt auch 
ermanung ires irthumbs ain verschreibung mit geschwornnen aidt in 
ir seel mit aufgereckten fingern von inen genomen werden. Dermassen 
das sy sich zu ewigen zeiten in solh noch dergleichen verfurlichen secten 
und verbindung nit mer begeben noch die annemen, sonder sich wie 
ander cristen menschen zu den gewonlichen zeiten mit der beicht und 
in emphahung des hochwirdigen sacraments, wie uns das Christus unser 
heilant aufgesetzt und von der cristenlichen kirchen geordent, halten, 
und die bues, so den selben personen nach rat irer beichtvätter, die doch 
ausserhalb offentlicher und geltstraff bescheen soll, gehorsamblich und 
sonderlich irer wolverschulten gefencknus halben gegen denjhenigen, 
so der selben schult tragen, in guetten noch unguetten nicht anden noch 
äfern, sonder ku. Mt. erzeigter milter gnad ir lebenlang danckper sein 
wellen. 
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A (Or.), B (Abschr.) OÖLA Linz, Stadt-A. Freistadt, Schl. 560; 
Or. von A (mit geringfügigen Abweichungen in der Rechtschrei- 
bung) und C (Abschr.) an Richter und Rat der Stadt Enns, 
OÖLA Linz, Stadt-A. Enns, Schl. 25. 


77. 


1528 Mai 8, Passau. — Protokoll der Aussage Steffan Zerers, der 
»freytag nach translationis Steffani zu der peinlichen frag ge- 
fuert und gebunden, doch nit auffgezogen worden, hat der 
widertauff halber gesagt, wie hernach volgt.« — Er sagte ans, 
daß er auf dem Schiff von Regensburg nach Passau von drei 
wiedergetanften Männern für die Wiedertaufe gewonnen wor- 
den seı. 


. . als si gen Motzing! khumen, sey er mit inen in ain holtz 
gangen, daselbs haben si im vil von der widertauff vorgesagt, des 
ime gleich wol gevallen, hab sich aber dazumal nit zaichnen wellen 
lassen. Die gedachte trey’ person seyen nur bis gegen Vilshoven ge- 
varen und nit auff Passaw gewellt, sunder uber land auff Lyntz zu- 
zogen. Nachmaln sey er, Zerer, auch gen Lyntz gevaren und als er 
wider gen Passaw khumen, sey er zu Kristoffen Keul in seines schwa- 
gers, deß le/b]zellters haus, gangen, der hab im gesagt, der schneider 
von Sant Nicla® sey hie, well er sich zaichnen lassen, mug er zu im 
geen, hab ime auch gerathen, er soll sich in die widertauff geben. 
Also sey freytags nach ostern‘ deß satlers sun mit im zum schneider 
gangen, der hab ine aus der epistel Pauli zun Corinthiern und deß 
XXIIII capitl Mathei vorgelesen; auch eher si von einander gangen, 
hab in der schneider vorgebet und zuletzt gesagt, er welle si wol wissen 
lassen, wann si wider khumen sollen. Sey deß Babmpergers Nadlers sun 
der zeyt auch beym schneider gewesen. 

Weyter. gefragt, wann er zaichent sey worden, hat er gesagt, 
Cristoff Keul hab ime an Sant Georgen abent* eingesagt, er soll mor- 
gens Sant Georgen tag früe zu dem schneider khumen, das er gethon. 
Also sey er mit dem schneider auff ein pauern hoff bei dem gericht, 


a nachgetragen über durchstrichenem: tag [Sant Georgen abent = 23. 4.] 


Ober-, Niedermotzing bei Straubing, Niederbayern. 
statt in der Hs.: trew. 

Wolf Brandhuber, s. Nr. 37. 

17. April. 
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gehor deß Keulen brueder, zugegangen, da niemandts wann zwai 
khünder ungevarlich von zehen oder ailff jaren anhaimb gewesen, da- 
selbs hab ine der schneider bezaichent in beysein zwaier trächsel gesel- 
len, so alhie bey dem trachsell an der wag arbait angenomen haben 
sollen, aus welhen gesellen der ain vorgetaufft und der ander mit ime, 
Zerer, sey erst bezaichent worden. Sagt auch, gedachte trachsell seyen 
herauff von Nicolspurg® purdig, wais aber nit, wie si haissen. Sey auch 
Cristoff Keul bey seiner bezaichnus gewesen. Also seyen si zu dem 
mittagmal wider in die stat gangen, hab ine schneider bevolhen, das si 
nach essens wider hinaus auff den hoff khumen, den Anderle Satt- 
ler’ und Hansel Nadler’, auch Wolff Mullner, schreiner, mit in prin- 
gen, so wellen si das brot prechen und das Keul wein und brot mit im 
bring. Hab er, Keul, gesagt, er well es den andern gern ansagen, wiß 
aber nit, ob sie khumen werden oder nit. Darauff sey er, Zerer, und 
Wolf Schreiner hinaus gangen, sey Keul auch khomen, aber khein 
wein mit im bracht, wann er hab vor seinen schwager, dem le/b]zell- 
ter, nit zu der flaschen gemugt, so seyen die zwen trachsell auch da 
gewesen, aber den satler und nadler hab er der zeit nit da gesehen, 
wann er nit lang bey inen beliben sey. 

Item gefragt, ob si nit etlich mal in der stat zusamen khumen 
seyen, sagt, das freytags® vor misericordia domini er, Zerer, Satler 
und deß Nadlers sun in der allten Satlerin haus bey ainander gewesen 
und beschlossen haben, das si auff kunfftigen suntage daselbs wider ze- 
samen khumen wellen, das bescheen. Daselbs hab ine Nadler gelesen 
das zehent capitl Johannis, sey die allt Nadlerin auch dapey gesessen 
und Kunthaimer? sey hinen khumen, waiß aber nit, ob zu dem lesen 
khumen sey oder darnach. Die Satlerin hab in auch zu essen geben, 
haben si vor und nach essens ein sunder gebet gesprochen und zu end 
desselben das vater unser angehangen. 

Item gefragt, ob die jetz benante person gewest haben, das er, 
Zerer, bezaichent sey? Antwurt, si haben es wol gewist, wann, als die 
allt Satlerin darnach gefragt, hab inen Keul dasselb gesagt. Vermaint, 
Kunthaimer hab es nit gewist, haben doch all ainander schwestern und 
prueder genant. 

Gefragt, ob sich etlich aus den gedachten personen, so hievor ge- 
puest haben, wider in die sect der widertauffer ergeben haben, sagt, er 
wiß allain, das Keul wider darein khumen sey. 


5 Nikolsburg in Mähren. 

6 Andre Stiglitz. 

7 Hans Babemperger. 

8 24. April. 

9 sonst Kindhaimer; möglicherweise ist die Frau, Ursula, gemeint. 
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Item gefragt, was ir furnemen gewest, sagt er, Keul und deß Satt- 
lers sun seyen der mainung gewesen, so ain vorsteer alher kum, das si 
den selben auffnemen und beherbergen und den widertauff hie wider- 
umb aufrichten wellen. Sy haben auch furgenomen, das si deß suntags 
nach Philippi und Jacobi‘ in das holtz geen und daselbs das brot bre- 
chen wellen. 

Gefragt, wo der schneider sey, hat er geantwurt, wiß es nit, hab im 
wol gesagt, so er hinwegk ziech, welle er auff die Freynstat zu ziechen. 

Weyter gefragt von vorsteern und bruedern, sagt, er wisse khein. 
Wann wie er hievor anzaigt hat, Wolfel Hafner zu Iltz hab wol davon 
gereth und gesagt, das die, so man gericht, wol gestorben seyen und un- 
muglich sey, das si verdampt werden, das dann er, Zerer, auch gesagt, 
sunst sey im nichts bewist. 


Abschr. BStA Landshut, Rep. 112, Fasz. 38, Nr. 1/II. Das 
Original dazu liegt wie die zu Nr. 79, 80 im Fasz. 38, Nr. 1/1. 
Gedr.: A. Nicoladoni, S. 196 ff. 


78. 


1528 o. M. un. T., Passau. — Protokoll des Verhörs von »des Kanzlers 
Bärtl«'. — Nachrichten über Täufer in Freistadt. 


Nachdem Zerer auf des herrn cantzlers Bärtl, als ob er mit im 
und andern bei dem schneider zu sant Niclas gewesen sey, predigt ge- 
hort und mitgepeth hab, ist gedacht Bart! neben des Zerers gestellt und 
inen beiden die urgicht vorgelesen worden. Ist Zerer darauf bestanden. 
Aber Bärtl hat, das er gepeth sollte haben, nit gestanden und sich in des 
Nadlers son gezogen. Der hat allermassen wie der Pärtl gesagt, nemlich, 
das Bärtl nit gepet hat, sondern gedachter Bart! und des Stiglitz son? 
seyend vor dem peth wider weckhgangen. Aber nachmalen hab schnei- 
der in beisein des Zerers und des Nadlers ine vorbeth, das sie Got in 
ainen rechten glauben sterben lassen. Zerer hat sich auf des Nadlers son’ 
und Bartels anzaigen erinnert und gesagt, der schneider hab allain ime 
und dem Nadler vorgepeth und Bartl sei davor schon weckh gewesen. 


10 1. Mai; sonntags daranf: 3. Mai. 


1 Dieses mit keiner Datumsangabe versehene Verhörsprotokoll muß mit dem 
Verhör von Steffan Zerer in Verbindung gebracht werden; es handelt sich um die 
Aussagen eines Knechtes des Kanzlers, namens Bärtl alias Bartl. 


2 Andreas Stiglitz. 
3 Hans Babemperger, s. Nr. 80. 
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Was Bärtl under anderm auch anzaigt, wie der schneider dem 
Nadler zugesprochen, er soll im ainen brief schreiben. Wiß aber nit, 
ob Nadler denselben brief geschriben hab oder nit. Ist darauf dem 
Zerer auch zugesprochen worden, was ime darumb bewist. Hat er ge- 
sagt, Nadler hab dem schneider ain brief in die Freistat geschriebn, 
sey die uberschrift seins achtens an rotschmidt oder puxsenmaister 
gestanden; und als er maint, sei im brief gestanden, si sollen die gefallen 
brueder sterkhen, das si wider khemen. Aber Nadler hat gesagt, wie 
hernach volgt, nemblich am ersten: wie der schneider zu Passau sei 
und noch nit gefangen; zum andern, das Got der gefangen brueder ge- 
fenkhnuss ansehen und ine zu hillff khomen werdt, zum dritten, das 
sein, des schneiders, brueder zu Lintz, sei und doselbs tauff; zum vierd- 
ten sey in auch geschriben, das si dem poten nit zuvil trauen. Der über- 
schrift halben gesagt, er vermain, es sey an einen schuster in der Frein- 
stat gestellt worden, doch in dem brief ime bevolhen, dasselb schreiben 
auch andern bruedern anzuzaigen. Zerer ist gefragt worden, ob der 
Nadler in diesem anzaigen nichts verhalten hab, hat er gesagt, es sei 
gleich also geschriben worden, ursach seines wissen, wann er sei dabei 
gewesen und gehort, das Schneider den brief dermassen hab angeben, 
auch weiter gesagt, ain schuester und der puchsmaister seien die fur- 
nemisten under den bruedern in der Freinstadt. Die überschrift sei 
auch an den puchsenmaister bei dem pach oder bei dem steg ge- 
standen. 


Or. BStA Landshut, Rep. 112, Fasz. 38, Nr. 1/I. 


79. 


1528 Mai 9, Passau. — Protokoll der Aussage des Christoff Keyl (Keul). 


Sambstags vor Cantate ist Cristoff Keul zu der strengen frag 
gefuert und ains mals leer aufzogen worden, gesagt, wie hernach volgt. 

Erstlich gefragt, ob er sich wider in die sect und bruederschafft 
der widertauffer geben hab, sagt er, ja, wann er dermassen, wie er vor 
darinnen gewesen auch hinfuran dar inne zu beleiben, Wolfgangen 
Schneider zu Sand Niclas in seinem haus als ainem vorsteer mit mund 
und hand angelobt und zugesagt hab. Er hab auch in beysein deß Nad- 
lers Babempergers sun und Steffan Zerers ain gemain gebet begert, da- 
mit er in gedachtem aberglauben beständig beleyben mug. Sey in deß 
schneiders haus beschehen. 

Item gefragt, ob er niemant zu der widertauffer sect gereitzt 
und gerathen hab, ist sein antwurt, er hab Steffan Zerer anzaigt, das 
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Wolf Schneider zu Sand Nicla hie sey; ob er sich zaichnen well lassen, 
mug er zu im geen. Er sey auch dabey gewesen, als gedachter Zerer sey 
bezaichent worden. 

Hat weyther bekhant, das sein furnemen gewest sey, gedachtem 
schneider wein und brot ze bringen, domit si mit ainander das brot 
brächen. 

Gefragt, wer von der zeyt, als er gepuest, in dise bruederschafft 
khumen und welhe aus den puessern sich wider darein geben haben, sagt, 
Steffan Zerer, Hansel Haitzinger' und ain trachsellgesell seyen von 
newem durch den schneider bezaichent worden. So hab Andre Stiglitz 
und Pauli, deß Khundhamers pueb, in die bruederschafft wider angelobt 
wie er. Sey auch sein furnemen gewesen, so ain vorsteer alher kham, 
demselben herberg ze geben und die sect der widertauffer widerumb 
aufzerichten. 

Item gefragt, wo der schneider von Sand Nicla hin sey, sagt, er 
wisse es nit, aber Hansel Haitzinger hab sein guet wissen, wo er hin 
sey und wo er sein wonung hab. Hat er erichtags nach Cantate an der 
strengen frag bekhant. 


Abschr. BStA Landshut, Rep. 112, Fasz. 38, Nr. 1/II. 
Gedr.: A. Nicoladoni, $. 198. 
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1528 Mai 11, Passau. — Protokoll der Aussage des Hans Babenperger 
(Bamberger)‘'. — Montag nach Cantate hat Hannsen, Babem- 
pergers Nadlers sun, bey der strengen frag, doch nit gepunden 
noch auffgezogen auf die furgehallten frag geantwurt, wie her- 
nach volgt. 


Erstlich, das er und Steffan Zerer freytags nach ostern bey Wolf 
Schneider bey Sant Nicla in seinen haus gewesen”. Daselbs hab gedachter 
Schneider ine etlich ermanung gethun von der sect der widertauffer, 
welliche si baid dann begierig gehort haben. Sey Andre Stiglitz und 
ander auch dapey gewesen. 

Weyter gesagt, das gleych desselben tags, nachdem die andern 
vom schneider hinwegk gangen und nur er, Nadler und Zerer, da beli- 


1 bingerichtet Juli 1528. 


1 Hatte am 4. 4. 1528 zugleich mit Andre Stiglitz und Christoph Keil 
widerrufen und war wie die beiden anderen rückfällig geworden. 
DU SEN?LZERSE125, 21. 207: 
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ben, hab offt ernanter schneider ine, Nadler, gebeten, im ain brieff an 
ainen schuester in der Freinstat, der auch ain getauffter sey, ze schrey- 
ben, des er Nadler gethon und ist inhallt deß brieffs gewesen: erstlich, 
das er, Schneider, ietz zu Passaw sey und noch nit gefangen, zum andern, 
das Schneider den schuester gebeten hab, er soll zu den andern bruedern 
geen, so in der Freinstat in gefancknus enthallten und in sagen, das Got 
ire gefengknus werd ansehen und ine ze hilff khomen. Item hab weyter 
geschriben, das sein, deß Schneiders, brueder zu Lyntz sey und daselbs 
tauff. Und zum letzten, das si dem boten, so disen brieff antwurt, nit 
vertrawen sollen, wann er sey khain brueder. 

Verrer bekhent, als nun diser brieff geschriben und er auch Zerer 
haben wellen haim geen, habe ine der Schneider zuvor ain gebet nach 
der widertaufferart vorgebet, dem si dann nachgesprochen und nach- 
maln von ainander gangen. 

Item mer bekhant, als ir etlich deß suntags misericordia domini 
in deß satlers haus zesamen khomen, hab er den selben etliche capitel, 
nemblich das sechst und zehent Johannis, gepredigt und vorgelesen. 
Seyen da gewesen er, Nadler, Andre Stiglitz, sein mueter und Steffan 
Zeter. 

Andre Stiglitz ist auch montags nach Cantate zu der peinlichen 
frag gefüert und zwaimal ler aufzogen, hat gesagt, wie hernach volgt: 
erstlich, er sey mit andern deß freytags nach Ostern in deß schneiders 
bey Sant Nicla behausung gewest und von im schneider etlich erma- 
nung und regel zuer widertauff gehorig vernomen. Mer bekhant, das 
er an Sant Georgen tag® nachstverschinen dem gedachten schneider als 
ainem vorsteer widerumb angelobt hab, in der widertauffer sect sich zu 
begeben und eingeleybt zu werden. Doch hab ime der schneider die frey- 
hait gelassen, woe er ervare, das dise sect ungerecht sey, mug er nach- 
maln wol widerumb davon steen. Item sein maynung sey gewesen, wo 
ain vorsteer alher khum, demselben herberg ze geben und merern be- 
richt von im zu entphahen. 


Abschr. BStA Landshut, Rep. 112, Fasz. 38, Nr. TIL. 
Gedr.: A. Nicoladoni, S. 198 f* 


3 24. April. 


4 In weiteren Verhörsprotokollen werden noch andere oberösterreichische Tän- 
fer erwähnt: wiederholt die beiden Freisleben; dann ain grosser man zw Lyntz, ain 
brueder Hans Vischer, ain schreiber bey dem Starhemberg [Bartholomäus] gewest! 
Dies war Johannes Bünderlin von Linz; s. G. Bossert in JBGPÖ 15, 1895, S. 36 f. 
Was den bedeutendsten Linzer Täufer, Ambrosius Spitelmeier, der im Oktober 1527 
in Erlangen gefangen, auf der Kadolzburg verhört und vermutlich am 9. Feb- 
ruar 1528 hingerichtet wurde, sei auf dessen Urgichten aus den Ansbacher Religions- 
akten im Staatsarchiv Nürnberg verwiesen, die bei Nicoladoni und in QGT II ab- 
gedruckt sind. S 
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1528 Mai [12.], Freistadt. — Bürgermeister, Richter und Rat der Stadt 
Freistadt an den Landeshauptmann Cyriak von Polheim. — Sie 
bitten den Landeshauptmann um Verhaltungsmaßregeln gegen- 
über dem sich ausbreitenden Tänfertum; etliche Verdächtige muß- 
ten mangels an Beweisen freigesprochen werden, fünf wurden 
eingesperrt, etliche sind geflohen; was soll mit deren zurückge- 
lassenen Gütern geschehen? 


Wol geborner gn. h. landshaubtman! Unser dienst sein e. g. un- 
ersparts willigs vleis altzeit zuvor. Genediger herr! Nachdem uns von 
ku. Mt. unserm genedigisten herrn® auch ewer g. etlich bevelh® zu- 
geschicht, wie und wellichermassen wir mit denen widertaufften perso- 
nen handlen, und dieselben® in unserm purgkfrid vengklich annemen 
sollen, in dem@ wir bisher unsern muglichen vleis ku. Mt. etc, auch e. 8. 
bevelhen voltziehung zu thuen nit gespart, sonder etlich person, so 
in diesem vall beschrien', für uns erfordert, die haben aber all ge- 
laugnet und sich gantz unschuldig angezaigt, haben wir derselben zeit 
mit innen verrer nichts handIn mugen, die weil doch nyemants der 
sachen gegen in hat wellen ansag sein, sy darauf wider abgen lassen, 
doch mit furhalttung, sich zu verhueten; aber unlang darnach® sein die- 
selben personen vil mer als vor in dieser handlung mit dem tauffen, 
besamblungen und predigen in übung gewest; als wir desselben ainf 
lautter grundt gehabt, funff person, darunder zwen frauen, ange- 
nomen, dans ainer darunder sagt, alspald er getaufft sey worden, hab 
es in gerawen und darüber peicht und das sacrament empfangen, das 
müg er weisen, der ligt auch noch in vengknus; was aber mit im zu handln, 
bitten wir e. g. deshalben umb underricht®‘, aber etlich?, die auch in 
diesem vall gewest, sein: entwichen. Ir sein auch noch vill, die mit in 
verdacht; wir mugen aber mit kainem grundt gegen denselben, sy 
vengklich anzunemen, handIn, es wer dan, das die, so in vengkhnus 
ligen, auf dieselben bekennen wurden. So haben wir doch nit mer, 
nachdem wir das hochgericht nit haben, dan die anzunemen und noch- 
mals verrer mit inen nichts zu handln. Darauf e. g. mit aller under- 


m 


statt in der Hs.: beschirn; bedeutet verschrien, verrufen. 


folgt durchstrichen: und landsfürsten. 

dgl.: sein. 

dgl.: vencklich annemen sollen. 

dgl.: wider bisher. 

dgl.: haben. 

dgl.: gelaub. 

g-g’ mit Verweisungszeichen am Rande nachgetragen. 
h folgt durchstrichen: under in. 

i dgl.: davon. 
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tenigkeit bittund, uns schrifftlich wissen zu lassen, was verrer mit 

denen, auch mit den, so fluchtig worden, mit irem guet, so sy noch 

im purgkfrid haben, handlin sollen. Als uns die sach anfiecht, ist zu 

besorgen’, wok® nit! einsehung beschech, derselbigen wurden nur mer!. 
5 Konzept OÖLA Linz, Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 


Gedr.: A. Nicoladoni, S. 268. 


1528 Mai 16, Linz. — Der Landeshauptmann Cyriac von Polheim an 

Bürgermeister, Richter und Rat der Stadt Freistadt. — Er verweist 

10 sie bez. der Behandlung der gefangenen Wiedertäufer und der 
Güter der geflüchteten auf die königlichen Mandate. 


Mein dienst zuvor fursichtig, ersam und weis! Alls ier in ainem 
eurem schreyben etlicher personen halben, so mit der widertauff be- 
fleckht und derhalben durch euch vencklichen angenumen, auch zum tail 

15 fluchtig worden sein, wie iers mit denselben personen und ieren guettern 
halten sullt, ainen beschaidt begert. Nun hat ku. Mt., unser genedigister 
herr, auch ich auf derselben bevelh, was euch in obberurter sachen zu 
handlen gebuert, durch ier Mt. vilfeltig generall und beveih hievor laut- 
ter zuegeschriben, derselben ier nachzuhandlen und zu geleben wist. Das 

20 ich euch also auff angeregt eur schreyben zu antwurt nit verhallten 
wollen. Datum Lynntz, am sambstag nach Cantate anno etc im 
XXVlIllten. 


Or. Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 
Gedr.: A. Nikoladoni S. 268. 


25 83. 


1528 Mai 20, Freistadt. — Bürgermeister, Richter und Rat der Stadt 
Freistadt an den Landeshauptmann von Oberösterreich Cyriac 
von Polheim. — Sie legen die Unmöglichkeit dar, nach den könig- 
lichen Mandaten zu verfahren, da sie kein Hochgericht, Acht- 

30 und Bannrecht besitzen und bitten um weitere Weisungen. 


j dgl.: ir wurden in die leng. 

k dgl.: das. 

l-Y am Rande nachgetragen. Mehrfach durchstrichen folgt der Passus: under- 
komen mer, als der, die sy /sich?] nit tauffen lassen. Es sein auch vor etlich ain zeit 

35 lang in vengknus gelegen, damit der Konigl als anklager auf ku. Mt. bevelch ge- 

handlt, die den eid, puß und verschreibung angenomen. Wo aber die wiederumben 
besamblung, irem vorigen brauch nach, haben wurden, was auch verrer mit den- 
selben zu handlen sey. Thuen uns hiemit underteniglich bevelhen. 
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Wolgeborner, genediger herr landshaubtman! E. g. sein unser 
gehorsam und gantz willig dienst zuvor. Nachdem wir e. g. jungstlich 
der taufften personen halben, so alhie in gefengkhnuß ligen, underricht 
und anzaigen gethan, auch daneben e. g. ratts begert, was mit inen zu 
handlen sei, so hat uns doch e. g. allein auf ku. Mt. ausgangen general 
und bevelch, denselben nachzuleben, anzaigen geben. Und dieweil wir 
aber kain hochgericht, auch von ku. Mt. nit pan und recht haben, so 
mugen wir nach vermugen berurter irer ku. Mt. generall und bevelh, 
wiewoll wir denselben volziechung zu thun genaigt sein, mit den per- 
sonen nit handlen. Darauf ist nochmalls an e. g., unsern genedigen 
herrn®, unser vleissig pitten, e. g. welle uns, was damit zu handIn sey, 
nochmals beschaidt zueschreiben oder aber solch personen zu e. g. er- 
fordern® oder andern endene von uns hinzunemen bevelhen. Das 
wöllen wir umb e. g., unsern gn. herren, gehorsams fleis verdienen und 
hiemit befolhen haben. Datum Freinstat, den XX tag mai anno etc 
im XXVlllten. 


Konzept Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 
Gedr.: A. Nicoladoni S. 269. 


84. 


1528 Mai 25, Linz. — Der Landeshauptmann Cyriak von Polheim an 
Bürgermeister, Richter und Rat der Stadt Freistadt. — Er beauf- 
tragt sie, nach dem kürzlich in Druck erschienenen ärgerlichen Wie- 
dertäuferbüchlein zu forschen, die Besitzer der Bücher zur Ver- 
antwortung zu ziehen und eines ihm zu überschicken. 


Mein dienst zuvor, fursichtig, ersam und weis! Wiewoll ir nun 
bisher von ku. Mt., unserm gnedigisten herrn, auch mir zum dietern' 
mall der bösen hässigen practigckn und erschrockenlichem furnemen, so 
die widerntauffer gebrauchen und noch vorhaben, gewarnt und der- 
selben erindert seit, so ist doch ir ku. Mt. glaubhafftig bericht, wie jetzo 
kurtzlich von denselben widertauffern durch den trugekh ain erschrök- 
kenlichs, ergerlichs und auffrurisch puechl ungeverlich bei vier sextern’ 
außgangen sei, dardurch, wo es nit nidergedruckht, vil ubels verursacht 


a folgt durchstrichen: e. g. welle. 
b mit Verweisungszeichen am Rande nachgetragen. 
c folgt durchstrichen: hinzu. 


1 wiederholten. 


% sextern = sexternus, eine Lage von sechs gefalteten Blättern; s. Lex. des 
gesamten Buchwesens Bd. III, 1937, S. 277; Bd II, 1936, 5. 288 yr2 
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und daraus erwaxen würde. Demnach solhs zu verhuetten. Ist demnach 
in namen hochgemelter ku. Mt. mein bevelh, das ir auf solhs puechl 
ingehaim eur guete erfarung und erkundigung haltet, und wo ir die 
betredt oder ankumet, das ir sy nidertruckhet, und bei wem ir solhe 
puechl ergreifft, den oder dieselben, wie sich geburt, inhalt ir ku. Mt. 
ausgangen bevelh straffet, und so ir derselben puechl aines uberkumbt, 
mir dasselb furderlich zueschicket. Daran thuet ir ku. Mt. meynung. 
Datum Lynntz am montag nach dem sontag Exaudi a° etc XXVII. 


Or. Stadt-A. Freistadt. Schl. 560. 


Gedr.: A. Nicoladoni, S. 269. 

85. 

1528 Mai 31, Steyr. — Aus den Artikeln, auf die Bürgermeister und 
Rat der Stadt Steyr den königlichen Visitatoren schriftlich Be- 
scheid geben sollen, beziehen sich die zwei folgenden auf Wieder- 
täufer. 

Auf nachvolgend artickl sollen burgermaister, richter und radt zu 
Steir kü. Mt. visitatorn und inquisitorn ir geschrifftlich clar lautter 
underricht von artickl zu artickl geben... 

3. Ob sich jemants bei inen widertauffen oder nit widertauffen 
hab lassen; ob sy nit haimlich oder offenlich versamlung in irem glau- 
ben, darzu auch das abentmal mit prot prechen auf ihr ketzerisch art 
halten oder gehalten haben, oder die newen erfunden secten und unglau- 
ben an sich genommen und in ander weg wider die ordnung der hai- 
ligen cristenlichen kirchen gehandelt... . 

5. Ob bisher nichts verfüerlichs gepredigt, gelert oder angewisen 
sey worden, das zu aufrurun, widerwillen, ungehorsam oder unglauben 
und dergleichen unradt hilflich und dienstlich ist. 

Abschr. Stadt-A. Steyr, Fasz. Pfarrkirche Nr. 341. 

86. 

1528 Juni [vor 10. 6.], Steyr. — Bürgermeister, Richter und Rat der 
Stadt Steyr an die vom König entsandten Visitatoren und Inqui- 
sitoren Antwort auf die am 31. 5. vorgelegten Fragen (Nr. 85). — 
Hans Hut habe seit Juli 1527 seine Irrlehren in Steyr verbreitet; 
als der Rat eingriff, sei er entflohen. Hätte man die gelehrten Predi- 
ger nicht vertrieben, hätte man sich nur an das heilige Evange- 
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lium und das Wort gehalten, wäre die wiedertäuferische Sekte 
nicht eingerissen. 


| Kuniglicher Maiestät zu Hungern und Beham etc unsers gnädigi- 
sten hern verordent visitatores und inquisitores, erwirdig, hochge- 
leert, edl und fest, gnedig und gepietend hern! 

Als eur gnad und herlichait uns etlich artickhl in schrifft zuge- 
stelt, unser schriftlich, clar und lauter underricht von artickhl zu artickhl 
zegeben etc, welche artickhl und geschrifft wir in underthenigister ge- 
horsame vernommen und auf ein jeden artickhl unser underricht, soviel 
uns muglich und gebuerlich, in schrifft verfaßt, wie hernachvolgen, mit 
fleis bittendt, die von uns zu wolgefallen und nit der mainung, das 
unser gemuet gestelt sei, jemands zu verclainen, sondern auf e. g. und 
herlichait begern in namen hochgedachter kö. Mt. in underthenigister 
gehorsame volg ze thuen, gunstigclich anzunemen 

Auff den dritten artickhl, ob sich jemandz bei uns widertauffen 
und nit widertauffen haben lassen, ob sie nit haimlich oder offenlich 
versamblung in irem glauben, dartzue auch das abentmal mit prot- 
prechen auff ir ketzerische art halten oder gehalten haben oder die 
newen erfunden secten und unglauben an sich genomen und in ander 
wege wider die ordnung der heiligen cristlichen kirchen gehandlt, dar- 
auf unser underricht: Es hat sich laider ungeverlich umb Udalrici! des ver- 
gangen XXVIIten jar begeben, das lautmerig worden, wie ainer mit na- 
men Hanns Hutt und etlich seine gesellen alhie haimblich winkhlpredig 
und leer der widertauff, protprechn und ander verfurisch lere treib, dabei 
ettwo vil personen, frawen und man, gewest und verfurt, und als 
wir solches erinnert und nach dem Huttn etc gestelt, aber enttrunnen, 
nichts mynder, nachdem uns solche winkhlpredig und leer der wider- 
tauff und protprechn vor unerhörlich und frembd und zuvor all haimb- 
lich besamblung verboten, ist ain rat bewegt, ettlich personen, so bei 
der predig und sachn gewest soltn sein, geschickht und sovil erkundt, 
das dem also; und wiewol uns von der obrigkait kain schreiben, bevelh 
noch anweisung zuekomen, haben wir doch für uns selbs gehandlt, ett- 
lich person fenckhlich annemen lassen; wölh ergangen geschickht der 
winkhlpredigen und fremden ler und sectn, ich richter und nachmalen 
ein rat kö. Mt. etc stathalter und regentn schrifftlich ze wissen ge- 
macht, uns herinn anweisung ze geben, wie und in was gestalt wir hand- 
len sullen etc. Nun als sich die sach mer und mer gemert, das zu lest 
die kö. Mt. ernstlich bevelh hat ausgeen lassen, und insonderhait mei- 
ster Wolfgangen Kunigl zw zwaien malen zu einen anclager her ver- 
ordnet, und sambt uns und etlicher von steten gesantn mit den abfallen- 
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den, doch mit straf nach aineß jeden verschulden auf ihren gethonen 
widerspruch und aid gegeben verschreibungen gehandlt und zu gnaden 
aufgenomen, aber mit den sechs person, so in irer bösen sect verhart, 
mit recht beclagt, und jungstlich in der vergangen fastn mit dem swert 
gericht und ir cörper verprennt, desselben gleichn Hanns Schuester und 
ain tischlerknecht sambt dreien person, so auf Steir im gschloß gefangen, 
des vergangen montags nach Philippi und Jacobi? auch mit dem swert 
und prannt gericht worden. Also, das ungeverlich auf die XV person 
obberurter verfurischer sect halben gestrafft worden sein, menigclichem 
zu ainem exempl, verhoffende, das dise sect alhie im puerckhfrid ausge- 
reitt und hinfüron ir kainer, so davon gestanden, oder ander new 
person sich darein mer lassen, in maß und sie* widerruefft, gesworn und 
sich verschriben haben. Wa aber ir ainer oder mer widerumb abfüel 
oder ander yemants mit vorbestimbter huttischen ler und sect der wi- 
dertauff, prechung des prots, haimblichn winckhlpredig und besamb- 
lung zu gebrauchn erforscht wurden, sein wir des erpietens, haben auch 
das in bevelh, dieselben fengkhlich antzenemen und mit in zu ver- 
faren nach vermögen ausgangner kö. Mt. bevelh, generaln und man- 
datn etc, dardurch willen, ob Got wil, die verfurisch sect alhie vertri- 
ben und ausgereitt. 

Auf den vierten Artikel, ob die Pfarrer und Seelsorger geschickt, 
ehrbar und tauglich seien, das Wort Gottes zu verkünden, antwortete 
der Rat mit Klagen über die Klosterlente in Garsten, dessen Filiale 
die Stadtpfarrkirche in Steyr war. Die Kirche und die Schule seien nicht 
ordentlich besetzt worden, so daß der Rat sich gezwungen sah, im Ad- 
went und in den Fasten selbst Prediger zu berufen. Auch habe der Rat, 
als das Kloster ein erledigtes Beneficium nicht besetzt habe, dieses einem 
Weltpriester, Hans Weinberger’, verliehen. 

Es ist auch die jar her mermaln beschehen, so Got ain gueten pre- 
diger zu uns zu der pfarrkirchen verfuegt, dieselben nit zu leiden wer; 
ist offenwar und am tag und setzen gar kainen zweifl, wa man die 
prediger, so wie oben in der pfarrkirchen gepredigt, nit vertriben oder 
ander gelert prediger gehallten, die alain bei dem heiligen evangelium 
und wort Gottes beliben, wie sich gebuert, daß die swermer, winckhl- 
prediger, widertauff, protprechn und ander valsch sect und leer, wie 
dann leider an vil orten vor augen, alhie nit wer entstanden, sonder 


a statt in der Hs.: sew. 


2 1. Mai. 

3 A. Czerny, Die Anfänge der Reformation in der Stadt Steyr 1520-1525. 
In: JBer. über das Museum En 52, 1894, S. 41; K. Eder, Studien 
zur Reformationsgeschichte Oberösterreichs II. 1936, Glaubensspaltung und Land- 


stände in Österreich ob der Enns 1525-1602, S. 28. 
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gewent worden, zugleich in der paurn auffruer durch brueder Calixtn‘ 
beschehen. Wir haben mermaln solhen abgang und mangl ains gueten 
rechtgeschaffen predigers bei geburlicher obrikait, geistlicher und welt- 
licher, antzaigt, geschriben und gebeten, einen alhie ze haltn zu vergön- 
nen, aber durch wen gewennt, ist auch offenwar und wissent, nit durch 5 
die weltlichait. Nun sei dem allen, wie im wöll, der allmechtig wennts 
und schickhs zum böstn. ... 

Auff den fünfften artickhl, ob bisher nichts verfurlichs gepredigt, 
gelert oder angewisen sei worden, das zu auffruern, widerwillen, unge- 
horsam oder unglauben und dergleichen unrat hilflich und dienstlich ist, 10 
darauf unser underricht; uns ist nit bewist ainich verfuerlichs durch 
offenwarn und zugelassen predigerb gepredigt, gelert und underwisen 
worden sei, wie dann der artickhel anzeigt; dann was° in den haimb- 
lichn winckhipredigen, wie vor genuegsam vermelt, das ausserhalb un- 
sers willen und wissen leider beschehen. Darumb dann der merer teil 15 
an leib und leben gröslich gestrafft worden und noch, wo wirs erinnert, 
gestrafft sollen werden. 

Auf der Rückseite: Der von Steyr underricht und beschwärung auf 
die fürgehalten artickl. 


Abschr. Stadt-A. Steyr, Fasz. Pfarrkirche Nr. 341. 20 
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1528 Juni 3, Neulengbach. — Blasins Natlitsch, Pfleger zu Neuleng- 
bach‘, an die Regierung in Wien. — Er meldet, daß sich 33 Wieder- 
tänfer und zwar 16 Manns- und 17 Weibspersonen, im Gefäng- 
nis zu Neulengbach befinden. Alle beharren hartnäckig auf ihrem 25 
Standpunkt. Er bittet um Verhaltungsmaßregeln. 


b statt in der Hs.: predigen. 
c folgt durchstrichen: in allem. 


4 Fastenprediger 1525 aus dem Barfüßerorden, an dem der Rat großes Ge- 
fallen fand; nach Passau vorgeladen Juli 1527, von Ferdinand I. ausgewiesen 30 
26. 1. 1527; vgl. V. Preuenhueber, Annales Styrenses, 1740, $S. 230 ff.; A. Czerny, 
Anfänge der Reformation, S. 10ff.; K. Eder, Glaubensspaltung und Landstände, 
$. 27; I(lse) Neumann, Steyr und die Glaubenskämpfe I. Veröffentlichungen des Kultur- 
amtes der Stadt Steyr 1952, S. 16 ff. 


1 oder wie es sonst in dem auf ihn bezüglichen Schrifttum und auf seinem 35 
Grabsteine in der Pfarrkirche zu Maria-Anzbach (GB Neulengbach) heißt: im 1547 
jar den 26 tag decembri starb der edl Blasi Notlitsch zum Wasen und phleger im 
Newe Lempach, ligt hie begraben. Vgl. J. Loserth, Die Wiedertäufer in NÖ von 
ihren Anfängen bis zum Tode Balthasar Hubmaiers. In: Bll. für Landeskunde von 
NÖ 33, 1899, S. 433; über den Ritter B. Natlitsch (Notlitsch) vgl. J. Siebmacher, 40 
NÖ Adel I, S. 317; Heraldisch-Genealogische Zs. »Adler« III, 1873, S. 46; Topo- 
graphie von NÖ II, S. 67. Zu New Lempach = Neulengbach vgl. Menn.Lex. II, S. 635. 
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Wolgeborn, gestreng, hochgelert, edl und vesst, genedig herrn! 
E. g. sein mein underthenig gehorsam dienst in albeg beraitt. Fueg e. g. 
zu wissen, das durch hillff und® fuerderung herrn Wilhalms von Greyß 
etc jägermeister’, leut und underthanen XXXIII new taufft personen, 
so in die dritt wochen in der herrschafft Lempach gericht zu holz auf 
einem hohen perg beieinander gelegen, angenomben, gefangen hie auf 
Lempach seyen. Darunder sein XVI mans- und XVII weib- und 
jungekhfrawen personnen. Aber alls ain jungs volgkh; khaum vier 
person darunder, so viertzig jar erlebt. Auch so ist ein khußner* dabei, 
der sich der tauff und ander briesterlicher ordnung under in zu hand- 
len underwunden. Und alls ich in eyll von den allen auch jedem in son- 
derhait verstanden, so will ir kains der sachen absteen, hab ich e. 8. 
underthenigs vleiß, was e. g. ferrer mit den leuten zw handeln gemaint, 
wellen antzaigen. Auch e. g. daneben underthenigelich anstat meins 
herrn gebeten haben, dieweill ander leut zu außrichtung und undertill- 
gung der angetzaigten newen sect iren solt / emphangen], e. g. wellen 
meinen herrn‘ in dem, das solcher cossten, den ich an stat meins herrn 
darauf leg, auch nit über in lauffen, bedengkhen, dann ich khundts 
gegen meinen herrn nit veranttwurtten. Es will von nötten sein, so 
sölch handlung in der herrschafft Lempach nit wurtzen soll, das mein 
herr umb ein knecht drey, vier albeg mer halt. T'hue mich darauf e. g., 
meinen gn. herrn, in aller underthenigcait bevelhen. Datum Lempach, 
am quottember mitwoch in pfingsten anno etc im XX’Vllten. 


Abschr. HKA Wien, Fasz. 1, Hoffinanz 1500-1533. 


88. 


1528 Juni 4, Wien. — Ferdinand I. an den Pfleger zu Neulengbach 
Blasins Natlitsch. — Er möge mit den gefangenen Wiedertäufern 
gemäß den ergangenen Mandaten verfahren, nach dem die Be- 
gnadigungsfrist verstrichen sei. Die Kosten, die aus der Gefangen- 
nahme erwachsen, hat die Herrschaft zu tragen, die Gericht und 
Obrigkeit inne hat. 


a, b über Zeile nachgetragen. 


erh 2 Wilhelm von Greiß zu Wald, kgl. Rat und Oberster Jägermeister, ist ver- 
zeichnet bei F. K. Wißgrill, Schauplatz des landsässigen NÖ Adels III, 1797, S. 394. 

3 Soll wohl heißen: kürsner = Kürschner. 

4 Erasmus von Lichtenstein zu Castelkorn (Tirol), verzeichnet bei Joh. 
Hübner, »Genealogische Tafel 749; er war vermählt mit Barbara von Königsberg, 
Kammerfrau der Königin Anna; von 1527-1537 besaß er die Herrschaft Neu- 
u (Topographie von NÖ_V, S. 749), deren Pfleger Blasins Natlitsch war. 
. Nr. 89. 
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Ferdinand usf. Getrewer! Wir haben dein schreiben, so du unserm 
statthalter und regenten unser niderösterreichischen lande, welchermaßen 
du sambt unserm getreuen, lieben Wilhalmen von Greiß, unserm ob- 
risten jagermeister in Österreich, etlich widertaufft personnen, die im 
gebirg sich wider unser offen generall-warnung-mandat widerumb in 
versamblung gethan, zu gefenckhnus gebracht, nach lengs verstanden, 
und tragen demnach an solchem furkerten vleis guett gefallen. Dieweil 
dir dan guett wissen und gantz unverborgen, das die zeit der war- 
nung und begnadung, in den bestimbten unsern außgangen mandaten 
begriffen, verschinen ist, darauf du dich gegen solchen personnen nach 
vermug unser voraußgangen mandat, darinnen derhalben lautter weg 
und mas gegeben wirdet, mit der straff woll zu hallten waist, damit 
denselben unsern mandaten gelebt werde. Wir tragen auch befrembdung, 
nachdem dir menigclichen in jetz beruerten unsern mandaten, wo der- 
gleichen personnen betretten und zu gevenckhnus khomen, wie oben 
begriffen, lautter mas gegeben, das du jetzo darüber von gemelten unserm 
stathalter und regenten weitter beschaidt solcher straff halben begerest. 
Dann von wegen des costen, so dir auf die angezeigten gefangen per- 
sonen lauffet, des du dich beschwarest, geben wir dir zu versten, das 
dir und ainem jedem, so gericht und obrigkhait haben, geburt, gegen 
solchen und dergleichen personen von obrigkait wegen auf aigen costen 
zu handlen. Solchem nach wir dir deshalben kainen andern beschaidt zu 
geben wissen, wollten wir dir nicht verhalten und du thust daran unser 
maynung. Geben in unser statt Wienn am vierten tag juni anno etc 


im XXVlIllten. 
Abschr. HKA Wien, Fasz. 1, Hoffinanz 1500-1533. 


89. 


1528 Juni 6, Wien. — Die Regierung in Wien an Ferdinand I. — Auf 
den Bescheid des Königs ist Blasins von Natlitsch mit einer Be- 
schwerde vor ihnen erschienen. Seinem Herrn Erasmus von Lich- 
tenstein, Vorschneider der Königin, erwüchsen aus der Gefangen- 
haltung so vieler Wiedertäufer unerschwingliche Kosten. Da die 
Regierung selbst keinen Bescheid geben kann, hat sie ihn an den 
König verwiesen, ist aber der Meinung, daß es für die herrschaft- 
lichen Gerichte untragbar sein werde, solche gefangenen Wieder- 
täufer zu erhalten, die in ihrem Hoheitsgebiet nicht seßhaft seien; 
hilft man ihnen nicht, werden sie in ihrem Eifer in der Verfol- 
gung der Sekte erlahmen. 
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Durchleuchtigister, grosmechtiger kunig! Eur künigclichen Maie- 
stat sein unser underthenig gehorsam und sonder geflisssen willig dienst 
alltzeit berait. Genedigister herr! Wir fuegen eur kü. Mt. zu vernemen, 
das uns in disen verschinen tagen von Blasien Natlitsch, verwalter der 
phleg im Lempach, ettlicher gefangen widertaufften personnen halben 
ein schreiben zuekhomen. Darauf wir ime in eur kü. Mt. namen aus 
ursachen, das Dietrich von Hartitsch und die straiffendt rot der zeit 
nicht in disem land, sonder in Österreich ob der Enns, widerumben 
antwort geschriben, wie eur kü. Mt. auß hierin verslossen abschrifften! 
aigentlichen vernemen wirdet. Nun ist genannter Natlitsch auf solhen 
bevelh und antwurt des andern tags darnach vor unser mit ainer be- 
swerd erschinen, und zu versteen geben, das auf dise personen, der un- 
geferlich in die vier und dreissig vencklichen ligen, seinen herrn Eras- 
men von Liechtenstain, eur ku. Mt. gemahel und unser genedigisten 
frauen fürschneider, ein grosser unerschwingkhlicher cossten lauffet. 
Auf sölh sein anzaigen wir ime verrer zu antwort geben: Die weill eur 
ku. Mt. außgangen offen generalmandat lautter maß und ordnung den 
jhenigen, so landtgericht und obrigkait haben, gibt, gegen den person- 
nen, so mit der verfuerlichen sect beflegkht sein, mit straff zu verfaren, 
wellte uns nicht fuegen, dawider ainicherlay furzenemen oder andern 
beschaid dann hievor zu geben und demnach ine auf sölh sein hefftig 
und hoh ansynnen auf gedachten seinen herrn die sachen bey eur kü. 
Mt. zu versuechen, dieweill derselb jetzo an eur Mt. hof ware, ver- 
wisen. Nun bedenckhen wir aber getrewer maynung: Nachdem der 
widertaufften personen in treffenlicher anzall und furnemblich zum 
tail der enden sy gefangen, nicht wonhafft noch sesshaft, sonder aus- 
lender sein, das eben gleich den gerichten beswerlich und vorträglich 
sein will, die personen allain auf iren cossten ze underhalten und zu 
verwaren, tragen auch fursorg, wo durch eur kü. Mt. hierinnen, die 
secten berurendt, nicht neben den gerichten mittleiden gehallten, das 
dardurch denselben sectischen personnen etwo desst unfleissiger nach- 
gestellt und bey den gerichten der swer cosst, so darüber lauffet, ge- 
schichen /!/ wurde. Darinnen sich eur kü. Mt. derselben willen und 
gefallen nach genedigclichen wol zu hallten wais. Das wollten wir eur 
kü. Mt. allain im pessten und getrewer maynung unantzaigt nicht lassen. 
Thun uns damit ewr. ku. Mt., unserm genedigisten herrn, underthe- 
nigclichen bevelhen. Datum Wienn, am sechsten tag des monats junii 
anno etc im XXV]IlIlten. 


Or. HKA Wien, Fasz. 1, Hoffinanz 1500-1535. 
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90. 


1528 Juni 8, Wels. — Richter und Rat der Stadt Wels an den Landes- 
hauptmann Cyriak von Polheim. — Acht Personen, die die Wie- 
dertaufe genommen haben und nicht davon abstehen wollten, seien 
hingerichtet worden; sechs hätten Widerruf geleistet, aus Ver- 
schulden des Vikars nicht aber die vorgeschriebene Buße. Es folgen 
die Namen der gerichteten und der entlassenen Wiedertäufer. 


Auf das Generalmandat der königl. Ma]. und auf Befehl des 
Landeshauptmann haben sie die acht nachbenannten Personen, so die 
Wiedertauf angenommen und der nit abstehen wollten, richten lassen. 
Diese Personen wollten keine Verschreibung noch Eid schwören, haben 
auch von der Kindertauf, dem Sakrament des altars und der beicht 
nichts gehalten und »sein doch nit aufwigler, vorsteher oder lehrer ge- 
west«, haben auch niemand getauft und kein andres Bündniß bekannt, 
als daß sie gesagt »sie wölten des bösen wesen abstehen und ihrem 
nächsten soviel ihnen möglich helfen und der obrigkeit mit leib und 
guet gehorsam sein. Freitag nach den pfingsten habe man gegen sie 
durch Meister Lienharten, Züchtiger (1. e. profoßen) verfahren lassen« 
der sie mit dem schwert gerichtet und nachmalen verprennt. Nämlich 
Hanns Neumair, Lebzelter, Meister Lienhart Haslinger, Kürschner, 
Meister Hanns Steinpeckh, Maurer, Jörgen Zacherle, Kürschner von 
Krems, Ulrich Perger, Weberknapp, Jörg Kneutzinger, Peckenknecht, 
und zvee Schuechknecht, haissen baid Sebastian. Dergleichen des Mon- 
tags darnach zvo Frauen so auch also die Wiedertauf empfangen und 
der nit begeben wöllen, tränken und begraben lassen, Barbara, Meister 
Lienharten, Kürschners, und Barbara, des bemelten Zacherlens Kürsch- 
ners Hausfrauen, des Maister Hansen, Maurers, hausfrau genannt Mad- 
ler, ist schwanger, soll verzogen werden, bis sie des kindes niederkommt. 
Nochmals solls beschehen, was sich kais. mandaten nach gebührt. Sechs 
personen, welche sie gleichermaßen im gefängniß gehabt, sind ihres 
Irrsals abgestanden, haben den Eid, den ihre Maj. von ihnen gefordert, 
»in ire seelen geschworn« die Verschreibungen gegeben, aber die Buße 
vor und in der Gemeindbesammlung der Kirche nicht verrichtet. Ursache 
war, daß der »vicari oder schaffer unser pfarrkirchen«, als man ihn 
darum ersucht und angesagt, daß sie die Buß zu thun willig, geantwortet 
habe: er warte deshalb auf Bescheid von seiner obrigkeit, welche deß- 
wegen an sei. Maj. eine botschaft verordnet habe. — Dabei ließen wir 
es. Die Namen der aus dem Gefängnis Entlassenen sind: Mert Rät- 
schmid, Barbara, seine hausfrau, Wolfgang Zingießer, Barbara, seine 
hausfrau, Christoph Starl von Hoffkirchen, kürschnergesell, und Anndl, 
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des Andre Fischers zu Wels tochter. Auf Befehl des Landeshauptmanns 
hätten sie dieses anzeigen wollen. 


Das von A. Nicoladoni eingeschene Original im Codex 1051 des 
HHStA Wien ist nicht mehr auffindbar. Wiedergabe nach dem 
Druck von Nicoladoni, S. 187. 


91. 


1528 Juni 19, Passau. — Der Administrator des Stiftes Passau, Herzog 
Ernst von Bayern, an den Landeshauptmann von Oberösterreich 
Cyriak von Polheim. — Er ersucht, die in Engelhartszell gefange- 
nen Wiedertäufer zur Aburteilung an das Landgericht Vichten- 
stein zu überstellen, da dies den alten stiftischen Rechten entspreche. 


Unsern gunstlichen grus zuvor, edler besonder lieber! Alls uns 
vor wenig tagen ist? angezeigt worden, wie etlich widertauft personen 
in dem marckt Engelhartzellb zu fenckhnus gebracht seyen, und das 
eur furnemen sein soll, dieselben hinab furen ze lassen, haben wir euch 
warhaftigen bericht gethan, wie nach allteme bisanher stat erhaltenem 
gebrauch dieselben personen (nachdem Engelhartzelld ine demf landt 
und hochgerichts unsers stifts herschaft Viechtenstein on mittl gelegen) 
aus demselben marckt — alls ainer hofmarch — in dasselb unser landt- 
gericht billichenk geantwurt sollen werden, wie dann solhes vor alle- 
maln on widerred gehalten: worden und meniglich derenden; kundt und 
offenbar. Nun ist aber solhes! mit disen gefangnen nit beschehen, 
noch” uns von euch antwurt zukhomen. Demnach und”’ dieweyll sy 
alls umb ain hoch malefitz billichen in das berurt unser lantgericht 
Vichtenstain® wie von allter je und allwegen herkhomen geantwurt® 


über Zeile nachgetragen. 

folgt durchstrichen: fencklich aingezogen. 
dgl.: gebrauch auch unser herrschaft. 
dgl.: alls. 

dgl.: unsers. 

dgl.: stifts. 

dgl.: Viechtenstein on mittel gelegen. 
über Zeile nachgetragen. 

über gestrichenem: geschehen. 

folgt durchstrichen: wissentlich offen. 
agl.: auch unwidersprechlich. 

dgl.: nach vuegh. 

m-m’ mit Verweisungszeichen am Rande nachgetragen. 
n folgt durchstrichen: uberantwurt werden. 
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sollen werden”, so ist hiemit unser genedig und gutlich bitt an euch, ir 
wellet uns? an solhen unsers stifts allten rechten und gebrauchen khain« 
betrubung noch verhinderung thun, sonder -eurs furnemens, dieselben 
hinabzefuren, absteen. Des wellen wir uns der billichait nach zun euch 
versehen, und mit allem genedigen nachbarlichen guten willen umb 
euch gern" beschulden, begern hierauff eur schriftlichen antwurt, ob ir 
solhem unserm zimlichen ersuchen statthun wellet oder nit, damit wir 
uns‘ darnach haben ze richten. Datum Passau am 19 tag Juny anno 28. 


Konzept BStA. Landshut, Rep. 112, Fasz. 38, Nr. 1/II. 
Gedr.: A. Nicoladoni, $. 211. 


92. 


1528 Juni 27, Wien. — Die Regierung an Ferdinand I. — Sie bestätigt 
den Empfang des königlichen Befehles, Herrn Erasmus von Lich- 
tenstein betreffend, vermißt aber den Bescheid, wie sie sich ver- 
halten soll, wenn Obrigkeiten den ganzen und teilweisen Ersatz 
der Unkosten fordern, die ihnen aus Gefangenhaltung einer grö- 
ßeren Anzahl von Wiedertäufern erwachsen. Erasmus von Lich- 
tenstein und seinem Pfleger hätten sie abschlägigen Bescheid er- 
teilt, zugleich aber dem Dietrich von Hartitsch geschrieben, er 
möge sich mit seiner streifenden Rotte (aus Oberösterreich) nach 
Neulengbach begeben; dies sei geschehen und vor etwa zehn Ta- 
gen achtzehn Manns- und Weibspersonen gerichtet worden. 


Durchleuchtigister, grosmachtigister khunig! Ewr kunikhlichen Mt. 
sein unser underthanig gehorsam und sonder geflissen willig dienst 
alzeit berait. Genedigister herr! E. ku. Mt. bevelch, betreffendt herren 
Erasmen von Liechtenstain, e. k. Mt. phleger im Lempach und e. Mt. 
gemahel etc, unser genedigisten frawen, furschneider, der widertauf- 
fer halben, so bey ime biß in vierunddreissig personnen daselbst im 
Lempach in venckhnus gelegen, haben wir mit geburender reverentz 
emphangen und vernommen, und nachdem uns e. ku. Mt. darinnen 
anzeigt, wiewol uns genannter von Liechtenstain solhes zu versteen ge- 
ben, damit wir ime des beschwarlichen cossten irer underhalltung ab- 
helffen, denselben widerstatten und gegen inen handlen lassen wellen, 


0-0’ über Zeile nachgetragen. 

p folgt durchstrichen: in solhem khain verhinderung thun und. 
q-q’ mit Verweisungszeichen am Rande nachgetragen. 

r über Zeile nachgetragen. 

s folgt durchstrichen: mit unser. 
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so sey doch dasselb nit beschehen, sonder ime von uns zu antwurt be- 
gegendt: dieweil e. ku. Mt. außgangen general mandat vermugen, das 
ain jeder in seiner obrikhait und verwalltung die widertauffer straffen 
solle, gebure ime, die auf seinen cossten straffen zu lassen. Darauf fue- 
gen wir e. ku. Mt. underthaniklichen zu vernemmen, das wir ingedenkh 
sein, Blasien Natlitsch, gedachts von Liechtenstain hauspfleger im Lem- 
pach, auf sein anlangen angetzaigten beschaid und antwurt gegeben, das 
aber allain aus nachvolgender ursachen beschehen. Nemlichen haben wir 
getrewer mainung bewegen, wo dem pfleger auf dits sein begeren von 
stundan gegen den gefangen personen auf e. Mt. aigen cossten ze hand- 
len verwilligung beschehen sein solle, dieweil sich auch dergleichen hand- 
lungen bey den gerichten an vil orten zugetragen, das durch solhe be- 
willigung e. k. Mt. ain schwarlicher eingang und uncosten gemacht, 
und wo das an die andern gericht gelanget, von denselben aller uncosten 
auf e. Mt. geladen und nicht wenig beschwärlichen sein wurde. 

Aber nicht desstweniger wir inbedacht der merers beruerten wider- 
tauffer, so der enden im Lempach in venkhnuß gelegen, Dietrichen von 
Hartitsch, obristen über die straiffend rot, geschriben und bevolhen, 
sich mit derselben straiffenden rott zum furderlichisten in den Lempach 
zu verfuegen und gegen den gefangen widertauffern nach vermug und 
inhallt seiner instruction zu handlen, des also durch genannten Hartitsch 
voltzogen, und ungeverlichen vor zehen tagen, ehe uns beruerter e. ku. 
Mt. befelch zuekhomen, achtzehen von mans- und weibspersonen, so 
auf irem ketzerischen furnemen verharrt und also gestorben, gericht 
worden. 

Wir zeigen auch e. k. Mt. an, das wir die antwurt, so wir gemell- 
tem phleger, wie oben gemelt, gegeben, e. Mt. von stundan auf der posst, 
wie dann mergenannter hausphleger solhes dem von Liechtenstein auch 
zuegeschriben, einen schrifftlichen bericht gethan und an e. ku. Mt. 
begert, wo sich dergleichen sachen zuetruegen und etwo ein ansehen- 
liche antzal der widertauffer hinfüro zu gevenkhnuß gebracht und der 
cosst darauf von uns begert wurde, wie wir uns dann auf ir anlangen 
gegen derselben gerichten hallten sollen. Darauf uns aber von e. k. Mt. 
khain bescheid ervollgt, sondern e. Mt. uns allein auf des von Liechten- 
stein anbringen geschriben. Demnach ist unser underthanig bit, e. Mt. 
welle uns nochmalen derselben willen und gevallen genedigist eroffnen; 
dem wollen wir alltzeit als die gehorsamen willigen diener geleben und 
nachkhomben. Thuen uns damit e. kö. Mt., unserm genedigisten herren, 
diemuetiklichen bevelhen. Datum Wien am XXVlIIten tag Junii anno 
etc im XXVlllten. 


Abschr. HKA Wien, Fasz. 1, Hoffinanz 1500-1535. 
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93. 


1528 Juni 27. — Die für Oberösterreich eingesetzten Visitatoren und 
Inquisitoren an Ferdinand I. — Sie berichten über die vorgefunde- 
nen Verhältnisse und erteilen den Rat, es möge vom Bischof von 
Passau den zuständigen Dechanten Vollmacht zur Erteilung der 
Absolution reumütiger Wiedertäufer erteilt werden. 


Nachdem vil ainfaltig leut mit der widertauff verfüert worden 
und noch nit gar on zweiffel widerkhert haben, aber vielleicht noch 
khumen und gnad begern möchten, so ist schwer, alweg gen Bassau umb 
gwalt der absolucion zu schickhen. Dann kain priester sunst absolvieren 
will, besorgt die straff, und nit unbillich, seiner geistlichen obrigkhait. 
Darmit aber die einfaltigen nit also versäumpt und die scheffl Christi 
leichter widerumben zu der hürd, darvon sie khomen, gebracht werden 
möchten, so hett uns für nottürfftig und guett angesehen, unsern gn. h. 
von Passau hiett volmechtigen gewalt solher absolucion seinen Decanen 
oder jemands andern herniden befölhen, damit der einfaltig nit zu 
verzweifflung mit dem hin und her reisen und schickhen geursacht 
würde, des haben kö. Mt. baß dann wir zu erwegen. 


Or. (vernichtet) ehemals ABMU Wien. 


94. 


1528 Juli 6, Finkenstein‘. — Der Landeshauptmann von Steiermark 
Siegmund von Dietrichstein® an Ferdinand I. — Er bestätigt den 
Empfang zweier gegen die Wiedertäufer gerichteter Schreiben des 
Königs, in denen dieser den Auftrag gibt, weder hoch noch nied- 
rig zu schonen; und verspricht, gegen den Gefangenen? in Gal- 


1 Burg und Herrschaft Siegmunds von Dietrichstein in Kärnten, südöstlich 
von Villach. 

2 Über den als lutherisch anzusprechenden Landeshauptmann der Steiermark 
Siegmund von Dietrichstein vgl.: K. Eder, Siegmund von Dietrichstein und Kaiser 
Maximilian I. In: Zs. d. HVSt 46. Jg. 1955, 34-49; ders.: Siegmund von Dietrich- 
stein und die Anfänge Ferdinands I. In: Carinthia I, 146, 1956, S. 620-652; ders.: 
Der steirische Landeshauptmann Siegmund von Dietrichstein (1480-1533) und seine 
Stellung zur Reformation. Ein Beitrag zur Reformationsgeschichte Innerösterreichs. 
In: Festgabe für Joseph Lortz I. Bd. 1958, S. 305-342; auf ihn geht die erste evan- 
gelische Pfarrkirche in einer österreichischen Stadt zurück, da er am 10. 12. 1526 
als Patronatsberr der Pfarre Maria Gail in Kärnten deren Filialkirche St. Jakob 
in Villach dem Rate der Stadt übergab, der, ebenfalls dem lutherischen Bekenntnisse 
zuneigend, alsbald einen evangelischen Prädikanten dorthin berief. Vgl. dazu: W. Fre- 
sacher, St. Jakob in Villach, Rechtsgeschichte der Stadtpfarre. In: 900 Jahre Villach. 
Neue Beiträge zur Stadtgeschichte, 1960, S. 342 ff. Während der Visitation des Jahres 
1528 schützte Dietrichstein die evangelischen Prädikanten und den lutherischen Adel 
des Landes, scheint aber in der Verfolgung der Wiedertäufer den landesfürstlichen 
Mandaten zumindest fallweise gehorcht zu haben; s. Nr. 99 und 127. 

3 Caspar von Steyr, vgl. Nr. 99; dieser dürfte wohl hingerichtet worden sein. 
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lenstein! befehlsgemäß zu verfahren. Der restliche Teil des Schrei- 
bens bezieht sich auf Gewerken in Idria. 


Durchleuchtigister, grosmechtigister kunig, genedigister herr! Mier 

sind zway schreyben von e. k. Mt. zuekhumen, das ein am XXII, das 

5 ander am XXIII tag juni außgangen, darin mir e. k. Mt. der wider- 

teufer und derselben sekt halben bevelh gibt, dyselben außzureutten und 

darin weder hochs noch niders standes zu verschonen, das ich also ge- 

tan und mit allem vleiß künfftigklich auch tuen wil, daran e. k. Mt. 
kain zweyfel haben sol. 

10 Dann des gefangenen halben, so zu Gallenstein in gefänckhnus 

ligt, will ich, laut e. k. Mt. bevelch, demselben sein recht thuen lassen. 


Or. HKA Wien, Fasz. 1, Hoffinanz 1500-1535. 


95. 


1528 Juli [nach dem 8.], Steyr. — Bürgermeister, Richter und Rat der 
15 Stadt Steyr an die Visitatoren und Inquisitoren. — Dem von den 
Visitatoren am 10. 6. 1528 in Vöcklabruck ausgegangenem Be- 
fehle Folge leistend, übersenden sie die Antwort auf die Beschwer- 
deschrift des Abtes und Konventes von Garsten (zugestellt am 
6. 7.). Sie weisen den Vorwurf der Mönche zurück, als sei die ver- 
20 führerische Sekte durch die Predigt des Bruders Calixt und des 
Mag. Michel (Forster) entstanden. Die wiedertäuferische Sekte 
habe ihren Anfang nicht in Steyr genommen, sondern sei mehr als 
ein Jahr nach dem Fortgange von Calixt hereingetragen worden. 
Sie habe sich auch in Garsten gezeigt. In Steyr sei der Rat sofort 

25 streng gegen sie eingeschritten.' 


Nun wie mugen die closterleut fueglich sprechn, das aus brueder 
Calixten predigen die einfältigen scheffl, so bei sein zeiten, auff die 
irrig straß gelait und nachmalen gar vergangen. Nun ist doch brueder 
Calixt wol ain jar vor dem, ee wann die haimlichn winckhlprediger und 

30 ketzerischen leer und sect alhie on unser wissen, willen und haiung? 


4 Burg Gallenstein (heute Ruine im GB St. Gallen, Stmk.) wurde auf 

Gründen des Stiftes Admont im 13. Jh. erbaut. 1496-1525 war Georg von Stainach, 
Bruder des Abtes Leonhard von Admont, Verwalter der Burg; 1525-1535 dessen 
Sohn Georg Sebastian von Stainach (in Nr. 99, S. 158, ZI. 28, Steffan Steinacher 
35 genannt): s. R. Baravalle, Burgen und Schlösser der Steiermark, 2. Aufl., 1961, S. 408 f. 


1 Abgedruckt sind nur die auf die Wiedertäufer bezüglichen Stellen der 
33 Seiten umfassenden Hs. 
2 Hegung. x 
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laider auferstanden, von hinn hinweg gewesen. Und wir setzen des 
noch kainen zweiffl, wo brueder Calıxt derzeit alhie prediger wer ge- 
wesen, die haimlichn winkhlpredigen, widertauff, prottprechen und 
undertruckhung des hochwirdigen sacraments leibs und pluets Cristi und 


ander uncristlich leer und secten weren alhie underlassen beliben oder so 


hoch nit gestigen, zugleich in der paurn aufruer beschehen. Demnach die 
closterleut ihr ungegrundt reden wol underlassen hieten ... 

Wir sein nit dawider, das die priesterschafft auff ein jeden pfar- 
rer billig, wie sich gepuert und von allter herkomen, ir aufsehen haben 
sollen. Wir sagen nach wie vor, wir waren von den closterleuten irer 
smach stumpfierwörtl® wol billig überhept, nemlich als sie sagen, seider 
einpflantzung unser gehaiten? und geliepten predigern verfurlichn secten 
etc zugleich zu verstehn oder einzepilden, als waren die verfurlichen secten 
durch brueder Calixten, maister Micheln, der doch ihr conventprueder 
und vicari unser pfarr gewest etc, entsprungen und wir hieten die ge- 
hait oder ain gefallen darob gehapt oder wir weren auch dersclben 
gleich. Die closterleut thund uns vor Got und vor der welt unrecht, dann 
es ist wissentlich, wo sich solch secten erstlich erhept, nit alhıe zu Steir, 
‚wann und wie si alher, nit mit unserm wissen und willen, sonder 
haimlich und verporgenlich aufkomen und mer dan ain jar nach 
brueder Calixten abschaiden. So ist menigclichen offenbar, alsbald 
wir solch bos practicn erinnert, das wir als die darob erschreckhen und 
missfalen empfangen, wider dieselben secter mit fengkhnuß und in an- 
der weg gehandlt und noch gehandelt wirdet..... 

Wie dan, gnedig und gunstigen hern, die closterleut thund uns in 
den und andern vorerzellten zumessungen gewalt und unrecht. Uns ist 
all unser tag weder mit auffrur, zersterungen und dergleichen sachen, 
wie sie fürgeben, wol gewesen, freid noch wolust darab gehapt, sonder 
wa dergleichen empörungen ensten wollen, mit hochsten fleiß zennder- 
komen? begierig gewesen und noch ze thun schuldig. Wölh der closter- 
leut, die unser geistlich hierten sich beruemen ze sein, smechlichn stump- 
fierrungen, als aufrurer und anders etc uns nit unpillig betrüebt, und 
gröslich beherzigt. Doch es sol hernach mer und lautterer davon ver- 
meldt werden. Wir haben den verfuerischen leer der widertauff, als 
sie anzaigen, bei uns durch unser prediger und nit bei in erhept. Wo und 
wie es sich erhept, was und wye wir gegen denselben gehandlt, der- 
gleichen, daß wir kainen verfurlichen prediger nit gehait etc, vormaln 
genuegsam underricht gethon. Dabei lassen wir es noch. Dann als si an- 


3 stumpfieren = schumpfieren = schimpfieren; stumpfierwörtl = Schimpf- 
wörter. 

4 gehegten. 

5 zu Ende kommen. 


10 Mecenseffy, Österreich I 
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regen, schendung und verspottung des hochwirdigen sacraments zu den 
kranckhen bei inen nit erfunden oder zutragen, machen kain sonde- 
rung under uns, zugleich si weren gar rain und wir durchaus die un- 
reinen, »huß, huß«, auf uns etc. Die verfurisch sach hat sich laider bei 
in sowol zugetragen und erhept und nit von Steir aus; die zu Garsten® 
gefangen und auff kö. Mt. bevelch alhie sambt ettlichen person gericht 
worden. Demnach ließen die closterleut als die rainen uns als die be- 
truebten mit iren verachtungen wol ungestumpfiert, sonder truegen in 
dieser laidigen sach sambt uns mitleiden ... 


10 Abschr. Stadt-A. Steyr, Fasz. Pfarrkirche Nr. 341. 


uw 


96. 


1528 Juli 13, Prag. — Ferdinand I. an den Administrator des Bistums 
Passau, Herzog Ernst von Bayern. — Die verordneten Visitatoren 
in Oberösterreich erinnern, daß viele Wiedertänfer sich deshalb 

15 nicht bekehren, weil das Einholen der Absolution in Passau zu 
beschwerlich sei. Deshalb bittet der König den Herzog, er möge 
dafür sorgen, daß die, die sich bekehren wollen, bei ihren Pfarr- 
kirchen oder im Lande sonst absolviert werden: auch müssen die 
Mißstände beim Klerus, die die Visitation‘ zutage gebracht, 

20 abgeschafft werden. 


Wir Ferdinand usf. embieten dem ehrwirdigen hochgebornen 
fursten, unserm lieben vettern, hern Ernsten, administratoren des 
stiffts Passaw, phaltzgrafe bey Rhein, hertzogen in obern und nidern 
Bairn, unser lieb und frundtschafft. Erwirdiger, hochgeborner furst, 

25 lieber vetter! Uns haben die ersamen gelerten, andechtig und getrewen 
lieben und verordent visitatores und inquisitores unsers furstenthumbs 
Österreich ob der Enns under anderm erindert, nachdem vil ainfeltig 
leut mit der widertauff verfurt werden und noch nit gar on zweifel 
widerkert haben, aber villeicht noch keren und gnad begeren mechten, 

30 das beschwerlich sey, alweg zu e. L. gen Passaw umb gewallt der ab- 
solution zu schickhen, dann kain priester sonst absolviren welle ausser- 
halb e. L. bevelh und auch aus sorg der straff e. L. als irer geistlichen 


6 Daß es zu Garsten, unmittelbar vor den Toren Steyrs, Täufer gegeben habe, 
bestätigt ein von A. Nicoladoni, S. 92 f., veröffentlichtes Schreiben des Landeshaupt- 
35 mannes an den dortigen Abt Pankraz vom 26. 2. 1528. 


1 Zur Visitation 1528 in Oberösterreich vgl. K. Eder, Studien zur Reformations- 
geschichte Oberösterreichs II, 1936, Glaubensspaltung und Landstände in Österreich 
ob der Enns, S. 39 ff.; zu Nr. 96 vgl. Nr. 105. 
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oberkeit. Wiewol wir nu e. L. deshalben hievor zu mermallen geschriben 
und uns versehen, e. L. hab hierinn.ordnung und gewallt geben; die- 
weil aber keiner nach ausgang der zeit der begnadung, im mandat und 
declaration ernennt, on sunder unser vorwissen, durch nyemant weiter 
begnad solle werden, demnach ist unser fruntlichs ansynnen und begern, 
e. L. welle nochmalls, wo es nicht bescheen were, inhallt unser vorigen 
schreibens deshalben an e. L. außgangen, jemants gewallt und ordnung 
geben, das die, so vor außgang der zeit der begnadung widerkert oder 
wir hernach aus treffenlichen ursachen begnaden, der ende, so sy gesundt 
haben’, und bey iren pfarrkirchen und im landt absolvirt werden. Wei- 
ter soll bey vil geistlichen groß unordnung der concubin halben gefunden 
werden, die bemelte visitatores innert acht tagen hinweeg geschafft und 
nichts wenigers die straff vorbehalten haben und e. L. official mit ge- 
burlicher straff gegen inen zu verfaren, aufgelegt, das er sich ze thun 
bewilligt hab. Auf solches waisst e. L. als ordinarius in derselben di- 
strict der notdurfft nach wol darob schallten. Das wolten e. L. 
fruntlicher maynung nicht unangezeigt lassen. Geben auf sannd 
Wentzelsperg in unser statt Prag am dreyzechenden tag julii anno etc 
im achtundzwainzigisten, unsers reich im andern. 


Or. Ordinariatsarchiv Passau, Akten Nr. 1932. 


97. 


1528 Juli 18, Wien. — Mandat Ferdinands I. an die Obrigkeiten in 
Österreich unter und ob der Enns. — Der König teilt mit, daß 
der Administrator des Stifts Passau, Herzog Ernst von Bayern, 
zur Ausrottung der falschen, ketzerischen, verführerischen Leh- 
ren und zur Befestigung des katholischen Glaubens geschickte und 
gelehrte Prediger ins Land senden werde, und gebietet, diesen 
jegliche Unterstützung angedeihen zu lassen. 


Gedr. Pat. Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 
Gedr.: A. Nicoladoni, S. 269 f. 


98. 


1528 Juli 28. Wien. — Mandat Ferdinands I. — Befiehlt allen Obrig- 
keiten und Landgerichtsinhabern seiner Lande, die eigenen wie 
die fremden Untertanen, die mit der Ketzerei der Wiedertaufe 


2 so sie gesündigt haben. 
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befleckt sind, gemäß den erlassenen Mandaten stracks und ohne 
lange Verhandlung bei ihren ordentlichen Gerichten zu bestrafen. 
Da die Wiedertänfer öfter ihren Aufenthalt wechseln, ist keine 
Zeit zu versäumen. 


Wir Ferdinand usf. embieten N. allen und jeden unsern preläten, 
graven, freyen, herren, rittern und knechten, landtmarschalhen, lands- 
hauptleuten, verwesern, phlegern, burgermaistern, richtern, räten, bur- 
gern, gemainden und sonst allen andern unsern underthanen und ge- 
trewen, in was wierden, stands oder wesens die allenthalben in unsern 
niderösterreichischen fürstentumben und landen gesessen und wonhafft 
sein, so landtgericht und obrigkhait oder derselben verwaltung haben, 
unser gnad und alles guets. Wiewol wir verschiner zeit zu außtilgung 
der verfüerlichen ketzerischen newerstanden secten zu mermallen unser 
generalmandat auch villfeltig ernstlich bevelh ausgen haben lassen, 
das ain jedlicher in seinem gericht oder gepiet dergleichen ketzerischen 
personen, wo die betretten werden, vengklichen annemen und gegen 
denselben mit straff nach ausweysung berürter unser ausgangen man- 
dat handIn und verfaren soll, so werden wir doch bericht, das sich 
ettlich unser landleüt, deren holden und underthanen in andern frömb- 
den gerichten und herschafften sitzen, sich ab den landgerichten beswä- 
ren und vermainen, das dieselben landrichter ire underthanen, die in 
solhen frömbden landgerichten sitzen und mit der widertauf oder der- 
gleichen ketzereien befleckht sein, nit stracks on warer tat oder sonst 
unerfordert antassten, sonder nach gebrauch der landtgerichtsordnung sy 
zuvor von inen, als der underthanen grundtherren, erfordern sollen, 
dergleichen, das diejhenigen, so des mallefitzgerichts halben sonder frey- 
hait haben, auch nit gestatten wollen, das jemands von landgerichts 
wegen, darinn solh strafmessig underthanen sitzen, sy straffen, sonder 
allain ir herr in crafft seiner freyhait gegen inen verfaren müg. Die- 
weil dann diser faal der widerthauff und ander schedlich verdamblich 
ketzereien, die laider bey unsern zeiten erscheinen, nicht gemain male- 
fitz, sonder swärer und fürnemblichen wider unser ausgangen mandat 
und ernstlich bevelch größlichen und mit dem höchsten, in was landt- 
gericht die zu betretten, zu verhüetten und zu underkhumben sein. 
Demnach und sonderlich in bedenckhung, das die widertauffer, prot- 
precher und dergleiche unchristenlich tätter sich in haimblich unver- 
sehen versamblung verfüegen und daselbst allerley pöß practickhen 
aufzurichten sich understeen und doch also in solher irer handlung 
und versamblung nit langwierig noch beleiblich, sonder sich palld von 
einander widerumben zertrennen, dardurch die gegentat gegen inen 
khainen lengern verzug noch verrer verkhündung oder ervorderung 
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erleiden will, sonder alspalldt sy ausgekhundschafft, fürnemblich an 
warer tat irer verhandlung und versamblung angetasst werden müessen. 
Demnach emphelhen wir ew allen und einem jeden in sonderhait, so 
wie obsteet landtgericht haben, in was standt ir seyt, nyemands aus- 
genomen, ernstlich und wellen, wo ir die widertauffer und dergleichen 
verfüerisch und ketzerisch personen in euren landtgerichten betrettet, 
außkundtschafftet oder ankhumbet, das ir dann unangesehen der gemai- 
nen landgerichtsordnung on alle ersuechung oder ervorderung des 
grundtherren oder anderer irer oberkhait, darunder solh sectisch under- 
thanen mit ruckhen sitzen, auch unangesehen der herrschafften oder 
landtleüt, so für die landgericht mit iren underthanen, wie oben ver- 
meldt, gefreyt sein möchten, nach aigentlicher erfarnhait der verpre- 
chung von stundan auf solhe tätter greifen, die vencklichen annemen und 
nach inhalt merbestimbter unser ausgangen mandat on vertzug straf- 
fen lasset und ir derselben tätter grundtherren oder ander oberkhaiten 
den landtgerichten in disem faal der secten khain irrung noch verhin- 
derung thuet noch jemands von euren wegen zu thun gestattet, dardurch 
solh verfüerlich ketzereien, so höher und swärer, dann ain gemain 
mallefitz ist, ausgereut, auch nachteil und schaden, der aus berürter irer 
aufrürigen handlung gewiß entsteen wurde, zeitlichen underkhomen 
und verhüet werden müge. Doch menigclichen an der landgerichtsord- 
nung in gemainen, auch denen, so irer underthanen halben für frömbde 
gericht gefreydt sein möchten, darzue gemainen landtsbrauch an iren 
rechten, freyhaiten gueten gewonhaiten und in ander weeg unvergriffen 
an nachtail abpruch und schaden. Das maynnen wir ernstlichen. Geben 
in unser stat Wienn, am achtundzwaintzigisten tag julii anno etc im 
achtundzwaintzigisten. Unserer reiche im andern. 


Gedr. Pat. HHStA Wien, Staatskanzlei, Pat. 1; NÖLA, Pat.Smig.; 
Abschr. Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 
Gedr.: A. Nicoladoni S. 271 f. 


99. 


1528 Mai—Juli. — Aus dem Register der visitacion und inquisicion im 
lande Steier gehalten im 1528 jare!. Es enthält Aussagen über tän- 


1 Dieses 174 Blätter umfassende, für den Beginn der Reformationsgeschichte 
außerordentlich wichtige und aufschlußreiche Protokoll ist bis jetzt nicht veröffentlicht; 
vgl. dazu J. Loserth, Zu den Anfängen der Reformation in Steiermark. Die Visitation 
und Inquisition von 1528 und ihre Ergebnisse, In: JBGPÖ 54, 1933, S. 83-97; 
K. Eder, Die Visitation und Inquisition von 1528 in der Steiermark. In: MIÖG 63, 
1955, Festgabe für Hugo Hantsch, S. 312-322; vielfach ausgewertet von K. Amon, 
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ferisches Treiben verschiedener Leute, besonders über den Grazer 
Wiedertäufer Kaspar Maler und den in Graz gehängten Prediger 
von Windischgraz Hans Has’. 


Juli 14 


Straßgang: Achacius Khelner sagt, herr Procopi undt herr 
Jorg haben predigt wider das fürpet der heilligen; dy meß vernicht.... 

Item‘ Caspar Maler weib sagt, sy nemb wunder, das dy leut das 
sacrament nemen, das sy meinen, das sich Got im ofen laß pahen. Dy 
Steffan wirdtin habs von ir gehort, sy habs auß irn hauswirt, dan man 
sein hauß in der synagog nenn. BE 67 


Juli 15 


Sand Peter: /bei Graz]: Pharrer’ sagt item herr Jorg undt 
herr Procopi haben predigt wider das verdiennen der heilligen und 
fürbit der seelen.... Caspar Maler hat in seim hauß gesagt, die muet- 
ter Gotz und dy heilligen waren nichts, auch dy meß, man bedarff 
fur dy seel nit bitten... Bl} 73 


Juli 16 


Vaselperg®: Pharrer’ sagt ... Kilian Maler hab von den 
priestern gerett, sy verkauffen das sacrament ... Caspar Maler hauß 
hab man dy synagog genent‘. Bl. 747 


Geschichte der Diözese Seckau III. Bd., Die Steiermark vor der Glanbensspaltung, 
Kirchliche Zustände 1490-1520, 1. Lfg. 1960. Hinweise auf die Visitation im älteren 
Schrifttum s. bei B. Raupach Evangelisches Österreich II, 1736, S. 47 f., 69 ff.; Th. Wie- 
demann, Geschichte der Reformation und Gegenreformation im Lande unter der Enns, 
1. Bd. 1879, S. 52 ff. 

2 In den Aussagen besonders über diesen Mann ist lutherisches und täuferi- 
sches Glaubensgut oft schwer auseinander zu halten; doch ist Hans Has aus Hallstatt, 
Prädikant zu Windischgraz, hingerichtet am 2. Dezember 1527 zu Graz, den Täu- 
fern deshalb nicht zuzurechnen, da er Kleinkinder taufte. Seine Epistel »Allen 
usserwölten und gutherzigen zu Windischgratz und allen andern hin und wider 
zerstreut im elendt« ist von Dr. H. Fast in der Burgerbibliothek in Bern, Co- 
dex 464, Bl. 204-214 aufgefunden und mir in Abschrift freundlich mitgeteilt worden. 
Neuestens vgl. über Has: K. Amon, Der Windischgrazer Prediger Hans Has von Hall- 
statt und die »Nene Synagoge« von 1527. In: JBGPÖ 78, 1962/63. 

3 Kaplan. 

4 Dieses sich beim Beginn jedes Satzes wiederholende item wird nur dori an- 
geführt, wo die Wortstellung es erfordert. 

5 Friedrich Hamer. 

6 Vasoldsberg bei Graz. 

7 Christoph Hann. 

8 Der Bericht über die drei Orte Straßgang, St. Peter und Vasoldsberg ge- 
hört, wie schon aus der Datierung hervorgeht, zu den Aussagen über Graz und 
seine Umgebung, Bl. 133, S. 156 ff., wo die erforderlichen Erklärungen gegeben werden. 
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Mai 12 


Hartberg:... item Steffan Haberer hat bekhennt, daz er 
seinen schwager Jorgen, der ain widertauffer sein sollt, ain tag undt 
ain nacht beherbergt, darumb in der landthaubtman’ zu Grätz mit sambt 
dem richter drey tag auf dem turn gestrafft hab. Bi. 7252 


Mai 25 


Prugg”: Herr Leonhart" hat gesagt, er woll nit predigen und 
soll die kirchen nyderfallen .... Dem schuelmaister"* sey das landt ver- 
pottn, habs dem richter anzaigt, wierdt dennach auffgehallten . . . Der 
schulmaister predigt den schuelarn under der rechten predig, gend 
layen darzue. Er hab ims offt untersagt, hatt nit geholffen. Item der 
thurnär'® sey auch ain prediger . .. Puechmair'* hat predigt zu sanndt 
Rueprecht. Got hab hingenumen dy hymel, dy hell, dy sundt, der teuf- 
fel sey nichts mer, man bedarff kain sorg mer auff in haben. 

Bl. 75°—76° 

Leonhart Puechmair"’ hat gesagt, von den priestern dieser Zeit 
wiß er nichts. Es mochten vor prediger hie sein gewesen, so zum Mär- 
hern sein, dy anders predigt hetten.... Bl. 78° 

Ludwig Flickh sagt... . item der thurnär will evangelisch sein; 
vermaindt, etlich massrär geen zu im undt predig, helldt nichts von 
dem sacrament. BE79° 

Hans Tandschacher, thuernar zu Prugg, sagt, er hab widertauffer 
beherbergt, auch ander, dy zu in seindt khemen, luthrisch mit in dispu- 
tiert. Er hab das sacrament dises jar nit emphangen, er hab gewart, das 
man im vor den rechten grundt anzaig. So dy widertauffer zu im seind 
Ikhemen, haben sy gesagt, sy hietten ain potschafft zu im, und begertt, er 
soll sich wiedertauffen lassen, aber er habs nit gethan ... Bl. 80 


9 Siegmund von Dietrichstein. 

10 Bruck an der Mur; vgl. zu diesem Abschnitt P. Dedic, Reformation und 
ee kim in Bruck an der Mur und im Mürztal. In: JBGPÖ 63/64, 1942/43, 
SeP12.N7. 

I Leonhart Intzinger, Stolkaplan; vgl. über ihn K. Klamminger, Geschichte 
der Pfarre Bruck a. d. Mur VI. In Brucker Pfarrblatt ]g. 9, 1961, Nr. 718, S. #; 
vielleicht identisch mit Leonhard Unsynnger, der 1542 als Kaplan im Spital von 
Aussee bezeugt ist. Vgl. dazu K. Amon, Aus dem kirchlichen Leben des Hallortes 
Aussee im Spätmittelalter. In: JBer. des Gymnasiums am Bischöflichen Knabenseminar 
Carolinum-Augustinum 1956, 5. 39. 

12 Nicolaus Philaterius. 

13 Der Stadttürmer Hans Tandschacher war zugleich Stadtmusikus. 

14 Meister (Mag.) Christoph Puchmaier, Prediger zu St. Ruprecht, war 
lutherisch, ebenso der Pfarrer der Stadt Christoph Daucher, der nach den Aussagen 
im Protokoll sicher kein Täufer war; vgl. K. Klamminger, Geschichte der Pfarre 
Bruck a. d. Mur, Jg. 9, 1961, Nr. 718, 5. 3. 

15 Bürgermeister von Bruck. 
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Nachdem der jarmarckt derselben zeit zu Prugg was, haben die 
comissari dem statschreiber bevollchen, bey den puechfuerern, dy da- 
selbst puecher fayll hetten, mit fleiß aigentlich zu besuechen, mit sambt 
hern Thomas Golderl, commissari des ertzbriesters ambts der Obern 
Steiermarch undt ainem brueder sand franciscen orden, ob sy der lut- 
rischn undt andern verpottnen püecher funden, dieselben den comissari 
furbrachten. Auff fleissig ersuechung haben sy derselben lutrischen undt 


verfüerischen secten puecher fürpracht, so sy pey zwayen puechfurrarn be- 


funden hetten, die offenlich faillgehabt warden gewesen. Die allsdann 
in beysein derer commissarien auff dem platz offenlich vor manigkh- 
lich verprandt worden. Es worden auch dieselben puechfürrer mit eid- 
phlicht verstrickht, sich für khu. Mt. etc regierung zu stellen mitt ainem 
schreiben, innen derhalben von den commissarien geben, das sy gantz 
willig mit grossen danckh angelobten zu thun. Allso iren abschied, wie 
vermeldt, emphangen. BEAB2T 


Juni 3 


Rottenmann: Mathser hat geredt, das sacrament sey 
nichts, hab auch lassen predigen in seim hauß.... Bl. 85’ 

Bernhart Korher sagt... es sein noch leut zu dem Rottenmann, 
dy auß dem sacrament den spott treiben... . dy burger sein auß der 
khirchen gangen, so man khu. M. mandat hat verlesen. Bl. 85° 

Wolfgang Wagner, statrichter, sagt... .. herr Christoff" hab in 
des Mattseer hauß predigt ... . Jörg Huber, statschreiber, sagt . 
Khaintz Schmidtin vor dem tor hab dem Valten Laistenschneider, wider- 
tauffer, vil gesagt, von im gestrafft. Bl. 86” 

Andre Matseer sagt... herr Christoff sey in seim hauß zur her- 
berg geweest, hab in seinem hauß predigt an seinen willen und wissen, 
sey von graff Niclasen von Salm umb sollich predig gestrafft worden, 
zehen wochen in ainem turrme gelegen... Bl. 86” 


Juni 23 


Windischgratz: Doctor Augustin Prigl, pfarrer, sagt, Haß 
hab im groß irrung auffgericht, derhalb er in nit hat wellen haben... 
vizthumb” hab den von Windischgratz des Hassen halben seiner hocht- 
zeit zu hallten geschriben, sollen darumb gefragt werden. Hab den 
Hans Paumgartner gewarnet des Hassen halben, dreymall ime anzaigt 


16 ein von Propst Magnus, dem Pfarrer, aufgenommener Prediger. 
17 Vizedom von Steiermark Seifried von Windischgrätz. 
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die artickhl, so zu Wien des Vasel® und andern gedruckht, die prediger, 
darumb sollen sy in nit auffnemmen. Bhu95r 

Uber die general haben die burger den brueder Ulrichen auffge 
halten. Er, brueder Ulrichen, soll bei den Liechtenberger sein... . 

Item sagt herr Philipp Schwölutz, jetz zu sannd Merten, hat 
den Hasen angerett, das er wider das sacrament hab gepredigt, haben 
in dy pürger für den richter pracht undt dahin drungen, das er hat 
müessen sprechen, er hab recht predigt. Vitus Gokhell" hat gesagt, der 
Haß hab am ostertag beyeinander drey tisch voll mann undt frauen 
gehabt undt das abentmal mit in in dem spitall geessen. 

Item Haß hab dise wort geret, so er das prot geraicht: der glaub, 
denn du hast in den tod Jhesu Cristi, der füer dich in das ewig 
leben. Bl. 952 

Er hab etlich tafell oblat gehabt, ain khölich undt ain patene, 
das oblat zu etlichen stuckhen geprochen, auff dy patene gelegt, dy ob- 
vermellten wort gesprochn, darnach hats ain jeder auß seiner handt ge- 
nomen undt selbs geessen” ... . Es sollen noch zwey ungetauffte khinder 
allhie sein, ainß bei dem Schlesinger, des Hellffenberger” diener, das 
ander pey dem Andre Hoffner. Hanns Huetter hat ain khindt an dy 
recht tauff lassn verschaiden. Man hab in dem weichprunn menschen 
khot gefunden. Bl. 96" 

In des Kramer hauß ist dy hochtzeit mit dem Hasen gewesen 
undt beschehen. Des Hasen weib undt ier jetziger mann haben nit 


com/municiert]. 
Mathias Bresilium sagt, die burger haben ein groß gefallen gehabt 
an dem Hasen... BL. 36° 


Thomas Seratorius” vicarius sagt, . . . Paumgarttner hab im ge- 
sagt, es haben etlich person mit herrn Veitten” geret, er soll in das sacra- 
ment geben der gestallt, wie ins der Hass geben hat, so wellen sy allso 
untter dem schein hinzuegeen, hat der Paumgarttner geantwurt, so er 


18 Johann Vaesel aus Wr. Neustadt, Octonarius von St. Stephan, wurde auf- 
grund der Regensburger Ordnung zu Widerruf, Gefängnisstrafe und Ausweisung aus 
allen österreichischen und bayerischen Diözesen verurteilt. Vgl. M. Vancsa, Politische 
Geschichte. In: Geschichte der Stadt Wien IV. Ba. (1522-1740) 1911, S. 112; R. Kink, 
Geschichte der kaiserlichen Universität zu Wien Bd. 1lII, 1854, S. 133 f. zitiert bei 
K. Amon, Der Windischgrazer Prediger Hans Has, ]BGPÖ78, S.3; Raupach II, S.40—60. 

19. Benefiziat. 

20 Die Schilderung dieser Abendmahlsfeier enthält tatsächlich täuferische 
Elemente. 

71 Steiermärkisches Adelsgeschlecht, seit 1643 Freiherrn, ausgestorben in der 
2. Hälfte des 17. Jh., s. Steiermärkisches Wappenbuch von Zacharias Bartsch 1567, 
Faksimile-Ausgabe von J. v. Zahn und A. Ritter Anthony von Siegenfeld 1893, S. 37 T: 

22 alias Sartorius. 

23 Vitus Gokhel. 
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imbs nit also offenlich geben well, wie der Haß, so well er nit hinzugeen, 
sunder darnach lassen hungern. 

Pangracius Paurnfeyndt, cooperator, sagt von dem abentmall 
des Hassen, es solln pey LXX personen dabey gewesen sein...  Bl.97’ 
Der Paumgarttner soll des Hasen ursacher sein gewesen... 

Die faist fleischackherin predigt in den heusern ... . Jörg Kürs- 
ner, der alld richter, hat sein weib zu des Hasen abentmall wellen 
notten, hat es von im wellen geen, ee sy es thuen wellen, gesteet sein 
nit. Item die Gallin hat auch offenlich in irem haus predigt, do man 
den Hasen hat weckh gefürdt undt etlich mall darnach undt zuelauff 
der leut zu ir gehabt, will sein nit gesteen . . . Veit Mössner 
sacn. at Bin97° 

Weinprenner und Riemer predigen noch in ieren heusern. Jörg 
Fleischackher undt sein weib hallten nichts von der meß, von der muetter 
Gottes, noch von den heiligen sonder allein von dem ainigen Gott, 
hallden auch nichts von der tauff. Item es ist doctor Andre Schwab, 
von khü. Mt. verordnetter ertzbriester in dem patriarchat zu Aglern*, 
zu den commissarien zu Tragwurg” ankhumen, mit innen dy visitacion 
in gedachtem patriarchat, als vill sein im Landt Steir ist, hellfen zu 
thuen, item der hat erstlich am mitichen, sannd Johanns gottstauffers 
tag”, dy zway khinder, das ein des Schlesinger, das ander des Andre 
Hoffner, in der kirchen zu Windischgratz under der predigt offenlich 
vor allem vollkh getaufft... 

Burgerschafft zu Windischgratz: Jörg Haber, pu- 
xenschmid, richter”, sagt, sey pey dem nachtmall gewesen in spitall, 
Gallin und vill mer. Bl. 987 

Er weiß, das herr Phillip undt Haß irer predig halben für den 
richter seindt khumen das sacrament halben undt geschrifft, gegenein- 
ander daselbst verpetschafft, eingelegt, da lig es noch, aber sey keiner 
darzue genott worden. 

Jörg Khürsner sagt, des Schlessinger khindt hab der Hass nit 
taufft, aber her Ulreich habs taufft, er sey gevatter gewesen, hat khein 
kressen”® dabey gehabt, beschehen in des Hellfenberger hauß nach des 
Hassen mainung. Item hab geschafft, das man des Lorentzen Wein- 
prenner und Pangratz Ryemer kinder sollen tauffen nach ordnung undt 
in krafft der cristlichen kirchen, sein glori sey in dem sacrament, aber 
sein leib nit. Er sey bey dem nachtmall gewesen, hab er zu herr Veiten 


24 Aquileja; vgl. K. Amon, Steiermark vor der Glaubensspaltung, S. 197 f. 
25 (Unter)Drauburg, seit 1919 Jugoslawien. 

26 24. Juni. 

27 eigentlich Stadtschreiber. 

28 Chrisam. x 
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gereth: Gebt mir das sacrament in der gestalldt, alls uns der Hass 
hat geben. Darauff in her Veit gesagt: Nembts hin in der maynung 
alls irs begert. Erkhennt sich, das er verirrt undt unrecht gethan, es sey 
in laid, will auch absteen von dem, das der Hass hat gelernt undt für- 
ann sich der ordnung der christlichen kirchen halldten. Bl. 98° 

Hans Huetter sagt, der Hass hab sein khind im hauß taufft, 
verhofft, er habs cristenlich taufft, es sey krankh gewesst, hab di andern 
briester nit mogen habn; item den krössen hab er nit darzue gehabt, 
habs teutsch taufft, es hab ain guette zeit darnach gelebt, der richter 
und Paumgarttner sein sein gevattern gewesen . ... Mert Schlösinger, 
des Hellffenberger diener, sagt, er hab sein khindt lassen tauffen herrn 
Ulrichen. Er hab nit vill geldt gehabt, das kind ander priester lassen 
tauffen, dy vill gelldt wellen haben. Dy Hagendorfferin und Paumgartt- 
nerin habens auß der tauff gehebt. Er habs teutsch lassen tauffen, wenn 
er khinn nit latein. Da es nit recht taufft sey, well ers noch gern anders 
lassen tauffen. Ist Johannis Baptiste durch Doctor Andre Schwab ertz- 
briester wider getaufft”. Andre Hoffner sagt, her Maricius” hab sein 
khindt nit wellen tauffen. Herr Veit, vicari, sey nit anhaim gewesen, 
darauf hab ers den Hassen lassen tauffen; wills noch gern tauffen las- 
sen, so es nit recht gewesen. Ist auch getaufft worden etc. Bl49# 

Mert Schneider sagt, er hab woll gewisst, das der glauben, so der 
Hass hat gelernt, nit recht sey, hab darwider geret, haben in darumb 
wellen erschlahen und gesagt, er sey des teuffels..... Dy Peter Kra- 
merin hab geret, sy sey so guett alls unser fraw.... Es sey ain sag, dy 
Veit Riemerin hab in den weichprunn thann, ir diern!l habs darein 
tragen”. 

Dy Kreutzerin und dy Gallin sollen gepredigt haben, aber er hab 
von innen nit gehört... . Jörg Khürßner als richter hat den purgern 
gepoten bey LX /pfennig], zu des Hassen predigt zu geen. Bl. 1007 

Der goldtschmidt und sein sun haben predig auffgeschlagen, er 
hatt hören reden, das der goldtschmidt geret hab, es wär pesser ge- 
wesen, das man den khunig hiet gehangen dann den Haßen, will sein 
nit gesteen .. . Hans Huetterin hab auch geret, sy sey so guet als unser 
fraw, sy hab ir khindt nach des Hassen art lassen tauffen, hab in zu 
derselben tauff nit gepetten, aber zu den andern khindern sey er ge- 
fatter worden... 

Niclas Ledrär sagt ... . der goldtschmidt hab nuer dem Hassen 
recht geben, aber unsern glauben nit. Er hab hören sagen, dy Jörg 


29 Vgl. oben S. 154, Zl. 21. 

30 ? etwa verschrieben für den auf Bl. 95" als Benefiziat oder Kaplan ge- 
nannten Martinus Erhardi ? 

31 Diese Behauptung wird öfters wiederholt. 
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Fleischackherin soll möß gelesen haben. Dy Riemerin und der Weinpren- 
ner sollden dabey sein gewesen. Bl. 100° 

Der Weinprenner hab bey der Caspar Ryemerin mess gelesen, dy 
weyber haben darzue gesungen. Dy faist fleischackherin mit ieren töch- 
tern ist dabey gewesen. Dy Pangratz Ryemerin hats alls verricht, sa- 
crament und mess”. 

Grätz ,pfintztag des XVI julu”... 

Kilian Maler” zu Grätz... 

Andre Frölich, richter zu Grätz, sagt, Kilian Maler heldt von der 
tauff, sacrament gotzleychnams, khirchgang und andern sacramenten 
nichts. 

Hans Vischel sagt, er hab den Kilian Maler von sein tisch gejagt 
das er das sacrament, das fürpitten der heyligen und alle sacrament, auch 
muetter Gottes hab verworffen; und dem richter mermals anzeygt, das 
er in soll annemen und straffen; es sey auch die sag, daß er ein peß 
leichtfertiges mensch sey. Bi133% 

Herr Cristan Landtschacher sagt, Kilian Maler hab zu Prugkh vyl 
lutrischer sachen tryben. Item pfarrer zu Vaselsberg® sagt, Kilian Maler 
hab gerett von den briestern, sy verkhaufen das sacrament. Herr Peter 
Grueber, geselbriester, sagt, Caspar Maler heldt nichts von der meß noch 
dem purgatori. Herr Oswald Selsel, caplan, sagt, bei dem Caspar Ma- 
ler hat man in der sinagog geheyssen, herr Jörg” und herr Procopi” 
send vyllmall darinn gewesen. Item Her Christoff Gleich sagt, der 
Caspar Maler hab ain sinagog gehaldten, vil lutrisch seindt bey im 
gewesen. Maister Wolfgang Nuntaler” sagt, Caspar Maler hab alweg 
die frembden auffgehalten, sein hauß hat man in der sinagog gehayssen, 


32 In der weiteren Folge wiederholen sich diese Bekenntnisse. Aus ihnen ist 
der große Einfluß des Predigers Hans Has ersichtlich. — Am Schlusse stehen die 
Widerrufe von fünf Bürgern, Jörg Kürsner, Erasm Stainmetz, Lorenz Weinprenner, 
Hans Goldschmidt, Valltan Schlosser; 28 Männer und 27 Frauen — darunter die 
meisten der Genannten — haben nach einer Predigt des aus Salzburg geschickten 
Kommissars Dr. Vincentius Fürpeckh die Absolution begehrt und erhalten. 


33 In Graz dauerte die Visitation vom 14. bis 23. Juli. 


34 Die Maler waren aus Bruck a.d. Mur zugewandert. Zwischen ihnen und Hans 
Has hatte enge Freundschaft geherrscht. Während der Visitation waren sie jedenfalls 
nicht greifbar, vielleicht beide außer Landes. 


35 Christoph Hann. 
36 Herr Jörg, ein Gesellpriester, Freund des Procopins, war Iutherisch. 


. „37 Meister Procopius Huschimhey, der »Reformator« von Graz, der gleich 
wie Jörg auf dem Schlosse predigte, vom Landeshauptmann Siegmund von Diertrich- 
stein dahin berufen. Der Bürgermeister der Stadt Simon Arbeiter war lutherisch: 
darüber enthält das Protokoll zahlreiche Aussagen; vgl. F. Popelka, Geschichte der 
Stadt Graz, 1. Ba., 2. Aufl. 1959, 8. 77. ff. 


38 Über W. Nuntaler vgl. Erich Meixner-Schöller, Die Reformationszeit 
ae Jakob in Leoben. Diss. Theol. Fak. Universität Graz, Masch.-Schrift, 
,S2 24, 38. u.a: 
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der gleychen sagt auch meister Lorentz Frelich. Andre Frelich, stattrichter 
zu Gratz, sagt, er hab gehört, das Caspar Maler hab vyl seltzamer possen 
angefangen, er hab in vylmal darumb angerett, aber er hab sich altzeyt 
außgeredt. 

Hans Vischel sagt, er hab von Caspar Maler vyl gehördt, das er lut- 
risch sey, hab seiner khinder ains nit wellen lassen tauffen, der Haß, den 
man zu Grätz gehangen hat, und ander lutrische send vilmals bei im 
gewesen. 

Andre Geschwenttner sagt, Caspar Maler hab zu im gesagt, es hab 
kkhein mensch kheyn freyen wyllien. Sein hauß ist ein sinagog genendt. 
Item Thoman Wenger, marckhfueträr, sagt, Caspar Maler hab die sinagog 
auffgehaldten, hab den lutrischen vil geselschafft darinnen auffgehalten. 
So man den Hasen hat ausgefüert, ist der Bl. 134 

Maler mit vyl anderen mit gangen, in getröst und lobgesang ge- 
sungen... . Virgilius Haller, messnar, sagt, Caspar Maler hab von der 
khinder tauff, von den begeen der todten und fürpitt der heyligen nichts 
gehaldten. Es ist die Zeller, peckhin, gestorben, die hat man mit allen brie- 
stern belaydt und ir haußwirt hab yr zu morgenß mit allen briestern 
wöllen lassen begen, da ist der Caspar Maler zum peckhen gangen, hat 
imbs widerraten, dem hat der peckh gefolgt und nuer ain selambt gehaldt- 
ten. Maister Jacob Jürab, schulmaister, sagt, Caspar Maler hat beher- 
bergt, di man an andern enden vertriben hat. Her Procopi und her Jörg 
send vylmalls bey im gewesen. Peter Schnitzer: Doctor Philipp Preiner” 
sagt, Peter Schnitzer hab von den landshaubtman den Hasen von den 
galgen begert, dan es waren sein widersacher nun wol an im gerochen. 

Doctor Hanns Tettenhaymer“ sagt, Peter Schnitzer sey durchaus 
lutrisch. 
Maister Wolfgang Nuntaler sagt, Peter Schnitzer hab den Hasen 
getröst und zuegesprochen, sei mit ym auff dem wagen gefaren biß zu 
dem galgen. Bl. 134? 

Her Cristan Landtschacher sagt, Peter Schnitzer hab zu Prugkh 
vyl lutrischer sachen getriben. 

Maister Lorentz Frölich sagt, Peter Schnitzer sey zu den Hasen auff 
den wagen gesessen und getröst, da man zu den galgen hat gefüert. Andre 
Frölich, stattrichter, sagt, Peter Schnitzer hab im Parfotten‘ khloster an- 
gefangen zu singen under der predig und den prediger in der predig geiert. 


39 Stadtpfarrer von Graz. 


40 Dr. Johann Tettenhaimer, Pfarrer von Wildon bei Graz, Archidiakonats- 
kommissar bei der Visitation, Gegner des Procopius; vgl. K. Amon, Die Steier- 
mark vor der Glaubensspaltung, S. 194 f., 200. Im Jahre 1530 erscheint er als könig- 
licher Kommissar, s. Nr. 1635. 


41 Barfüßer; so werden im Protokoll gewöhnlich die Franziskaner genannt. 
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Hans Vischel sagt, Peter Schnitzer hab vyl von lutrischer sachen an 
sein tisch gerett, das hab er in verpotten, er sey gantz lutrisch, er hab di 
prediger wellen straffen und gesagt, er west paß als sy, und erpotten zu 
bewären. Thoman Wenger, markhfuetrar, sagt, Peter Schnitzer sey 
von Prugkh an wegkh geschafft, es hab der Kreutzer von Prugkh gesagt, 
warumb man in, den Peter Schnitzer, zu Grätz auffhaldt. Simprecht 
Khastner sagt, er hab gehorrt, das man den Peter Schnitzer von Prugkh 
der lutrischen sachen halben vertriben hab, das hab in der Kreutzer von 
Prugkh gesagt; aber alhye zu Gratz nemb man in zw ain pauschreyber 
auff. Paul Paltinger, gegenschreiber, sagt, Peter Schnitzer sey der statt 
Prugkh von der lutrischen weyß wegen verwisen, er hab dem vitztumb”? 
anzaigt, er sei lutrisch, man seldt in nit pawschreyber lassen sein, darauff 
in der vitztumb geandtwurdt, er hab tröfflich furgeschrifft gehabt. Vir- 
gili Haller, messnär zu Grätz, sagt, Peter Schnitzer sey bey dem Hasen 
auff dem wagen gesessen und zuegesprochen, er sol bestendig beleyben im 
glauben, er werdt ain schene geselschaft sechen. Bix435r 

Herr Jörg Schalhartt, caplan, sagt, Peter Schnitzer hab zw Prugkh 
ain gantzen hauffen pauren umb sich auff der prugkhen gehabt, den- 
selben lutrischer gepredigt. Maister Jacob Jürab, schuelmaister, sagt, 
Peter Schnitzer sey vast vergifft, wan her Gregor predigt hat, ist er nit 
beliben, aber bey her Procop und hern Jorgen Predig sey er beliben. 
Item pfarrer zu Vaselberg sagt, Peter Schnitzer hab mit im wellen 
disputirn, sei er von im gangen, aber hab im under augen gesagt, es sei 
di meß nichts, es sei gauklerey, er hab unser fr/au] und die heyligen 
verworffen... BIWI33? 

Caspar von Steir: Pfinzttag, den XXIII juli, hat der 
landßhaubtman her Sigmund von Dietrichstein etc für die commissari 
den Caspar von Steyr“? gesteldt, den her Steffan Steinacher von Gallen- 
stein auff der commissari bevelch gen Grätz geschickhet hat, mit welchen 
in beisein herrn Adambs zu Holleneckh, verweser zu Steyr“, dermaßen 
gehandelt ist: item erstlich wird er Caspar gefragt, ob er getaufft hyet 
oder widergetaufft wär worden. Darauff gab er antwurdt, er hiet 
nyemants getaufft, aber er wär wider getaufft worden, zu sandt Veyts- 
tag” ain jar vergangen zu Steyr, von Hanns Hutten und dermassen: 
er, Hutt, hiet im ain khreytz am gestirn gemacht, hyet ain wasser in 
ainer schüssel gehabt, darauß hiet er in und ander taufft und gesprochen: 


42 Seifried von Windischgrätz. 

43 Der Gefangene von Gallenstein, s. Nr. 94. 

44 Adam von Hollenegg, Landesverweser der Steiermark 1527-1538; gl. 
A. Muchar, Geschichte des Herzogtums Steiermark VIII, 1874, S. 376, 382, 428; 
J. A. Janisch, Topographisch-statistisches Lex. der Steiermark I, 1878, S. 609. 

45 15. Juni. 
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Ich tauff dich in den namen Gottes vatter, des suns und des heyligen 
geyst. Es wären drei briester und zwen von ratt gewesen, dye hyetten 
sich auch lassen tauffen, es sey die stuben vol folckhs gewesen. _ Bl. 1427 

Verrer wardt er gefragt, wo er hin hab wollen ziechen, geandt- 
würdt, er sey auff ain schiessen zogen gen Gallenstein, hab ein lodt“ 
mit peltzen gehabt, dan er sey ain schifftter‘. Der pfarrer daselbs hab in 
khendt und zu im gesprochen: O neuer crist, bist herwiderkhemen. Aus 
solichen reden hab in der pfleger zu Gallenstein fänckhlich angenommen. 
Auff weitter frag hat er gesagt, der Hutt hab gesagt von ain evangeli, 
get auß in alleweldt, predigt dasevangeli, wergelaubtund taufft wird, der 
wierdt salig. Er hab nur zwo predig von im gehördt. Er hab vom sacra- 
ment predigt, das hab im nit gefallen, sei nit mer zu seiner predig 
gangen, er hab verpotten, mit gen khirchen zu geen. Er sey einmal bei 
dem nachtmal gewesen. Er hat gesagt, er wyß, das der khunig vil zu 
gnaden hab lassen khemen. Darauff ist er gefragt, warumb er auch nit 
zu im umb genadt sei gangen, sein antwurdt: Er habs nit verstanden, 
das er auch zu im wär gangen. Verer hat gesagt, Veyt Pfeffer‘, Fritz 
Peckh, Hanns Zeller, die III radtherren, send auch begnadt worden. 
Ein peutlar ist enttrunnen, soll zw Passau gericht sein, sei auch ein an- 
gesessnar zw Steyr gewesen. Mer hat er gesagt, Paul Schmidt, Hainrych 
Pader, Lukas Schlossar haben dem khünig XXV fl geben umb genadt, 
der Schlossar, hab imbs selbs gesagt. Her Jacob“, des Grüntaler sun zu 
Steyr, und her Iheronymus”, die drei briester, send darbey gewesen, und 
Iheronimus sei zu Salzburg gericht worden. Item er hat gesagt, man hab 
im fünff gulden von dem gemayn geldt geben, er sei nymer dernach zu 
im gangen, da sendt sy im darumb feindt worden. Sunst hat er nichts 
mer wellen bekhennen und sagen, man thue im, wye man welle, wiewoll 
er guetlich vilmal ermandt ist worden. 

Nach solichen ist er befolchen worden, wider an di ordt zu fueren, 
davon er für die commissari ist gepracht worden, und allso haben di 
commissari dem landshaubtman gesagt, er wyß weytter nach bevelh 
khü. Mt. und general auff solich sein bekhandtnuß mit ime, dem Caspar, 
woll zu handlen, haben in dem haubtman also gelassen... Bl. 143" 

Am mitichen des XXII julii haben die von Prugkh herren thur- 
ner Hannsen Tandtschachner für di commissari gesteldt mit sambt yerer 


a statt in der Hs.: bis. 


46 aus Metall gegossenes Gewicht, Lotgewicht; s. M. Lexer, Mittelhochdeut- 
sches Lex. I. Bd., 1872, Sp. 1961. 

47 Schiffer. 

48 eigentlich Veit Pfefferl, Bürger von Steyr. 

49 Jacob Portner, Schloßprediger zu Steyr, s. Nr. 17, Anm. 3. 

50 Hieronymus von Mansee, s. Nr. 17, Anm. 4. 
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fürgeschrifft, so sy von seinen wegen gethan, darinnen eingeschlossen 
ain supplicacion, dye der thurner an sy, die von Prugkh, gethan, auff 
maynung, das er sich erkhent, das er durch ainfaldt verfuerdt sey wor- 
den. Bekhendt sein irtümb, so er des hayligen sacraments Gottes leych- 
nambs, des fürpitten Marie und der lyeben heyligen etc mit dem er- 
pytten, das er gern wyll leyden, was man im deshalb auffleg und be- 
gerdt genad, dergleichen di von Prugkh alls für yeren diener auch 
bitten; und allß thürner vor den comissarien stuendt, wardt er gefragt, 
was er geglaubet, das yn der meß gehandelt würdt und wäre, gab er 
antwurdt, er gelaub, das in der meß Gott und mensch sey in der gestaldt 
des prots, er widerrüeff alles, das er darwider gerett habe. Er gelaub 
auch, das die muetter Gottes sey ein junckfrau, für uns mitsambt den 
heyligen bitten mög; auch was die cristlich khirchen lernet, inhaldt 
und vermog. Auff der von Prugkh fürgeschrifft und des thürner be- 
khandtnuß und dyemüttig bitten umb genadt in ansehung seiner ge- 
fanckhnuß, ime dise genadt bewisen und abschid geben: Er soll sich mit 
andacht schickhen und peychten und das heylig sacrament zu empfachen 
vor Laurencii” und den nagsten sontag darnach under ayner meß mit 
plossen haubt, mit eynem prinund lycht steen, Got bitten umb sein 
barmhertzigkhait, yme mit zu tayllen, das er sich füran in dem crist- 
lichen gelauben recht haldt und nicht laß verfüeren, das er also zu thuen 
angelobt und zwegesagt hatte, mit dyemüetiger danckhparkheit, der- 
geleychen auch di von Prugkh, di alda zugegen warden, danck sagtten, 
soliche gehorsamlich zu verdienen. Bl. 166° 


Or. Archiv d. Diözese Seckau, Graz; moderne buchstabengetreue 
Abschr. Stmk.LA Graz Hs. Nr. 1662. 


100. 


1528 [vor August 17], Griesbach‘. — Hanns Ödermann an den Admini- 
strator des Bistums Passau, Herzog Ernst von Bayern. — Er bit- 
tet, ihm als rechtmäßigem Erben das Gut seiner Schwester Bar- 
bara, des weiland Wilhelm Asenheimers Hausfrau, auszuhändi- 
gen, die als Wiedertäuferin auf Befehl des Landeshauptmannes von 
Oberösterreich in Griesbach hingerichtet worden ist. 


51 Laurentii, 10. August. 


„1 Griesbach im Innkreis, Gb Obernberg am Inn, oder — wahrscheinlicher — 
A Er Untergriesbach, im Landkreis Wegscheid, Niederbayern; s. Menn.- 
ex. II, S. ; 
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Hochwürdiger, durchleuchtiger, hochgeborner furst, genediger herr! 
Welchermassen mein schwester Barbara, weillund Wilhalmen Asenhai- 
mers zu Engerszell?, bei der* seliger gedachtnus” mit heuradt zu ge- 
dachtm Asenhaimer khomen, an nodt nach leng zu melden. Das sy mein 
schwester aber sich gegen demselben iren eevogt, alls aim fremden weib 
wol zugestanden, gehalten, erscheindt aus gedachts Asenhaimers aigner 
beweglicher erkanntnus, nemblich das er dieselben wol- und guettaten 
erkent, behertzigt und angesehen und sein aign gewunnen, erdient und 
erheurat guet, nachdem er nur air. son, ain krangkhe sinnloseb person, 
verlassen, in zwen tail getailt und zu demselben sein guet zu erben in- 
stituiert gedachten sein son und gemelte mein schwester sellige, sein 
hausfraw, jedem halbs verschaft, testieret und geben, dabei sechs lanittig’ 
person alls zeugen gewesen, darzue sonderlich erfordert und gepeten 
worden, und wiewoll gedachte meın schwester mit abrichttung solchs 
irs hauswürdts gescheft durch den prelaten zw Engerszell‘ lang weil und 
zeit unpillicher weyß verhindert, so ist derselb prelat daran doch uner- 
settigt gewesen, sonder sampt sein helffern, herrn anwald zu Lintz und 
ander vom adl, verursacht worden, sich fur mein gn. herrn hauptman 
zu beschweren. Allda ist doch erkent, das prelat des guets und kinds 
sich entschlachen, sonder vormünder setzen und furnemen soll. Dieselben 
vormünder sollen alsdann meine schwester selige entrichten, das aber 
auch so lang verzogen worden, das mein schwester selige sich laider in 
das leben der widertauff geben hat, daran sy gericht worden. Got wel 
ir und allen glaubigen barmhertzig sein! Aber in irem leben und zu letz- 
ten zeitten hat mir dieselb mein schwester all ir hab und guet, das und 
anders zu ersuechen, erfordern, einpringen und einzunemen alls irem 
bruedern und negstn pluedterben in beywesen villen der landsfürstli- 


a-a’ mit Verweisungszeichen am Rande nachgetragen. 


b statt in der Hs.: sunlose. 


2 Engelszell ist der Name der 1786 aufgehobenen Zisterzienser-Abtei, der 
Markt heißt Engelhartszell, beide GB Schärding OÖ. Zur Geschichte des Klosters 
vgl. ©. Schmid, Übersichtliche Geschichte des aufgehobenen Stiftes Engelszell in 
Oberösterreich. In: Studien und Mittheilungen aus dem Benedictiner- und dem 
Cistercienser Orden, V. Jg. 1884, VI. Jg. 1885; [Krompaß Benedikt], Abtei Engelszell 
a. d. Donau, Passau 1932. 


3 wahrscheinlich verwandt mit »lendic« = einheimisch, das Gegenteil von 
dem bei M. Lexer, Mittelhochdeutsches Wörterbuch II, 1873-1876, Sp. 2043 belegten 
»ußlendice«. 


4 belegt als Pancratius Puschinger, Abt von Engelszell, in P. Cölestin Wein- 
bergers Compendium chronologicum de ortu et progressu monasterii B. M. V. de 
Cella Angelorum vulgo Engelszell .. . hg. von O. Grillnberger in: A. für die Ge- 
schichte der Diözese Linz I, 1904, S. 32; erwähnt von K. Eder, Glaubensspaltung in 
Österreich ob der Enns 1525-1602, $. 22; vgl. auch P. B., Die Series Abbatum von 
Engelszell. In: Cistercienser-Chronik, Jg. 44, 1932, S. 163. 
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chen obrikaiten geschaft und mich gepeten, zu hayl irer sell alsdann da- 
von armen leuthen geben und aufrichten acht reinisch gulden. Genediger 
furst und herr! Dieweil und dann nun, wie vor erlaut, durch kho. Mt. 
landshauptmann ob der Ens, mein gnedigen herrn, meiner schwester 
5 seligen abrichtung geschaft und sy aber nun aus disem jamertal abge- 
schieden, mich als irn leiblichen brueder an ir stat gestelt und mir all ir 
gerechtigkhait geschaft hat, der ich an das nach vermög gemainer rechtn 
ain erb were, aber in craft irs letztn willen und sonderlich weill unver- 
fangen, das kho. Mt. offen mandat ausgeen haben lassen, nimandt in 
10 disem vall seine gueter zu nemen, sonder den erben nachvolgen lassen, 
bin ich schuldig, solhs zu ersuchen und ir gescheft zu volziechen, wie 
dann mein gemuedt ist. Dieweil aber mein schwester seligen solhs im 
leben durch den prelaten lang verzogen und ir mergklich vil darüber 
geloffen, darauff ich noch sorg hab und ich armer gsell nit vermag, und 
15 damit ich dester schleiniger zu solhem und auch dem, so sich ausser 
des bey solhem guet mein aigenes® guet, so ich mein schwagern seliger in 
trew handen zu behalten geben hab, khomen mög, bit e. f. g. ich durch 
Got und der gerechtigkait willen, die wellen mir an mein genedigen 
herrn landshauptman ob der Ens genedig furschrift ertailn, mich auß 
20 erzeltn ursachen an solhe gueter dest furderlicher khomen zu lassen. 
Auff dasd ich“ e. f. g. furpedt genossen emfinde, will ich alls ain armer 
e. f. g. untertan mit aller untertaniger gehorsam zu verdienen beflissen 
sein, genediger furschrift warten. 


Auf der Rückseite des Briefes Kanzleivermerk vom 17. August 
25 1528, daß dem Ansuchen nicht stattgegeben werden könne. 
Or. BSt A Landshut, Rep. 112, Fasz. 38, Nr. 1/1. 


101. 


1528 August 19, Passau. — Der Administrator des Bistums Passau, 

Herzog Ernst von Bayern, an Rudolf Trauner‘, Pfleger zu Vichten- 

30 stein’. — Er möge sich um das der Herrschaft verfallene Gut der 
Asenheimerin kümmern. 


c statt in der Hs.: aigenhest. 
d-d’ mit Verweisungszeichen am Rande nachgetragen. 
1 Rudolf aus dem landständischen Geschlecht 
B e der Trauner, von 1509-1526 
35 Pfleger zu Fürsteneck a. d. Ilz, dann zu Vichtenstein. (A. Erhard, Geschichte und 


Topographie der Umgebung von P In: Ve ; ; 5 
Niederbayern 38, 1902, ve ee n: Verhandlungen des Histor. Vereins für 


2 Schloß und Pfarrdorf Vichtenstein, heute GB. Engelhartszell, 
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Unsern grus zuvor, vester lieber getreuer! Nachdem uns angezaigt 
worden, wie die Asenhamerin vom leben zum tod gericht sei, so wellest 
fur dich selbs und von ambts wegen ir gut alls der herschaft verwarcht® 
widerumb® ervordern, und was dir zu antwurt gefellt, unsb anfugen. 
Darauff wellen wir allsdann dir weythern beschaid geben. Daran be- 
schicht unser maynung. Datum Passau an mitwochen vor Bartholomei 
anno etc XXVIII. 


Konzept BStA Landshut, Rep. 112, Fasz. 38, Nr. 1/1. 


102. 


1528 August 22, Vichtenstein. — Rudolf Trauner, Pfleger zu Vichten- 
stein, an den Administrator des Bistums Passau, Herzog Ernst 
von Bayern. — Er habe dem zweimaligen Auftrag des Herzogs 
gemäß den Abt Pankraz von Engelszell zweimal gemahnt. Die- 
ser habe geantwortet, er habe kein Gut der Asenhaimerin, wohl 
aber hätten die Vormünder des hinterlassenen Sohnes des Asen- 
heimers ihm etliches Gut zur Aufbewahrung gegeben. Hingegen 
soll die Frau dem Zehrer‘ zu Engelszell etwa 15 Gulden in Ver- 
wahrung gegeben haben. 


Or. BStA Landshut, Rep. 112, Fasz. 38, Nr. 1/1. 


103. 


1528 August 31, Passau. — Der Administrator des Bistums Passau, Her- 
zog Ernst von Bayern, an den Abt Pankraz von Engelszell. — Er 
fordert vom Abte, daß er das der Obrigkeit verfallene Gut der 
Asenheimerin dem Pfleger von Vichtenstein übergebe. 


Unsern grus zuvor, wirdiger in Got, lieber, getreuer! Uns hat der 
vest, unser pfleger zum Vichtenstein und lieber getreuer Rudollph Trau- 
ner zu Furstenegk mier angezaigt, nachdem die Asenhaimerin durch ir 


a mit Verweisungszeichen am Rande nachgetragen. 
b folgt durchstrichen: widerumb. 


3 verwirkt. 


1 Verwalter der Lebensmittelvorräte des Klosters? vgl. Zehrgaden = Gewölb, 
wo die Lebensmittel aufbewahrt wurden. 


11% 


15 


20 


25 


30 


10 


15 


20 


2 


wa 


30 


35 


40 


164 


verhandlung nit allein den leyb, sonder auch das gut verwarcht, das 
er* euchb derselben Asenhaimerin guts halb° ime das von hochgerichtli- 
cher obrigkait wegen“ gevolgen ze lassen ersucht hab. Darauff ir® aber 
ime nit andern beschaid gegeben, dann das ir khain der Asenhaimerin 
gut in eur gewaltsam habt etc. Nun tragt ir ungezweyfellt lauters guts 
wissen, das je’ war ist, das” nach offenbaren austruck der recht, in sol- 
hen hohen verbrechungen, alls die Asenhaimerin begangen hat, leyb und 
gut verwarcht, und solhes gut der obrigkait fellig werdet. Dieweyll dann 
uns durch die landes- und hochgerichtlich obrigkait on mittl zusteet 
und zu der Asenhaimerin leyb und leben gericht worden, auch was 
ir hauswirtt seliger habs und guet?’ nach ime gelassen, alls uns ange- 
zaigt worden, in craft seines lesten willens ir, der Asenhaimerin, zu 
halbem thaylik verordent und zugestanden sind, welhe dann, wie uns 
angelangt, noch in eurm marckt Engelhartzell und: villeicht zum thayll 
im closter' ligen, so ist unser genedig und gutlich begern an euch, ir wel- 
let uns’ oder obgedachtem unserm pfleger zum Vichtenstein dieselben ge- 
volgen und inen die einnemen lassen, wo die aber je durch jemand an- 
dern dermassen verwendt sein sollten, allso das ir ainicherlai damit nit 
handeln noch schaffen mocht, so wellet uns berichten‘, wer sich die- 
selben zu verantwurten anmasse, den wir deshalben! anlangen mochten. 
Denn wiewoll wir von sonder aigens nutz wegen den gut nit so 
hoch nachfechten, so habt ir doch zu ermessen, das uns und unsers stifts 
geburlich recht und obrigkait zu begeben khainswegs gezimen will”. 
An dem allen thut ir uns gutes gefallen und wellen dir" mit genediger 
gutwilligkait vergleichen. Datum Passau an montag vor Egidii anno 
ee RANVIL, 


Konzept BStA Landshut, Rep. 112, Fasz. 38, Nr. 1/1. 


a folgt durchstrichen: von obrigkait wegen. 

b dgl.: desselben. 

c dgl.: er. 

dd’ mit Verweisungszeichen am Rande nachgetragen. 

e folgen durchstrichen mehrfache Versuche der Formulierung des folgenden. 
f—f” am Rande nachgetragen. 

8-8’ über Zeile nachgetragen. 

h folgt durchstrichen: zugestanden. 

i-/ mit Verweisungszeichen am Rande nachgetragen. 

j folgt durchstrichen: solhes guet. 

k dgl.: wo oder bei wem deshalben weyther anhalten und beschaid suchen. 
l dgl.: ersuchen. 

m dgi.: die dann. 

n dgl. mit sonder genediglich umb euch. 
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104. 

1528 September 9, Engelszell. — Abt Pankraz an den Administrator 
des Bistums Passau, Herzog Ernst von Bayern. — Er wiederholt 
zunächst seine dem Pfleger Rudolf Trauner gegebene Antwort, 
daß er kein Gut der Asenheimerin in seinem Gewahrsam habe 
und erläutert dann seine Ansicht von der Rechtslage hinsichtlich 
des Erbes. 


... Als ee. f. g. meldet, wie ich lautter guts wissen trag, das nach 
offenbarm austruchtem recht di Asenhaimerin leib und gut verwarcht; 
das dan e. f. g. als von lands und hochgerichts obrichait an mittell ver- 
fallen sei, will ich, genadiger furst, meinethalben ordenliche recht nit 
vernain, noch auch e. f. g. an irn rechtlicher iurisdictionen und obrichai- 
ten nit widerspennig erschein, sunder alle pilliche gehorsam laisten. Aber 
ich pin ungetzweifellt, e. f. g. sein des gotshaus freihait bericht, was 
dem gotshaus in disem und gleichm vall volgen soll; nemlich, wenn ain 
person den tod verschuldt, so dem gotshaus zugehert, das zu stundt 
derselben person hab und gut soll in das kloster genomen werden. Und 
obgleich solich privilegii nit weren, noch dennoch gezimet, mir in chain 
weg auff meins genedigisten herrn und landesfursten so ernstlich ge- 
neralmandat, solich gut aus dem land zu geben, zumall diweill sein 
chu. Mt. solicher casum fur chain gemaynen landleuffing malefitzhandel, 
sunder fur ain sunderliche straff achtet, wie si dann e. f. g. aus denselben 
mandaten wol erchunden mag. 

Und als e. f. g. zulest meldet, wie Asenhaimer saliger in seinem 
lesten willen halben taill der Asenhaimerin hab vermacht; gnediger furst, 
obgleich diselb Asenhaimerin noch im leben wer, pin ich ungetzweifelt, 
si het an demselben geschäft wenig erhalten; dan er der Asenhaimer des 
chain gerechtichaitnoch macht gehabt hat, sunder ain blosser zugeheyratten 
man gewesen. Darzu auch chain gemacht von seiner voring hausfraun, 
davon alls gut herchumbt, gehabt. So hab ich auch solichs guts nits in 
meiner verwaltung noch pfleg, sunder in der gerhaben! handt und 
gwalt, die dan von der haupmanschaft zu Lintz darzu verordent sein. 
Bit darauff e. f. g. mit diemuting vleis, e. f. g. welle dise mein andwurt 
und underricht genedig aufnemen, auch das arm gotshaus an allen frey- 
hayten genedicklich bedenckhen und bevolhen haben. Das will ich und 
mein conventumb e. f. g. in unsern gebeten geflissen sein zu verdien. 
Datum Engelzell an mitichen nach nativitate Marie anno etc XX VIII. 


Or. BStA Landshut, Rep. 112, Fasz. 38, Nr. 1/1. 


1 Vormünder. 


0 


m 


158} 


0 


10 


15 


20 


23 


30 


35 


40 


166 


105. 


1528 September 11, Passau. — Der Administrator des Bistums Passan, 
Herzog Ernst von Bayern, an Ferdinand I. — Er beantwortet das 
Schreiben des Königs und dessen Bitte, den jeweiligen Ortpriestern 
Vollmacht zur Absolution reumütiger Wiedertänfer zu erteilen. 
Dies sei untunlich, denn 1. habe bei den von ihm entsandten 
Visitatoren kein Wiedertäufer um Absolution angesucht; 2. fingen 
die Wiedertäufer, die zur Bußleistung bei den Pfarrern erschienen, 
mit diesen in ungehöriger Weise zu disputieren an. Überdies seien 
bereits Absolutionen durch Unbefugte erfolgt, wie durch den 
Kaplan des Dietrich. von Hartitsch. Diese Absolutionen müßten 
widerrufen werden. 


Durchlauchtigister kunig! Euer khuniglich wirde sind unser gantz- 
willig dienst und was wir alltzeit ern, liebs und guets vermugen, mit 
fleis zuvor. Besonder gonstiger lieber herr und vetter! Von eur khunig- 
lichen wirde ist uns kurtzverrückhter zeit ain schreiben! zukomen, 
darinn sie auf irer im ertzhertzogthumb Österreich ob der Enns geor- 
denten visitatoren erinderung uns zu erkhennen gibt, nachdem vill ein- 
faltig leut mit der widertauff verfurt worden und noch nit gar wider- 
khert haben, aber vielleicht noch komen und gnad begern mochten, das 
beschwerlich sei, allwegen zue uns alher gein Passau umb absolucion 
ze schickhen, dann khain priester sonst absolvirn welle. Demnach eur 
khunigliche wirde an uns begert, sofern wir auf vorbeschehen ir ansinnen 
den gewallt der absolution und bus hinab nit verordent hetten, das wir 
solhes noch thuen, damit die begnadten der orten, da sie gesundt, und 
bei iren pfarrkirchen im land absolvirt worden, wie dann solh eur khu- 
niglichen wirde schreiben weither in sich hellt, darauf thun wir den- 
selben dise warhafftig bericht: alls wir jüngst zu der furgenomenen 
visitation und inquisition hinab an beide ort, nämlich under und ob der 
Enns, verordent, das wir denselben unsern verordenten bevelh und 
gewallt gegeben haben, den begnadten widertaufften gebürliche absolu- 
tion und bus mitzetailen; nun haben sie aber uns zu irer widerkunfft 
angebracht, nemblichen der, so under der Enns bei der visitation gewest, 
wie wol er über zwei monat darinden verharrt, das nit ain mensch ime 
umb absolution und bus ersucht, noch dieselbe von ime angenomen hab, 
so sind ir auch fast wenig bei den andern ob der Enns gewest. Uns hat 
auch seidher, alls sie wider anhaims khomen, nimant umb absolution 
angelangt, dann so das beschehen were, hetten wir durch sonder com- 
mission gebürlich einsehen ze thun nit underlassen. Aber sonst ge- 


Is? 96. S 
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mainiglich allen pfarrern und seelsorgern den gewalt ze geben, will sich 
aus vill ursachen, die eur khunigliche wird selbs erwegen khan, nit ge- 
bürn noch rätlich sein, und furnemlich aus der, das unserm gesandten 
ob der Enns in der obrigkhait daselbs beisein etwann begegnet ist, das 
die widertaufften zu der stundt, alls sie die absolution und bus auf- 
nemen haben sollen, in der kirche mit ime zu disputirn angefangen, 
welhes sich an andern orten, da nit sovil treffenlicher leut vorhanden, 
sonder etwan ain pfarrer nur allain wäre, vil liederlicher zutragen und 
dann schimpf und ergernus daraus erfolgen möcht. 

Item so haben die gedachten visitatorn etlich strafwirdig geist- 
lichen sich für uns zu stellen mit gelübden verstrickht, deren aber noch 
untzher khainer erschienen. Zudem ist ainer, mit namen Dietrich von 
Harttitsch, alls er fürgeben, aus eur khuniglich wirde befelh, im land 
umbzogen, hat ainen caplan bei ime gehabt, der die begnadten wider- 
taufften bus aufgeladen und sie alsdann umb absolution zu iren pfarrern 
verschaft, welche pfarrer der Harttitsch mit dro und zwang dahin ze 
dringen sich understanden, das sie auf seinen und seines caplans ver- 
mainten befelh absolvirn sollten, an dem er, Hartitsch, khain benüegen 
gehabt, sonder alls wir verschines jars Georgen Endelhauser, weiland 
pfarrer zu Grein, seiner offenbarlichen ketzerischen verfürlichen leeren 
und wandls halb in unser fenckhnus gehabt und ine auf genuegsam ver- 
schreibung und seinen geschwornen aid außgelassen haben, nämblich das 
er sein verfürlich leren widerrueffen und darumben gebürlich bus thun 
auch bäbstlich dispensation und rehabilitation erlangen und davor sain 
briesterlich ambt zu gebrauchen sich nit anmassen sollt, das er aber 
wider sain aid, brief und sigl nit gethan, sonder daran bruechich worden, 
hat sich der gemelt Hartitsch understanden, denselben Endlhauser wider 
in sain ampt und pfarr ainzesetzen, inmassen eur khunigliche wird aus 
eingeschlossner copey” vernemen wurdet, das nit allain uns, sonder zuvor 
bäbstlicher heiligkhait und der gemeinen christenlichen ordnung zu merkh- 
licher verschimpfung und abbruch raicht und zu grosser ergernus dem 
Endlhauser sein unerber handlung dardurch beschonet und gelimpft’ 
wurdet. Aus dem allen hat eur khunigliche wird lauter abzenemen, das 
an uns der absolution halb nit mangl, sonder das sich Hartitsch und sein 
caplan, so mit ime gezogen, wider recht und die billichait solher unge- 
burlicher handlung underfangen. Dieweil dann die obvermelt des Har- 
titsch und seines capellans handlung ain lauter frevenliche nichtigkait 
ist, auch diejhenen, mit denen sie also gehandlt, dardurch nit entbunden, 
sonder verfurt und mer verwickhelt sind, so ist an eur khunigliche wird 


2 fehlt. 
3 glimpflich behandelt. 
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unser fleissig bitte, die well an den orten, da er solhe nichtigkhait geübt, 
dieselb sein übung widerrueffen lassen, damit die ainfaltigen auf solhe 
unrechten weeg nit verfürt, sonder, wie sich geburd, zu rechter absolution 
und bus gewisen mugen werden. 

5 Ewer kh. wirde geruhen auch, uns ernstlich bevelch von iren lands- 
haubtman ob der Enns allher ze schicken, damit uns der obgenannt 
Endlhauser auf unser kosten fencklich geantwurt und also umb sein 
ketzerisch, verfuerisch auch aidbrüchig ungehorsam zu gebürlicher straff 
gehalten werde‘. Datum Passau am XIten tag septembris ann XXVIII. 


10 Or. (vernichtet) ehemals ABMU Wien. 
Gedr.: A. Nicoladoni, S. 183 f. 


106. 


1528 September 13‘, Vichtenstein. — Rudolf Trauner, der Pfleger zu 
Vichtenstein, an den Administrator des Bistums Passau, Herzog 
15 Ernst von Bayern. — Er berichtet dem Herzog, daß der Zehrer 
leugnet, das Gut der Asenheimerin noch zu haben. Dem Amtmann 
habe man aber im Vertrauen gesagt, daß der Zehrer es noch in 
seiner Gewalt habe; es sollen zehn silberne Becher, ungefähr 50 
Gulden, eine beschlagene Borte und etliche Ringe sein. Das Ge- 

20 rücht sagt auch, daß der Abt dem Gute nachstelle. 


Or. BStA Landshut, Rep. 112, Fasz. 38, Nr. 1/1. 


107. 


1528 September 18, Graz. — Der Landeshauptmann von Steiermark 
Siegmund von Dietrichstein an Bürgermeister, Richter und Rat 
25 der Stadt Leoben. — Er befiehlt, den Wiedertäufer Peter Schuster 
sambt Weib, Kindern und Hausgesinde gefangen zu nehmen und 

sein Hab und Gut zu inventieren. 


Mein dienst mit guetem willen zuvor, erber, weis, guet freunt! 
Von ku. Mt. etc unsers gnedigisten herrn wegen ist mein bevelch, dass 


30 4 Der Rest des Schreibens bezieht sich auf Abschaffung der Konkubinen der 
Geistlichen. 


„t Der Monatstag ist nicht einwandfrei festzustellen. In der Hs. heißt es 
deutlich: Datum Viechtenstain an frostag nach maryga gepurt. Ist »frostag« verschrie- 


ben für »fronstag«, Herrentag, Sonntag, dann wäre das richtige Datum der 13. Sep- 
35 tember. R 
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ir von stundan und on verziechen den Peter Schuester zw Leoben, sein 
weib und hausgesint, was nit kinder sindt, fankhlichen annembt und bis 
auf mein ferrern beschaydt wolverwart in gefänkhnus halttet, auch all 
sein hab und guet inventiert und beschreybet und hierinnen nit saumig 
erscheinet oder damit verziechet. Des will ich mich also von hochge- 
nanter ku. Mt. wegen zu euch verlassen. Datum Grätz am X VIII tag 
septembris anno etc im achtundzwainzigisten. 


Or. Stmk.LA Graz, SA Leoben, Schu. 177, H. 1015. 
Gedr.: J. Loserth, Zur Geschichte der Wiedertänfer in Steiermark. 
In: MHVStmk. 50, 1903, S. 177 f. 


108. 


1528 September 21, Graz. — Der Landeshauptmann der Steiermark 
Siegmund von Dietrichstein an Bürgermeister, Richter und Rat 
der Stadt Leoben. — Er bestätigt die Zuschrift des Leobner Rates 
in Sachen Peter Schusters, befiehlt, die Angelegenheit bis zur 
Heimkehr Schusters geheim zu halten und nach dessen Heimkehr 
zu handeln; mittlerweile mögen sie auch nach etwa noch in Leo- 
ben sich befindenden Wiedertäufern fahnden. 


Mein dienst mit guetm willen zuvor, erber, weiß, gut frundt! Ich 
hab eur schreiben betrefundt Petern Schuestern, das derselb ditzmalls 
nit anhaimbs sey, emphangen und vernomen. Ist darauf von kö. M. 
etc unsers genedigisten herrn wegen mein bevelch, das ir die sach mit- 
ler zeit in enge und gehaim halltet, und so der bestimbt Peter Schuester 
anhaimbs khombt, alßdann von stund an laut meines vorigen bevelchs 
handlet. 

Daneben will ich euch auch nit verhalltn, dass ich bericht wirde, 
wie etlich personen, so der widerteufferischen sect tailhafftig und an- 
hengig, zu Leobm sein sollen; derhalben von gemelter kö. Mt. wegen 
abermalls bevelhundt, das ir desshalben eur vleissige erkhundigung 
halltet, und wo ir dergleichen personen erkhundet, alßdann laut kö. 
Mt. etc ausgangen bevelchs handlet. Dann wo ir solches nit thuen wur- 
det, trag ich warlich fursorg, die ko. Mt. möchte alßdann gegen euch 
darumben mit ungnaden handIn, des ich euch doch nit vergönnen. Wollt 
ich euch nit verhallten. Datum Grätz am XXI tag septembris anno etc 
im XXVII. 


Or. Stmk.LA Graz, SA Leoben 1771015. 
Gedr.: J. Loserth, MHV Stmk. 50, 1903, S. 178. 
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1528 September 27, Graz. — Der Landeshauptmann von Steiermark 
Siegmund von Dietrichstein an Bürgermeister, Richter und Rat 
der Stadt Leoben. — Er belobt sie, daß sie den Befehl, Peter 

5 Schuster betreffend, ausgeführt und ihn mit Frau und Schwester 
gefangen gesetzt haben. Unter Beischluß etlicher Wiedertäufer- 
bekenntnisse befiehlt er weiter, die Gefangenen gütlich und im Not- 
Jalle peinlich zu befragen. 


Fursichtig, ersam, weis, guet freunt! Mein dienst mit guetem willen 
10 zuvor! Ich hab euer schreiben belangent euern mitburger Petern Schue- 
ster, wie ir denselben sambt ‘seiner hausfraun und schwester fankhlichen 
angenumen und ir hab und guet inventiert habt, emphangen und ver- 
numen und nimb solich euer vleissig® handlung zu sundern dankh von 
euch an; will euch auch desselben zu fueglicher zeit bey ku. Mt. beruemen. 
15 Ferer schickh ich euch hierinnen beschlossen abschrifft ainer bekhannt- 
nus etlicher widertauffer', wie ir sechen und vernemen werdet, von 
ku. Mt. wegen mit ernst bevelchund, das ir gemelten Schuester, sein 
weib und schwester darauf erstlichen in der guete fraget, wer und von 
wannen die personen gewesst sein, die in iren haus die widerteufferisch 
20 sekht gehandlt, gelert, die puecher gelesen, ein- und ausgangen, ob sy 
derselben kainen erkhennen, wie sy haissen, ob auch sy selbs sich nit 
tauffen lassen, was sy von derselben opinion halten, und euch also 
aller gelegenhait nach mit allen notturfftigen umbstenden bey innen soli- 
cher vleissig und aigentlichen erkhundiget und erlernet. Wo sy aber in 
25 der guete nichts schedlichs bekennen wollten, alsdann mit peinlicher 
frag gegen inen und sunderlich dem Schuester, wie sich geburt, verfaret, 
als ir zu thuen wißt und hierinnen nicht anders handlet. Des will ich 
mich also von ku. Mt. wegen zu euch entlich verlassen; was ir auch also 
bey inen finden werdet, mich desselben furtter auf Wien, dahin ich 
30 mich inner zwain tagen erheben wurde, gruntlich berichtet. Datum 
Grätz am XXVII tag septembris anno im XX VIII. 


Or. Stmk.LA Graz, SA Leoben, 177]1015. 
Gedr.: J. Loserth, MHVStmk. 50, 1903, S. 179. 


a statt in der Hs.: vlessig. 
35 b statt in der Hs.: nich. 


1 fehlt. 
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1528 Oktober 20, Wien. — Der Landeshauptmann von Steiermark 
Siegmund von Dietrichstein an Bürgermeister, Richter und Rat 
der Stadt Leoben. — Er befiehlt im Auftrag des Königs, den ver- 
hafteten Peter Schuster samt seinen Angehörigen gegen Beschwö- 
rung der Urfehde frei zu lassen. 


Fursichtig und weyss! Euch sein mein dienst mit guettem willen 
zuvor. Als ir auff mein bevelch euren mitburger Pettern Schuester, sein 
hausfrauen und sein swester gefankhlich angenumen, auch alles ir guet 
inventirt etc. Nun hat mir dy ku. Mt. darauff bevolhen, euch ferer ze 
schreyben und zu bevelhen, das ir egemelten Schuester, sein hausf/rauen] 
und swester ires gefenkhnus ledig lassen solt, inen auch all ir hab und 
guet widerumb zuestellen etc. 

Ist darauff von obbemelter ku. Mt. und landshaubtmanschafft 
wegen mein bevelch, das ir demselben also gelebet und nachkhomet, 
dy vorbenennten personen irer gefenknus ledig lasset, auch das guet 
uberantwurtet, doch ain geburliche urfech, darinn begriffen ist, wo mit 
der zeyt uber sy erkhundigt oder erfragt wurden, das sy der wider- 
tauff oder des sacrament halben schuld hetten, das sy sich alzeyt zu 
verantwurtung stellen etc. Und ich wil mich des von ku. Mt. wegen 
zu euch versehen. 

Ferrer ich schickh euch hierinn ain copeyen aines articl, so mir 
die ku. Mt. under anderen zuegeschriben hat, dem wölet also, wo sich 
dy handlungen zuetragen, gehorsamlich geleben. Datum Wienn am 
XX tag octobris anno etc XX VIII. 


Or. Stmk.LA Graz, SA Leoben 17711015. 
Gedr.: J. Loserth, MHV Stmk. 50, 1903, 5. 180. 
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1528 Oktober 20, Wels. — Widerruf der Messerer Georg Goldbrunner 
und Hans Weingartner und ihrer Ehefrauen Margarethe und 
Brigitte. 


Ich, Jörg Goldprunner, ich, Margreth, sein Hausfraw, ich, Hanns 
Weingartner, bayd messrer, und ich, Brigita, sein hausfraw, bekennen 
offenlich mit dem brieff: Nachdem wir uns haimblich in die verfurisch 
sect, den newen tauff, gelassen, und derhalben auß sorgen der grossen 
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schwären straff, so die kunigliche Maiestat zu Hungern und Pehaim, 
unser allergenedigister her etc, daruber furgenemen laut irer Maiestat 
mandat und warnungen, darumben treffenlich außgangen, von unsern 
heuslichen wonungen zu Wells austretten und gewichen, ettlich wochen 
in der fremd gewest und umbzogen; dieweill wir aber so vill under- 
wisen, das solh widertauff ain irthumb, so haben wir uns darauff zu 
dem hochwirdigen durchleuchtigen und hochgebornen fursten und herrn, 
herrn Ernsten, Administrator des stiffts Passaw, Phaltzgraven bey Reyn, 
hertzogen in Nider- und Ober-Payren etc, unserm genedigen herrn ver- 
fuegt, sein gnad als geistlichen ordinari zu gnad und widerrueffung ge- 
nedigclichen komen ze lassen, underthenigklichen gebetten, der uns 
dann an die ersamen und weisen N. richter und rat der stat Wells ge- 
nedig furschrifft geben, auch dem ersamen und andachtigen N., dem 
vicary oder verweser der pharkirchen daselbs, sonderlich daneben in 
schrift bevolhen und gwald zuegestelt, uns solch revocacion laut ku. 
Mt. ordnung und bevelh auffzulegen. Darauff wir dann den aid, so der- 
halben verfast, in unßer seelen geschworen, also das wir solh angenomen 
uncristenlich wesen bekennen, dasselb hiemit crafft ditz briefs revo- 
ciern, davon fallen und verwerffen; rew und layd daruber haben, auch 
solh rew und revocacion derjenigen artigkl mit guetem wesen und 
zaichen bestattn. Dermassen das wir uns zu ewigen zeyten in solh oder 
dergleichen verfurlichen secten und verpindung nit mer geben noch die 
annemben, sonder wie ander cristen menschen zu den gwöndlichen 
zeitten mit der peicht und empfahung des hochwirdigen sacraments, wie 
unß das Cristus unser haylland auffgesetzt und von der cristenlichen 
kirchen geordnet, halten und die pueß, so uns nach rat ains pharrers 
oder seins verwesers, die doch außerhalb geltstraff beschehen soll, auff- 
gelegt wirdet, gehorsamblich volziehen. Wir haben uns auch verfangen, 


“ bey berurter ku. Mt. in bequemblicher zeytt gnad zu erlangen, damit 
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wir alhie wie vor unser wonungen haben, das handtwerch arbaittn und 
unsern fromben der notturft nach schaffen mogen. Alles trewlich onge- 
ferde des zu warem urkund haben wir laut unsers gegeben pettbriefs 
mit vleiß erpetten, die edlen und vesten Wolffgangen Awer zu Guntzing 
und Hannsen Moser zu Egendorf, baid wonhafft zu Wels, unser gunstig 
herrn, das die ire aigen insigl zuruckh auff den brieff gedruckht haben, 
doch irer vest und derselben erben on schaden. Geben den zwaintzi- 
gisten tag des monats octobris der myndern zall Cristi im achtund- 
zwaintzigisten jaren. 


Or. Stadt-A. Wels. 
Gedr.: K. Meindl, Geschichte der Stadt Wels I. 1878, S. 79. 
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1528 Oktober 29, Wien. — Ferdinand I. an den Landeshauptmann von 
Steiermark Siegmund von Dietrichstein. — Mit den in Bruck a. d. 
Mur gefangen gehaltenen Wiedertäufern ist nach den früheren Be- 
fehlen zu verfahren. Nach den flüchtigen Wiedertäufern ist zu 
fahnden; diesbezügliche Befehle sind an die Städte, Märkte und 
Flecken zu übermitteln. Bei allen Verhafteten ist nach den Namen 
und Aufenthaltsorten ihrer Gesinnungsgenossen zu forschen. 


Ferdinand usf. Edler, lieber getrewer! Wir haben das schreiben, 
so dir unser getrewer lieber N. burgermaister, richter und rat unser stat 
Prugg an der Mur gethan, des datum stet phintztag nach Ursula! ver- 
nommen. 

Anfengklich, was die gefangen personen bey inen betrifft, hast 
du vorhin von uns bescheid: es wären denn ander new gefangen per- 
sonen einkommen, der handlung noch nicht furbracht ist. 

Ferrer als sy anzeigen, das sie bey nächtlicher weil mit etwo viel 
gerufften personen auf kundschafft, so sy gehebt, auf ein meil weegs 
gezogen der fluchtigen widertauffer halben, die sich dann bei ainem 
bauern ob Michelsdorff? enthalten, aber alle entwichen, bis an dessel- 
ben paurn weib, so sich auch tauffen lassen, und sy fengklich mit inen 
gen Prugg gefurt, darauf wellest ordnung geben, das gegen derselben 
frawen und andern widertauffern, wo die betretten und zu gefengkhnus 
gepracht werden, nach vermug unser ausgegangen mandat und declara- 
cion, was recht ist, gehandlt werde. Weiter, das sich die obberurten 
fluchtigen getaufften personen, der etwo ain anzall sein soll, nur in den 
walden je von einem zu dem andern in ander gericht und obrigkeit on 
underlassen than, sich nit betretten lassen und man die je behendigen 
und zu gefengkhnus bringen möchte, das von nötten wäre, in unserm 
namen auf die stet, merckht und auf dem land der orten bevelh ausgeen 
zu lassen, damit man in der gemain auf sy straiffet und aufsehen het etc. 

Demnach empfelhen wir dir ernstlich, das du an unser stat und in 
unserm namen als landshauptman an all stet, merckht, fleckhen und 
ander obrigkeiten der enden, do solhe widertauffer sich allenthalben 
in den walden und sonst enthalten, ernstlich bevelh ausgeen lassest, das 
sy mit höchstem vleiß und furderlichen solhen personen nachgestellt und 
zu gefengkhnus und straff bringen helffen und so etlich betretten wer- 
den, sy seien rädlfürer oder nit, das man sich unvertzogenlich an inen er- 


1 21. Oktober. 
2 wohl Niklasdorf, zwischen Bruck und Leoben gelegen. 
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kondig, wo und wer ire mitverwonten seyen, und welher ort oder ende 
sy sich enthalten, auch was derselben ansleg, praktickhen und furnemen 
sey, wie du dann der notturfft nach zuthuen wol waist. Daran be- 
schicht unser ernstliche maynung. Geben zu Wienn, den XXIXten tag 
octobris, anno etc XXVIlIIten, unserer reiche des behaimischen im drit- 
ten und des hungarischen im andern. 


Or. StA Brünn, Dietrichsteinsches Familienarchiv (vormals in 
Nikolsburg) Sign. 189c. 


113. 


1528 November 3, Wien. — Ferdinand I. an den Truchseß Wilhelm von 
Kuenring! zu Hadres’. — Er bestätigt die Mitteilung des Truchseß, 
daß die fünf im Sprengel seines Landgerichtes gefangenen Wieder- 
täufer von diesem und etlichen Geistlichen verhört wurden. Vier 
von ihnen, die zum Widerruf und zur Buße bereit sind, werden 
begnadigt, haben aber die auferlegte Strafe abzubüßen, die fünfte 
aber, ein in der Ketzerei verstocktes altes Weib, ist gemäß den 
erlassenen Mandaten am Leben zu strafen. 


Ferdinand usf. Lieber getrewer! Wir haben aus deinem schreiben, 
so du suplication weise an uns gethan, darin du anzeigest, wie das du 
funff personen, so mit der newen sect der widertauff beschrien und 
neulich getaufft worden seyen, in dem landtgericht zu Hedreis betretten 
und annemen hast lassen, und das du auf den bevelh, so dir vormals 
in unserm namen durch unser regirung alhie zu Wienn zuekhomen, 
sambt etlichen geistlichen personen eurm vermugen und verstand nach, 
der gemelten getaufften personen vier dahin gewisen, so die artigkl ob- 
gedachts bevelhs annemen und dasjhenig, so inen gemelts bevelhs halb 
aufgelegt wirdet, außrichten, aber die funfft person, ain alts weib, 
die nit vil verstands, sich zu keinem widerrueff einlassen welle, sampt 
deiner underthenigen pit, wie du dich berurter funfften person halben 
halten sollest, vernomen und geben dir darauf zu erkennen, das wir 
den vier personen, so widerrueffen und sich bekeren wellen, wie du 
anzeigest, gnad mitgetailt und sy des lebens gefrisst haben. Doch so 
wellest verordnen, das inen nach der revocirung, nachdem sy nach der be- 
stimbten zeit der gnaden verprochen, ein merer straff und puess, wie 


1 vgl. über ihn: G. E. Friess, Die Herren von Kuenring. Ein Beitrag zur 
Adelsgeschichte des Erzherzogtums Österreich unter der Enns 1874, S. 224 ff. 

2 Hadres im Landgericht Seefeld-Kadolz; s. Erläuterungen zum Historischen 
Atlas der österreichischen Alpenländer 1/2, 1910, S. 119; heute Hadres, GB. Hollabrunn. 
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den? andern beschehen ist, aufgelegt und die auch in volziehung ge- 
pracht werde. Aber betreffend das alt weib, dieweil sy auf irm ver- 
stopften gemuet verharrt, das ir inhalt unser mandat und declaration 
ire recht thuen und am leben straffen lassest. Das wollten wir dir un- 
angezaigt nit lassen und du tuest daran unser ernstliche meinung. Geben 
zu Wienn den dritten tag novembris anno etc XXVIIIten unser reiche 
im andern. 


Or. NÖLA Wien, Pat.Smlg. 


114. 


1529 Januar 1, Graz. — Der steiermärkische Vizedom Seifried von 
Windischgraetz an Richter und Rat der Stadt Leoben. — Er befiehlt, 
die flüchtigen Wiedertäufer Grintzinger und Schuster zu verfol- 
gen und in Gewahrsam zu nehmen. 


Mein dienst sein euch bevor, ersamb, weiß! Ich bin vergebens, 
doch durch gelaubwirdig personen bericht, das eur mitburger zwen, ainer 
genannt Grintzinger‘, der ander N. Schuester mit der widertauff und 
verfuerischen ler befleckht, an sy genomen und also von Leobm fluchtig 
wekhzogen, ir guet daselbst hinder inen verlassen. Wo das also gescheen 
wer, bin ich an zweiffl, ir het denselbigen kh. Mt. ausgangen bevelch 
und mandatn nach vleissig nachgestelt, sy in gefenckhnus zu bringen. Ob 
das aber von euch nit bescheen wer, will ich euch nochmallen vermant 
haben, das mit vleiß zu thuen; und so verr die gedachten eur mitburger 
entwichen und fluchtig worden oder mit diser verfuerischen ler befleckht 
wern, ist an euch in namen khü. Mt. etc, unsers g/nedigisten] herrn, mein 
bevelch, der gedachten entwichen burger gueter, so vill sy der hinder in 
verlassen oder man in zu thuen schuldig ist, in verpot und arrest 
zu khü. Mt. etc handen wollverwarter zu legen, damit darvon nichts 
verkhumert, verändert noch vertragen werd. Und wie die sachen 
diser handlung halben gestallt ist und ir hierinen handlen und gehandlt 
habt, welt mich bey disem poten in geschrifft lauter berichten. Das 
weitter khü. Mt. antzuzaigen wissen, will ich mich von irer Mt. und 
vitzthumbambts wegen gewislich zu euch versehen. Datum Gratz am 
neuen jJarstag anno etc im XXVIIlIlten. 


a statt in der Hs.: weder. 


1 alias Intzinger, wobei zu beachten ist, daß Grintzinger auf Rasur über 
einem kürzeren Wort nachgetragen ist, so daß dort sehr wohl Intzinger gestanden 
haben kann: vgl. J. v. Beck, Die Geschichtsbücher der Wiedertäufer in Österreich- 
Ungarn. In: FRA, 2. Abt. 43, 1883, $. 85. Hier wird 1529 ein Franz Intzinger in 
Austerlitz, Mähren, erwähnt. 
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Auf der Rückseite unter der Anschrift in der Mitte: Widertauff 
halben. Darunter links ein dreimaliges Cito, auf schnelle Beförderung 
dringend. Daneben von anderer Hand der lateinische Präsentationsver- 
merk: Praesentiert Sonntag vor Dreikönig (5. 1.) ungefähr um die 11. 

5 oder 12. Stunde. 


Or. Stmk.LA Graz, SA Leoben, Schu 177, H. 1015. 
Gedr.: J. Loserth, MHV Stmk. 50, 1903, S. 180 f. 
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1529 Januar 17, Graz. — Der Landeshauptmann von Steiermark Sieg- 

10 mund von Dietrichstein an Ferdinand I. — In seinem Hanptteile 

handelt der Brief von der Öffnung der Gewölbe im Schlosse zu 

Graz und den dort aufgefundenen Kleinodien. In der Nachschrift, 

deren Abdruck unten folgt, berichtet der Landeshauptmann, daß 

sein Pfleger in Kammerstein! einen Tischlerknecht, einen Wieder- 

15 tänfer, der von Leoben ins Kammertal gekommen sei, gefangen- 

genommen habe. Der Mann sei aus Oberösterreich nach Krems ge- 

gangen und von da nach Leoben gekommen, wo dreimal wöchent- 

lich dreißig bis vierzig Wiedertäufer zusammengekommen seien, 

darunter viele Bauern. Dem Erzpriester von Graz habe er be- 

20 fohlen, den Tischlerknecht, der fest auf seiner Meinung beharre, 
zu unterweisen. 


Genedigster kunig! Ich zaig auch e. kgl. Mt. underthenigclichen an, 
das mein pfleger zu Camerstain jetzo ain tischlerkhnecht, so von Leobm 
in das Camertal khomen und ein widertaufer ist, daselbs vengkhlichen 

25 angenomen und hieheer von Grätz bracht hat. Den hab ich anheut dato 
fragen lassen. Der zaigt an, er sey vom land ob der Enns komen und hab 
sich zu Lyntz tauffen lassen, auch ein zeit zu Khrembs bei einem maister, 
auch ein widertaufer, gewesen und hab sich von dannen geen Leoben ge- 
tan. Daselbst sey er und andere widertaufer ungeverlich in die dreissig 

30 oder vierzigalle wochen dreimallzusamen komen und gelernt. Darunter er 
zween burger, nemblichen den Schuster und Intzinger genennt, die dann 
vormals auch derhalben gefangen gewest, aber wie ich e. Mt. jungst ge- 
schriben, widerumben ausgelassen worden. Dieselben samt iren weibern 
jetzo fluchtig worden. Es seyen auch vast vil paurn in irer geselschaft. 


35 1 Burg nordwestlich des Ortes Kammern über dem Liesingtal gelegen (GB 
Leoben), im Besitze Siegmunds von Dietrichstein, war seit 1542 Ruine; vgl. R. Bara- 
valle, Burgen und Schlösser der Steiermark, 2. Aufl. 1962, S. 381. 
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Er weis aber ausserhalb der obbenannten zwaien burger sonst kainen 
zu nennen. Welcher tischlerknecht auf seiner mainung beharrt. Woll last 
er sich daneben merkhen, wann jemandt käm, der ine mit grundt und ur- 
sachen anderst wise, so wolle er folgen. Darauf ich dem erzbriester? hie 
bevolhen, ime hierinnen unterweisung zu geben; wiewol ich sorg trag, 
er, der erzbriester, hab des nit genugsam verstandt, so wais ich sonst 
auch wenig gelert hie, so in dieser oder dergleichen sachen underweisung 
ze thuen weßten, dan jetzo großer mangl an gelerten hie ist. Wolt ich 
e. k. Mt. gehorsamer mainung nit verhallten. 


Or. HKA Wien, Miscellanea Innerösterreich, Fasz. rot 167. 
Gedr.: ]J. Loserth, Archivalische Studien in Wiener Archiven zur 
Geschichte der Steiermark im XVI. Jahrhundert. In: VHLCStmk. 
V1, 1898, S. 22 f. 
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1529 Januar 22, Wien. — Ferdinand I. an den Landeshauptmann von 
Steiermark Siegmund von Dietrichstein. — Da sich die Wieder- 
täufer in und um Bruck a. d. Mur und Leoben stark vermehren, 
sendet der König den vom Landeshauptmann erbetenen Profosen 
Hieronymus Wüesst zur Ausrottung der Sekte. 


Ferdinand usf. Edler lieber getreuer! Unser stathallter und regen- 
ten unser niderösterreichischen lande haben dein schreiben, welhermassen 
sich die verfuerlich und erschrogkhenlich sect der widertauff umb unsere 
stett Leuben, Prugg an der Muer und derselben enden in unserm für- 
stenthumb, so in deiner verwalltung, mit hauffen wiederumb erheben 
und angeen solle, sambt deinem begeren, dir hierinnen zu hilff unsern 
profosen Hieronimusen Wüesst zuezueschigkhen, vernommen. Dieweil 
uns dann als ainem cristenlichen kunig geburt, hierinnen dermassen 
einsehung ze thuen, damit solich verdambt secten nit in den gang ge- 
bracht und ander pöß ubltaten, so darauß, wie augenscheinlich, erwach- 
sen, verhuett, underkhommen und zeitlichen ausgereut werden, demnach 
schigkhen wir dir auf dein begeren zu solhem deinem furnemben und 
handlung, darob wir genedigs gevallen tragen, bemelten unsern pro- 
fosen sambt ainem diener zue und emphelhen dir, das du denselben, 
unsern profosen, zu solher handlung der noturfft und gelegenhait nach 


2 Dr. Johann Tettenhaimer; s. Nr. 99 Anm. 40. 


12 Mecenseffy, Osterreich I 
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brauchest und alles dasjhenig, was zu ausreuttung und vertillgung diser 
verfuerlichen sect der widertauff dienstlich, mit allem vleiß furnemest 
und handlest, wie du dann auf unser vorig vilfelltig ernstlich ausgangen 
mandat und disen unsern bevelch ze thuen waist und wir unser genedig 
vertrawen zu dir haben. Daran beschieht gentzlichen unser ernstliche 
und gevellige maynung. Geben in unser statt Wienn am XXlIIten tag 
januarii anno etc im XXVIlllden, unser reiche im dritten. 


Or. St A Brünn, Dietrichsteinsches Familien-A., Sign. 189c. 
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1529 Januar 22, Graz. — Der Landeshauptmann von Steiermark Sieg- 
mund von Dietrichstein an die Prälaten in Steiermark. — Er be- 
fiehlt, zur Unterdrückung des um Leoben überhandnehmenden 
Wiedertänfertums Pferde und Fußknechte bereitzustellen. 


Mein guetwillig dienst zuvor! Erwirdiger her, lieber freundt! 
Ich fueg euch zw wissen, das mir glaub und warhafft anzaigen und 
khuntschafft fürkhumen sein, wie sich die widertaufferisch seckt umb 
Leoben und derselben orten dermassen erzaigt, einreysset und uberhandt 
nymbt, das sich auff heutigen tag in der selben refier in di 1000 per- 
sonen der widertauff taylhafftig gemacht haben und wo nit pald zu 
abstellung derselben mit ernst gegen inen gehandlt, ist entlich daran, 
das sich solche seckht je dieffer und weytter einreyssen werde; derhalben 
ich entschlossen bin, hierinen fürderlich gegen inen handlung furzunemen. 
Darzu ich ettliche pfärt und fueßkhnecht notturfftig bin. Dieweil dan 
ewr gotzhauß reichlichen vermuglich und maisten tayls darumb gestifft 
ist, das zu hanthabung des cristenlichen glaubens jeder zeit davon hilff 
und handtraich beschehen solle, zu dem, wo die bemelt seckht uberhandt 
nemen, solichs am maisten wider euch geistlich furgenomen und sein 
wurde. So ist demnach von k. Mt. etc unsers gn. her und landshaupt- 
manschafft wegen mein ernstlicher bevelch, das ir von dato auffs lengist 
in acht tagen zway pfärdt und vier fueßkhnecht gewißlichen hieher gen 
Grätz schickhet und si mit zerung und underhaltung auff III wochen 
versechet. Dan ich si neben andern zu ablainung der obbenanten seckht 
geprauchen will und das khains wegs underlasset noch damit verziehet 
pey vermeydung k. Mt. schwärer straff und ungenad. Des will ich mich 
also entlichen zu euch verlassen. Datum Grätz am XXII tag januarij 
anno etc im XXVIIIl. 
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Auf der Rückseite: Landshauptmann in Steyr bevelch an die? prä- 


laten in Steyr. 3 
Abschr. Stmk.LA Graz. Landschaftl. A. Religion, Chronol. Reihe, 
Wiedertäufer. 

118. 


1529 Jannar 26, Graz. — Generalmandat des Landeshauptmannes von 
Steiermark Siegmund von Dietrichstein. — Befiehlt im Auftrage 
des Königs, die Wiedertäufer aufzuspüren, sie gefangen zu nehmen 
und ihm, dem Landeshauptmann, Anzeige zu erstatten. Droht, 
wenn nicht nach diesem Befehl gehandelt würde, die Häuser der 
Wiedertäufer niederzubrennen. 


Ich Sigmund von Dietrichstain, freyher zw Finkhenstain, Holnn- 
wurg! und Talberg, erbschenckh? in Kärnten, landshaubtman in Steyer, 
empeut N. allen und yden, geistlichen und weltlichen, was» wierden, stants 
oder wessens die im furstnthumb Steyer meiner verwalltung gesessen 
und wonhafft sein, auch stettn, märkhten und andern gerichten, denen 
disser prieff furkhumbt und gezaigt wierdet, mein dienst mitt gueten 
wylien zuvor. Nachdem sich etlich vyl leichtfertyg und unverwegnlich 
personnen geistlichs und weltlichs stands in disem furstenthumbs under- 
sten, in den armen unverstandigen layen die verfuerlich sect der wider- 
tauff einzufuern und dieselb mit verkhertter und valscher leer in sy ze 
pilden, dardurch dan sölliche secten täglichen je mer in auffstandt und 
merung einwurtzin und waxen wyll, wie sich dan sölliches von tag zw 
tag in augenschein erzaygt, und wiewoll dy khu. Mt. etc, unser genedig- 
ster herr, derhalben hievor wider söllich und dergleichen verfuerlichen 
secten zu mermallen offen generall mandata ausgeen lassen und dieselb 
pey vermeydung ernstlicher straff verpottn hat, so bin ich doch mit 
gruntlicher erfarnhaytt warhafftig erinnertt, wie sölliches bey etlichen 
wenig frucht oder ansechen empfangen; sonder ist offnbar, das sich die 
pestimbt widertaufferisch sect mit hauffn einreyst und mit täglicher 
merung erzaygt, das auch ier ettlich gegen ieren aygen underthonen, 
so derselben sect verwonnt sein, darumben sy wissen haben, mit straff 
nichts handlen noch furnemen, sonder daselbs also stylIschweygund fer- 


a folgt durchstrichen: geistlichkeit. 


a statt in der Hs.: eerbschenkh; dies doppelte »e« im Anlaut, »eerzaigt, eer- 
kentt« usf. wurde im Text vereinfacht. 

b statt in der Hs.: bas; Schreibung von »b« für »w« kommt öfters vor, wird 
dem heutigen Sprachgebrauch folgend durch »w« ersetzt. 


1 Hollenburg. 
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hengen und zuesechen. Darein mier aber von gedachter khu. Mt etc we- 
gen derselben pevelch nachzesechen und ze handlen gepurt. Dieweil dann 
die offtgemelt sect vor langer zeyt valsch, verfuerlich und uncristenlich 
befunden: und derhalben durch römisch kayser und khunig verworffen, 
verdambt und fur ketzerisch erkentt, auch durch jetzige kaysserliche und 
obgenannte ku. Mt. gleicherweys ze haltten strenglich verpottn worden: 
ist von hochgedachter ku. Mt. etc unsers g. herrn und landshaubptman- 
schafft wegen mein bevelch, mit ernst gebiettundt, das ier all und euer 
jeder besunder fleyssig aufsehn und erkundigung haltett und wo yer 
dergleichen personen in euer herschafften, gerichten und gepieten er- 
farett und erkundygett, dieselben von stund ann vengklichen annemet, 
wolverwartt haltet und mier furter anzaygett, damit gegen inen ku. Mt. 
bevelch nach mit schtraff gehandlt werden muge und euch hierinn nit 
anderst haltet bey vermeydung khu. Mt. schwären straff und ungnad. 
Wo aber euer ainer oder mer in seiner herschafft, gepiett und gerichts- 
zwang underthannen und undersassen dysserr sect anhengig wyssent- 
lich hielt und dieselben nit zu gefänkhnus prächte, su pin ich von 
ku. Mt. wegn entschlossen, denselben widertauffern iere heusser sambt 
allem ierem hab und guet mit dem prandt abtilgn und verwüsten 
[zu] lassn. Das alles wollt ich euch, darnach habm zu richtn und sich 
menigklich vor nachteyl und schadn wyssn zu verhuettn, unangezaygt 
nit lassen und ich wil mich des von hochgedachter khu. Mt. etc wegen 
zu euch entlich versehn. Datum Grätz an 26 tag januarii anno etc im 
neunundzwainzigisten. 

Auf der Rückseite Vermerk: Abschrifft des general der widertauf 
halben. 


Abschr. Stmk.LA Graz, SA Stubenberg 96/590. 
Gedr.: J. Loserth, Wiedertäufer in Steiermark. In: MHV Stmk. 42, 
1894, S. 137 f. 


119. 


1529 Januar 26, Graz. — Der Landeshauptmann von Steiermark Sieg- 
mund von Dietrichstein an Wolf von Stubenberg auf Kapfen- 
berg. — Die Nachschrift des Briefes enthält die Bitte, Achtung auf 
die Wiedertäufer in Leoben, Bruck und im Kapfenberger Gericht 
zu haben. 


Lieber herr swager! Ich verste, das vil poser pueben, die das arm 
volckh zu der widertauf uberreden, hin und wider haymlich ziechen, 


c statt in der Hs.: befinden: 
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sunderlich umb Pruckh und Leyben und in eurem gricht. Ist mein fleisig 
pit, euer fleisig aufsech zu haben, wo man die erfier oder erfraget, damit 
die angenumen werden, dan es werd nichts guets traus. 


Or. Stmk.LA Graz, SA Stubenberg 96|590. 
Gedr.: J. Loserth, Zur Geschichte der Wiedertäufer in Steiermark. 5 
In: ZsHV Stmk. X, 1912, S. 268. 


120. 


1529 Januar 28, Innsbruck.— Ferdinand I. an den Landeshauptmann von 
Steiermark Siegmund von Dietrichstein. — Er möge die Täuferbewe- 
gung weiterhin durch geheime Kundschafter beobachten lassen. Der 10 
Richter von Eisenerz, dem drei gefangene Täufer entwichen sind, ist 
in Untersuchung zu ziehen. Der Landeshauptmann soll mit dem 
Landesverweser, dem Vizedom und etlichen anderen Adeligen über 
Abwehrmaßnahmen beraten. Der König habe vom Salzburger 
Erzbischof für die bedrohten Orte, insbesondere für Bruck und ı5 
Leoben tüchtige Prediger erbeten, die er dem Schutze Dietrichsteins 
empfiehlt. Das von diesem zur Verbreitung empfohlene Büchlein 
von Dr. Urbanus Rhegins wider die wiedertäuferische Sekte hält 
der König für ungeeignet‘. 


Ferdinand usf. Edler, lieber, getrewer! Wir haben dein schreiben 20 
datum Grätz am vierzehenden tag dits gegenwurtigen monets uns ge- 
than, darinn du antzeigest, welchermassen du auf unser schrifftlich 
und muntlich bevelh bisher in unserm fürstenthumb Steyr, deiner ver- 
waltung, der widerteufferischen und anderer verfuerlichen secten halben 
durch dein haimlich kundtschaffter mit allem vleis allenthalben der >25 
notturft nach erkundigung gehalten, und wo du dergleichen personen er- 
indert, gegen denselben, wie sich geburt, handlung fürgenomen habest 
etc, mit weiterm seinem inhalt vernomen und tragen ab solhem deinem 
vleis sonder gnedigs und guets gefallen. 


1 Es handelt sich entweder um die Schrift, die Urbanus Rhegius, lutherischer 30 
Prediger in Augsburg, gegen die dort zahlreichen Wiedertäufer September 1527 ver- 
öffentlichte: Wider den newen taufforden. Notwendige warnung an alle christ- 
gläubigen durch die diener des Evangelii zu Augsburg MDXXVII; oder die Schrift: 
Zwen wunderseltzam sendbrieff zweyer widertäuffer an ir rotten gen Augsburg 
gesandt. Verantwurtung aller irrthum dieser obgenannten brieff durch Urbanum 35 
Rhegium. 1528; vgl. G. Uhlhorn, Urbanus Rhegius. Leben und ausgewählte 
Schriften, 1861, S. 123-126, 131 f., 355; F. Roth, Augsburgs Reformationsgeschichte 
1. Bd. 2. Aufl. 1901, S. 243. Die Hs. 1704 des Stmk.LA Graz, Fragmente zur Ge- 
schichte der Wiedertäufer aus dem Nachlasse von ]J. v. Beck, nennt noch eine Schrift 
von Rhegius: Sendbrieff Hans Huthen etwan ains furnemen vorsteers im wider- 40 
taufferorden, verantwurt durch Urbanum Rhegium 1528. 
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Anfengklich den richter im Eysenärtzt berurend, dem du bevolhen 
hast, einen von Steyr aus unserm fürstenthumb Österreich ob der Enns?, 
der ains guten vermogen gewesst und ain widertauffer sey und sich da- 
selbst enthalten, nachzestellen, damit er zu gefengkhnuss pracht werden 
möchte. Das aber von dem richter wenig vleiss gespurt sey worden, 
und wiewol auch derselb richter jetz jungst auf deinen bevelh etlich 
widerteuffer, von denen etlich ir gesellen entronen, fengklich zu handen 
pracht, darunder drey widertauffer recht haubtsacher seyen, das die- 
selben drey widertauffer ir gefengkhnuss, villeicht aus vermuetung mer 
des richters wissen und verhengung, dann aus aigem zuefall bescheen, 
auskommen sein etc. Auf solhes wellest dich unvertzogenlich und aigent- 
lich erkondigen, und sofer du bemelten richter dermassen etwas arckh- 
wenig und schuldig befindest, uns desselben und aller handlung sambt 
deinem rat und guetbedunckhen zum forderlichisten berichtest. Wellest 
auch bestellen, das den berurten dreyen widertauffern und andern in- 
halt unser ausgegangen mandat und bevelhen, vleissigclich nachgestellt 
und zu gefengkhnus und straff gebracht mugen werden. 

Ferrer als du anzaigst, das du bey deinen haimlichen khundt- 
schafftern sovil berichts empfangen habest, das die stett in deiner ver- 
waltung schir durchaus und sonderlich in der Obern Steyermarch mit 
der widertauff wiewol nit gar offenlich vermailigt? seyen und ihr gemuet 
nit wenig darauf gestellt haben, wie es dann? teglich furbrechen und sich 
einreissen welle; demnach bevelhen wir dir, das du unsern landßver- 
weser, vitzthumb und etlich ander landtleut in unserm furstenthumb 
Steyr furderlich zu dir erforderst und beschreibest und mitsambt densel- 
ben beratslagest, welchermassen angezaigter sach zufurkommen, ze- 
wenden und abzustellen sey, alßdann zu verhuettung ergers, so dar- 
aus erfolgen möchte, mit allem vleis und ernst abstellest. Und ob dir 
darinnen mitlerzeit mer ungehorsam, sonderlich von stetten etwas be- 
swerlichs zuesteen oder begegnen wurde, dasselb wellest unser regierung 
und raitchamer der niderösterreichischen lande furderlichen berichten, den 
wir geschriben und bevolhen haben, dir darinnen rat, hilf und bey- 
stand zu beweisen. Nichtdestminder wellest uns, was dir in berurten 
sachen begegnet ist oder noch zuesteen wirdet, jeder zeit berichten. 

Dann berurend die prediger, von denselben in deiner verwaltung 
wenig gehört wirdet etc, darauf haben wir dem hochwirdigen fursten, 
unserm lieben freundt, dem cardinal und erzbischove zu Saltzburgf, 


» 


über Zeile nachgetragen. 


2 Caspar von Steyr? s. Nr. 99, S. 158 f. 
3 befleckt. 
4 


Kardinal Matthäus LangsErzbischof von Salzburg. 
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schreiben lassen, das sein lieb furderlich geschickht prediger gen Prugg, 
Leuben und an andere ort, allenthalben, do es die notturft erfordert, 
verordne, als wir uns ungezweifelt versehen, sein lieb werde solhes thun; 
emphelhen dir demnach ernstlich, das du fur dich selbst als hauptmann 
ob ine haltest, auch bey andern obrigkeiten in deiner verwaltung ver- 
ordnest und daran seiest, das ine kain spot, schimpf, widerdries oder 
ainich belaydung und hindernus gethan und zuegefuegt werde. Berurend 
das getruckt puchl in gemeltem deinem schreiben, so doctor Urbanus 
Regius wider die widerteufferische sect geschriben und ausgeen lassen, das 
du uns zugeschickht hast, haben wir gesehen und darinn befunden, das das- 
selb dermassen ausgeen zu lassen, beswerlich gewesst were und haben deß- 
halb solh puechl weder auf doctor Johann Fabri oder ander anlangen, 
sonder® für uns selbs aus beweglichen treffenlichen ursachen abgestellt. 
Das alles wolten wir dir unangezaigt nicht lassen. Und du duest daran 
unser ernstliche maynung. Geben zu Innsbruck den XXVIIlden tag 
january anno etc im XXV1IlIten, unserer reiche im dritten. 


Or. StA Brünn, Dietrichsteinsches Familien-A. Sign. 189c. 


121. 


1529 Januar 29, Leoben. — Richter und Rat der Stadt Leoben an die Re- 
gierung in Wien (?) — Sie melden die Gefangennahme von acht Wie- 
dertäufern. Gegen die Hartnäckigen wollen sie in der nächsten 
Woche strenge nach den Mandaten des Landesfürsten verfahren. Da 
jedoch aus diesen nicht ersichtlich ist, was mit Verführten und Buß- 
fertigen zu tun sei, bitten sie um Verhaltungsmaßregeln. 


Wolgeboren, gestreng, edl, vesst und hochgelert etc, genedig herren! 
E. g. sein unser underthenig dienst mit allem vleiß zuvor: Genedig 
herren, wir thun e. g. undertheniger maynung zu vernemen, das wir in 
disen tagen in die acht personnen, so mit der widerteuferischen und ver- 
fuerischen sect und leer befleckht, in vangkhnus bracht, darunder auch 
ettlich sein, die aus ainfalt darein khomen, verfurt worden und villeicht 
widerumb davon steen und sich weisen möchten lassen. Nun befinden wir 
woll in ku. Mt. etc ausgangen mandat, das mit straf leibs und lebens 
gegen denen, so verharlich und frevenlich darauf beleiben und sich 
davon nit weisen wellen lassen, gehandlt, aber entgegen nit, wies mit 
denen, so also aus einfalt verfurt worden und doch widerumben davon 
steen wollten, gehallten soll werden. Demnach und weill uns auch 


b über Zeile nachgetragen. 
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hochermellter ku. Mt. bevelch namlich in dem, so uns ainicherlai zu swar 
und das in berurtem mandat nicht ausgedrugkht oder angezaigt, furfallen 
würde, auf e. g. weist, ist unser underthenigist bittn, e. g. welle uns hier- 
innen genedigen rat und maß geben, wie und was gestallt wir uns gegen 
5 solchen personnen, die sich weisen lassen und davon steen wollten, hallten 
sollen. Das wollen wir umb e. g. mit hochsten vleiß verdienen. Wir wollen 
auch mit den andern personnen, so also verhartlich darauf belieben, aufs 
allererst und namblich auf nachstkonftig wochen nach vermogen hoch- 
gedachter ku. Mt. mandat verfaren und handlen lassen. Thuen uns hie- 
10 mit e. g. underthenigclich bevelhen. Datum Leuben am XXVIII tag 
januarii ao im XXVIIIl. 


Abschr. StA Brünn, Dietrichsteinsches Familien-A. Sıgn. 189e. 


122. 


1529 Februar 5, Graz. — Der Landeshauptmann von Steiermark Sieg- 
15 mund von Dietrichstein an den königlichen Profoß Hieronymus 
Wuesst. — Er befiehlt, die zu Bruck und Leoben gefangenen Wie- 
dertänfer, falls sie sich verbürgen, von ihrem Irrtum abzustehen, 

zu begnadigen, sie aber noch im Gefängnis zu belassen. 


Lieber profoß! Ich hab dein schreiben und handlung vernomen 

20 und lass mir dein handlung also gefallen. Dann als du mir anzaigst, das 

ettlich gefangen zu Pruckh und Leoben gnad begern etc, ist darauf mein 

bevelh, das du mit denselben gefangen also stilhalltest; dann wo sy 

purgschafft haben, das sy des irrthumbs wellen absteen und sich hinfuron 

desselben entslachen und sich nit mer darin lassen, sollen sy begnad 
25 werden, doch das sie dieweill in gefenkhnuss beleiben. 

Wo auch sonst personen der widerteufferischen sect, so nit ge- 
fangen sind, khomen, sich erkhenen, der sect absteen und nymermer ge- 
brauchen wellen, die sollen auch begnadt werden. Datum Grätz amb 
funfften tag Februarii anno etc XX VIII. 

30 Abschr. Stmk.LA Graz, SA Leoben 177/1015. 


Gedr.: ]J. Loserth, MHVStmk. 42, 1894, S. 139. 


123. 


1529 Februar 7, Wien. — Ferdinand I. an den Landeshauptmann von 
Steiermark Siegmund von Dietrichstein. — Der König befiehlt, 
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Dietrichstein möge dem Profoß Hieronymus Wuesst der Wieder- 
täufer halber nach Maßgabe der ausgegangenen Mandate jeder- 
zeit Bescheid geben, so oft er darum anhält. 


Ferdinand usf. Edler, lieber, getrewer! wir haben unserm ge- 
trewen Jeronimeen Wuesst, unserm Profosen, auf sein schrifftlich begern 
aines beschaids halben, waß massen er gegen etlichen gefangen wider 
tauffern, so von irer verfuerlichen uncristenlichen sect widerumbn ab- 
steen wellen, handlen solle, ferrer zu antwurt geschriben und bevolhen, 
wo ime hinfuro in disem oder anderm beswerlichs fürfallen wurde, als 
dann dich darinnen, nach dem wir dir derhalben kurtzlichen hievor 
lauter maß gegeben, umb beschaidt zu ersuchen und gemeß nach zu 
handlen. Darauf emphelhen wir dir, das du gemeltem unserm profosen 
in angetzaigter seiner handlung auf sein anlangen nach vermugen und 
inhallt unser ausgangen generallmandat und fürnemblichn bestimbts 
unsers bevelchs, so wir dir jungstlichen beruerter widertauffer halben 
zuegesandt haben, zu jeder zeit beschaid gebest, wie du dann nach gele- 
genhait der personnen verprechung und ires thuen und wesen inhallt 
dasselben unsers jungsten beschaidts zu verordnen waisst. Wollten wir 
dir nicht verhalten und du thuest daran unser maynung. Geben in unser 
stat Wienn am sibenden tag februarii anno etc im XXVIIII, unserer 
reiche im dritten. 


Or. StA Brünn, Dietrichsteinsches Familien-A. Sıgn. 189c. 


124. 


1529 März 10(?), o. ©. — Ferdinand I. an den Landeshauptmann von 
Steiermark oder den Vizedom. — Teilabschrift, Punkt 1 fehlt. 
Punkt 2 bis 5 enthält den Befehl, die Angelegenheit des flüchtigen 
Vikars! von Leoben zu erforschen, sowie die drei Leobner, die sich 
nach der Predigt eines vom Erzbischof von Salzburg geschickten 
Geistlichen spöttisch über seine Rede geäußert, gefangen zu neh- 
men; ferner nach einem Menschen zu fahnden, der sich für einen 
Schüler Luthers, Zwinglis und Oekolampads ausgegeben, und den 
Bürger zu bestrafen, der sein Kind nicht hatte wollen taufen lassen. 


Zum andern ist uns antzaigt, das demselben vicarn etlich in der 


stat Leobm unserer underthanen anhengig und hillflich gewesen, auch 


1 vermutlich der dem Luthertum zugetane Vikar Paul Rarer (Mitteilung von 
Kaplan Dr. Erich Meixner-Schöller in Köflach). 
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warnung zu flichen gethan haben; bevelch wir dir auch, dich darinnen 
mit vleiss zu erkhundigen und wann du erinnert und befinden wirdest, 
der im gemelltermassen angehangen und hillf betzaigt, dieselben auch 
vengklich annemen lassest. 

Zum dritten, alls unser frundt, cardinall und ertzbischove zu 
Salzburg auf unser ersuechen prediger, die dem volckh cristenlich under- 
weisung thun und von iren valschen leren abweisen sollen, in unserm 
landt Steir geschigckt und die daselbst zu Leobm am heilligen wei- 
nachttag under dem singen in der pharrkirchen sandt Jacobs vor der 
stat und nach essen in dem closter zum prediger gepredigt, sollen nach 
der andern predig in demselben closter beschehen? drey inwoner der stat 
aus der kirchen gangen sein, den prediger und sein predig hoch verspot 
und die wort geredt haben, es sei nichts dann der allt landtlug, ver- 
fuerisch leer und dergleichen, und wann der münch unsynnig auf dem 
predigstuel wuerdt, so wird er uns von dem newen warhafftigen rech- 
ten glauben nimermer abwenden. Demnach bevelchen wir dir, vleiss zu 
haben, ob du dieselben drei inwoner, so solchs geredt, erfragen möchtest 
und so ver solchs zu inen mit warhait befunden, das sy dann zu 
vengkhnus und straff gebracht und angenomen werden. 

Zum viertn, wie ein leichtfertig umblaufendt mensch in zerrissen 
claidern gen Leobm komen, sich für ain discipl und jünger des Luthers, 
Zwingls und Oecolampadi ausgeben, dem der obgemellt vicari, so zu 
Leobm gewesen, claider geliehen und zu predigen aufgestellt hab, dem- 
selben und andern dergleichen umblauffenden leuchtfertigen personen 
nachzustellen und in vengkhnus ze bringen, bevelchen wir dir von unsern 
wegen, ernstlich zu verordnen. 

Zum funfftn ist uns antzaigt, wie ain burger zu Leobm sey, des 
hausfrau auf den tag Elisabeth ain kindt geborn und bis auf Andree? 
ungetaufft behaltn; nachmals durch den richter, das kindt zu tauffen 
lassen, betzwungen, aber vater und mueter haben weder crisam noch 
ander solemitet in tauffung des khinds zuelassen wellen. In dem wellest 
dich auch erkhundigen und sover es dermassen befunden, alßdann den 
burger und sein weib zu geburlicher straff bringen. 

Auf dem äußeren Bogen: Denen von Leoben verhalten, umb be- 
richt ze schreiben. Actum 18 marei anno 29. 


Abschr. Stmk.LA Graz, SA Leoben 77/1015. 
Gedr.: J. Loserth, MHVStmk. 50, 1903, S. 182f. 


a statt in der Hs.: bescheheen. 


2 Elisabeth: 19. November; Andreas: 30. November. 
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125. 


1529 März 30, Kapfenberg. — Kundmachung Wolfgangs von Stuben- 
berg an alle seine Untergebenen. — Da ihm berichtet wird, daß den 
Mandaten des Landesfürsten, des Landeshauptmannes und der 
ihnen unterstellten Obrigkeiten in seinem Landgericht kein Ge- 
horsam geleistet wird, gebietet er in Vollzug dieser Mandate, daß 
Gotteslästerung und Schelten, Aufenthalt in Wirtshäusern nach 
9 Uhr abends, unbefugter Besitz von Waffen, Erlegung von Wild 
und der Fürkauf verboten ist. Es soll auch niemand fremde, un- 
bekannte Personen oder Wiedertäufer aufnehmen und unter- 
stützen, sondern sie dem Landrichter anzeigen oder selbst ge- 
fangen setzen, damit nach Gebühr mit ihnen verfahren werde. 


Abschr. Stmk.LA Graz, SA Stubenberg, 95]5835. 


126. 


1529 April 9, Linz. — Ferdinand I. an die Regierungen zu Wien, Inns- 
bruck, Ensisheim und Stuttgart. — Der König befiehlt, gegen die 
Wiedertäufer aufgrund des einmütig gefaßten Reichstagsabschiedes 
zu Speyer und der dort aufgestellten Constitution! vorzugehen. 


1 Offenbar das Wiedertäufermandat, das das Datum des 23. April 1529 trägt, 
wohl identisch mit der S. 188, Zl. 8, erwähnten Kopie, die nicht bei den Akten liegt. 
Dieses Mandat lautet: 

Wir Karl der fünft »sf. empieten allen und jeglichen unsern und des heyligen 
reichs kurfürsten, fürsten, geistlichen und weltlichen, prelaten, graven, freyen, herren, 
rittern, knechten, hauptleuten landtvögten, vitzthumen, vögten, pflegern, verwesern, 
amptleuten, schuldtheyssen, burgermeistern, richtern, rethen, burgern und gemeinden 
und sunst allen andern unsern und des reichs undertanen und getreuen, in was wirden, 
stands oder wesens die sein, unser freundschaft, gnade und alles guts. 

Hoch- und erwirdigen, hochgebornen lieben freundt, neven, oheimen, kur- 
fürsten, fürsten; wolgebornen, edeln, ersamen, andechtigen und lieben getreuen! 
Wiewol in gemeinen rechten geordnet und versehen, das keiner, so einmale nach 
christliher ordnung getaufft worden ist, sich widerumb oder zum zweyten male 
tauffen lassen noch derselben eynichen tauffen soll und fürnemblich in keyserlichen 
gesetzen, solichs zw bescheen, bey straff des todts verpotten, darauff wir dann in 
anfang nechstverschienen acht und zwainzigisten jars der myndern zale euch allen 
sampt und sonder als römischer keyser, oberster vogt und beschirmer unsers heyli- 
gen christlichen glaubens durch unser offen mandat (Kaiserl. Pat. v. 4. 1. 1528; 
vgl. Nr. 35) ernstlich haben thun gepieten, ewer underthanen, verwandten und an- 
gehörigen von demselben jetzo kürtzlih newen aufgestanden irsall und sect des 
wydertauffs und derselben muetwilligen verfürigen und auffrürigen anhangk durch 
ewer gepott und sunst auff der cantzeln durch christliche gelerte prediger getrew- 
lich und ernstlich, auch der pene des rechten in sollichem fall und sonderlich der 
grossen straff Gottes, die sie zu gewartten haben, zu erinnern, zu ermanen, abzu- 
weysen und zu warnen und gegen denen, so also in sollichem laster und irrung des 
wydertauffs erkundiget, erfunden und betretten würden, mit straff der penen des 
rechten, wie sich sollichs gegen eynem jeden seinem verschulden nach gepürt, zu 
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Ferdinand usf. Wolgebornen, edlen, festen, gelerten und lieben 
herrn! Nachdem sich ain zeitlang an etlichen orten in unsern erblanden 
die erschrecklich new sect des widertauffs gewaltigklich erzeigt hat, die 
wir® unsers hochsten vermugens? gestrafft und auf jezo gehaltnen reichs- 
tag zu Speyr bey chur- und fürsten und andern stenden des reichs so 
vil angehalten haben, das aintrachtiglich in den gemachten reichsabschid 
ain constitution, wie kunfftiglich gegen den widertauffern gehandlt 
werden soll, gemacht ist, als ir aus eingelegter copey vernemen werdet; 
bevelhen euch darauff ernstlichen, das ir solhe constitution uberall in un- 
sern erblanden verkundet, ob derselben haltet und gegen den uber- 
trettern inhalt derselben zu handlen bevelh gebet. Daran tut ir unser 
ernstliche mainung. Datum Lyntz, 9 aprillis a’ 29. 


Für die Regierung in Tirol folgt ein Proscriptum, das sich auf 
Schwaz bezieht, wo die Wiedertaufe wieder aufgeflammt ist. 
Konzept LRAT Innsbruck, Pestarchiv XVIII, Nr. 235; der gleiche 
Text findet sich im selben Archive, im Kopialbuch »Von der kö- 
niglichen Majestät« 1527—1529, Bl. 395, ebenfalls aus Linz, je- 
doch mit dem Datum 1529 Mai 9. 


(Gedr. Pat. Diözesan-A. Brixen, Südtirol, Italien; Abschr. HHStA 
Wien RTA 1529, Bl. 36-37”; DRTA Jüngere Reihe 7|II, 1935, 
S. 1325—1327. Moderne Umschrift: L. Keller, Das Reichsgesetz 
gegen die sogenannten Wiedertäufer vom 23. April 1529. In: 


a folgt durchstrichen: aber. 
b dgl.: abzustellen. 


vollenfaren und deshalb nit seumig zu sein, damit solch ubel gestrafft und ander un- 
rathe und weytherung, so sunst darauß erwachsen, fürkumen und verhüt würde, so 
befinden wir doch teglich, das uber angezeygt gemein recht, auch unser außgangen 
mandat, sollich alt, vor vil hundert jaren verdampte und verpottene sect des wyder- 
tauffs je lenger je mer und schwerlicher eynpricht und uberhandt nympt. 

Solliche ubel, und was daraus folgen mage, zu fürkumen und friedt und eynig- 
keit im heyligen reych zu erhalten, auch alle disputacion und zweyfel, so der straff 
halber des wydertauffs zufallen möcht, auffzuheben, so vernewen wir die vorigen 
keyserlichen gesetz, auch obgemelt unser darauff gevolgt und außgekündt mandat, 
ordnen, setzen, machen und declarirn demnach auß keyserlicher macht volkommen- 
heit und rechter wissen und wollen, das alle und jede wydertauffer und wyderge- 
taufften, mann- und weybspersonen verstendigs alters, von natürlichem leben zum 
todte mit dem fewer, schwerdt oder dergleychen nach gelegenheit der personen, one 
vorgeend der geystlichen richter inquisicion, gericht und gepracht werden; und 
sollen derselben fürprediger, heuptsecher, landtlauffer und aufrürische aufwigler des 
berürten lasters des wydertauffs, auch die darauff beharren und diejhenen, so zum 
anderen male umbgefallen, hierin keins wegs begnadt, sonder gegen inen, vermög 
dieser unser constitucion und satzung ernstlich mit der straff gehandelt werden. 
Welliche personen aber iren irsall für sich selbs oder auff underricht und ermanen 
unverzüglich bekennen, denselben zu wyderrufen, auch buß und straff daruber anzu- 
nemmen willig sein und umb gnade bitten wurden, dieselbigen mögen von irer 
oberkeit nach gelegenheit ires verstandts, wesens, jugent und allerley umbstende be- 


gnadet werden. 
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Monatshefte der Comeniusgesellschaft Bd. 9, 1900, S. 55-58; 
G. Bossert, QGT I, S. 3-5; vgl. P. Wappler, Die Täuferbewegung 
in Thüringen von 1526 bis 1584. In: Beiträge zur neueren Ge- 
schichte Thüringens Bd. 2, 1913, S. 55.) 
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1529 April 18, Speyer. — Ferdinand I. an den Landeshauptmann von 
Steiermark Siegmund von Dietrichstein. — Der König billigt zwar, 
daß den Wiedertäufern in Steiermark eigenmächtig eine Begnadi- 
gungsfrist zum Widerruf eingeräumt worden sei, weil es unzweifel- 
haft in guter Meinung geschah, gibt aber zu bedenken, daß gegen 
die schnell überhandnehmende Sekte nicht mit Sanftmut und 
Barmherzigkeit, sondern mit strengen Strafen vorgegangen werden 
müsse. Auch sei gleichförmiges Handeln in allen königlichen Län- 
dern notwendig. Von den Begnadigten mögen drei Namenslisten 
angelegt werden, zwei für die Regierung, eine für den Landes- 
hauptmann, dem dadurch die Überwachung ermöglicht werde. 
Die beiden in Leoben gefangenen Täufer seien, wenn sie nicht 
gar zu jung, streng zu bestrafen, ein anderer sehr junger Gefange- 
ner soll mit Auferlegung strenger Buße begnadigt werden. Die vom 
Erzbischof von Salzburg entsandten Prediger möge der Landes- 
hauptmann schirmen und schützen‘. 


Wir wollen auch, das ein jeder sein kynder nach christlicher ordnung, her- 
kommen und geprauch in der jugent tauffen lassen soll. Welliche aber das verachten 
und nit thun würden uff meynung, als ob /der] kyndertauff nichts sey, der soll, 
so er darauff zu beharren understünde, für ein wydertauffer geacht und obange- 
zeygter unserer constitucion underworffen sein; und soll keyner derselbigen, so 
auß obangezeygten ursachen begnadet werden, an andere ort relegirt und verwiesen, 
sonder under seiner oberkeyt zu pleyben verstrickt und verbunden werden, die dann 
eyn fleissig aufsehens, damit sie nit wyder abfallen, haben lassen soll. Dergleychen 
soll keyner des andern underthanen oder verwandten, so auß angezeygten ursachen 
von irer oberkeit gewichen oder außgetretten, enthalten, underschleyffen oder für- 
schieben, sonder alsbalt dieselb oberkeit, darunder sich der entwichen enthält, solcher 
überfarung innen und gewar wirdet, soll er //] gegen demselben, so also entwichen, 
laut obberurter unserer satzung strengklich handeln und sie daruber nit bey sich 
leiden oder dulden, alles bey pene der acht. 

Heruff gebieten wir euch allen und jeden in sonderheyt, weß würden, stands 
oder wesen ein jeder ist, bey den pflichten und eyden, damit ir uns und dem hey- 
ligen reich zugethan und verwant seyt, auch unsere schwere ungenade und straff zu 
vermeyden, und wollen, das ir alle und ewer jeder insonder solliche unsere consti- 
tucion und satzung des wydertauffs halber strengklich und vestiglich in allen stücken 
und puncten haltet, darauff urteylet, handlet, unnachlessig vollentziehet, euch auch 
hierin mit solchen gehorsam und dermaß erzeygt, wi ir zu thun schuldig und noturfft 
der sachen für sich selbst erfordert, des wollen wir uns also ungezweyfelt versehen, 
ihr thut auch daran unser ernstlich meynung. Geben in unser und des reichs statt 
Speyer am dreyundzweintzigisten tag des monats aprilis nach Christi gepurt fünff- 
zehenhundert und im neunundzweintzigsten, unserer reiche des römischen im zehen- 
den und der anderen alle im dreytzehenden jare. 
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Ferdinand usf. Edler, lieber getrewer! Wir haben aus deinem 
schreiben, datum Grätz, den XVIII tag martii negstverruckht, uns ge- 
than, welchermassen du unserm stathalter und regiment der nideröster- 
reichischen lande das, so du mitsambt etlichen erforderten gegen den 
widertauffern zue handlen beratslagt und nemlich, wider vermög unser 
ausgegangen mandat, denen, so sich von freiem willen stellen, ires irsals 
bekennen, gnad und ze widerrueffen begern, innerhalb zehen tagen er- 
scheinen, dieselben zu begnaden, gepurlich puess, penitenz, verschrei- 
bung und verschwerung aufzulegen, alles nach der lenge zugeschriben, 
auch was dir auf solh dein schreiben von gedachter regierung fur schrift- 
lich antwort begegnet ist, aigentlich vernommen. Und wiewol wir aus 
deinen erzelten ursachen achten, das du mitsambt andern, wie obsteet, 
so solh handlung sambt dir beratslagt, im pessten und getrewer may- 
nung furgenommen hast, jedoch bedenckhen wir auch daneben, dieweil 
solh sect so leichfertig schnell einreisst und in wenig zeit dermassen über- 


1 In auffallendem Gegensatze zu dem in obigem Schreiben sich spiegelnden 
milden Verhalten Siegmunds von Dietrichstein gegen die Wiedertäufer steht die 
Schilderung, die der Jesuit Georg Dingenauer in seiner Geschichte des Hauses Diet- 
richstein vom Vorgehen des Landeshauptmannes gibt (Rerum gestarum gentis Diet- 
richsteinanae tom 1, Stmk.LA Graz, Hs. 279; gedr.: ]J. Loserth, Eine nene Quelle 
zur Geschichte der Wiedertäufer in Steiermark. Ein Bruchstück aus der Korrespondenz 
König Ferdinands mit dem steiermärkischen Landeshauptmann Siegmund von Diet- 
richstein. In: JBGPÖ 56, 1935, S. 164-168): es sei denn, daß sich Dietrichstein, um 
seinen evangelischen Glauben zu behaupten, in der Folge den Befehlen des Königs an- 
gepaßt hätte, wie er ja auch anläßlich der Visitation 1528 den Kaspar von Steyr vor 
die Kommissare gestellt hat. (s. Nr. 99). Über seine Beteiligung bei der Hinrichtung 
der Brucker Täufer im Jahre 1528 besitzen wir keine urkundliche Nachricht (vgl. 
J. v. Beck, FRA II, 43, S. 68). 

Es folgt hier aus den Blättern 46%-49r die Stelle der Handschrift, die. sich 
auf die Täufer bezieht mit Wiedergabe eines Briefes Ferdinands I., den Dingen- 
auer fälschlich ins Jahr 1528 setzte, was wegen Erwähnung des Wiedertäufermandates 
von Speyer vom 23. IV. 1529 nicht möglich ist. (Vgl. dazu auch den Artikel von 
J. Loserth in Menn.Lex. I, S. 447 f. und Ch. Hege, Österreichische Täuferakten. 
Auf einer Ausstellung in Graz im Sommer 1939. In: Menn. Geschichtsblätter S. ]g., 
1940, S. 24). 

Eodem anno (1528) in Styria nidulabantur vel nidos vel casas struebant 
anabaptistae tanta multitudine, ut vix credi possit; pestilentissimum genus hominum, 
quod qui sequebantur in sequentes articulos iurabant. 

Primus, nemo christianorum magistratu fungi et gladio uti potest. 

Secundus, secularibus non est obediendum nec profanis parendum in rerum 
civilium defensione. 

k Tertius, qui non illorum partibus adhaeret, ille porcus, canis, hircus ad 
sinistram Christi sistendus est et damnatione obnoxius. 

‚Quartus, cathedra Moysis aut apud illos est aut nusquam; nemo vocatus 
exceptis illis. 

Quintus, Dei verbum ab illis audiendum tantummodo, non autem ab aliis. 

Sextus, extremus iudicii dies proximis feriis Pentecostes futurus. 

Septimus, mulieri praegnanti nihil negotii cum viro habendum. Ex quo vole- 
bant concludere, necessario virum pluribus mulieribus uti oportere. 

Octavus, Christus pro nostris peccatis non satisfecit, sed sponsor tantum fac- 
tus, qui spopondit, nos in hac vita satisfacturos. 

Nonus, Turca proximis feriis natalitatis venturus et omnes non baptizatos 
occisurus. R 
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handt gewint, wo nit dagegen strenge eylende und gleichmessige furse- 
hung beschehen solt, das solhe ‚leichfertigkeit nit durch senfftmuetig 
oder barmherzig gemuet, sonder vil mer durch strenge straff verhuet 
wirdet, alsdann solhes verschiner zeit vilfeltig gespurt, das etlich aus 
sorg der peen widerruefft und darüber begnad und aber nachmallen 
gmeiniklich widerumb gefallen, des dann nit allein inen, sonder andern 
zu leichtfertigem gmuet und naigung diser sect verursacht. Deshalben 
wir daruber unser mandat mit zeitigem rat beslossen, darob gleichformig 
in allen landen zu halten furgenomen, darinn ain zeit der begnadung 
benent, solh mandat offenlich und menigclich zu notturfftiger furwarung 
verkundet. Deshalben sich nit allein die, so die zeit der begnadung ver- 
saumbt, noch vil weniger die, so nach ausgang der zeit der begnadung 
uber solh notturfftig zeitlich fürwarung gefallen, nicht zu begnaden sind. 
Dann solt solhe miltigkeit bey uns gespurt werden, were vil mer das übel 
dann das guet, so daraus entsteen, zu bedenckhen, nemlich, das nit zu 


Decimus, nullus peccator exauditur a Deo. 

Undecimus, damnati post mille annos a sua morte salvi fient. 

Duodecimus, infantes absque immunditia a Deo creati non sunt baptizandi, 
non audiunt, non intelligunt, non credunt. Adulti sunt baptizandi, si Dei verbum 
audiverunt et credunt. 

Decimus tertius, defuncti corpore et animo usque ad extremum diem iudicii 
dormiunt. 

Decimus quartus, Christus non est naturalis Dei filius, sed propheta. 

Decimus quintus, hominum singuli habent arbitrii libertates. 

In hos anabaptistas ad Sigismundum a Dietrichstein Ferdinandus scripsit anno 
1529 /statt in der Hs.: 1528] fassus illam sectam anabaptistarum sibi fratrique suo 
Carolo et omnium fortunarum et conditionum hominibus tam illis qui papam quam 
illis qui Lutherum sequuntur adversam esse et ideo Spirae in comitiis ab omnibus 
factam legem de animadversione, qua oportet uti anabaptistas. Sigismundus a Dietrich- 
stein sese quidem obedientem imperatori praebuit, anabaptistas vinculis atque suppli- 
ciis necari iussit, sed vix istud ingressus facere cum quibusdam videretur aequo sever- 
ior in anabaptistas et admoneretur ut vi legis imperatoris severitatem animadver- 
sionis mitigaret. Imperatorem consuluit et rogavit, ut legem interpretaretur. 

Imperator rescripsit: 

Primo iussit omnes anabaptistas et anabaptistae personas masculas et faemineas 
quibus rationis usus esset concessus ab ecclesiastico magistratu in quaestionem 
postulari, deinde a civili suppliciis affici, ea severitate, ut illis, utpote pacis et con- 
cordiae capitalibus inimicis, pessimarum rerum authoribus, hominum seditiosorum 
principalibus et principibus, provinciarum speculatoribus, omnibus praedicti flagitii 
sive anabaptismi asseclis, illis quoque, qui in illorum errore permanerent aut in eun- 
dem recidissent, nihil suppliciorum remitteretur. Deinde quod si quidam vel sponte 
vel ab aliis instituti suum errorem et superstitionem deponerent seseque ad poeni- 
tentiam et supplicia compararent, nihil illis quidem gratiae deberi, sed habita ratione 
conditionis et aetatis aliorumque adiunctorum censuit, iudices illorum misericordia 
factos posse mitius in illos anımadvertere. Tertio significavit, idem se priore man- 
dato voluisse perfectum esse, ratione nam rationes finitimarum provinciarum Mora- 
viae, in qua profligatissima secta anabaptistarum liberius quam in imperio vagatur 
sua que domicilia collocavit, non patiebantur, eidem sectae veniam et impunitatem, 
quemadmodum alibi in imperio dare. Ferdinandi literas attexam: 

Erstlich das alle widertauffer und widertauff personen mann und weib, ver- 
ständigs alters, von natürlichen leben zum todt on vorgehender der geistlichen inqui- 
sicion gebracht werden sollen und derselben friedprecher, hauptsacher, landtfahrer 
und aufrührigen auffwigler des berürten lasters des widertauff, auch deren, so dar- 
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vermueten, das die, so über solh verwarung so leichtfertig in ungehorsam 
fallen, jetzo nit warhaffter rew, sonder die gegenwurtige straff bis zu 
mer ir gelegner zeit zu entphlichen, gnad begern. 

Zum andern, so wir in der leichtfertigen aufrurigen sorgcelichen 
sect sovil befunden, wo wir unser mandat selbst nit vor augen. hielt, 
mechten vil personen, so sonst jetziger wellt zu leichtfertigkeit genaigt, 
auf hoffnung solh vermaint begnadung und cleine sorg der straf leichtlich 


in den irrsall fallen. 

Zum dritten, so hast du wol zu bedenckhen, dieweil wir solhe gleich- 
formig mandat in allen unsern niderösterreichischen landen verkhundt, 
publiciert und allen nachgesezten obrigkeiten die streng execucion be- 
volhen, solte nu an ainem ort mer, dann am andern streng oder milt? 
ungleichformig gehandlt und exequirt werden, was daraus durch die 
underthanen gegen uns und unsern nachgesetzten obrigkeiten fur wider- 
willen entsteen und pringen würde; deshalben bedenckhen wir, dieweil 


a statt in der Hs.: mit]. 


auf beharren oder zum andernmal umbfallen, in solichen kheineswegs verschondt oder 
begnadt, sondern gegen ihnen, wie oben stehet, verfahrn werden soll, das ist in ab- 
saz, darinen das wort »welche darinen verharren« also zu verstehen, dieweil sye in 
ihren freyen willen außerhalb gefengnuß sein; der ander absaz helt in sich, »weliche 
personen aber ihren abfahl für sich selbst oder auß undterricht und ermahnungen un- 
verzogentlich bekhennen«, das mueß also verstanden werden, »nachdem als sie in das 
laster des wiedertauffs khomen und von stundan zu reu, dieweil sye in ihren freyen 
willen sein durch sich selbst oder anweisung anderer khomen, bueß, beicht oder 
straff zu empfahen willens sein und umb gnad bitten würden«, denselben mag 
man, aber ihnen nicht schuldig, gnad thuen, allein dergestalt zu verstehen, daß 
ihne die obrigkheit nach gelegenheit ihres stands wesen, jugendt und allerley umb- 
stände, nachdem das wort »mügen« dahin verstandten würdet, daß der richter oder 
obrigkheit das thuen mag oder nit, insonders so es die vor- und nachfolgendt ursach 
mit sich bringt. 

Derohalben die berührt constitution oder receß willig unsern mandaten nicht 
zuwider oder mißhellig verstanden werden sollen und insonderheit, daß die gelegen- 
heit dieser unser landen, die dem mährischen lande anstoßen oder nahent gelegen sein, 
darinnen die unchristlich sect des widertauffs mit mehrer freiheit denn im reich 
fürbricht, wo bisher ihr aufenthalt befunden, nicht dermaßen leichtlich begnadung 
als an andern orten im reich geduldet mag werden. 

Hac imperatoris interpretatione accepta Sigismundus omni metu liber, omni 
animi impetu in exitium anabaptistarum incubuit militem non semel contraxit et 
illum tum in oppida, tum in silvas, quibus tanquam belluae sese tegebant et ex illis 
tanquam serpentes e latibulis sese inferebant, immisit, lustravit omnia loca, quibus 
illi sese videbantur attinere. 

Nec operam nec oleum perdidit, purgavit Styriam, sordes eluit, perditissimam 
sectam eiecit. Res erat magni negotii laborisque eo maioris, quo maior ad anabaptistas 
accessio hominum fiebat. Nam etiam in vinculis et carceribus inclusi concionabantur, 
plurimosque ad suam sectam pertrahebant, qui liberi carceribus fuerunt, interdiu 
vagabantur, noctu vero in domibus rusticorum conveniebant, ubique sacerdotes etiam 
amore carnis irretiti, concubinariique sectam hanc suadebant, parochi suo officio 
nuntium remisisse videbantur, abstinebant a sacris nec pestifero hominum generi 
obnitebantur. Unus ex omnibus Sigismundus a Dietrichstein hanc hydram non qui- 


dem secuit sed extinxit. “ 
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du je solhes mit rat und ungezweifelt gueter maynung gethan, so wellen 
wir es jezo als darbey beleiben lassen, aber damit furan unser gepot 
und verpot gehorsamlich voltzogen und nicht ungleichformig an ainem 
oder anderm ort darwider gehandlt, so ist unser ernstlicher will und 
maynung, das furan in dergleichen fellen nicht anderst, dann was die 
mandat vermugen, gehandlt werde. Wo aber dergleichen ursachen fur- 
fallen, darinn man fruchtper endrung oder begnadung fur guet ansehen, 
das solhes alles zu jeder zeit an uns gepracht und daruber unsers be- 
schaids erwart werde. 

Und dieweil wir je fursorg haben, das die, so also leichtfertig nach 
sovil verwarnung gefallen und wider begnadt worden, das dieselben zum 
tail hart bestendig beleiben, sonder ir aufrurig gemuet under dem schein 
irer begnadung weiter ausbraiten möchten, demnach so emphelhen wir 
dir ernstlich, das du alle die, so begnadt sind worden, mit iren namen 
und zuenamen, von wann und wo sy gesessen seien, in drey register 
aigentlich beschreiben, ains und das ander der regierung und dieselben 
überschickhest, und das dritt bey deinen handen behaltest, auch da- 
neben an allen orten guet aufsehen haben lassest, wie und welhermassen 
sy sich halten, und wo etwas widerwertigs bey inen gespurt, furderlich 
zur straff gepracht werden. 

Dann betreffend die zween gefangen zu Leuben, ains pinter und 
paders, wo nit austrucklich ursachen, wie wir deshalben in unsern be- 
velhen ausgeschriben haben, als nemlich, das sy so gar jung oder ainfeltig 
weren, dardurch zu vermueten, das sy durch solhes aus ainfalt und keiner 
lisst in irrsall komen, bey inen befunden, so lassen wir es beleiben, gegen 
inen zu handIn laut der ausgegangen mandat. 

Dann betreffend ainen andern gefangen, der so gar jung sein und 
auch gnad begert, sofer er nu der jugent, dadurch er pillich zu begnaden 
ist und ain rew bey ime gespurt, magst du ine, und sonst nit, auf wider- 
schweren, widerrueffen, puess, penitenz und zimlich straff begnaden. 

Weitter, das du die verordenten predicanten durch unsern freundt, 
den cardinal und ertzbischof zu Saltzburg etc, in die Obersteyrmarckh 
geschickt hast, lassen wir uns gefallen. Und wo du derselben mer be- 
darfst, magst du zu jeder zeit, der notturft nach, bemeltem von Saltz- 
burg, mit dem wir alhie gehandlt, der sich guetwillig erbotten, dar- 
umb ersuechen und solhen verordenten predicanten gueten scherm und 
ruckhen haltest. Das alles ist unser will und ernstliche maynung. Geben 
zu Speyr den XV1IIIden tag apprillis anno etc im neunundzwainzigisten, 
unserer reiche im dritten. 


Or. St A Brünn, Dietrichsteinsches Familien-A. Sign. 189c. 


13 Mecenseffy, Österreich I 


10 


20 


25 


35 


40 


10 


15 


20 


2 


un 


30 


35 


194 
128. 


1529 April 21, Speyer. — Dekret Ferdinands I. — Der König schenkt 
dem »niederösterreichischen« Rat und Kammermeister Veit Zollner 
zwei Häuser der aus Leoben flüchtigen Wiedertäufer Intzinger 
und Schuster und dem steirischen Landschaftsschreiber Koloman 
Prunner 200 fl, da er auch eine Zusage auf dies verfallene Gut be- 
kommen hat. 


Wir Ferdinand usf. bekennen für uns und unsern erben offenlich 
mit disem brieff: nachdem sich N. Yntzinger und Peter Schuester zu 
Leobm wider cristenliche ordnung und unser vilfelltig ausgangen 
mandat und warnungen in die verfurlich verpoten sect der widertauff 
eingelassen und deshalben fluchtig worden und ausgetreten, umb welhe 
ir verhandlung uns ir hab und güter confisciert und verfallen sein und 
als sy unter andern zwei hewser in unser stat Leobm verlassen, das wir 
darauf unserm getrewen lieben Veittn Zollner, unserm rate und camer- 
meister der niderösterreichischen lande, in ansehung seiner getrewen 
vleissigen dienst, so er uns bisher gethan und ertzaigt, auch noch täglich 
thut, und hinfüran thun soll und mag, und auß besondern genaden die 
bemelten zwey heuser zu Leobm, so den gedachten Yntzinger und Petern 
Schuester zugehört haben, mit aller irer zugehörung zuegestelt, geaigent 
und übergeben haben, thun solhs auch wissentlich mit disem brief, was 
wir daran rechtlich zu vergeben haben, also und dergestalt, soferr auf 
denselben hewsern von einer oder mer partheijen ainich redlich schulden 
wären, die man rechtlich davon zu betzalen schuldig, das er dieselben 
schuldner zufriden stelle und entricht, auch unserm getrewen lieben 
Colman Prunner, landschafftschreiber in Steyr, zwayhundert guldin 
reinisch, so wir ime zur vergnuegung der expectantz, so er auf sellige 
güter von uns hat, und sonst in ansehung seiner dienst, die er uns vor- 
her gethon, aus gnaden davon ervolgen zu lassen bewilligt, raichen und 
betzalen. Und alsdann er, Zollner, und sein erben dieselben zway hew- 
ser mit irer zugehörung inhaben, nutzen, nießen, gebrauchen, versetzen, 
verkaufen, verkomern, und damit handIn, thun und lassen solle und 
mög, als mit andern irer aigen güetern, ohn menigclichs irrung und hin- 
dernuß ungeverlich. Urkhund dits brieffs, geben zu Speyr am ainund- 
zwainzigisten tag des monats aprilis anno etc im neunundzwainzigisten, 
unsern reiche im dritten. 


Or. Stmk.LA Graz, Urkundensmig. 


195 
129. 


1529 Mai 3, Graz. — Der Landeshauptmann von Steiermark Siegmund 
von Dietrichstein an Richter und Rat der Stadt Leoben. — Befiehlt, 
die Hausfrau des nach Mähren ausgewanderten Jörg Schlesinger, 
Barbara, die ihr Mann nach Mähren nachkommen lassen will, wohl 
verwahrt zu halten. 


Mein dienst mit guetem willen zuvor. Erber weiss guet frundt! 
ich bin bericht, wie ain fraw, genannt Barbara, des Jorg Slesinger haus- 
fraw, der dann der widertaufferischn sect halbn ausgedretten ist, bey 
euch zu Leobm wonen solle und jetzo durch gemeldtn iren haußwirt von 
Leobm in Märhern erfordert worden. Demnach ist von ku. Mt. wegen 
mein bevelch, das ir dieselb Barbara bis auf mein weitern beschaidt wol 
bewart halltet. Des will ich mich zu euch verlassen. Datum Grätz am 
3 tag may anno 29. 


Or. Stmk.LA Graz, SA Leoben 177]1015 
Gedr.: J. Loserth, MHVStmk. 42, 1894, S. 139 f. 


130. 


1529 Mai 18, Wien. — Mandat Ferdinands I. — Der König teilt 
die im Reichstagsabschied (vom 22. 4. 1529) zu Speyer erlasse- 
nen Bestimmungen gegen die Wiedertäufer mit und gebietet deren 
Durchführung. Die Bußfertigen seien nach entsprechender Bestra- 
fung zu begnadigen, die Verstockten mit Feuer und Schwert zu 
richten. 


Wir Ferdinand «sf. embieten N. allen und jeden unsern prelaten, 
graven, freyen, herrn, rittern und knechten, haubtleuten, landtmar- 
schalhen, witzdomben, verwesern, phlegern, burggrafen, landtrichtern, 
burgermaistern, richtern, reten, burgern, gemainden und sunst allen 
andern underthanen, geistlichen und welltlichen, in was standts, wirden 
oder wesens, die allenthalben in unsern erblichen fürstenthuemben und 
landten gesessen und wonhafft sein und furnemlich die gericht und 
obrigkhait oder derselben verwalltung haben, unser gnad und alles guets. 
Euch ist unverborgen, welher massen sich ain zeitlang an vil orten 
teutscher nation die erschrecklich verfüerlich new sect des widertauffs 
swärlichen erzaigt hat, die wir dann bißher hechstes vermugens ge- 
strafft und zu straffen bevolhen. Nun wellen wir euch aber nit ver- 
hallten, das wir auch chur- und fürsten sambt andern stenden des hei- 
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ligen reichs auf yetzverschinem gehaltem reichstag zu Speir eintrech- 
tigklichen in den aufgerichten reichsabschid derselben sect halbn ain con- 
stitution wie khünfftigklichen gegen den widertauffern gehandelt werden 
solle, gemacht haben, die hierinn nach lengs eingelaibt und von wort zu 
wort also lautt: Nachdem® auch kürtzlich ain neue sect des widertauffs 
entstanden, so in gemainen rechten verpotten und vor vil hundert jaren 
verdambt worden ist, welche sect über kayserlich außgangen mandat je 
lenger je mer swerlicher einbricht und überhand nimbt und dann ir 
Mayestat solh swäre übel und was daraus ervolgen mag zufürkhommen 
und frid und ainigkhait im heilgen reich zu erhallten ain rechtmessig 
constitution, satzung und ordnung aufgericht und allenthalben im heili- 
gen reich zu verkhünden verschafft, also lauttend, das alle und jede 
widertauffer und widergetaufft mannen und weibspersonen, versten- 
digs alters, von natürlichem leben zum tod mit dem feur, swert oder 
dergleichen nach gelegenhait der personen on vorgeund der geistlichen 
richter inquisition gericht und gebracht werden. Und sollen derselben 
fridprecher, hauptsacher, landlauffer und die aufruerigen aufwigler des 
berüerten lasters des widertauffs auch die, so darauf beharren oder zum 
andern mal umbgefallen in solhem kaines wegs begnadt, sonder gegen 
inen nach vermug solher satzung ernstlichen mit der straff gehandelt 
werden. Welhe person aber iren irrsal für sich selbs oder auf undericht 
und ermanung unverzogenlich bekhennten, denselben zu widerrueffen 
auch pueß und straff darüber anzunemen, willig sein und umb gnad 
bitten wurden, das dieselben nach gelegenhait ires stands, wesens, jugent 
und allerlay umbstend mügen begnadt werden. Das auch ain jeder 
seine khinder nach christenlicher ordnung herkomben und gebrauc in 
der jugent tauffen lassen soll, welh aber das verachten und nit thuen 
werden, auf mainung, als soll derselb khindertauff nichts sein, das die- 
selben, so darauf beharren sich understuenden, für ain widertauffer 
geacht und obangezaigten kaiserlichen constitutionen underworffen sein, 
und soll keiner derselben, so auß obangezaigten ursachen begnadt wor- 
den, an andere ort relegiert und verwisen, sondern under seiner obrig- 
khait zu beleiben verstrickht und verbunden werden, die dann ain 
vleissigs aufsehen haben sollen, damit sy nit widerumben abfallen. 
Dergleichen, das khainer des andern underthanen oder verwon- 
ten, so des widertauffs halben von irer obrigkhait gewichen oder aus- 
getretten, enthalten, underschlaiffen oder fürschüeben, sonder alspald 
dieselb obrigkhait, darunder sich der entwichen enthellt, solh über- 
farung innen oder gewar wirdet, soll er gegen demselben, so entwichen, 


a-a’ wörtlich aus dem Reichstagsabschied übernommen (DRTA lü 
Reihe 7/2, S. 1299 f.). E rn ( Jüngere 
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laut obberüerter kayserlichen satzung strengklich handeln und sy dar- 
über nit bey sich leiden oder dulden, alles bei peen der acht etc. Das 
demnach wir auch churfürsten, fürsten und prelaten, grafen und stend, 
uns ainmüetigclich vergleicht, solcher kaiserlichen constitution, ordnung 
und satzung, in allen oberzelten punkten und artigkeln treulich und 
vleissigklich zugeleben nachzekommen und zu volziehen””. 

Damit aber obangetzaigter constitution durch uns und die unsern, 
wie billich, gelebt und voltziehung beschehe und dieselb erschrockenlich, 
schedlich und verfüerlich sect der widertauff ausgereutt und nit gestatt 
werde, so empfelhen wir euch allen und ainem jeden in sonderhait mit 
sonderm ernst und wellen, das ir nun hinfüran in allen und jeden unsern 
und ewren herrschafften, gebieten und verwaltungen angezaigte con- 
stitution für euch selbst vestigklichen haltet, auch bey den eurigen darob 
seyet, damit derselben gemeß und gehorsamlich gelebt, nachkumben 
und dawider khains wegs gehandelt werdet. Und hierin darob der- 
massen handhabung thuet, wie wir uns des zu eüch und ewer jeden, als 
unsern getrewen, gehorsamen, cristenlichen underthanen, der billichhait 
und notdurfft nach, genedigclich und gentzlich versehen und in khainen 
zweyfel setzen wellen, daran beschieht unser endtliche und sonder ernst- 
liche mainung. Geben in unser statt Wienn, am achtzehenden tag des 
monats may anno etc im neunundzwaintzigisten, unserer reiche im 
dritten. 


Gedr. Pat. HHStA Wien, Pat.Smlg 1; NÖLA Wien, Pat.Smig.; 
Stmk.LA Graz, SA Hallamt Aussee VIII; Abschr. Stadt-A. 
Freistadt Schl. 560. 


131. 


1529 Mai 20, Graz. — Generalmandat des Landeshauptmannes von 
Steiermark Siegmund von Dietrichstein. — Auf Befehl des Königs 
seien zur glücklichen Vollendung der Reise des Kaisers von Spa- 
nien nach Italien Gottesdienste, Prozessionen und Gebete abzu- 
halten. In der Nachschrift wird der Befehl wiederholt, die Pfarrer 
mögen die königlichen Befehle gegen die Wiedertäufer von der 
Kanzel verlesen. 


Ferrer so ist auch von obhochgenannter ku. Mt. etc wegen mein 
bevelch mit ernst gebietundt, daß ir di pharrer allendthalben der ku. Mt. 
außgangen mandat und bevelich der neuentstanden wiedertaufferischen 
sect halben auf der kantzl dem gemainen man abermals verkhundet, 
erinnert und sy ermanet, das sy kainen derselben sect vorsteer noch andere 
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umlauffendt personen nit bhaussen, hoffen oder fuerschieben; wo sy 
aber hieruber ungehorsam sein wurden, so hab ich von gemelter ku. Mt. 
wegen von newem bevelich, gegen denselben ungehorsamen leyb und 
guettern zu handIn, auch ire heuser abprechen und verprenen ze lassen, 
damit ich euch hiemit menigklich gewarndt haben will. 


Or. Stmk.LA Graz, SA Stubenberg 96/590. 
Gedr.: J. Loserth, MHVStmk. 42, 1894, S. 141. 


132. 


1529 Mai 22, Linz. — Ferdinand I. an den Landeshauptmann von 
Steiermark Siegmund von Dietrichstein. — Der König gibt den 
Auftrag, gemäß den Beschlüssen des Reichstages von Speyer gegen 
die in Bruck a. d. Mur verhafteten Wiedertäufer vorzugehen, zu- 
mal die Begnadigungen bisher nicht viel gewirkt haben. Diese 
seien nur gegenüber Jugendlichen und einfältigen verführten Per- 
sonen anzuwenden. Der vom Pfleger zu Freienstein‘ verhaftete 
Wiedertäufer, bei dem Bücher und Schriften gefunden wurden, ist 
zum strengen Verhör nach Graz zu bringen. 


Ferdinand usf. Edler, lieber getrewer! Wir haben dein schreiben, 
datum Grätz, den andern tag gegenwurtigen monnets uns gethon?, sambt 
abschrifften, welhermassen dir burgermaister, richter und rat unser stat 
Prugg an der Muer etlicher widerteufferischen personen halben geschri- 
ben haben, sambt deiner underthenigen pit, dich deshalb furderlichen 
beschaid wissen ze lassen, zu gnedigem gevallen vernomen. Dieweil du 
dann hievor aus ainem andern unserm schreiben dato Lyntz, den XVIIten 
tag may”, under anderm gemerckht hast, das bisher die begnadung nichts 
sonder guets gewürckht, aber wol zu besorgen, das dadurch ander leicht- 
fertigkeit diser sect verursacht werden, auch in ansehung, das sych die 
reichsstende, wie du vormals verstanden, von wegen derselben jetzo 
jüngst zu Speyr ainhelligclich entslossen, deshalben wir uns ditsmals, 
bis sich solh sect zu pesserung und nachlassung erzaigt, es sey dann sach, 
das dergleichen verfuert ainfeltig oder jung personen, die durch ir ain- 
falt oder jugent irer bekerung zu begnaden weren, etwas zu enthalten 
willens sein. Dann berurend den widertauffer, so durch den phleger zu 
Freyenstain fengclich angenomen, bey welhem etlich puechl und schrei- 


1 Burg im Vordernberger Tal, GB Leoben, seit 1527 im Pfandbesitze Sieg- 
munds von Herberstein; vgl. R. Baravalle, Burgen und Schlösser der Steiermark, 
S. 374. 

2 liegt nicht vor. ” 
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ben, wie obstet, gefunden worden sein, das du denselben widertauffer 
gen Grätz bringen und mit strenger frag und in andern weeg mit ime 
handlIn lassen wollest, tragen wir auch gefallen, mit sonderm vleis em- 
phehlend, du wellest also deinem erbietten und nach inhalt unser man- 
dat gegen ime handlen und volziehung /tun] lassen. Wolten wir die 
auf berurt dein schreiben nicht verhalten und beschicht darin unser ernst- 
liche maynung. Geben in unser statt Lyntz, den XXIIden tag may 
anno etc im XX'VIlIlden, unserer reiche im dritten. 


Or. St A Brünn, Dietrichsteinsches Familien-A. Sign. 189c. 


133. 


1529 Mai 24, Graz. — Der Landeshauptmann von Steiermark Siegmund 
von Dietrichstein an Richter und Rat der Stadt Leoben. — Tadelt, 
daß sie den Wegzug der Barbara Schlesinger nicht verhindert 
haben. Nach den Personen, die über den Wegzug gewußt haben, 
soll gefahndet werden. 


Meinen dienst mit guetem willen zuvor, erbar weiß guet frundt! 
Ich hab eur schreiben und entschuldigung emphangen, vernomen, aber 
nit genuegsam befunden. Dann ir habt ainmal wissen gehabt, das der 
frauen man ain widertauffer gewest. Es kan auch die sach der frauen 
wegzug so haimblich nit gehandelt sein, das nit etlich personen darumben 
wissen gehabt haben. Demnach wellet eur aigentliche erkhundigung hall- 
ten, welche personen umb iren wegzug wissen gehabt und euch als der 
obrigkhait nit antzaigt haben. Und so ich euren vleiß dermassen hier- 
innen spuren®, alsdann würde ich ursach haben, solch eur entschuldigung 
für genuegsam anzenemen. Wo nit, so wil mir gebürn, von obrigkhait 
wegen derhalben gebürliche handlung gegen euch fuerzenehmen. Wollt 
ich euch nicht verhalten. Datum Gratz am 24 Mai a° 29. 


Or. Stmk.LA Graz, SA Leoben, 177/1015. 
Gedr.: J. Loserth, MHV Stmk. 42, 1894, S. 141. 


134. 


1529 Mai 27, Linz. — Ferdinand I. an den Landeshauptmann von 
Steiermark Siegmund von Dietrichstein. — Der König belobt den 
Landeshauptmann wegen seiner Maßnahmen gegen die Wieder- 


a folgt durchstrichen: wirde. 
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täufer und übersendet zugleich ein Dank- und Gnadenschreiben 
für Erasmus von Trantmannsdorff, der viel Fleiß in derselben 
Sache bekundete. Der König bestätigt außerdem den Empfang des 
ihm von Dietrichstein zugekommenen Briefes vom 16. Mai und 
zweier Täuferbekenntnisse. 


Ferdinand usf. Edler lieber getrewer! Wir haben dein schreiben, 
datum Grätz, den sechzehenden tag gegenwurtigen monnets', uns auf 
unser schreiben, datum Speyr, achtzechenden tag aprilis’, an dich aus- 
gangen, betreffend die widertaufferisch handlung und derselben secten 
anhengigen personen begnadung, auch straff, emphangen gethan, nach- 
lengs in allen artigkIn vernomen, tragen darob und sonderlich deins 
unterthenigen gehorsamen 'erpiettens berurter sect halben gnedigs ge- 
fallen. 

Und als du im besluß solhes schreibens anzeigest, das unser landt- 
rat Erasmun von Trautmanstorff auf dein begern sich in handlung 
gegen bemelte widertaufferischen personen guetwillig und vleissig er- 
zaigt und etlich derselben personen, davon in berurtem deinem schrei- 
ben meldung beschicht, zu gefengckhnus gebracht, darauf so schickhen 
wir dir deinem underthenigen rat und anzeigen nach hiemit an ine ain 
danckh- und gnadbrief, den du ime ferrer wol wirdest wissen zu uber- 
lifern. 

Ferrer ist uns von dir aber ain schreiben zukomen, des datum auch 
am sechzehenden tag may, sambt abschrifften zweier widerteuffer be- 
kantnus und wellen also darauf dem von Kreyg auch gen Krembs und 
Wells schreiben, wolten wir dir auf berurte dein paid schreiben zu ant- 
wort gnediger maynung nicht verhalten. Geben in unser stat Lyntz, den 
XXVllden tag may anno etc im XX'VIIIlden, unserer reiche im dritten. 


Or. StA Brünn, Dietrichsteinsches Familien-A. Sign. 189c. 


135. 


1529 Juni 2, Graz. — Der Landeshauptmann von Steiermark Siegmund 
von Dietrichstein an Richter und Rat der Stadt Leoben. — Er be- 
fiehlt, die Fran des der Wiedertaufe wegen abgezogenen Wiser zu 
befragen, ob sie der Wiedertaufe anhinge und ihr im Falle der 
Verneinung einen Eid abzunehmen, daß sie sich ihrer zeitlebens 
enthalten wolle. 


1 liegt nicht vor. 
DESSEN? 127. s 
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Mein dienst mit guetem willen zuvor! Erber, weiß, guet frundt! 
Ich hab eur schreiben, mir jetzo gethan, emphangen und vernomen. Und 
als ir under anderm darinnen meldung thuet von wegen des Wisers, so 
der widerteufferischn sect halbn ausgedretten ist, hausfrau: hierauf ist 
mein bevelch, das ir das bemelt weib fur euch erforderet, ir nochmals 
zuesprechet, ob sy der widertauff nit anhengig sey, und so sy sich des- 
halben entschuldigt, ir alßdann ainen aid ze thun aufleget, also: das 
sy sich solcher sect ir lebenlang nimermer tailhafftig oder anhengig 
machen und keineswegs darein laßen welle. Welchen aid ir auch also von 
ir aufnemen und daneben vleiß thun sollet, das sy deshalben ain schein- 
purgschafft aufbring. Wie ir dann ze thun wisst. Alßdann magt ir sy 
weiter® unangesuecht sitzen lassen. Wollt ich euch nicht verhalten. 
Datum Gratz 2 junii anno 29. 


Or. Stmk.LA Graz, SA Leoben, 177[1015. 
Gedr.: J. Loserth, MHV Stmk. 50, 1903, S. 183. 


136. 


1529 Juni 7, Linz. — Ferdinand I. an den Landeshauptmann von 
Steiermark Siegmund von Dietrichstein. — Schärft unter Beischluß 
etlicher, bei einem Wiedertäufer gefundenen Artikel dem Lan- 
desbauptmann ein, alles daranzusetzen, daß diese schreckliche 
Lehre im Lande nicht Wurzel fasse oder überhand nehme. 


Ferdinand usf. Edler, lieber, getrewer! Damit du über vilfeltig 
unser antzeigen und warnungen, so wir dir bisher der widerteuffer halb 
gethan, noch weiter erinndert werdest, wes furnemen, haimlicher prac- 
tickhen sy? seien” und grausamen, erschreckhen/lichen]‘ uncristenlichen 
puncten und articln under inen halten, schickhen /wir dir]‘ hierinn 
derselben artigkl ain abschrifft, so bey ainem widertauffer gefunden 
und uns durch ain treffenlich, glaubwirdig, rittermessige® person uber- 
antwort worden ist”. Daraus hast du abzenemen und zu erwegen, was 


a über Zeile nachgetragen. 


a-a’, b über Zeile nachgetragen. 


1 durch Feuchtigkeit ausgefallene Stellen. 

2 Die Artikel finden sich hier nicht, wohl aber in einem königlichen Erlaß vom 
6. Juni 1529 aus Linz an die Regierung in Innsbruck (LRAT Innsbruck, Kopialbuch 
»Von der kgl. Majestät« II, Bl. 399v-400r); sie haben folgenden Wortlaut: 

1. Item es mag und kan kain christ das schwert und obrigkait füeren; 


15 


20 


30 


35 


202 


hinder diser sect haimlich verporgen steckht und sich guts zu inen zu 
versehen oder auf ir betriegliche wort und antzeigen trew und glaub 
zu setzen sei. Wiewol wir glauben, das ain jeder under inen ime selbs 
new gesetz erdicht und seins gefallens mere und furneme, wolten wir 

5 /[dir, damit]‘ du berurter sect halben, das dieselb nit einwurzl oder uber- 
handtneme, [in ausrei]'ttung derselben dest emsiger und fleissiger seiest, 
unangezeigt nit lassen. Geben zu Lynnz, den VIIden tag junii anno etc 
ım XXVIIlIlden, unserer reiche im dritten. 


Or. St A Brünn, Dietrichsteinsches Familien-A. Sign. 189c. 


10 137. 


1529 Juni 16, Bruck a. d. Mur. — Der Richter der Stadt Bruck a. d. 
Mur, Jörg Pickhl, an Wolfgang von Stubenberg. — Er gibt Aus- 
kunft über den Taufgesinnten Ludwig Schuster von St. Ruprecht. 


Wolgeporner genadiger herr! Mein unttertenig dienst sein e. g. 

15 alzeit willig und beraydt. Fueg e. g. zw wissen, das der schuster heist 
Ludwig Schuester von Sand Ruprecht, ist ein drumelschlacher, hat hie 
bey Sandt Ruprecht ein heysel, auch ain khind und ist wol erchandt; 
ist vil in kriegsleuffen gewessen, und als er hinwekh ist, hat er seinen 


item man sol zum bürgerlichen schirm den weltlichen nit gehorsam sein; 
item wer nit im orden ist, der ist ain sau und hundt, ain pockh zu der 
linken seiten Christi, das ist zur verdamnus; 
item der stulmaister ist nymants, dan bey inen sonst ist niemandt beruefft; 
das wort Gottes soll nur von iren mitgenossen erhört werden und sonst 
von kainem andern; 
item wer nit in unserm orden ist, der ist verdampt, doch müessen sie pein- 
lichen oder fegfewer bezalen und zuletzt selig werden; 
7. item der jüngst tag soll zu den negsten pfingsten oder lesen komen; 
8. item ain weib, so sy schwanger ist, soll von iren manne nit erkannt 
werden, daraus folgt, das ein mann vil weiber haben mag; 
30 9. item Christus hat nit genueg für unser sünd getan, sonder purg worden, 
das wir erst in unsern fleisch genueg thuen sollen; 

10. item der türk sollt in den verschinen weihnachten komen sein und alle die 
erwürgt haben, die nit getaufft sein; 

11. item kain sünder wird von Gott erhört; 

35 12. item alle verdampte leiden nach absterbn ain tausent jar, darnach werden 
sy sambt dem teufel sälig; 

13. die kinder sind rain erschaffen creaturen von Gott. Die kinder soll man 
nit tauffen, sy hörent nit, versteen nit, sy glauben nit. Die Alten soll man 
tauffen, so in das wort Gottes gepredigt ist und sy glauben; 

40 14. item die gestorben, schlafen mit laib und seel bis an den jüngsten tag; 
15. item Christus ist nit ain natürlicher sun Gottes, sonder ain prophet; 
16. item ein jeder mensch hat seinen freyen willen. 
Lieber brueder, hie hast du die articul, wie du hast begert und unter euch 
gehalten sollen werden. 
45 a dies die Quelle für Dingenauers Artikel gewesen sein? Vgl. Nr. 127, S. 190 f. 
Fußnote. x 
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nachparn gesagt, er wel gen Mertzueslag', da hab er zue schaffen; anders 
khann ich e. g. auff e. g. schreiben nichts anzeigen. Thue ich e. g. be- 
felchen. Datum Prugkh, mittichen nach Viti im XXVIIllten jar. 


Or. Stmk.LA Graz, SA Stubenberg, 96/590. 


138. 


1529 Juni 26, Regensburg. — Ferdinand I. an den Landeshauptmann 
von Steiermark Siegmund von Dietrichstein. — Der König bil- 
ligt den Auftrag des Landeshauptmannes, das Haus eines flüch- 
tigen Wiedertäufers, das in dem dem Erzbischof von Salzburg 
untertänigen Markt Leibniz gelegen ist, einzureißen, weil in ihm 
die Wiedertäufer Brotbrechen, Taufen und Hochzeiten vollzogen 
haben. Bisher habe der Vizedom zu Leibniz mit Durchführung des 
Befehles gezögert; sobald der gegenwärtig in Linz weilende Lan- 
deshauptmann heimgekehrt ist, möge er auf Durchführung des 
Befehles dringen und dies Erzbischof von Salzburg mitteilen. 


Ferdinand usf. Edler, lieber, getrewer! Wir haben dein schreiben, 
datum Lintz am XXtag diets monets uns gethon, nachlengs vernomen, 
und als du uns darinn antzeigest, das sich in unsers frunds, des cardinal 
und ertzbischofe zu Saltzburg, markht Leibnitz in unserm fürstentumb 
Steir, deiner verwaltung, die widerteufferisch sect erhebt, desgleichen 
derselb marckht mit der lutherischen leer etwas vergifft, derhalben du 
dann verschiner zeit etlich widerteufferisch personen derselben art fahen 
und mit inen verfaren lassen, in welhem marckht auch ein pogner ge- 
wesst, der solher sect halben fluchtig ausgetretten und befunden worden 
ist, dan in desselben pogner hauss die widertauf und das protprechen 
gehandlet und den pfaffen weiber gegeben worden, deshalben du dem 
vitztumb daselbs zu Leibnitz geschriben, des pogner haus niderreissen zu 
lassen, darauf derselb vitztumb dem verweser in berurtem unserm 
fürstentumb Steir und hinwiderumb der verweser ime dem vitztumb 
geschriben, alles inhalt der schrifften uns in solhem deinem schreiben 
zuekomen, die wir auch verstanden. Darauf du entslossen seiest, sobalt 
du anheim kemest, bemelts pogners haus, soferr der vitztumb dasselb 
nit voltzogen oder noch furderlich voltziehe, abbrechen lassen wellest, 
alsdann dein schreiben solhes weiter ausfurt. Dieweil wir uns nun ver- 
sehen, wo der vitztumb zu Leybnitz seinem hern, dem cardinall, der- 
massen, wie er in seinem schreiben anzeigt, geschriben, er werde mitler 
zeit ungezweifelt von seiner lieb, sollich haus abzereissen, bevelh haben 


1 Mürzzuschlag. 
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emphangen; wo aber solhes nit beschehen oder noch in kürtz beschäch, 
darnach magst du solhes berürtem unserm frundt von Saltzburg furder- 
lich von merers glimpfs selbs zueschreiben und anzeigen, wo solh ab- 
reissen mit gedachts pogners hauß nit beschehe, das du alsdann in anse- 
hung und zu gehorsam unsers bevelhs solh des pogners haus niderreissen 
lassen muesst, als du mit merern fuegen zu tun woll waisst. Wollten wir 
dir auch berurt dein schreiben genediger meynung zu antwort nit pergen. 
Geben zu Regenspurg am XXVI tag juny anno im XXVIIII, unserer 
reiche im dritten. 


Or. St A Brünn, Dietrichsteinsches Familien-A. Sign. 189c. 


139. 


1529 Juli 6, Bruck a. d. Mur. — Richter und Rat von Bruck a. d. Mur 
an den Landeshauptmann von Steiermark Siegmund von Diet- 
richstein. — Sie berichten, daß der gefangene Schuster von St. Ru- 
precht und seine gleichfalls eingekerkerte Fran von ihrem Irrtum 


abgefallen sind und sich bekehrt haben. 


Wolgeborner, gnediger landtshaubtman! E. g. sein unser ge- 
horsam und gutwillig dienst zuvor berayt. Gnediger herr! Des schuster 
zu sand Rupprechts wegen, bey ime erkundigung des tauffens und in 
ander weg ze thon, als uns e. g. verschiner tag schrifftlich bevolhen, 
haben wir nit underlassen, und ernannten schuster auß fengkhnus fur 
uns lassen fürn, e. g. bevelh im furgehallten und dabey im zugesprochen, 
uns derhalben rechtten grund, e. g. dan weyter zu berichten, anzuzaigen. 

Darauff schuster gesagt, er seye im anfang, wie sych di taufferisch 
sect hab angefangen, dareinkomen, sych tauffen, uberreden und betrie- 
gen lassen, da er aber ir sachen gesehen, sey er der secten und tauff alles 
widerumben vor uns, als wir in dan gefordert, abgestanden und wider- 
rufft, halt noch zum tag nichts davon. Das seye vor gute zeit, wie ob- 
stet, im anfang der secten beschehen. Sagt mer, er halt das fur ainen 
betrug, hab kain willen darzue. Und mitler solher weyll sey er im krieg 
zu Ungarn ain gutte zeyt gelegen, ein trumenschlager gewesen, und hab 
vermaint, dieweyl er der sachen alles abgestanden, es seye gnug daran. 
Er seye auch deßhalben zu der geystlichhait oder in ander weg weytter 
nit mer kommen. Aber er ist jetzo des undertenigen erbiettens und bit- 
tens, was im durch e. g. derhalben aufgelegt wirdet, das ist er alles wil- 
lig gehorsamlich zu volstreckhen. 

Der ander zwayer person, sein, des schusters weyb, und inman 
halben, so mit schuster gefangen worden, sind auch abstendig, was man 
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in auflegt, willig ze thon. Haben wir e. g. nit wolen verhalten, e. g. 
unsern g/nedigen] h/errn] gehorsamblich bevelhende. Datum erchtags 
post Udalrici ao 29. 


Or. St A Brünn, Dietrichsteinsches Familien-A. Sign. 189c. 


140. 


1529 August 1, Linz. — Ferdinand I. an Bürgermeister, Richter und Rat 
der Stadt Freistadt. — Der König befiehlt, das Hab und Gut des 
flüchtigen Wiedertänufers Thomas Tantzer, das dieser seinem 
Stiefvater Hans Stark! in Verwahrung gegeben und das der Rat, 
gemäß den königlichen Befehlen beschlagnahmt hat, dem könig- 
lichen Türhüter Gilg Kurtz? für seine trenen Dienste zu überant- 
worten. 


Ferdinand usf. Getreuen lieben! Nachdem wir glaubwirdig bericht 
sein, das Thoman Tanntzer, weillundt Wolffgangen Tanntzers son, von 
wegen der verfuerischen sect der widertauff, damit er verwont, fluch- 
tigen fues gesetzt und sich under den andern widertauffern an den 
enden, da sich dieselben auffhallten, beheirat; derhalben ir in krafft unser 
außgangen mandat desselben Tanntzer gelassen guet bey seinen stieff- 
vatter Starckh Hanns, in arrest und verpot gelegt haben sollet. Dieweill 
nun solh des Thoman Tanntzer hab und guet uns, alls herrn und 
landsfürsten von wegen seiner mißhandlung haimgefallen und con- 
fisciert ist, haben wir dasselb unserm thuerhueter Gilgen Kurtzen umb 
seiner taglichen vleissigen und getreuen dienst willen und von beson- 
dern gnaden frey ubergeben und zuegestellt. Emphelhen euch darauf mit 
ernst, das ir mergemelts Thoman Tanntzer gelassen hab und guet, wie ir 
das in arrest gelegt habt und sovill desselben in euerm gerichtszwang 
vorhanden ist, es sey ligundt oder varundt, nichts ausgenommen, be- 
meltem unserm thuerhueter Gilgen Kurtzen auf sein ersuechen on verzug 
einantwortet, zuestellet und inne dabey von unsern wegen bleiben 
lasset und handthabet; auch uns des werts solches guets, wie hoch sich 
der erstreckht, berichtet; daran thuet ir unser ernstliche maynung. Ge- 
ben Lyntz am ersten tag Augusti anno etc im XXIX. 


Abschr. OÖLA Linz, Stadt-A. Freistadt Schl. 560. 
Gedr.: A. Nicoladoni, S. 274. 


1 sonst Hans Haider genannt. 


2 Als solcher vermerkt bei Th. Fellner—M. Kretschmayr, Die österreich. Zen- 
tralverwaltung, I. Abt., 2. Bd., 1907, S. 150. 
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August 26, Linz. — Der Administrator des Bistums Passau, Her- 
zog Ernst von Bayern, an den Vikar von Altmünster! Johannes 
Althammer. — Dieser möge sich nach Orth zu dem gefangenen 
wiedertäuferischen Mädchen verfügen, das mit der. christlichen 
Kirche wieder versöhnt zu werden begehrt, sie zur Buße bewegen 
und die näheren Umstände ihres Abfalles erfragen. 


Konzept BStA Landshut, Rep. 112, Fasz. 38, Nr. 1/II. 
Gedr.: A. Nicoladoni, S. 211. 


August 30, Altmünster. — Vikar Johannes Althammer an den 
Administrator des Bistums Passau Herzog Ernst. — Gemäß dem 
Befehle habe er sich nach Orth verfügt und dort erfahren, daß 
das Mädchen ungefähr 16 Jahre alt, zur Annahme der Taufe zur 
Zeit des Fronleichnamsfestes (29. Mai) überredet, wenige Tage spä- 
ter gefangen worden sei, so daß sie niemanden mit dem Irrtume 
angesteckt habe. 


Or. BSt A Landshut, Rep. 112, Fasz. 38, Nr. 1/Il. 
Gedr.: A. Nicoladoni, $. 212. 


September 1, Linz. — Der Administrator des Bistums Passau, Her- 
zog Ernst, an den Besitzer von Orth, Wolf von Scherffenberg!. — 
Aus eigener Machtvollkommenheit könne er die bußfertige Dirn, 
die zu Orth im Gefängnis liege, nicht absolvieren. Er habe sich 
aber diesbezüglich an den päpstlichen Legaten gewandt, damit 
sie, wie unlängst mit einer anderen in Gmunden? geschehen sei, wie- 
der in Gnaden angenommen werde. 


Konzept BStA Landshut, Rep. 112, Fasz. 38, Nr. 1]II. 
Gedr.: A. Nicoladoni, S. 213 (unvollständig und fehlerhaft). 


1 Altmünster am Traunsee in OÖ. 


1 über das Geschlecht der Scherffenberg vgl. A. v. Starkenfels, OÖ. Adel, S. 34. 
2 Diese Bekehrungen zum Täufertum dürften mit der Anwesenheit des schle- 
Täufers Peter Ridemann zusammenhängen, der 1529 in Gmunden gefangen 


genommen wurde. Vgl. Menn.Lex. III, S. 500-505, Menn.Enc. IV, S. 326 ff; RGG 
35 3. Aufl. V, Sp. 1100. 
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144. 


1530 Januar 8, Passau. — Hofmarschall und Räte an den Landeshanpt- 
mann von Oberösterreich Cyriak von Polheim. — Sie bitten um 
Übersendung der Urgichten und Bekenntnisse der jüngst in Linz 
ins Gefängnis geworfenen Wiedertäunfer, insbesondere um das 
Bekenntnis des Schneiders Wolf Brandhuber, der von St. Niklas 
aus viele Passauer zum Irrtum verführt hat. 


Wollgeborner etc. Wir sind jetzt in abwesen des hochwirdigen 
durchleuchtigen hochgeboren fursten, unsers gnedigen hern zu Passau 
etc bericht, wie? kurzverruckter zeit ain namhafte anzall der widertauf- 
fer zu Lintz fenckhlich angenomen seye, und noch daselbs in fenckhnus 
enthalten werde, under welhen ainb schneyder® Wolff Pranthueber 
genant‘, so etlich zeit vor diser stat in der hofmarh bei sant Nicla ge- 
wont auch ainer sein soll; dieweyli dann derselb schneyder, alhie in der 
stat, auch diser orten auff dem landt mit verfürung des volcks gros ubel 
gestift® und das gift seiner verfurischen leren so manigfaltig ausgossen 
hat, das wir aus vill anzaigungen besorgen müssen, wo nit mit guter 
fursichtigkeit dawider gehandelt werde, es mochte solhes ubel alhie und 
an andern orten unsers gnedigen hern gebieten? abermaln wie vor ein- 
wurzeln, welhes aber wir, sovill an uns ist, gern furkhomen wellten, 
in massen wir dann von unsers genedigen hern wegen ze thun schuldig 
sind. So ist demnach, und in ansehung das auch die khuniglich Mt. zu 
Hungern und Behem etc, unser genedigister her, verschiner zeit an unsern 
genedigen hern zu Passau in sonderhait begert hat, das sein f. g. ires 
thaylis moglichen vleys furwenden sollt, damit solh irrung ausgereut 
werde, an eur herlichkait unser vleissig bitte, die welle uns bei disem 
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unserm boten, des gemellten schneyders urgicht oder bekhantnusab- 


schrift unds ob auch der andern gefangen ainer oder mer ichts bekhent 
heten, so unsers genedigen hern underthanen beruert, davon copei® zu 
schickhen, damit wir uns in notdurftiger fursehung darnach richten 
mogen, das wellen wir umb eur herlichkait mit vleys verdinent, auch 
derselben von des besten wegen nit verhalten, das uns angezaigt wurdet, 


a folgt durchstrichen: vor wenig tag. 

b-b’ nachgetragen über durchstrichenem: ainer. 

c nachgetragen über durchstrichenem: ain schneyder. 

d folgt durchstrichen: allhie zunechst. 

e dgl.: hat, des wir dann lauters wissen und erfarung haben, deshalben er 
dann von hinnen fluchtig worden, und alls wir aus vill anzaigungen besorgen müssen. 

f dgl.: wider. 

g-g’ mit Verweisungszeichen am Rande nachgetragen. 

h folgt durchstrichen: und uns des unabschlegig versehen. 
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wie im land ob der Enns nemlichen in der pharr zu Puhel! noch etlich 
widertauffer in taglicher ubung sein sollen‘, das gemain unverstendig 
volck von dem rechten christenlichen glauben abzuwerffen und in ir er- 
gerlich verfurung ze bringen’, dagegen aber eur herlichkait, wie uns nit 
zwyfellt®, die notdurft ze handeln woll wissen und genaigt sein wurdet, 
wollten wir derselben bester maynung nit verhalten. Datum Passau 
an sambstag Erhardi anno XXXmo. 


Konzept BStA Landshut, Rep. 112, Fasz. 38, Nr. 1/II. 
Gedr.: A. Nicoladoni, S. 213 f. 


145. 


1530 Januar 10, Budweis. — Ferdinand I. an den Administrator des 
Stiftes Passau, Herzog Ernst von Bayern. — Der König teilt mit, 
daß aus der Urgicht des in Linz eingekerkerten Wolf Brandhuber 
hervorgehe, daß er in einem Wald bei Passan den schon gerichteten 
Haitzinger, Drächsel und Stefan, des Leonhard Kramers Sohn, 
getauft habe. Man möge sich in Passan vorsehen!. 


Wir Ferdinand usf. embieten dem erwirdigen hochgebornen fur- 
sten, unserm lieben vettern hern Ernnsten administrator des Stiffts 
Passaw, phaltzgrave* bey Rhein, hertzogen in Ober- und Niderbairn, 
unser lieb und fruntschafft. Erwirdiger hochgeborner furst, lieber vetter! 
Es ist kurtz verschiner zeit in unser statt Linz ain widertauffer und vor- 
steer, mit namen Wolfgang Pranthueber, ain schneider von sand Nic- 
las bey Passaw, fencklich eingebracht, des urgicht uns furkemen; die- 
weil wir dann aus derselben befunden, das benanter vorsteer auf etliche, 
die er zu Passaw in einem Wald, N. Haitzinger, so nu schon gericht wor- 
den, N. Drächsel und Steffan, des Leonharden kramers sun, in die verfue- 


i dgl.: anders. 
i dgl.: welhes dann wir eur herligkait, damit. 


k dgl. verschiedene Entwürfe zum folgenden Text: die notdurft ze handeln 
woll wissen. 


1 statt in der Hs.: Puhl; Puchel = Pichel; von den in OÖ so genannten 
Orten gibt K. Schiffmann, Historisches Ortsnamenlex. des Landes OÖ. 1935, S. 95 f. 
vier an; einen in der Gemeinde Hofkirchen a. d. Trattnach, GB Grieskirchen; einen 
zweiten in der Gemeinde St. Peter am Windberge, GB Neufelden; einen dritten in der 
Gemeinde St. Agidi, GB Engelhartszell; und schließlich das Pfarrdorf Pichel bei 
Wels, vielfach als Puhel überliefert, um das es sich hier wohl handelt. 


a statt in der Hs.: phalnntzgrave. 


1 vgl. dazu Nr. 77 und 79. 
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risch sect eingewicklet und getaufft hab, bekennt, und wir e. 1. aus freunt- 
lichem nachperlichem und vetterlichem willen nit gennen wolten, das die 
ketzerisch sect in eur lieb stifft und statt Passaw verrer einbrechen oder 
uberhandt nemen sölte, so haben wir e. 1. solhes also gegen widergleichung 
in solhem fall fruntlicher maynung nit unangezeigt wellen lassen. Geben 
in unser kuniglichen statt zum Wudweis am zehenden tag January anno 
etc im dreißigisten, unserer reiche im vierten. 


Or. BSt A Landshut, Rep. 112, Fasz. 38, Nr. 1/Il. 
Gedr.: A. Nicoladoni, S. 214 f. 


146. 


1530 Januar 12, Linz. — Der Landeshauptmann von Oberösterreich 
Cyriak von Polheim an den Administrator des Stiftes Passau 
Herzog Ernst. — Übersendet eine Abschrift eines von Brandhuber 
gestandenen Artikels, teilt außerdem mit, daß er die Obrigkeit in 
Puchl (Pichl) veranlaßt habe, nach Tänfern zu fahnden und sie 
einzusperren. 


Mein dienst in guetem willen zuvor! Eur schreyben, so ier mir, 
aines schneiders halben, Wolffgang Pranthueber genant, der ver- 
schiner zeyt, von wegen der verfuerischen sect der widertauff, sambt 
andern, denen er dieselb ergerlich lere vorgepredigt, auch etlich auß inen 
darzue bewegt hat, alhie zu Lynntz in vencknus kumen, und auff so- 
lich sein böß geubt ubelthaten die execution überstanden, hab ich, sambt 
eurem bett, euch desselben Pranthuebers bekantnus (demnach er sich ain 
zeyt lang zu Passaw enthalten, und derselben orten auff dem landt mit 
verfuerung des volcks groß ubel gestifft hat) zu berichten, vernomen. 
Und schick euch hierauff auß genants Prandthuebers bekantnus ainen 
artiggl, wenn er umb Passaw, auch an was orten doselbst umb er ge- 
taufft und in sein ergerliche sect pracht hab, wie ier an solichem artiggl 
hieinn verschlossen vernemen werdet. 

Dann alls ier in angeregtem eurem schreyben vermellt, wie euch 
anzaigt worden, das die obberurt ketzerisch sect in disem lande, in der 
pfarr zu Puchl, durch etlich widertauffer noch teglich geübt werden sulle, 
darauff ich zu stunt den obrigkaiten derselben orten, auff solich ver- 
fuerisch personen, guette kuntschafft zu hallten, und sy zu vencknus zu 
bringen und verrer gegen inen, wie sich gebuert, zu verfaren, bevolhen, 
des ich euch also auff das angezaigt eur schreyben unangezaigt nit lassen 
wellen, Datum Lynntz am mitwoch nach Erhardi. Anno im XXXten. 


14 Mecenseffy, Österreich I 
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Auf einem inliegenden Zettel steht von derselben Hand: 

Auff den dritten artiggl hat er bekennt, wie er zu Passau in ainem 
waldt Steffan, des Lienharten Kramers sun, ainen dräxl, und ainen mit 
namen Hätzinger, so doselbst zu Passau gericht worden, auch etlich mer 

5 der namen, auch wo sy hin khumen sein, nit anzuzaigen gewesst, in die 
verfuerisch und ergerlich sect der widertauff eingeslossen, uberredt und 
getaufft habe. 


Or. BSt A Landshut, Rep. 112, Fasz. 38, Nr. 1/II. 
Gedr.: A. Nicoladoni, S. 215. 


10 147. 
1530 Februar 7, 0. ©. 


A Der königliche Türhüter Gilg Kurtz an den Richter von Frei- 
stadt Adam Schintlberger‘. Er teilt mit, daß er aus den beschlag- 
nahmten, vom Könige ihm geschenkten und zu seiner freien Ver- 
15 fügung gestellten Gütern des Thomas Tantzer das Haus in Freistadt, 
das zwischen den Häusern des Thomas Schinagl und der Erben des 
Puchleitner” gelegen, dem Bürger Hans Haider und dessen Frau 
Margarethe verkauft habe; er ersucht den Richter, den Kaufbrief 
zu fertigen und zu siegeln. Das Ansuchen ist außer von Kurtz 
20 von dem Mitglied des Freistädter Rates Konrad Lämp!® gesiegelt. 


Or. OÖLA Linz, Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 
Gedr.: A. Nicoladoni, S. 275. 


B Gilg Kurtz an den Bürgermeister von Freistadt Quirein Fröh- 
lich‘. Er ersucht um Fertigung und Siegelung des Kaufbriefes. 


25 Or. OÖLA Linz, Stadt-A. Freistadt. 
Gedr.: A. Nicoladoni, S. 274 f. 


1 Verzeichnet bei G. Grüll, Die Stadtrichter, Bürgermeister und Stadtschreiber 
von Freistadt. In: Freistädter Geschichtsblätter 1, 1950, S. 16. 


2 Gabriel Puechleutner war 1517 Stadtrichter; Georg Puchleuter 1500 Bürger- 
30 meister; beide erwähnt bei G. Grüll, S. 15 und 39. 


3 Konrad Lämpl war 1511-1512 Stadtrichter und wiederholt Bürgermeister; 
s. G. Gräll, S. 15 und 39 f. 


4 ebda. S. 40. 
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148. 


1530 März 13, Prag. — Ferdinand I. an Bürgermeister, Richter und 
Rat der Stadt Freistadt. — Der König befiehlt, die Kaufverschrei- 
bung über das Haus, die »peunten«! und die »stadlstatt«, die 
Kurtz als konfisziertes Tantzersches Gut erhalten hat und nun 
an Tantzers Stiefvater Hans Haider verkaufen will, zu fertigen. 


Ferdinand usf. Getrewen lieben! Alls wir hievor unsern turhueter 
Gilgen Kurtzen Thoman Tanntzers zu der Freyenstat gelassen guet, so 
uns von wegen seiner, des Tanntzers, mißhandlung der widertauff 
halben confisciert und haimbgevallen, zuegeaigent und gegeben, hat 
uns gedachter Kurtz verrer underthengklich angelangt. Nachdem er 
aus solhem guet ain hauß in der stat und ain peuntten! sambt ainer 
stadlstat gelegen am Pregartten, so ermelter Tanntzer von Gabrielln 
Puchleutters® khindern gerhaben? erkaufft, verrer Hannsen Haider, 
burger daselbst, zu verkhauffen willens, das wir bey euch genedigklich 
darob sein sollen, die brieff daruber nach ordnung zu vertigen. Demnach 
emphelhen wir euch mit ernst, so bemelter Kurtz mit gedachtem Haider 
sich des kauffs umb angetzaigt haus vergleicht, das ir dann daruber nach 
eurem statgeprauch die khauffverschreibung, und was not thuet, auf- 
richtet und handlet. Daran beschiecht unser ernstliche maynung. Ge- 
ben in unserm kunigklichen Sloss Prag, den XIII tag Marcy anno etc im 
XXX°, unserer reiche im vierdten. 


Or. OÖLA Linz, Stadt-A. Freistadt, Schl. 560, samt zwei gleich- 
zeitigen Abschriften. 
Gedr.: A. Nicoladoni, S. 276. 


149. 


1530 März 21, Frauenburg!. — Der Landrichter Michael Phlitscher an 
Wolfgang von Stubenberg. — Meldet, daß er dem Befehle, den 
Wiedertäufer Intzinger gefangenzunehmen, nicht nachkommen 
konnte, da dieser bereits vor acht Tagen mit seinen Mitwohnern 
auf und davon sei. 


1 peunt, pant ist ein eingefriedetes oder uneingefriedetes Grundstück, das in 
jeder Weise ausgewertet werden kann; vgl. J. A. Schmeller, Bayer. Wörterbuch I, 
1872, Sp. 395 f. 

2 Gabriel Puechleutner; s. Nr. 147, Anm. 2, S. 210. 

3 »gerhaben« (Vormünder) fehlt im Original, kommt aber in einer Abschrift vor. 


1 Frauenburg bei Unzmarkt, GB. Judenburg, Lieblingsburg des Minnesängers 
Ulrich von Liechtenstein; war im gemeinsamen Besitze der Brüder Wolfgang und 
Hans von Stubenberg; vgl. R. Baravalle, Burgen und Schlösser der Steiermark, S. 254. 
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Wolgeborner, genadiger herr! Eurn gnaden schreibn hab ich ver- 
nomen aines Intzinger halben fangklich anzunemen. Pin ich demnach 
nachzufragen willig gewest. So pin ich erinnert worden, das er nun vor 
ach/t] tagen mit sein mitwonnern wegckh ist. Aber ich will mein nach- 
frag haben, ob er oder ander /hJerwider khommen; wil ich dem be- 
velch nachkhomen. Hiemit wil ich mich eurn gn. bevolhen haben. Actum 
Fraunburg des montags nach des suntags Oculi in 30ten jar. 


Or. Stmk.LA Graz, SA Stubenberg 96590. 
Gedr.: J. Loserth, ZsHV Stmk. X, 1912, S. 268 dab 


150. 


1530 März 25, Graz. — Der Landesverweser von Steiermark Adam 
von Hollenegg' an Bartlmäus Haslinger (in Diensten Wolfgangs 
von Stubenberg). — Er gibt Anweisung zur Behandlung des täu- 
ferischer Gesinnung bezichtigten Schulmeisters zu Passail. 


Lieber Haslinger! Ich hab dein schreiben emphangen und darinnen 
des Thomaß ettwo® schulmeister zw Passail anttwurtt auff des richter fur- 
halten verstanden. Darauf ist mein pefelch, soferr nichtt mer gruntts 
wider ime fürzupringen ist, alls ich hier in deinem angezeigten schreiben 
fernimb, das er sich mit der ferfuerischen seckht beladen oder in ander 
weg wider kh. Mt. ausgangen generall gehandllt hätte, so wellest im 
auf genuegsamb purgschafft, sollch sein fänckhnus in ungueten nit tzu 
antten, austzulassen verschaffen. 

Warre aber jemandt, der was von im weste, das er ob/bJeschribner 
maß verhandlt hett, das wollest mich aigenttlich berrichten, auff das kh. 
Mt. ausgangen generallmandatt gehorschamblich gelebtt und sollich poos 
ferfuerisch seckhten ferhuett werden mugen. Das alles hab ich dir mit 
khurtzem anzutzaigen nichtt wellen erlassen. Geben tzu Graitz amb 
25 tag marcii im 30 jar. 


Or. Stmk.LA Graz, SA Stubenberg 96]560. 


a statt in der Hs.: ettbo; »b« im folgenden dem heutigen Gebrauch ent- 
sprechend durch »w« ersetzt. 


1 Adam von Hollenegg, Landesverweser von Steiermark, s. Nr. 99, Anm. 44. 
2 Herrschaft am Südabhang der Hochlantschgruppe im Besitze der Stubenberg. 
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1530 April 8, Wien. — Mandat Ferdinands I. gegen die allenthalben 
eingerissenen Laster und die verdammten neuen ketzerischen 
Sekten, die durch christliche Predigt und Ermahnung zur Beichte, 
Reue und Buße abzustellen und zu bekämpfen sind. 


Gedr. Pat. NÖLA Wien, Pat.Smig.; HKA Wien, Pat.Smig. 


152. 


1530 April [10-16], Kapfenberg. — Kundmachung Wolfgangs von 
Stubenberg an seine Untergebenen. — Bringt die mehrmals von der 
Obrigkeit erlassenen Mandate gegen den Fürkauf in Erinnerung 
und das Verbot, bösen, mutwilligen unbekannten oder wieder- 
täuferischen Personen, die unnötigerweise in den Fasten Fleisch 
essen oder anderweitig Ärgernis geben, zu beherbergen und zu 
unterstützen. Ebenso ist das Weinschenken, Kochen, Spiel und 
Tanz, was man zur Kirchweih auf dem Lande treibt, verboten, 
das Aufbleiben über neun Uhr abends, jede Gotteslästerung sowie 
das Tragen von Waffen. Zuwiderhandelnden werden die höchsten 
Strafen angedroht. 


Zwei Abschriften, eine mit Korrekturen v. d. Hand Wolfs von 
Stubenberg, Stmk.LA Graz, SA Stubenberg, 96/590. 


Gedr.: J. Loserth, ZsHV Stmk. X, 1912, 269 f. 


153. 


1530 April 19, Neuhaus‘. — Andre Hoffmann an den Landeshauptmann 
von Steiermark Siegmund von Dietrichstein. — Ersucht, die Summe 
von 46 fl., die auf die befehlsgemäße Unterhaltung zweier Kund- 
schafter gegen die Wiedertäufer im Ennstal im zweiten Halbjahr 
1529 aufgelaufen ist und deren Auszahlung der Vizedom Seifried 
von Windischgraetz aus Geldmangel verweigert, aus dem Berg- 
gericht Schladming empfangen zu dürfen, was die Regierung 
bewilligt. 


1 Burg und Herrschaft im Ennstale im Besitze des Andreas Hoffmann, Bru- 
der des Günstlings Ferdinands I. Hans Hoffmann, Freiherrn von Grünbüchel und 
Strechan. 
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Wolgeborner genediger herr! E. g. sein mein gantz geflissen dienst 
allzeit willig berait. Ungezweiffelt sein e. g. guetter gedechtnus, das 
mier vor verschinner zeit etlich khuntschaffter im Enstal der widertauf, 
auch ander sachen halben, zu halten durch e. g. ain schrifftlicher bevelch 
zuekhumen, dem ich zustundan gehorsamlich gelebt, auf die mit untter- 
halten und besoldung gangen sechsundvierzig gulden reinnisch, wie dan 
e. g. ab hierumligunder zettl zu vernemen haben, der ich vormallen auch 
aine uberantwurt, darauf dan e. g. ku. Mt. ratt und vitzthumb in Steyer 
herrn Seyfridn von Windischgratz bevelch geben, mier söllich sumba gelts 
zu bezallen. Der ich aber auf mein mer beschehen ersuechen von ime nit 
khan bekhomen, sonder zaigt mier an, er hab in seinem vitzthumbambt 
ob sybentthaussent gulden mer ausgeben, dan empfhangen. Derhal- 
ben er mich nit zalhafft zu machen wiß. Demnach an e. g. mein pitt, 
die wellen mier ainen khonigkhlichen bevelch auf ku. Mt. pergkhrichter 
zu Schlabming Hannssen Gstader erlangen, damit er mich sollicher sechs- 
undtvierzig pfhunt pfhennig aus fron und wechsl bezalt hette. Das will 
ich umb e. g., der ich mich hiemit bevilch, geren und willig verdien. 
Datum Neuhaus am XVIIII tag aprillis anno etc im XXXten. 


Auf angeheftetem Blatte: 

Auf bevelch meines genedigen hern landtshaupbman herrn Sig- 
munden von Dietrichstain hab ich, Andre Hoffman von Neuhaus, 
zwenn khuntschaffter. Haben zw dem XII tag junii zu diennen ange- 
fangen bis auf den V tag november, V mannat, ainem ain monat 4 pf. pf. 

XL pr. pf. 

So haben sie nachvolgunt von dem V tag november bis auf denn 

26 tag december gedient drey wochen, ainem ain wochen 1 pf.pf. 
VIpf.pf. 
Summa des so auf die khuntschaffter gangen XLVI pf. pf. 


Auf der Rückseite Entscheidung des Landeshauptmannes, das der 
Gstader bezall auf ein quittung an den camermaister lauttend und das 
Gstader den camermaister dieselb quittung an par gelts stat uberant- 
wort. 4 juni 30. 


Or. HKA Wien, Fasz. 1, Hoffinanz 1500-1535. 
154. 


1530 Aprıl 27, Linz. — Gilg Kurtz an Bürgermeister, Richter und Rat 
der Stadt Freistadt. — Er überschickt zur Durchführung des Ver- 


2 = pfund pfennig; 1 pfi pf. = 8 Schilling = 240 Pfennig = 1 Gulden. 
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kaufes des Tantzerschen Hauses und des Grundstückes am Prä- 
garten die Betzettel und ersucht den Rat um Fertigung der Kauf- 
verschreibung. 


Fursichtig, ersam, weis, gunstig lieb herren und freundt! E. w. 
sein mein willig ungespartt dienst allzeyt zuvor. Eure weißhaytt tragen 
ungezweiffellt wissen, wie mir dy ko. Mt. etc Thoman Tantzer ver- 
lassen guett aus gnaden umb meiner getrewen dienst willen gegeben und 
zuegestellt, von welhen guettern ich dan seynem steffvatter Hansen 
Hayder, das haus in der statt, so vill bemellter Tantzer daran gehabt 
und ein peientten! am Pregartten gelegen mit e. w. wissen verkhaufft, 
welhe verkhauffung ich dan der ku. Mt. anzaygt, da mit ir Mt. auch 
wissen tragen meiner handlung und was vorhanden ist oder nit. Darauff 
mir dan ir ko. Mt. ein bevelh an e. w. geben, wie e. w. vernemen werden. 
Ist darauff an e. w. als mein gunstig lieb herren und freundt mein vlei- 
ssig bitt, wellen bemelltem Hans Hayder dy verfertigung auffrichten 
und volgen lassen, wie dan der bevelh vermag, damit ich nach vermug 
des khauffs zu meinem gellt auch khomen mug, des ich mich dan zu 
e. w. der billikhaytt nach versiech. Das will ich umb e. w. als mein 
gunstig lieb herren und freundt mit meinen willigen ungesparten diensten 
gefliessen sein zu verdien/en]. Schikh e. w. hiemit di pettzettln; bin 
willens gewest, selb hinuber zu e. w. zu reytten, so hatt mir der herr 
hoffmaister nit erlauben wellen, meines dienst halben, sonder dyweylil 
dy sach allso gestallt, soll ich e. w. schreiben. Thue mich e. w. als meinen 
gunstigen lieben herren und freundt bevelhen. Datum Lintz, den 27 tag 
apprillis anno etc 30. 


Or. OÖLA Linz, Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 
Gedr.: A. Nicoladoni, S. 276. 


155. 


1530 April 30, Freistadt. — Bürgermeister, Richter und Rat der Stadt 
Freistadt an Gilg Kurtz. — Sie werden, dem Befehle des Königs 
gemäß, den Kaufbrief über das Tantzersche Haus fertigen, nicht 
aber über das Grundstück, weil dieses den Kindern des Wolfgang 
Keffer gehört. Die hiefür gesandten Betzettel schicken sie zurück. 


Unser dinst zuvor, lieber Kurtz! Ku. Mt. bevelch, auch eur schrei- 
ben, so ir uns von wegen des Tanntzer behausung und weilent? etc 


a-a’ mit Verweisungszeichen am Rande nachgetragen. 


1 = peunten. 
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Keffers kinder“ panten gethan und zuegeschikht, haben wir seiner 
inhalt vernomen und fuegen euch zu wissen, das wir inhalt ku. Mt. be- 
velch den kaufbrief, sover ir oder ander von eurentwegen weidter bey 
uns das ersuechen werdt, uber das haus fertigen wellen, aber uber die 
panten kunden wir nit fertigen, dann euch ku. Mt. Tanntzers und nit 
des Keffers kinder gueter bewilligt zu lassen, und schikhen euch die zwo 
petzetteln uber die panten, hierin verslossen, widerumben zue. Darnach 
wisst euch zu richten. Datum Freinstat sambstag nach Jary' anno etc 
im XXXten. 


Konzept und Abschrift, in der Rechtschreibung geringfügig von 
einander abweichend. Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 
Gedr.: A. Nicoladoni, S. 277. 


156. 


1530 Mai 8, Villach. — Entscheid des Vizedoms Georg von Streitberg 
über die Supplication des Wiedertäufers Jobst Wödt. 


Auf Jobsten Wodt an meinem herrn vitzdom beschehen 
suppl/icatiJon und bietens anlangen, ynne wiederumb mitwonung in die 
stat uber vorig richter und raths die wiedertauf betreffend gegeben 
urlaub eintzulassen und wievor zu wonnen genediglich zu vergonnen 
mit dem erbieten, sich furo wie ain ander christgepurlich woll und christ- 
lich, darob man kein misfallen haben soll, hallten, hat sein streng diesen 
abschied geben: Dhieweyll gemelter Jobst aus hochtreflichen ketzerischen, 
verfuerischen verhandlungen der wiedertauff aus der stat geurlaubt und 
außgebotten sey, das er hienfüro aus vil beweglichen ursachen zu ver- 
huetung merers ubels und ketzerischer infection mit wonung in der 
stat nymer zuegelassen werde. Actum domenica Jubilate ao 30. 


Hs. Acta Villaci, Städt. Museum Villach; vgl. W. Neumann, Die 
Reformation in Villach. In: 900 Jahre Villach. Nene Beiträge zur 
Stadtgeschichte, 1960, S. 417. 


157. 


1530 Mai 11, Innsbruck. — Ferdinand I. an den Landeshauptmann von 
Oberösterreich Cyriak von Polheim. — Er befiehlt, gegen die in 
Linz, Wels und an anderen Orten gefangen gehaltenen Wieder- 


1 Jari = St. Georgstag, 24. April; in der Abschrift, wahrscheinlich mißver- 
standen: Veori; Samstag darnach: 30. April. 
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täufer gemäß der auf dem Reichstag zu Speyer beschlossenen Kon- 
stitution! vorzugehen: Die Jugendlichen und Verführten nach 
getaner Buße zu begnadigen, die Rädelsführer und Hartnäckigen 
zu richten. 


Ferdinand usf. Edler, lieber, getrewer! Nachdem die sect der 
widertauf je lenger je mer in unsern furstenthumben und landen und 
sonderlich in unserm furstenthumb Österreich ob der Ens, deiner ver- 
waltung, wie offenbar und an tag ligt und du guet wissen hast, sich 
ganz beswerlich zuetregt und uberhand nimbt und nit aufhörn will, 
daraus dann, wo solhem uber vorige unser menigfeltig ernstlich gene- 
ralmandat bevelh, auch begnadung und ernstlich straff, nit noch weiter 
mit statlicher und ernstlicher straff und in ander guetig weeg? furkomen 
und einsehung gethan werden solle, vil unrats, new aufrurn und em- 
pörungen under dem gemainen volcdkh wider alle ober- und erberkeit 
und zu undertruckhung derselben zu erweckhen am höchsten zu besorgen 
und zu gewarten ist. Dieweil wir dann solher widertauff halb auf 
jungstgehaltem reichstag zu Speyr neben chur- und andern fursten und 
stenden des heiligen reichs under andern ein constitucion besliessen haben 
helffen, und dieselb ain lauter austrucklich ordnung in sich haltet und 
gibt, das die widertaufften personen, so aus ainfalt in dise verdampte 
sect komen, der sach absteen, wider begnadt werden mugen. Und wir 
auch hievor nach ausgang unser general mandaten zugelassen und decla- 
riert, das die, so also aus einfalt der jugend oder sonst aus unverstand 
in dise irsalige sect gefallen, soferr sy absteen und penitenz wurckhen, 
auch deshalb urkhund auf sich nemen wellen, begnadt werden mugen 
und nu etlich widerteuffer zu Linz, Wels und andern orten mer, deiner 
verwaltung, gefangen ligen und damit die sach mit inen zu end gepracht 
werde, demnach emphelhen wir dir mit ernst und wellen, das du von 
stundan an unser stat und in unserm namen vier geschickht, erber und 
verstendig comissari, zwen geistlih und zween weltlich, die gelert 
und der newen verfuerlichen secten und leren nit anhengig, verordnest 
und inen weiter von unsern wegen bevelhest, das sy mit den berurten 
gefangen widertauffern, die zu Lintz, Wels und an andern orten, wie 
obgemelt, in deiner verwaltung gefangen ligen, jedem in sonderhait mit 
allem vleis handlen, sy examinirn und sich ab inen gruntlich erkundi- 
gen, ob sy aus jugent, ainfalt oder unverstandt oder aus aigner beweg- 
nus und muetwilliger poshafftiger angenomer weiß in dise verfuerliche 
sect gefallen und khomen, und soferr ir etlich oder gar davon absteen 


a folgt über Zeile nachgetragen ein überflüssiges »nite. 


b folgt durchstrichen: auf. 
1 Wiedertäufermandat v. 23. 4. 1529; s. Nr. 126. 
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und penitenz wurckhen, auch urkhund, wie obsteet, auf sich nemen 
wellen und zu der begnadung angenomen werden sollen oder nit, von 
den commissarien bericht nemest, und welhe aus einfalt, oder das sy 
zu jung verfuert, doch widerrueffen und penitentz, wie den vorigen 

5 widertauffern aufgelegt worden ist, annemen und thuen wellen, den- 
selben inhalt des reichs constitucion, davon wir dir hiemit ein abschrifft 
zusenden, die du fur dich nemen sollest und nach deinem pessten ver- 
standt und guetbedunckhen an unser stat gnad thuest und beweisest. 
Welche aber redlfuerer, vorsteer, landtstraiffer, aufrurig, wider gefallen, 

10 darzue nach ermanung, auch underweisung nit absteen wellen, wider und 
gegen denselben die execution laut unser erssten general und vorgemel- 
ten des reichs constitution, jungst zu Speyr beslossen und aufgericht, zu 
handeln und volziehen verschaffest. Das wolten wir dir, dich jeziger und 
kunfftig gefangner widerteuffer® halben zu halten wissest, unangezaigt 

15 nit lassen, und es beschiecht an solhem allem unser ernstlicher will und 
mainung. Datum Ynsprugg, den XI tag mai ao etc 1530. 


Abschr. HKA Wien. Fasz. 1, Hoffinanz 1500-35. 
Gedr.: A. Nicoladoni, S. 185 f. 


158. 


20 1530 [vor Juni 30, Wien]. — Gilg Kurtz an Ferdinand I. — Er be- 
schwert sich über den Freistädter Rat, der ihm die Verfügung über 
die Peunten aus Tantzers Besitz streitig macht, und bittet den 
König, ihm zu seinem Recht zu verhelfen. 


Durchlauchtigister, großmechtigister künig, genedigister herr! Eur 

25 kü. Mt. bitt ich in aller underthanigkaytt zu vernemen: eur kü. Mt. 
haben mir ein bevelh an di von der Freinstatt geben, des copi' ich e. ku. 
Mt. einleg. Darauff mir die von Freinstatt ain anttwortt zuegeschriben, 
lautt beiligender copj’, darin sy meldung thuen von des Kefers kinder, 
das mich groß verwundertt, wan auff e. kü. Mt. ersten bevelh haben mir 

30 die von der Freinstatt ain spruch furgetragen, nach lautt desselben spruch 
soll ich des Tanntzer guett nachforschen, das ich gethan in irem bey- 
wesen, welhs spruchs copi? ich e. kü. Mt. auch einleg, darin von dem 
Kefer kain meldung beschicht; gleichwoll hatt Kyrein als burgermeister 


c folgt durchstrichen: handln. 


35 1 5. Nr. 148. 
ZEN 193. 
3 fehlt. 
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und Schintlperger, richter, merkhen lassen, der allt Tanntzer hab in 
einem testamentt des Kefer khinder ain suma gelts verordentt, das ich 
als blosse wortt geacht und noch für nicht anders annymb, diweill mir die 
von der Freinstatt nichts anders, dan den spruch, der das testament, so 
verr es vorhanden, aufhebt und vernicht, fürgetragen. So hab ich auch 
mit irem wissen und willen das hauß und di pantten des Tantzer stef- 
fatter verkhaufft, sy selb, di von der Freystatt, den khauff gemacht 
und außgesprochen; über das alles bin ich bericht, das sy dem khauffer, 
uber e. kü. Mt. bevelh und aigen handlung, den eingang in die pantten 
hinderrukh mein verpotten und einem anderm verlassen, des ich mich 
auff das höchst beschwärt. Ist darauff an e. kü. Mt. als mainen genedi- 
gisten herren, mein underthänig bitt, e. kü. Mt. welle mit den von der 
Freinstatt bey einem penfall verschaffen, das sy nach lautt e. kü. Mt. be- 
velh den kauffbrieff, dyweill das hauß und pantten in irem purkh- 
fridt ligt, verfertigen und dabey handthaben. Es ist auch noch ain fleiß- 
pankh lautt des spruchs, vorhanden. Ist an e. ku. Mt. mein underthänig 
bitt, e. kü. Mt. welle mit den von der Freinstatt verschaffen, das sy mir 
diselben einanttwortten und di posseß geben; haben alsdan die von der 
Freinstatt, Kyrein, Schintlperger oder des Kefer khinder zu dem hauß, 
peuntten oder fleißpankh ettwas zu sprechen, bin ich urpittig, vor e. 
kü. Mt. rätten zu verhör, recht und aller billikhayt zu sten. Sölhs will 
ich umb e. kü. Mt. mit meinen underthänigisten diensten zu verdienen 
geflissen sein. Thue mich e. kü. Mt. in aller underthänikhaytt bevelhen. 


Auf der Rückseite Kanzleivermerk: Von den von der Freinstat 
hierüber ir underricht zu vernemben 30 juni 30. 


Or. Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 


159. 


1530 Juli 12, Augsburg. — Ferdinand I. an Bürgermeister, Richter und 
Rat der Stadt Freistadt. — Er befiehlt dem Rate, die Angelegen- 
heit des Kurtz nicht weiter zu verschleppen und den Kaufbrief 
über das Haus und das Grundstück zu fertigen. 


Ferdinand usf. Getrewen lieben! Sich hat unser thurhueter Gilg 
Kurtz vor unser beschwärt und underthenigklich zu erkennen geben, wie 
ir ime, uber unsere hievor ausgangen bevelh, mit ferttigung der kauffbrief 
uber ain haus und peunten, so vormals Thoman Tanntzer zuegehört und 
wir ime, dem Kurtzen, alls unser confisciert guet zuegestellt und gegeben 
und in ander weeg, irrung und verhinderung thun sollet, wie ir aus 
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beygelegter seiner suplication! klerlich vernemen werdet. Dieweill dann 
solh haus und peundten in eurem burggfridt gelegen, und wir nit 
anders achten khonden, dann das die fertigung der kauffbrieff durch 
euch beschehen solle, so emphelhen wir euch nochmalls mit ernst, das ir 
5 solhen kauff umb angetzaigt haus und peundten, in sein crafft und 
voltziehung khumen lasst, die brieff daruber eurem ratgebrauch und 
ordnung nach ferttiget und hierinnen verrer khain waigerung suechet 
noch gedachtem Kurtzen unpillicher weis irrung thuet. Das ist gäntz- 
lich unser ernstliche maynung. Geben zu Augspurg, den XIIten tag 
10 july anno etc im dreissigisten, unserer reiche im vierdten. 
Auf der Rückseite Kanzleivermerk: Gillig Kurtz geantwort frei- 
tags nach Marie gepurt /8. Sept.] 1530, ku. Mt. underricht zu thun. 


Or. und Abschr. OÖLA Linz, Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 
Gedr.: A. Nicoladoni, $S. 277, Antwort s. Nr. 163. 


15 160. 


1530 August [20—22], Graz. — Anna, Kaspar Malers Hausfrau, an 
Bürgermeister, Richter und Rat der Stadt Graz. — Bittet, daß ihr 
Häuslein, das sie von ihren Eltern überkommen und in dem sich 
ihr Mann wiedertaufen ließ, nicht niedergerissen werde, da der 

20 Mann von seinem Irrtum abgestanden sei und gebüßt habe, sie 
selbst aber mit ihren Kindern nirgends Unterschlupf finden würde. 


Ersam, weiß, gebietund herren, burgermeister, richter und ratte! 

Als der herr burgermaister! freitag und sambstag nach unser frauen tag 
ierer schydung? nechst vergangen zw mermalen nach meinem haußwiert, 

25 welcher aber nit anhayms, sonder mit arweit bey dem edlen und festen 
von Hermannßdorff? gewesen und noch ist, geschickt hat; also hat 
gemelter burgermaister sontag darnach vor dem fruemal nach mier selbs 
geschickt. Als ich aber dahin gehorsamigklich kemen, hat mich mein herr 
burgermaister umb mein haußwirt gefragt, wo er wär und wan er käm, 

30 hab ich im geantwort, wie oben stet, er wär bey dem von Hermans- 
torff mit arweit und weist nit, wan er haym käm. Darauff gab er mier 


1ENN.158. 


1 Bürgermeister war 1527-1531 Simon Arbeiter, Stadtrichter Andre Frö- 
lich; s. F. Popelka, Geschichte der Stadt Graz I, S. 484, 487. 
35 2 Mariä Himmelfahrt, 15. August; Freitag und Samstag darnach: 19. und 
20. August. 
3 soll heißen: Herbersdorff. ; 
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weitter zu versten, dieweil mein haußwiert nit anhayms wär, auch in 
kurtz sein nit gewartund, demnach wolt er mier des herrn vitzthumb? 
bevelch sambt ainer coppey aines kunigklichen bevelchs hierin verslossen 
lesen, das er also gethan, und darauff mier gepoten, ich sol als denselben 
sontag nacht mein armuet auß meinem hauß tragen und montag gar frue 
mitsambt meinen dreyen kindern auch auß dem hauß gewißlich gen, wan 
er hat dy zimerleut und ander bestelt, mier mein hauß nach vermugen 
des bevelchs nyderzureyssen; des ich layder als ein elend, arm weyb 
hart erschrocken und in gepeten, mier frist und weil in dem hauß pleiben 
ließ, biß ich solichs meinem haußwiert anzaigen möcht, das ich aber von 
im nit erlangen hab mugen, deßhalben ich verursacht bin worden, in eyl 
e. w. petlich anzelangen und anzuzeigen, das ich all mein tag wider dy 
ko. Mt. noch ieren außgegangen bevelch nye gehandelt hab, mich auch 
selbst noch ander in meinem hauß nit tauffen, noch die verfuerisch luthe- 
risch ler darinen lernen lassen; wiewol mein haußwiert widertaufft und 
verfuert worden, so ist er doch willigklich und gern von seinem ierrthumb 
abgestanden und die ordenlich und offenlich pueß angenomen und deß- 
halben absolviert worden. Aber das er etwo andern widertaufft oder 
gelernet het, wiert zu im nymermer pracht, und so aber solches mein 
heusl von meinem vatter und mueter an mich kumbt, mein und meiner 
armen kindlein ist und ich mit der widertauff nit befleckt noch andern 
solchs zu thuen gestat, hoff ich zu Gott, das ich und meine arme kindlein 
solch straff nye verschult und dy ko. Mt. nit recht bericht worden ist. 
Pit darauff, e. e. w. wolle mier lufft und zeit lassen, damit ich mein 
endschuldigung meinem genedigen herrn vitzthumb anzaigen. Bin ich 
erputig, wo ich das saugund kind an mei/nJer prust und dy andern zway 
unerzogen kindlein nit hiet, dy ko. Mt. selbst anzulangen, wan e. w. 
mugen abnemen, das ich gegen disem winder zu kainer herberg kemen 
vermag, auch kaine zu besten, so würd mich auch nyemandts halten, son- 
der jeder besorgen, er möcht auch also verdacht oder verclagt und nach- 
mals sein hauß abprochen werden und also sambt mein armen unerzo- 
genen kindlein lablasser® ding verzagen und verderben. Es kundt auch 
mein armer. man, wie im dan auffgelegt, zu Grätz nit beleyben. Bitt 
abermals, e. w. wölle mich ellends weyb sambt meinen jungen uner- 
zogen kindlein nit übereillen, sonder zu verantworttung und entschul- 
digung kemen lassen. Sollichs will ich umb e. w., der ich mich hiemit 
thue bevelhen, mit meinem gepet treulich verdienen. 


Abschr. HKA Wien, Fasz. 1, Hoffinanz 1500-1535. 


4 Seifried von Windischgraetz. 
5 lebloser. 
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161. 


1530 August 22, Graz. — Bürgermeister, Richter und Rat der Stadt 
Graz an den Vizedom von Steiermark Seifried von Windisch- 
graetz. — Sie legen die Bittschrift der Frau Kaspar Malers vor 
und bitten um weitere Befehle. Ihr Mann sei, ohne Wissen der 
Frau, vor zwei Jahren in einer Dachkammer ihres Hauses von 
einem Priester namens Bernhardin wiedergetauft worden, habe 
sich aber unterweisen lassen, Buße getan und Verzeihung erlangt. 


Edler, gestrenger, genediger herr vitztumb! E. g. sein unser gantz 
geflissen willig dinst zuvor. Genediger herr! Uns ist am Freitag nach 
unser frawen tag irer schidung nagst verschinen von e. g. ain bevelch, 
darinn ain copi auch aines ku. bevelh verslossen, zuekomen, mit anzei- 
gen, das wir des Malers haus, alhie gegen des pfarrers zu Grätz new 
erpauten haus uber gelegen, darinn die widertauff getriben und ver- 
fuerisch leer gepraucht, niderprechen und vertilgen sollen lassen etc. 
Welhen bevelh wir in aller gehorsam emphangen und vernomen haben. 
Und wiewol wir solher handlung nach e. g. bevelh stragkhs geleben und 
nachkomen wollen, so ist doch ermelter Maler, darnach wir zu etlich 
mallen geschikht, nicht anhaim gewesst, haben aber dannoch sein weyb 
ervordert und ir gepoten, solh haus zue raumen und mit iren khindlein 
daraus zu ziechen. Darauf sy gewägert auf iren haußwiert, als aber der- 
selb weder sambstag noch sontag nicht komen was, haben wir nichts- 
minder am montag danach sölh ermelt hauß on verziechen niderzupre- 
chen verordent und bevolhen. Darauf sy uns ein supplication uberant- 
wort, die wir e. g. hierinne verslossen zuesenden, wie e. g. schen und ver- 
nemen wirdet, und uns dabei um gotswillen gebeten, nachdem sölh 
heusl von irem vater an sy kombt, auch in ansehung, das sy mit der 
widertauff nicht beflegkht sei, das wir sy nicht sollen ubereylien, sonder 
zu verantworttung und irer entschuldigung komen lassen. Und dieweil 
dann pillicher weis die entschuldigung nyemands verzigen solte werden, 
demnach haben wir der frawen begeren nicht abslachen können. Und ist 
darauf an e. g. unser vleissig bitten, e. g. welle uns hierinne weitter 
beschaidt geben, was wir mit abprechung ermelts hauß verrer handlen, 
tun oder lassen sollen, darnach wir uns zu richten wissen. Dann unser 
gemuet und meinung ist khains weegs, das wir der ku. Mt. noch e. g. 
bevelch verachten oder nicht nachkomen wolten. 

Dann von wegen ermelts Malers, welhermassen derselb die wider- 
tauff an sich genomen, thuen wir auf e. g. begeren dise underricht: 
Nemlichen, das derselb auf unserm rathaus vor e. g. auch in beywesen 
etlicher doctores und ander herren vom adl mer offenlich gesagt und be- 


Vermmegtnr 
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khennt hat, das er selbs nyemands getaufft noch die widertauff oder an- 
der verfuerisch leer ander gelernt, noch sölhs in seiner hausf/rauen] heusl 
zu thun gestat, sonder er sei allain, unwissundt seiner hausfrawen, von 
ainem briester mit namen her Bernhartin vor zwain jaren in seiner 
hausf/rauen] heusl under dem dach in ainer camer getaufft worden. Die- 
weil er aber von sölhem seinem irsal durch underweisung gelerter männer 
gestanden, auch darüber den offen widerrueff und penitentz von den 
geistlichen commissarien nach vermögen der kay. und ku. Mt. ausgangen 
edict getan, darzue peicht und das hochwirdig sacrament emphangen, 
auf meynung, das er welle hinfüro ein guets, cristenlichs leben füeren 
und sich nymmermer zu sölher pöser sachen bewegen lassen. Darauf ist 
er müessig und ledig gezelt worden. Das haben wir e. g. mererm be- 
richt nicht verhalten wellen. Thun uns hierauf e. g. bevelhen. Geben 
am montag nach unser lieben frauen tag irer schidung anno etc inXX Xten. 


Or. HKA Wien, Fasz. 1, Hoffinanz 1500-1533. 


162. 


1530 September 9, Freistadt. — Bürgermeister, Richter und Rat der Stadt 
Stadt Freistadt an Gilg Kurtz. — Sie haben den königlichen Be- 
fehl empfangen und werden dem König den Grund ihres Verhal- 
tens mitteilen. Ein gleichlautendes Schreiben desselben Datums 
geht an Kurtzens Schwager Meister Petter. 


Abschriften Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 
Gedr.: A. Nicoladoni, S. 278. 


163. 


1530 September 9, Freistadt. — Bürgermeister, Richter und Rat der Stadt 
Freistadt an Ferdinand I. — Sie rechtfertigen ihr Verhalten, daß 
sie aus der verfallenen Habe Thomas Tantzers nur das Haus als 
Besitz des Türhüters Gilg Kurtz anerkennen, da das Grundstück, 
die Peunten, nicht mehr Tantzers, sondern seines Freundes Keffers, 
bzw. dessen Kinder, Eigentum sei. 


Durchleuchtigister, grosmechtigister kunig, genedigister herr! E. ku. 
Mt. sein? unser undertenigist gehorsam und gantz willig dinst zuvor. 
Anheut dato ist uns von e. ku. Mt. auf anlangen und supplicierung 


a folgt durchstrichen: under. 
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Gilligen Kurtzen ain bevelh zuekomen, des inhalt, wie wir ime uber 
e. ku. Mt. vorausgangen bevelh mit fertigung den kaufbrief uber ain haus 
und panten, so vormals Thoman Tanntzers zuegehört und e. ku. Mt. 
dem Kurtzen gegeben, und in ander weg irrung und verhinderung 
thun®. Deshalben e. ku. Mt. uns mit ernst darauf bevelhen, das wir 
solchen kauff umb angezaigt haus und panten in sein craft und volzie- 
chung komen lassen“, auch die darüber aufgerichten brief unserm stat- 
prauch nach fertigen und hierinnen verrer kain waigerung suechen, noch 
gedachten Kurtzen unbillicher weiß irrung thuen sollen etc. 
Genedigister herr khunig! Solhen e. ku. Mt. bevelh wir mit un- 
dertenigister gehorsam empfangen und vernomen und geben e. ku. Mt. 
auf solhen ausgangen bevelh und des Kurtzen supplicierung dise under- 
richt: Als kurtzverschiner zeit e. ku. Mt. gemeltem Kurtzen all des 
Thoman Tanntzers anligundt und varundt guet ubergegeben, ist er, 
Kurtz, alher zu uns komen und dasselb einzuantwortten begert, haben 
wir ime, sovil uns bewist und® des Toman Tanzer aygen gewesen”, ge- 
welltig gemacht. Auf söllich einantworttung Kurtz bemelts Tanntzers 
haus ainem, genannt Hans Haider, alhie sambt ainer panten, die’ im nit 
uberantwurt worden”, verkaufft und uber bemelte behausung auch 
panten, petzetln aufrichten lassen. Wies abert mir, burgermaister, und: 
richter sölich petzetIn zuegestelt worden), solichst an uns, aynen radt, 
langen lassen, weliche dem Khuertzen® selbs dise antwort geben: uber 
das haus, so Tanntzers aigen gewest, wellen wir gern den kaufbrief 
fertigen lassen!, aber über die panten well uns nit geburn zu fertigen, 
dann sy sey nit des" Danntzers, sondern ainer, genanntt Kefer, so des 
Tanntzers freundt gewest, sey verschiner jar mit todt abgangen und 
kinder, auch ain suma gelts hinder sein verlassen. Deshalben sich des 
Thoman Tanntzers vatter mit" namen” Wolfgang Tantzer, unser bur- 
ger seliger°, als des Kefers kinder nagster freundt der? gerhabschaftr’ 
understanden, sölich des Kefers kinder zuegefallen gelt und erbschaft 
zu seinen handen genomen und die obgemelt panten? umbs dasselb des 


b dgl.: sollen etc und. 

c del.: sollen. 

d, e-e’ über Zeile nachgetragen. 

f-f’ mit Verweisungszeichen am Rande nachgetragen. 

8 folgt durchstrichen: uns aber solch petzetln zue. 

h darnach über Zeile durchstrichen: dann. 

i folgt durchstrichen: mir. 

j dgl.: haben wir für uns. 

k-k’ mit Verweisungszeichen und etlichen Korrekturen am Rande nachgetragen. 
l, m, n-n’ über Zeile nachgetragen. 

o folgt durchstrichen: sich. 

P-p’ am Rande nachgetragen; gerhabschaft = Vormundschaft. 
r folgt durchstrichen: des kefers kinder zu guet khauft. 
s-s’ mit Verweisungszeichen. am Rande nachgetragen. 
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Kheffers gelassen kinder gelt khaufft”, damit in ir erbtaill darauff be- 
halten werdet, wie dan gedachter Wolfgang Tanntzer in sein leben und 
testament anzaigt und bekennt. Demnach uns, damit wir gemaine stat 
und menigklich vor künfftiger ansprach, nachtail und schaden verhuet 
werden, die panten zu unsern handen genomen, bemelts Kefers kindern 
zu gut, wann sy zu landt komen, etwas finden mugen, umb ain zyns, 
wie dann billich, verlassen. Dann wir bericht, das des Kefers kinder 
noch in leben und sölliches als’ yer vätterlich gelassen erbguet, so in 
unserm burgfrid angelegt worden ist”’, ersuechen werden. Wiewol“ der 
Khurtz vermaint, dyweil des Wolfg/ang] Tanzer testament in khraft* 
nit gangen sey und sich aines spruchs, so zwischen des Wolf/gang] 
Tantzer gelassen witib und seines suns Thoman durch leutt auß/er] des 
puerkhfridts, weliche das herkhomen der panten von wew' und war- 
umb sie durch den Wolfgang Tantzer erkhauft worden, gantz unbe- 
wist, aufgericht’, behelfen wolt, dy soliche pandt dem Toman Tanzer 
zuegesprochen, dessen doch nit macht gehabt, den Khefern yer guet” 
mit yerem spruch zu vergeben, als e. kü. Mt. ermessen mugen”; dar- 
umben uns schwer, das wir solch panten verkomern lassen und” 
khunfftig gegen den erben verandwurten sollen”. 

So zeigt auch Kurtz in seiner supplication e. ku. Mt. an, wie ain 
vleischpankh vorhanden, die Thoman Tanntzer auch zuegehört. Dar- 
auf geben wir e. kü. Mt. disen bericht, das sölch fleischpankh nit Tantzers, 
dann er sölch fleischpankh vorlengst, ee und er mit der widertauff be- 
flekht worden, verkaufft, ... Und ist die sachen nach lengs obange- 
zaigt gehandlt, habens auch, wie dann Kurtz in seiner supplication zum 
taill selbs bekennt, den Kurtzen solches zu versteen geben”. Dem allen 
nach ist noch unser gemuet, das dem Kurtzen uber das haus der kauf- 
brief gefertigt werden solle, dann der panten und fleischpanckh halben 
kunden noch mugen wir uns den jhenen, so solchs zugehoren, wie e. kö. 


t über Zeile nachgetragen. 

u folgt durchstrichen: darumben erkaufft. 

v-v’ mit Verweisungszeichen am Rande nachgetragen. 

w-w’ am Rande nachgetragen; innerhalb des Nachtrags folgende Korrekturen: 

x folgt durchstrichen: zwischen. 

y über Zeile nachgetragen. 

z folgt durchstrichen: so in disem strit auch ainlassen, nindert begriffen worden. 

a’—a’’ über Zeile nachgetragen; darunter durchstrichen: sollen und uns doch 
bewist, das es nit Tantzers. 

b’ folgt durchstrichen: und e. khu. Mt. nit verfallen, wie dann der kaufbrief 
darauf darüber aufgericht, des datum vermog. Dann so ers in solcher seiner ange- 
nomen tauff verkauft, wir hetten ime nit gefertigt noch ime alhie erlitten. Über den 
ersten Worten dieses durchstrichenen Passus steht: der khaufer, wie manigem wissent ... 

c’ folgt durchstrichen: und dise. 


1 Instrumental von was, wiederzugeben durch »was« oder »wem«; s. J. A. 
Schmeller, Bayer. Wörterbuch II, 1877, Sp. 826. 


15 Mecenseffy, Österreich I 
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Mt. selbs genedigist ermessen mugen, zu nachtail und schaden solcher 
verrichtung“’ nit understeen. Das thun wir e. ku. Mt. in aller under- 
thenigisten gehorsam zu underricht hiemit anzaigen und thun uns e. ku. 
Mt. unserm g/nedigisten] herrn herrn undertenigist bevelhen. Datum 
Freinstatt, den 9 tag septembris ano etc im XXXten. 


Konzept OÖLA Linz, Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 


164. 


1530 September 28, Graz. — Der Vizedom von Steiermark Seifried von 
Windischgraetz an Ferdinand I. — Er sendet im Einvernehmen mit 
dem Landeshauptmann Hans Ungnad von Sonnegg' die Bitt- 
schrift der Frau des Kaspar Maler und das Begleitschreiben des 
Grazer Magistrates und fragt an, ob er den Befehl, das Haus 
niederzureißen, durchführen solle oder nicht. 


Durchleuchtigister, grosmechtigister khunig, genedigister herr! 
Eur khu. Mt. sein mein underthennigist gehorsam dienst mit högstem 
vleiß bereit. E. khu. Mt. hat mier geschriben und bevolhen, ordnung zu 
geben, aines Mallers hie zu Grätz behausung, gegen des pfarrer neuer- 
pauten haus uber gelegen, von wegen der widertauf, damit er beflekht 
und in gedachtem seinem haus gebredigt, niderzubrechen lassen. Zu ge- 
horsamer volltziehung desselbigen bevelchs hab ich zustundan hie dem 
burgermeister, richter und rat durch mein schreiben auferlegt und be- 
volhen, gedacht hauß e. khu. Mt. bevelch gemeß niderzubrechen lassen. 
Auf sölch mein schreiben und verordnung haben mir die von Grätz 
wider ain sendtschreiben mitsambt der Mallerin eingeslossner supli- 
cation zugesend. Haben mich darneben gebetten, e. khu. Mt. gedacht 
ir schreiben und der Mallerin suplication zuezesenden. Und dieweill 
der Maller von seinen irrungen gestanden, daruber pueß gethan, auch 


a’ nachgetragen über durchstrichenem: handlung. (Die Korrekturen stammen 
von anderer als des Konzepisten Hand.) 


1 Hans Ungnad Freiherr von Sonnegg (1493-1564), oberster Feldhauptmann 
der »fünf niederösterreichischen, windischen und kroatischen Lande«, war 1530 
Nachfolger Siegmunds von Dietrichstein geworden. Er war überzeugt evangelisch und 
legte aus diesem Grunde sein Amt als Landeshauptmann 1556 nieder. In Urach, 
Württemberg, richtete er eine »Bibelanstalt« ein, in der evangelisches Schrifttum ins 
Slowenische übersetzt und gedruckt wurde. Vgl. über ihn: J. Loserth, Reformation 
und Gegenreformation in den innerösterreichischen Ländern im XVI. Jahrhundert, 
1898, S. 105-114; B. H. Zimmermann, Hans Ungnad, Freiherr von Sonneck, als 
Förderer reformatorischer Bestrebungen bei den Südslawen, In: Südostdeutsche For- 
schungen Il, 1937; G. Stökl, Die deutsch-slawische Südostgrenze des Reiches im 
16. Jahrhundert. In: Schriften des Osteuropa-Institutes zu Breslau, Neue Reihe 12, 
1940, S. 108 ff. E. Benz, Wittenberg und Byzanz, 1949. 
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er niemandt getaufft oder die tauff gelernt, hab ich in aller gehorsamb 
sölch der von Grätz schreiben und eingeslossen suplication mit rat und 
wissen des herrn landshaubtman herrn Hansen Ungnaden e. khu. Mt. 
zuesenden wellen und darinnen weitters bescheids, ob man noch sölch 
haus abprechen sollt oder nit, gewardtundt, darnach ich in aller gehor- 
samb handln. Wollt ich e. khu. Mt. als meinem genedigisten herrn nit 
verhaltn, dem ich mich in aller gehorsamb thue bevelhen. Datum Grätz, 
am XXVIII tag septembris anno etc im XXX. 


Or. HKA Wien, Fasz. 1, Hoffinanz 1500-1535. 


165. 


1530 November 2, Rein‘. — Der Landeshauptmann von Steiermark 
Hans Ungnad von Sonnegg an Ferdinand I. — Der erste Teil 
des Briefes betrifft die Besoldung des Dienstvolkes an der kroa- 
tischen Grenze; im zweiten Teil berichtet der Landeshauptmann 1., 
daß der Befehl, das Haus des Kaspar Maler in Graz niederzureißen, 
durchgeführt wurde; 2., daß die vom König verordneten Kommis- 
sare, der Erzpriester D. Johann Tettenhaimer?, der Straßganger 
Pfarrer Jakob Radkersburger und Hans Idungspeuger® zusammen 
mit Herrn Wolfgang Stubenberg die Verhandlung gegen die acht 
Wiedertäufer aus Bruck und Kapfenberg führen. 


Genedigister khünig! Eur khu. Mt. thue ich auch hiemit undertheni- 
gist zu vernemben, das ich des Malers heuslein in der stat Grätz, darin 
er sich taufen, nach vermug eur Mt. bevelch von stundan durch den stat- 
richter daselb abreissen zu lassen bevolhen und beschehen. 

Zum andern sein mir khundtschafften zuekhumben, welchermassen 
widertauffer umb Brugg und Khaphenberg in versamblung sein und 
wärn täglichen zusammen khumben. Darauf ich von stundan in eur Mt. 
namen an herrn Wolfgangen, herrn zu Stubenberg, bevelch ausgeen las- 
sen, nach solichn mit dem embsigisten sein nachfrag zu haben, die in 
vangkhnus zu bringen, der er dan also von stundan ir acht personen er- 
wischt und gefangen, also etlich tag in gefangkhnus gehallten. Nachdem 
aber er, benenter herr zu Stubenberg, mit vängkhnüssen ubell versehen 


1. oder Reun; Zisterzienserstift (GB. Graz-Umgebung). Vogtherr war Hans Un- 
gnad von Sonnegg; vgl. K. Amon, Geschichte der Diözese Seckau III. Bd. S. 143. 

2 s. Nr. 99, Anm. 40. 

3 erwähnt bei R. Baravalle, Burgen und Schlösser, S. 450, als landesfürstlicher 
Lehensträger des Hofes zu Hart an der Mündung des Hartgrabens ins Mürztal, das er 
zu einem Renaissanceschloß umbante, und S. 460 als Besitzer des Schlosses Pichl im 
Mürztal. 
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und sich gemellt widertauffer sy, an ain schwangere frauen, den wider- 
ruef und pueßwärtigkhait zu thuen erboten, hat er dieselben gleichwoll 
an meinen befelch auf burgschafft und widerstelung ausgelassen. Der- 
halben ich eur Mt. verordent comissari und penitennonarien? der wider- 
tauferischen handlungen, doctorn Johann Tettenhaimer, ertzbriesster 
in der Obern Steiermarch, doctor Jacoben Radkherspurger, pfarrer zu 
Straßgang, und Hannsen Ydungspeuger sambt gedachten herrn zu Stu- 
benberg gegen angetzaigtn widertaufern nach vermug eur khu. Mt. 
ausgegangen edictn zu handln und die, so allso den widerruef und pueß- 
wärtigkheiten zu thun sich bekhennen und bewilligen würden, sy darzue 
kommen zu lassen, /bevolhen]. Welicher aber sich je nit bekhern und den 
widerruef thun, wollt er gedachter von Stubenberg den oder die wider 
gefangkhnussen’, mich solichs zusambt dem, das sy sich bey inen alles 
vleis erkhundigen und mit ernest darumb besprechen sollen, wo sie nit 
mer widertauffer in irer gesellschaft haben, wo und wer die sein, wann, 
wo, wellen® ort, in waß heusern oder kheuschen sy iren zusamengang 
gehabt, und sich tauffen lassen, wer sy zu der widertauf bewegt und ge- 
thaufft hab, in geschrifft grundtlichen zu berichten. Allsdann weiter nach 
inhallt vorgedachter eur khu. Mt. edict mit ernstlicher straf gegen den 
unwiderruefundten, auch mit den heusern, waß sich geburn wirdt, weiter 
gehandlt zu werden, verordnung zu thun wiß, darinn alßdann andern zu 
ebenpilldt stragkhß laut offt benennter eur Mt. ausgegangen bevelhen 
nach gehandlt werden soll, wollt ich eur Mt. auß underthänigkeit auch 
nit verhallten. Eur khu. Mt. alls meinem genedigisten herrn thue ich 
mich also hiemit in underthanigister gehorsam bevelhen. Datum Rein 
am andern tag novembris anno etc im dreissigisten. 


Or. HKA Wien, Fasz. 1, Hoffinanz 1500-1535. 


166. 


[1530 Ende] o. ©. — Gilg Kurtz an Ferdinand I. — Er erinnert daran, 
daß die Freistädter trotz seines nochmaligen Ersuchens und der 
an sie ergangenen königlichen Befehle den Kanfbrief immer noch 
nicht gefertigt haben. 


Durchleuchtigister grosmechtigister kunig, genedigister herr! Eur 
ku. Mt. hat mir aines widertauffer mit namen Thoman Tantzer ver- 
lassen guet in der Freinstat genedigclich geben, hab ich eur ku. Mt. zu 


4 soll wohl heißen: Pönitenziarien. 
5 gefangen setzen. 
6 welchen. 
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mermallen antzaigt, wie mir die von der Freinstat nit allain hinderung, 
sonder uber ir aigen handlung und eur ku. Mt. mermall ernstlich be- 
velh gewelltiglich hinderrugkh entsetzt; ist nochmall mein undertheni- 
gist bith, eur ku. Mt. welle mit den von der Freinstat nochmall andern 

so eur ku. Mt. ernstlich bevelh dermassen vor augen zu ainem ebenbild 5 
verschaffen, das sy mich sambt abgenomer nutzung wider einsetzen, den 
kauff so sy selb gemacht verfertigen, den rosst und schaden, darein sy 
mich unbillicher wais aus aignem hochmuet gefuert, abtragen, damit ich 
doch von irer muetwilliger handlung erledigt werde. Das will ich eur 
ku. Mt. alls mainen genedigisten herrn in aller underthenigisten gehorsam 10 
geflissen sein zu verdiennen. 


Or. OÖLA Linz, Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 
Gedr.: A. Nicoladoni, S. 279. 


167. 


1530/31, Freistadt. — Protokoll über die Verhöre, das beschlagnahmte 15 
Wiedertäufergut betreffend. — Unter den Zeugen ist der begna- 
digte ehemalige Wiedertäufer Heinrich Panreiter. 


B. Hanns Attl, der erst zeug: 


. Er haiß Hanns Attl!. 
. Ein rat hab im zu der sag verschafft. 20 
. Nein. 
Nein. 
Nein. 
6. Er sei der widertauf nit anhengig, hab das sacrament zu öster- 
licher zeit empfangen. 25 
Ist seines eidts ermant worden. 
Erstlich Hanns Attl sagt auf seinen gethanen aidt, das er von 
Wolfgangen Pschlacher” selbs aigen mundt vilmals gehert, das die pant 
an den Spitlhof und Pregarten stossendt und ain luß? abstandt Johanns 


nsunn 


1 Dieses undatierte Aktenstück könnte auch in den Beginn des Jahres 1531 30 
oder 1533 gesetzt werden. 


1 Bei G. Grüll, Die Stadtrichter, Bürgermeister und Stadtschreiber von Frei- 
stadt. In: Freistädter Geschichtsblätter 1, 1950, S. 40, für das Jahr 1515 als Bürger- 
meister belegt. Er war einer der angesehensten und vermögendsten Bürger der Stadt. 
Über seine Söhne Thomas, Benedikt und Eustach vgl. G. Mecenseffy, Das evange- 35 
lische Freistadt. In: JBGPÖ 86/96, 1953, S. 152 f. 

2 Achatz Pschlaher erwähnt bei G. Grüll, S. 14, 38. 

3 durch das Los zugefallener Landanteil, auch Flächenmaß. 
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im purkfrid zwischen des wegs gelegen zu den leibgeding und Wolf- 
gangen Schellers seligen stifft gehör; im als spitalmeister hab auch 
Pslacher acht jar den zins von der panten geben und ime Attlen oft aus 
eigen willen on all anmutung gesagt, wie die vorbenenten grund zu dem 


5 leibgeding gehörn. Aber das gartl zwischen Varchdorffer* und Wein- 


perg? sei nit zu der stifft von dem Schellern geordent, sonder von seiner 
andlen® zu stifft geben und verordent worden. Er, Pschlacher, hab auch 
solich gartl, pant und luß sein lebenlang der gestalt inngehabt, dann auf 
den vierten weisartigkl sagt Attl, das Steiniggl offenlich vor einem rat 


10 bekennt, das die angeruerten gründ in das leibgeding gehörn. Es hab sich 


15 


20 


25 


30 


35 


auch Steinigl dismals offenlich bewilligt, dem Vattl ains jeden jars drei 
pfundt pfenig zu geben, das in Vattl die grundt drei jar lang innhaben 
und fechsen laß. Sovil sei ime wissen, sei auch beiden teillen zu gut für 
einen mitler sambt andern furgenomen worden. 

Laß bei vorgethaner seiner sag beleiben, wais nit anders, dann wie 
vorbegriffen, zu sagen. 


Hanns Lämpl’ sagt auf sein gethanen aidt, er sei vor ein rat erfor. 
dert Vattls und Steinigls freindt, sei des Steinigl hausfrauen peistandt in 
den sachen gewest. 


. Er haiß Hanns Lämpl. 

. Ain rat hab in darzue verschaft. 

. Er sei beiden teillen gefreund, sei dem Steinigl nit feind. 
sagt nain. 

sagt ja. 

6. Sagt, er sei der widertauffischen sect nit anhengig gewest, hab 
das sacrament empfangen. 

7. In der haubtsach des aidts zu warnen, ist beschehen. 

8. Auf den ersten w/e/Jisartigkl sagt er, er hab von dem Pschlacher 
nit gehört, was zu dem leibgeding gehör, aber vor etlichen jaren, ee wan 
er gestorben, hab ime Pschlacher etlich brief, so über das leibgeding ge- 
hört, sehen lassen, von wegen den ungehorsamen leiten, die zu dem leib- 
geding dinstpar sein und Vattl gefragt, daselbs hab er von Pschlacher 
gehört, das andere gärtl, so neben des Varchdorffer und Weinperger 
ligt, gehör nit in das leibgeding, sei aber zu dem leibgeding zinspar, 


nrunn 


wiß nit wievil, zu was zeit es beschehen, sei im abgefallen..... 


4 Wolfgang Varchdorfer (?) erwähnt bei G. Grüll, S. 40. 

5 Christoph Weinperger, Vater des Wiedertäufer Caspar W.; s. Nr. 51. 
6 Ahne. 

7 Stadtschreiber von Freistadt, s. G. Grüäll, S. 56. 
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Der dritt zeug: 


1. Er haißt Florian Pirchenfelder®. 

2. Er sei eelich geborn, heislich gesessen und durch ein rat zu der 
sag verschafft... 

7. Er sei der verfüerischen sect der widertauf nit anhengig, hab 5 


das sacrament zu österlicher zeit empfangen. 
[folgt die Aussage ]° 


Der viert zeug: 


1. Er haißt Steffan Latterer. 

2. Ain rat hab in darzue erfordert, siz heislich in der stat, sei 10 
eelich geborn und ains guten vermugen ... 

6. Er sei der widertauf nit anhengig, hab zu österlicher zeit das 
sacrament empfangen. 


Der fünft zeug auf die ersten fragstugkh: 


1. Er haist Augustin Zugkseisen, den man nennt Haisschmidt. 15 

2. Ain rat hab in zu der sag verschafft, er sei heislich .... 

6. Sagt, sei der widertauf nit anhengig, hab zu österlicher zeit 
alweg das sacrament empfangen. 


Der sechst zeug: 


1. Er haiß Hanns Chässtl, sei jez aufm tor. 20 

2. Ain rat hab in zu der sag geschafft, siz nit heislich, sei eelich 
geborn, sei eines vermügens bei XXXII gld!’ oder merers.... 

6. Sagt, er sei der widertauf nit anhengig, er hab das sacrament 
zu österlicher zeit empfangen. 


Der sibent zeug: 25 


1. Er haiß Eustach Reichenauer. 

2. Ain rat hab in erfordert, siz heislich, sei eelich geborn, ains 
gueten vermugen... 

6. Er sei der widertauf nit anhengig, hab das hochwürdig sacrament 
alweg zu österlicher zeit empfangen. 30 


8 Wolfgang Pirchenfelder alias Tuchscherer war einer der Wiedertäufer; 
s. Nr. 10/5 u. 68. 

9 Diese Bemerkung setzte der Herausgeber P. Dedic, der das Aktenstück 
abgeschrieben hat, jeweils hinter die letzte Frage, ohne den Inhalt der Aussage, die 
sich auf Tänfergut bezog, anzugeben. 35 

10 gulden. 


232 


Der acht zeug sagt: 


1. Er heiß Thoman Schinagl". 
2. Ain rat hab in zu der sag verschafft, sei eelich geborn und ains 
guetten vermugens... 
5 6. Er sei der widertauf nit anhengig, hab das sacrament alweg zu 
österlicher zeit empfangen. 


Der neunt zeug: 


1. Er heist Jörg Oett. 
2. Ain rat hab in zu der sag verschafft, sei eelich geborn, siz heis- 
10 lich und ains guetten vermögens. 
6. Er sei der widertauf nit anhengig und hab das sacrament zu 
österlicher zeit alweg empfangen. 


Der zehent zeug: 


1. Er haißt Caspar Vaschang, haffner. 
15 2. Ain rat /... .), sizt nit heislich, sei aber eelich geborn, hab kain 
vermugen dann die täglich narung.... 
6. Er sei der widertauf nit anhengig, hab alweg zu österlicher zeit 
das sacrament empfangen. 


Der einleft zeug: 


20 1. Er heißt Wolfgang Thunpach. 
2. Ain rat hab in zu der sach verschafft, sizt heislich, eelich ge- 
born und sei eines erbern vermugen.... 
Er sei der widertauf nit anhengig, hab alweg zu österlicher zeit 
das sacrament empfangen. 


25 Der zwölft zeug: 


1. Er heißt Heinrich Panreiter””. 
Ain rat hab in zu der sag verschafft, siz heislich, sei eelich geborn, 
sei eines erbern vermugens... 
6. Er sei der widertauf anhengig gewest, aber von kü. Mt. be- 
30 müssiget und allen sorgen ledig gezält, hab auch das sacrament zu öster- 
licher zeit empfangen. 


11 vgl. Nr. 147 A, S. 210, ZI. 16. 
12 ehemaliger Wiedertäufer; s. Nr. 10 und 66. 
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Der dreizehent zeug: 


1. Er haiß Eustachi Munskirch”®. 
2. Ain rat hab in zu der sag verschafft, siz heislich, sei eelich 
geborn... 
6. Er sei der widertauf nit anhengig, hab das sacrament zu Öster- 
licher zeit empfangen. 


Der vierzehent zeug: 


1. Er haiß Hanns Haller. 

2. Ain rat hab in zu der sag verschafft, siz heislich, sei eelich ge- 
born und ains gueten vermugens. 

6. Er sei der widertauf nit anhengig, hab alweg zu österlicher zeit 
das sacrament empfangen. 


Der fünfzehent zeug: 


1. Er heißt Cristof Weinperg’. 

2. Ain rat hab in zu der sag verschafft, siz heislich, sei eelich ge- 
porn, ains gueten vermugens. 

6. Er sei der widertauf nit anhengig, hab das sacrament zu Öster- 
licher zeit empfangen. 


Der sechzehent zeug: 


1. Er heißt Lorenz Walcher. 

2. Ain rat hab in zu der sag verschafft, er siz heislich, sei eelich 
geborn, ains guetten vermugens... 

6. Er sei der widertauf nit anhengig, hab zu österlicher zeit das 
sacrament empfangen. 


Der sibentzehent zeug: 


1. Er heißt Hans Prugkhner‘“. 

2. Ain rat hab in zu der sag verschafft, er siz heislich, er sei 
eelich geborn und ains erbern vermugens. 

6. Er ist der widertauf nit anhengig, hab das sacrament zu Ööster- 
licher zeit empfangen. 

Der zeugen ist allen stilzuschweigen gepotten, biß ir sag eröffnet 
wirdet. 

Or. ehem. Stadt-A. Freistadt, Prozeßakten, seit 1945 unauffindbar. 

13 Eustach Münßkircher war während der Jahre 1531-1565 je fünfmal Stadt- 


richter und Bürgermeister. 1531/32 war er Stadtrichter; s. G. Grüll, S. 16 f. und 41. 
14 Bürge für Caspar Weinperger in Nr. 51, S. 91, ZI. 19. 
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168. 


1531 Januar 26, Graz. — Der Landeshauptmann von Steiermark Hans 
Ungnad von Sonnegg an Wolfgang von Stubenberg. — Er berichtet, 
daß die gütliche Befragung der von Kapfenberg nach Graz ge- 
brachten sieben Wiedertänfer nutzlos gewesen sei und ersucht um 
Übersendung der Urgichten aus Kapfenberg, wo sie peinlich be- 
fragt worden waren. Einer der Täufer, Jörg Schuster aus Gnas‘, 
habe einen Bauern namens Michel angezeigt, weigere sich aber, 
die Herrschaft zu nennen, unter der er wohne. 


Meinen dienst mit guetem willen zuvor, wolgeborner herr, son- 
ders lieber frundt! Ich hab mit den syben widerteufferischen per- 
sonen, so von Khaphenberg hieher gebracht sein, irer handlungen, leer 
und irrthumben halben in guetigkhait handeln lassen, aber dieselb hand- 
lung bey etlichen gar unfruchtpar angesehen worden. Derhalb weitere 
handlung gegen inen gebraucht werden mueß. Dieweill aber in derselben 
personen anzaigen befunden ist, das zu Khaphenberg mit strenger frag 
gegen inen verfaren worden, so wirdt ich derselben urgicht nodturfftig 
sein. Demnach ist von khu. Mt. wegen mein bevelch, das ir mir furderlich 
der bestimbten tauffer beschehen urgicht und bekhantnus, auch dabey 
die puecher, so bey inen gefunden sein, zueschigkhet und solchs mit dem 
pöldisten furderet. 

Es hat auch ainer aus den obbenennten tauffern, genanndt Jorg 
Schuester von Gnaß, anzaigt auf ainen pauern nahent bey Pruckh, seins 
namens Michel. Will aber die herrschafft, darunder er sitzt, kainswegs 
nennen. Ist weiter mein bevelch, das ir, so vill mit muglichait beschehen 
mag, vleissige erkhundigung halltet, ob derselb Michell grundtlich mocht 
erfragt und zu vengkhnus gebracht werden. Alls ir dann zu thun wisst, 
des will ich mich allso von khu. Mt. wegen zu euch verlassen. Datum 
Gratz am XX VI tag januarij anno etc im XXXI. 


Or. Stmk.LA Graz, SA Stubenberg 96/590. 
Gedr.: J. Loserth, Zs HVStmk. X, 1912, S. 270. — Vgl. J. v. Zahn, 
Steirische Miszellen, 1899, S. 436 f. 


169. 


1531 März 14, Budweis'. — Ferdinand I. an den Administrator des 
Stiftes Passau, Herzog Ernst von Bayern. — Er sei nicht gewillt, 


1 GB Feldbach, Stmk. 


1 Stadt in Südböhmen, heute Tschechoslowakei. 
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die in seinen österreichischen Landen sich wieder stärker bemerkbar 
machende Wiedertäufersekte zu dulden. Er erwartet, daß der Ad- 
ministrator in den dem Stifte Passan unterstehenden österreichischen 
Pfarren in diesem Sinne handeln werde. Da die Leute sich viel- 
fach aus Unwissenheit verführen lassen, möge er dafür sorgen, 
daß verständige, gelehrte, der Hl. Schrift kundige Personen in die 
Diözese geschickt werden, um die Leute zu unterweisen. 


Ferdinand usf. Erwirdiger hochgeborner furst, lieber andechtiger! 
Dieweil wir glaubwirdig bericht sein worden, wie sich die verfuerlich 
aufruerig sect der widertauf von newem erregen, und in unsern nideröster- 
reichischen landen einreysen und anfang gewinnen wollt, und uns aber 
dieselb zu gedulden oder angeen zu lassen, nit gemaint noch leidlich ist, 
so haben wir aus cristenlichem gemuet, und aus dem, daz wir uns als ain 
cristenlicher furst darzue schuldig erkhennen, von newem, an unser 


10 


niderösterreichischen erblanden /Befehl ergehen lassen, daß] auf solh 15 


widertaufferisch personen mit allem vleis achtung und khundtschafften 
gehallten, wo sy betretten, zu fenckhnus bracht, und gegen inen, nach 
ausweisung römischer kay. Mt. etc, unsers lieben bruedern und herrn, 
edict, auch unser selbst generalmandaten, und andern bevelhen, hievor 
ausgangen, mit ernstlicher straff gehandlt und verfaren werden sol. 
Dieweil dann nun vil personen von frawen und mannsgeslecht, etwo 
jugent oder unverstands halb in disem handl verfüert, und zu der 
sect beredt und bewegt werden, die villeicht, wo sy guetlich, mit 
cristenlicher lere underweißen, davon stuenden, solh irrthumb ver- 
liessen, und sich als cristenlich leut hiellten, daz auch in angerur- 
ten kayserlichen edict, auch unsern aigen generalmandaten und andern 
bevelhen, denselben gnad zuegelassen, und die straff des lebens gemildert 
wirdet. Und dann auch die also angezaigter massen verfüert mechten 
werden, nit unwissent und an cristenlich underweisung in dem irrsall 
beleiben, noch deshalb in die ernstlich straff des lebens fallen, so ist unser 
freundtlichs und gnedigs begern, dein andacht welle als ain geistlich 
obrigkhait in den districten und gebieten, die deiner andacht in unsern 
niderösterreichischen landen gehören, etlich verstendig, gelert, und der 
heiligen geschrifft khöndig personen verordnest//], denselben bevelhen 
und ordnung geben, so indert widerteufferisch betretten und gefangen 
wurden, damit sy die, von derselben irrigen sect, mit gueter cristenlicher 
leer zuweisen, guetlich versuechen und understeen und iren pessten vleis 
dar innen gebrauchen, wie dann dein andacht solchs zum pessten und 
notturfftigisten zu bedenckhen und zu verordnen wirdet wissen, auch von 
ambtswegen schuldig sein, das wellen wir darzue unsern halben gern 
freundtlich beschulden. Geben in unser stat beheimischen Wüdweiß, 
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den XIIllten tag Marci anno im XXXten, unserer reiche des römischen 
im ersten und der anderen im fünfften. 


Or. BStA Landshut, Rep. 112, Fasz. 38, Nr. 1/Il. 
Gedr.: A. Nicoladoni, S. 216 f. 


170. 


1531 März 22, Wien. — Mandat Ferdinands I. — Der König sei der 
Meinung gewesen, daß gegen die Wiedertäufer gemäß seines und 
seines Bruders, des Kaisers, Mandaten, auch gemäß dem Speyrer: 
und dem jüngsten Augsburger Reichsabschied® verfahren worden 
sei. Dagegen müsse er vernehmen, daß sich die Wiedertäufer wieder 
mehren, vertrieben aus anderen Orten des Reiches sich in seinen 
Ländern sammeln. Dadurch sei in den vom türkischen Erbfeind 
bedrohten Gebieten neue Unruhe zu fürchten. Deshalb seien die 
Wiedertäufer aufzuspüren und nach Weisung der ausgegangenen 
Mandate vor Gericht zu stellen. Die Erzbischöfe und Bischöfe sollen 
die Gefangenen durch verständige und ehrbare Personen unter- 
weisen lassen. Wo sie aber von ihrem Irrtum nicht zu bekehren 
sind, soll mit der peinlichen Strafe gegen sie verfahren werden. 
Ihre Häuser sind zu verbrennen oder niederzureißen. 


Wir Ferdinand usf. Embieten N. allen und jeden unsern prälaten, 
graven, freien, herrn, rittern und knechten, landtsmarschalhen, landtß- 
hauptleüten, undterhauptleüten, vizthumben, verwesern, pflegern, ambt- 
leütten, burggraven, landsgraven, landrichtern, burgermaistern, rich- 
tern, räten, burgern, gemainden und sonst allen andern unsern under- 
thanen, geistlichen und weltlichen, in was stands, wirden oder wesens die 
allenthalben in unsern erblichen fürstenthumben und landen gesessen 
und wonhafft sein und fürnemblich die gerichtobrigkhait oder aber der- 
selben verwaltung in bevelch haben und denen dieser unser brieff für- 
khumbt oder sonst khundt oder zu wissen gethan wirdet, unser gnad und 
alles guets. Euch ist sonder zweifl noch ingedengkh, wie und was massen 
wir neben andern, von römischer kayserlicher Maiestat etc, unsers lieben 
brudern und herren, auch unser selbst edicten und mandaten, von wegen 
des newen verfürlichen irrthumbs, der sich ein zeyt her an manigen 
ortten und enden teutscher nation in unserm heyligen christenlichen glau- 


1 saNr. 130. 


2 Den Abschied des Reichstages von Augsburg vom 23. Sept. 1530 s. bei 
J. Ch. Lünig, Reichsarchiv, Bd. II, 1713, S. 541 ff. 
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ben laider beschwärlich zugetragen und eingerissen, bevolhen, auch her- 
nach öfftermals unser sonder ernstlich mandat, gnuegsam und vol- 
khumenlich, auch außdrügklich bevelch gegeben und außgeen lassen; da- 
bey antzaigt, welcher gestalt wir, auch unser und des heyligen römischen 
reychs chur- und fürsten, sambt andern ständen, auff vor verschinen in 
unser und des heyligen reichs statt Speyr gehalten reichßtag, dazumal 
ainträchtigklichen in dem aufgerichten reichsabschied beruerter newer 
verfürlichen secten und unglaubens halben, ain constitution, ordnung und 
satzung, wie khunfftigklichen gegen den widertauffern gehandlt wer- 
den solle, beslossen und gemacht haben. Von welcher constitution und 
ordnung aber hierinn dieser zeyt ferrer vermeldung zu thuen, von 
kürtz wegen, underlassen beliben und hetten in khainen zweyfl gesetzt, 
den es wurde also derselben durch mennigclich, auß christlichem schuldi- 
gem und rechtmäßigem gemüt, gehorsamlichen nachgangen auch dahin 
geraytzt und bewegt, dermassen auff die widertauffenden und getaufften 
personen mit allem vleiß zu sehen, deren war und acht zu haben, inen 
nachzuforschen, nachzestellen, und wo die erfaren und betretten, zu ge- 
fengknuß zu bringen und volgends gegen inen nach ordnung beruerter 
edicten, mandaten, bevelhen, constitution, ordnung und satzung mit 
ernstlicher straff gehandelt und verfaren. So langt uns doch glaublich an, 
das sich solcher obgemelter verfürlicher irrrhumb der widertauff, für 
und für, an vil orten in und ausserhalb unser erblichen fürstenthumben 
und landen, von newen widerumben meren, erwegkhen, und nemblich, 
das sich dieselben personen in mercklicher antzal versamblen, und so sy 
an andern orten im hayligen reych nit platz haben, sonder die straff be- 
sorgen, so sollen sy sich in unsere niderösterreychischen lande thun und 
darinnen haimblichen mit praktickhen ires fürnembens enthalten. Darab 
wir dann nichts anders dann läßliche handlung und unvoltziehung er- 
nennter kayserlichen und des heyligen reichs und fürnemblich unser als 
herrn und landsfürsten edicten, mandaten, constitution, ordnung und 
satzung, gegen solchen widertaufferischen und sectischen personen hievor 
außgegangen, spüren und abnemben müssen. Solten nun die selben und 
vorigen dises irrthumbs beflegkht personen in disen unsern nideröster- 
reychischen erblanden geduldet und gelitten werden, ist nit anderst, dann 
wie ir selbst leichtlich zu erwägen habt, gröslich zu besorgen, dann das sy 
disen iren samen und verfürlichait weitter darinnen außbraitten, sich 
zuletst auch dermaßen versamblen, hauffen, und mit solchem yrem ver- 
fürlichen wesen dahin raichen, das sy zu handthabung desselben indert 
mer volgkhs zu unrue und ainem aufstandt erweckhen und nachmals 
mer unsers hailwertigen glaubens und christenlichen pluets verfolger und 
erbfeindt, den türkhen, zu einem ruckhen annemben und anzuhangen, 
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weder auß christlicher lieb und von wegen desselben unsers waren, löbli- 
chen glaubens, etwas zu thuen gedenkhen und fürnemben möchten. Damit 
aber sölcher sorgfeltigkheit, beschwärlichen, unchristlichen wesens und 
obligunden lassts nochmals zeitlich fürkhumben, und dise irrige oppinion 
abgestelt und vorigen außgegangen edicten, mandaten, constitution, 
ordnungen und satzungen, auch fürnemlich hochgedachter römischen 
kayserlichen Ma., churfürsten, fürsten und stende des heyligen römischen 
reichs weiter fürnemben und besluß nach, so in jetz jüngstgehaltem 
reychstag zu Augsburg der widertaufferischen sect halben beschehen, 
(welchen besluß wir dann neben gedachter kayserlicher Maiestat, chur-, 
fürsten, und stende des reichs, gleichermassen bewilligt und eingangen 
und sich wol gebüern will, wie wir dann des sonst auch aus christlichem 
gemüet genaigt sein und schuldig erkhennen, beruertem entsluß also 
nachzegeen, und unsern halben volziehungen zu verschaffen), gehorsam- 
lichen gelebt und nämblich die sectischen personen, so die außgekundt- 
schafft, erfaren, betretten, außgereutt und wie sich gebürt, nicht unge- 
strafft beleiben. 


Demnach so empfelhen wir euch allen und ainem jeden in son- 
derhait mit sonderm ernst und wöllen, das ir in allen und jeden unsern 
und ewern herrschafften, gebietten, und ambtßverwaltungen auff die 
widertaufferischen und newsectischen personen mit allem vleiß gute 
khundschafft, auffmerckhen, nachsehen und nachforschen haltet, und 
bey den ewern ze halten und zu thuen, verordnet, besteilet und ver- 
schaffet, und wo die dermassen sträflich, argkhwönig und verdächtlich 
gespürt und gefunden, die ires irrsals nicht absteen, noch sich davon ab- 
weisen lassen wollten oder die vorhin einsmalß davon gestanden, wider- 
ruefft und aber zum andern mal darein gefallen und die wider angenom- 
ben haben, das dan dieselben durch ein jetlichs landtgericht oder hoch- 
gericht und obrigkheyt, darinnen die verprecher gefunden und ein- 
khumben, nit mit besitzung der rechten oder verurtheyllung, wie sonst 
in malefitzischen sachen ordnung und geprauch ist, sonder von stundan, 
nach außweisung mergemelter kayserlichen, unser und deß reichs &ur- 
und fürsten vorigen edicten außgegangen publicierten generalmandaten, 
bevelhen, ordnung und satzung, mit ernst und peinlich verfaren gestrafft 
und damit kein zweyflige außflucht oder disputation gesuecht. Ir sollet 
auch allenthalben in unsern und ewern herrschafften, gebietten und 
verwaltungen die züchtinger, wo der zu straff der unwiderkherenden 
personen not beschicht und sy in solchem faal von den öbrigkhaytten 
und gerichten ordenlich ersuecht und angelangt werden, dartzue schaf- 
fen und verordnen und das die züchtinger darinnen khein waigerung 
oder außflucht suechen, sondern sich dartzue gehorsamlichen und unab- 
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saumig gebrauchen lassen, und das solches alles, wie obstet, dester stat- 
licher und fürdenlicher fürgenommen und gehandelt. So wöllen wir allen 
ertzbischoven und bischoven, die in beruerten unsern niderösterreychi- 
schen fürstenthumben und erblanden district und geistlich oberkheit 
haben, schreiben und begern, damit der jegklicher in seiner district ain 5 
oder mer geschickht, verständig und erber personen verordne, so solch 
widertaufferisch personen, betretten und zue gefengkhnuß gebracht 
werden, damit sy dieselben guetlich und christlich underweisen, und von 
irem irrsal zu wenden undtersteen und versuechen sollen, ob sy solch per- 
sonen bekhern, iren irrsal widerrueffen und davon steen wolten, das 10 
inen die straff mit widerrueffung, pußwertigkeyt und anderm, wie wir 
auch vorhin bevolhen und die außgegangen mandat, constitution und 
ordnung vermugen, auffgelegt werden solle. Wo aber solch irrig und 
widertaufferisch personen nit zue weisen, noch von irer sect zue 
bewegen sein wurden, das dann gegen denselben mit fürderlicher und 15 
ernstlicher peinlicher straff, als hievor genuegsam gemelt, stracks ge- 
handelt und verfaren. Insonders so ist auch unser ernstlichen willen 
und bevelch, das die heuser, darinn söllch secten gelernt, gepflantzt und 
die widertauffer wissentlich enthalten und gedulden, sovil es an schaden 
und nachteil der andern nebenheusern sein khan, verprent. Wo das aber 20 
an schaden oder anders nit sein khundt, nidergerissen und in grundt 
abgeprochen und hierinnen kheinen müglichen vleiß sparet, noch saumig 
seyet, euch auch selbst hierinn vor sölcher verfürlichkeit und ubeln ent- 
haltet, und vor nachteil und schaden verhüttet, wie wir uns dann des 
zue euch allen und ewer jedem in sonderhait als unsern gehorsamen christ- 25 
lichen undterthanen der pillicheit und großen notturft nach gnädigc- 
lichen versehen und in kheinen zweifl setzen wöllen. Wolten wir euch 
gnädiger mainung nit vorhalten. Und beschicht gäntzlich daran unser 
ernstlicher willen. Geben in unser statt Wienn am zwenundzwainzigisten 
tag des monats martii anno etc im ainunddreissigisten, unser reiche des 30 
römischen im ersten und der andern im fünften. 


Gedr. Pat. HHStA Wien, Staatskanzlei, Pat. 1.; NÖLA Wien, 
Pat.Smig.; Abschr. BStA Landshut, Rep. 112, Fasz. 38, Nr. 1/Il. 


171. 


1531 April 13, Budweis. — Ferdinand I. an den Landeshauptmann von 35 
Oberösterreich Cyriak von Polheim. — Befiehlt, den Freistädter 
Magistrat sowie den Türhüter Gilg Kurtz vorzuladen, beide 
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Streitteile zu verhören und dann wegen des strittigen Tantzerschen 
Gutes nach Billigkeit zu entscheiden. 


Ferdinand usf. Edler lieber getreuer! Uns hat unser thurhueter 
Gilg Kurtz mit hierinn beslossener supplication und schrifften be- 
schwärdweis zu erkhennen geben, wie er von wegen aines widertauffers 
genannt Thoman Tanntzers verlassen guet, so wir ime aus gnaden 
gegeben, durch die von der Freinstat uber unsers ausgangen bevelh und 
wider die billichait beschwert werde, als du vernemen wirdest. Damit 
aber die sachen, der pillichait nach, ain mall zu endtschafft kome, dem- 
nach emphelhen wir dir mit ernst, das du die von der Freinstat gegen 
gedachtm Kurtzen oder seinem gewalthaber fur dich ervorderest, sy zu 
baiden taillen notturfftigclich verhörest und darauf die pillighait hand- 
lest, dardurch wir von dem Kurtzen der sachen halb verrer unangesuecht 
beleiben. Darann thuest due unser ernstliche maynung. Geben in unser 
stat Budweiss am XIIItag apprillis anno etc im XXXlIten, unser reiche 
des romischen im erssten und der andern im funfften. 


Abschr. OÖLA Linz, Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 
Gedr.: A. Nicoladoni, S. 279. 


172. 


1531 April 18, Marsbach. — Christoff Heritzer, Pfleger von Marsbach', 
an den Hofmarschall und die Räte in Passau. — Er habe das könig- 
liche Mandat gegen die Wiedertäufer” empfangen. In seiner Pfleg- 
schaft seien ihm keine bekannt. Hingegen trieben sie im benach- 
barten Sarleinsbach und Sprinzenstein ihr Wesen; ohne besonderen 
Befehl getraue er sich jedoch nicht, dort einzugreifen. 


1 Marsbach (Marspach) Ort und Schloß an der Donau (GB Rohrbach), la 
im Landgericht Velden (Neufelden), dessen Sitz in der ersten laıpee des =” Th. 
nach Marsbach verlegt wurde. (]. Strnadt, Das Land im Norden der Donau, 
AÖG 94, 1905, S. 222 f.) Marsbach war seit dem 13. Jh. eine passauische Herrschaft 
und gehörte, ebenso wie die genannten Orte Sarleinsbach und Sprinzenstein, zum 
Ilzgau bzw. zu dem Land der Abtei (Niedernburg in Passau). Die Abtei war samt 
ihrem Besitz zwischen Ilz und Großer Mühl zu Ende des 12. Jh. Eigentum der Pas- 
sauer Bischöfe geworden, die 1217 und 1220 dazu auch die Grafschaftsrechte zwischen 
beiden Flüssen erwarben (G. Tellenbach, Die bischöflich passanischen Eigenklöster und 
ihre Vogteien. In: Ebering, Historische Studien 173, 1928, S. 214-220; E. Trinks 
Die Rechtsstellung des obersten Mühlviertels, 1010-1765. In: MOÖL 3, 1954, S. 256 
bis 283). Seit 1289 schob sich die österreichische Landesherrschaft langsam im pas- 
sauischen Grafschaftsgebiet vor, wurde aber erst zu Ende des 16. Jh. vom Bistum 
endgültig anerkannt (]. Strnadt, Land im Norden der Donan, S. 224 ff.; I. Ziber- 
mayr, Noricum, Baiern und Österreich. 2. Aufl. 1956, S. 476). Wie obiges Akten- 
stück beweist, war die Frage der Landeshoheit in diesem Gebiet zu Beginn des 16. Jh. 
völlig ungeklärt. 

2 Mandat v. 22. März 1531; vgl. Nr. 170. 
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Auf der Rückseite ist der Auftrag vom 19. August verzeichnet, 
sich wegen der Machtbefugnis über die genannten Orte beim 
Landeshauptmann von Oberösterreich Bescheid zu holen und diesen 
den Hofräten in Passau zu übermitteln. S. Nr. 173. 


Or. BSt A Landshut, Rep. 112, Fasz. 38, Nr. 1/[Il. 5 
Gedr.: A. Nicoladoni, $. 220. 


173. 


1531 April 19, Passau. — Der Hofmarschall zu Passau an den Pfleger 
zu Marsbach, Christoff Heritzer. — Er möge sich allenfalls auch 
beim Landeshauptmann in Linz erkundigen, was es mit der Obrig- 10 
keit im Landgericht Velden für eine Bewandtnis habe und ob er 
gegen die dortigen Wiedertäufer vorgehen könne. 


Unser guetwilligkhait? zuvor, lieber phlegerb! Wir haben eur schrei- 
ben sambt beiliegendem rö. khu. Mt., unsers allerg/nedigisten] h/errn] 
wider die new tauffer sect gethon au/s/schreiben! seins inhalts vernomen 15 
und® in namen des hochwirdigen“ unsers g. h. zu Bassau etc bevelhen*® 
wir euch hiemit”, das ir euch zum? fürderlichisten” aigentlich und wol 
erkhundiget, was ir von obrigkhait® und gebrauchs® des landtgerichts zu 
Velden wegen im Särleinspach oder anderer orten, /wo] sich die wider- 
taufferisch sect und derselben anhenger enthalten sollen, ze handeln 20 
macht habt, eucht auch'’, so verr es von nötten und merer' gewishait 
wegen’ zum hern landshaubtman gein Lintz verfueget und angeregts 
khunigkhlichen mandats, so® wir euch hieneben wider zuschikhen*, fur 
euch selbs dises unsers schreibens ungemeldt, leuterung begeret, auf! das 
ir auch mergedachten künigklichen mandat dest gemesser ze halten 25 
wisset”, und was ir euch also” erkhundigt und® euch?” von? gedachtem 


a nachgetragen über durchstrichenem: friuntschafft. 

b nachgetragen über durchstrichenem: Heritzer. 

c folgt Fa thun darauf euch eurem besern nach hiemit ze wissen, auch. 
d-d’ nachgetragen über durchstrichenem: seiner f. g. 30 
e-e’, f-f’ mit Verweisungszeichen am Rande nachgetragen. 

g-g’ über Zeile nachgetragen. 

h-h’ nachgetragen über durchstrichenem: nachvolgend auch. 

i nachgetragen über durchstrichenem: pesserer. 

j folgt durchstrichen: euch. 35 
k—k’ nachgetragen über durchstrichenem: leuterung. 

l-l’ mit Verweisungszeichen am Rande nachgetragen. 

m folgt durchstrichen: allenthalben. 

nn’ nachgetragen über durchstrichenem: und beim. 


1 Mandat vom 22. 3. 1531, das sich in Abschr. bei den Passauer Akten in 40 
Landshut findet. 


16 Mecenseffy, Österreich I 


10 


15 
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hern hauptman zu beschaid gegeben worden, lauter und nach lengs” in 
schrifften? verfasset und euch dann on’ verzug” alhero zu uns‘ ver- 
fueget' und verrer bevelhs gewartet. Daran etc. Datum an mitwochen 
nach Quasimodogeniti anno XXXI. 


174. 


Konzept BSt A Landshut, Rep. 112, Fasz. 38, Nr. 1 JI. 


1531 Juni 5, Linz. — Der Landeshauptmann von Oberösterreich Cyriak 


175. 


von Polheim an den Administrator des Bistums Passau, Herzog 
Ernst. — Er bittet ihn, im Sinne des königlichen Befehles, gelehrte 
und schriftkundige Personen abordnen zu wollen, die versuchen 
sollen, die aus Unwissenheit Verführten auf gütliche Weise von 
ihrem widertäuferischen Irrtum abzubringen. Nun seien in Linz 
sowie in Hall in der Hofmark! etliche Personen gefangen, die sich 
erböten, auf erfolgte Unterweisung aus der Hl. Schrift von ihrem 
Irrtum abzustehen. Zur Durchführung dieser Unterweisung mögen 
die erbetenen Geistlichen baldigst entsendet werden. 


Or. BSt A Landshut, Fasz. 38, 1.|11. 
Gedr.: A. Nicoladoni, S. 220 f. 


20 1531 Juni 10, Passau. — Die geistlichen Räte zu Passau an den Landes- 


25 


30 


hanuptmann von Oberösterreich Cyriak von Polheim. — Sie antwor- 
ten ihm, auf sein Schreiben vom 5. Juni (Nr. 174), daß entspre- 
chend dem Wunsche des Königs der Administrator Herzog Ernst 
sämtlichen Pfarrern, Vikaren und Seelsorgern der Passauer Diözese 
in einem Mandat befohlen habe, die Christgläubigen in ihren Pre- 
digten zum Ausharren im rechten Glauben zu ermahnen, die Ab- 


0-0’ mit Verweisungszeichen am Rande nachgetragen. 

p folgt durchstrichen: lauter. 

tr” nachgetragen über durchstrichenem: zum fürderlichisten. 

s folgt durchstrichen: umb verrer bschaid. 

t del.: daran thut ir. 

(Die Korrekturen stammen größtenteils von anderer Hand als das Konzept.) 


1 Bad Hall in OÖ, GB Kremsmünster. 
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gefallenen aber in Freundlichkeit von ihrem Irrtum wieder zum 
christlichen Glauben zu bringen. 


Konzept BSt A Landshut, Rep. 112, Fasz. 38, Nr. 1/II. 
Gedr.: A. Nicoladoni, $. 221 f. 


176. 3 


1531 Juli 19, Budweis. — Ferdinand I. an den Landeshauptmann der 
Steiermark Hans Ungnad von Sonnegg. — Der König gibt Ver- 
haltungsmaßregeln gegen die auf dem Grazer Schloß gefangenen 
obersteirischen Wiedertäufer: Bekehrungswillige, Junge und Ein- 
fältige seien zu schonen, Listige und Halsstarrige am Leben zu 10 
strafen. Die Hinrichtungen sollen heimlich des nachts erfolgen. 


Ferdinand etc. Ealer, lieber getrewer! Wir haben dein schreiben, 
dat/um] Grätz, den sibenden tag juni jungstverschinen, uns gethan? von 
wegen etlicher widertäufferischer personen, so auf unser ausgegangen 
generalmandat umb Prugg an der Muer und andern orten in der Obern 15 
Steyermark und Merztal' behendigt und auf deinen bevelh auf das slos 
Gräz gebracht und daselbst zum teill bisher fencklich gehalten worden 
sind und was du derhalben gehandlet und irenthalben gestellt®, mit 
weiterem antzeigen sambt der underthenigisten pit, dich zu berichten, 
was du weiter über solhen® deinen bericht mit genannten widertauffern 20 
handlen und f/urnemen] lassen sollest, wie dann dis alles, obgemelt dein 
schreiben, darauf wir uns referiren, weiter ausfurt, vernomend, Dieweil® 
dann unser will und meynung ist“, das gegen denen widertauffern, so 
sich nit bekeren, sondern als verzweiflt in irem furnemen verharren, 
nach vermug unser ausgegangen edict und furgenomener des reichs ord- 25 
nung verfaren‘ werden soll und du aber in bemeltem deinem schreiben 
ain menig, so du gefangen habest® und doch kein anzall anzeigest, dem- 
nach emphelhen wir dir ernst/lich], das dut die listigsten daraus von den 
einfältigen sonderst, erstlichen gegen etlichen den poßhaftigisten und 


a über Zeile nachgetragen. 30 

b am Rande nachgetragen und durchstrichen: gethan. 

c über Zeile nachgetragen. 

d folgt durchstrichen: und geben dir darauff zu erkennen und emphelhen dir 
darauff ernstlichen. 

e-e’” am Rande nachgetragen. 35 

f folgt durchstrichen: lassest. 

g über Zeile nachgetragen. 

h folgt durchstrichen: aus den benennten widertauffern. 


1 Mürztal. 


16 * 
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listigisteni, welche) sich nicht wellen bekeren, das die an leben sollen ge- 
straft werden”, mit straf verfaren lassest auf hoffnung, ob darob aus 
den andern etliche zu irer bekerung bewegt und pracht mechten werden. 
We/nn] sy aber darüber all in irer verzweiflung verharren, inen also* 

5 gleich recht und straff ergeen lassest, doch! das solches bey nechtlicher 
weyl und in der still beschehe”, aller die ausgenomen, so jung oder 
aber gar ainfeltig”. Das wolten wir dir auf obgemelt dein schrei- 
ben unangezeigt nicht lassen und du tust daran unser ernstliche meinung. 
Datum Wudweiß, den 19 tag juli anno etc im 31ten. 


10 Konzept LRAT Innsbruck, Hofregistratur, Reihe Aa, Fasz. 1. 


177. 


1531 August 1, Linz. — Der oberösterreichische Landeshauptmann Cy- 

riak Freiherr von Polheim an Bürgermeister, Richter und Rat der 

Stadt Freistadt. — Er befiehlt, am nächsten Freitag! den Bevoll- 

15 mächtigten der Stadt in Sachen des Streites mit Gilg Kurz vor 
ihm oder seinem Anwalt erscheinen zu lassen. 


Mein dienst zuvor, fursichtig, ersam und weis! Von romischer 
kunigclicher Maiestat, unserm allergenedigisten herrn, ist mir auff 
ir ku. Mt. thurhueter Giligen Kuertzen anlangen, das ir ime Thoman 

20 Tanntzers guet, welhs ir ku. Mt. alls ain confiscation demselben 
Kuertzen aus gnaden geben, uber ir ku. Mt. bevelh unbillicher weis vor- 
hallten sullet, ain bevelh, alls ir aus den inligunden schrifften? zu ver- 
nemen habt, zuekhumen, darauff mich gedachter Khuertz umb verrere 
handlung angerueffen. Emphilh euch demnach in namen hochgemellter 

25 ku. Mt., das ir durch eure gwaldtrager auff den nechstkhumenden frey- 
tag alhie vor mir oder meinem anwallt erscheinet, alda erwenter Kurtz 
auch sein sulle, wiert man die sachen horen und darauff, was sich geburt, 
handlen, und ir thuet daran ku. Mt. mainung. Datum Lynntz den ersten 
tag Augusti anno etc im XXXI. 

30 Or. OÖLA Linz, Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 


Gedr.: A. Nicoladoni, S. 279 f. 


i mit Verweisungsvermerk am Rande nachgetragen und durchstrichen: und 
so vil mer, darunter j-,.. 
über Zeile nachgetragen. 
35 I-/ mit Verweisungsvermerk am Rande nachgetragen. 
m folgt durchstrichen: der pillich verschont werden soll. 


1 4. August. 
2 s.Nr. 166, 171. 
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1531 August 4, Linz. — Protokoll über die von dem Landeshauptmann 
gehaltene Tagsatzung zu Linz. — Die Freistädter werden beauf- 
tragt, die angeblichen Besitzer des Grundstückes und der Fleisch- 
bank des flüchtigen Wiedertäufers Thomas Tantzer zu einem Ver- 
hörstag vorzufordern, wo sie sich Gilg Kurz gegenüber als recht- 
mäßige Inhaber ausweisen müssen. 


Auff romischer, hungarischer und behaimischer kuniglicher Maie- 
stat bevelh ist in der haubtmanschafft ob der Enns zwischen ir ku. Mt. 
turhueter Gilgen Kurtzen, clager an einem, und den fursichtigen, ersamen 
und weisen burgermeister, richter und ratte zu der Freinstatt, so durch 
ire gesandten und statschreiber Thoman Gmainholltzer! dazumall er- 
schienen, antwurttern anderstaills, von wegen das sich dieselben von 
der Freinstat gemellten Kurtzen auff ir kuniglicher Maiestat bevelh 
über Thoman Tanntzers guet, das ir ku. Mt. gedachtem Kurtzen, die- 
weill derselb Tanntzer mit der ketzerrischen secten der widertauff 
befleckht ist, genedigclichen geben, zu vertigen verwidern sullen, des 
aber berurter von der Freinstat gesandter dermassen vernaint, das sy, 
die von der Freinstat, solich verttigung ausser ainer peunten und fleisch- 
panckh, die nicht dem Tanntzer sonder andern zuegehorig sein, und doch 
ernennter Kurtz in crafft ku. Mt. gnad zu haben vermaint, zu thun 
willig sein, diser abschid geben: 

Die von der Freinstat sullen, inhalt kuniglicher Maiestat bevelh 
und irem erbieten, dem Kurtzen uber Thoman Tanntzers aigen guet 
der vertigung stat thun. 

Dieweill aber die peunten und fleischpanckh, so gemelter Kurtz 
ime in crafft ir ku. Mt. bevelh alls desselben Tanntzer guet einzuant- 
wurdten begert, wie die von der Freinstat antzaigen, nicht des Tanntzers, 
sonder andern zuegehorn sullen, derhalben sich auch die von der Freinstat 
der fertigung darüber verwidern, sullen demnach dieselben von der 
Freinstat die jhenigen, so zu diser peunten und fleischpanckh gerechtig- 
khait zu haben vermainen, gegen gemelten Kurtzen auff ainen fueder- 
lichen tag für sich ervordern und zwischen inen nach genugsamer ver- 
hör mit vorbehallt der apellacion die billichait handlen. Actum Lyntz, 
den viertten tag Augusti anno etc im XXXI. 


Or. OÖLA Linz, Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 


1 Erwähnt bei G. Grüll, Freistädter Geschichtsblätter 1, 1950, S. 56. 
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[1531 Anfang August, Linz.] — Gilg Kurtz an den Landeshauptmann 
von Oberösterreich Cyriak von Polheim. — Er bittet den Landes: 
hauptmann, Hans Haider zur Eröffnung der zwischen diesem und 

5 Thomas Tantzer gewechselten Briefe nach Linz zu beordern. 


Wolgeporner, genediger her landtshaubtman etc. E. g. hab ich 
mermals angezaigt, das Thoman Tanntzer und Hanns Haider, buerger 
zu der Freystat, anstat seiner hausfrawen auf ainen vertrag zwischen inen 
aussgangen, ettlich brief hinder Micheln Widmer‘, burger alhie, nach- 

10 volgent hinder“ herrn lantschreyber erlegt. Ist an e. g. mein fleissig 
bitten, bemelten Hayder schreyben, auf den nagstkomenden erchtag al- 
hieher sich verfüegen und bey eröffnung der brief seye. Beger ich sambt 
der pilligkait umb e. g. zu verdiennen. 


Abschr. Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 
15 Gedr.: A. Nicoladoni, S. 281. 


180. 


1531 August 6, Linz. — Der Landeshauptmann von Oberösterreich 
Cyriak von Polheim an Bürgermeister, Richter und Rat der Stadt 
Freistadt. — Er befiehlt dem Freistädter Rat, gemäß dem er- 

20 gangenen Abschied, alle, die sich bezüglich der von Kurz angefor- 
derten Fleischbank und Peunten für anspruchsberechtigt halten, 
innerhalb einer Frist von acht Tagen zur Geltendmachung ihrer 
Ansprüche aufzufordern. Er sendet gleichzeitig eine »verpetschierte 
Schachtel«, in der sich etliche Briefe, die Tantzer und Haider be- 

25 treffen, befinden, damit der Rat sie an jenem Verhandlungstage in 
Anwesenheit beider Parteien öffnen könne. 


Mein dienst zuvor, fursichtig, ersam und weis! Mich hat romischer 
kunigclicher Maiestat, unsers allergenedigisten herrn, thurhueter Gilig 
Kurtz auff den abschied, der vorschinen tagen von wegen Thoman 

30 Tanntzers guet alhie in der haubtmannschafft ergangen ist, demnach 
euch in demselben abschied, diejhenigen, so zu ainer peunten auch fleisch- 
panckh (welche ime gedachter Kurtz alls gemellts Tanntzers aigen- 


a-a’ am Rande nachgetragen. 


1 Michael Widmer war als Abgesandter von Linz Beisitzer beim Steyrer 
35 Tänferprozeß; s. A. Nicoladoni, S.*82. 
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hafft guet inhallt ir ku. Mt. bevelh einzuantwurtten begert) gerechtig- 
khait zu haben vermainen, gegen demselben Kurtzen zu erfordern auff- 
erlegt worden, wie dann in solhem abschied mit mererm begriffen ist, 
mit inligunder supplication umb verrere hillff, damit er fuederlichen ab 
der sachen khumt, angerueffen, alls ir vernemen werdt; emphilh euch 
demnach in namen hochgemellter ku. Mt. mit ernst, das ir die obgemellten 
taill, so angeregter peunten und fleischpanckh halben /an/spruch zu haben 
vermain, gegen gedachten Kuertzen auff ainen tag, den ir in diser 
sachen inner acht tagen den nechsten benennen sullet, fur euch erfordert 
und inhallt des berurten abschiedts, was sich geburt, handlet. 

Dann so schickh ich euch hiemit ain verpettschaffte gscatl/!/7, dar- 
innen etlich brieff, so obgemellten Tanntzer und dem erbern Hannsen 
Haider betreffen möchten, ligen sullen, zue. Nachdem mich aber ge- 
dachter Kurtz umb eröffnung solher gscatl, damit er die brieff dar- 
innen seiner notturfft nach sehen muge, angelangt hat, und sich aber 
kain taill hierinnen ainicherlai ubereillung beschweren muge, ist aber- 
mallen in namen ir ku. Mt. mein bevelh, wo sich in solher verhör, ain 
taill auff die angeregten verpetschafften brieff lendet', dadurch man der 
zu mererm grundt der sachen notturfftig wuerdt, alsdann mit eröffnung 
derselben scatl und in ander weg hierinnen, was sich geburt, handlet, 
und in dem allem nicht verziehet, noch seumig erscheinet. Daran thuet 
ir ku. Mt. mainung. Datum Lyntz, den VI tag augusty anno etc im 
XXXlten. 


Or. OÖLA Linz, Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 
Gedr.: A. Nicoladoni, S. 277 f., mit falscher Jahresangabe 1530. 


181. 


[1531 vor August 8], Freistadt. — Hans Haider an den Landeshaupt- 
mann von Oberösterreich Cyriak von Polheim. — Er bittet, die 
Briefe und Urkunden, die den Streit zwischen ihm und seinem 
leider mit der Wiedertäufersekte befleckten Stiefsohn Thomas 
Tantzer betreffen, welche seither bei dem Linzer Bürger Michael 
Widmer verwahrt, nun aber in einer Schachtel verschlossen, dem 
Freistädter Rat übergeben werden sollen, soweit sie ihn selbst an- 
gehen, nicht dem Rate, sondern ihm selbst einzuhändigen. 


Wolgeborner genediger her! Ro. ku. Mt. ratte und landshaubtman 
in Österreich ob der Enns etc! Ich bit e. g., mich genedigklich zu ver- 


1 beruft, sich bezieht. 
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nemen. Mein Stiefsun Toman Tantzer und ich anstat meiner hausfrauen 
sein verschiner zeit umb meins vorsidl! Wolfgangen Tantzer seling und 
meiner hausfrauen hab und guetter in strit gestanden. Sein deshalben auff 
vier spruechmanner, uns zu entschaiden, kumen und haben unser brief- 
5 lich urkunden, sovil uns der notturfftig gewest, zu paiderseyt für sy 
eingelegt. Nachmals ain spruch, jeder ain spruech emphangen. Nun sein 
die eingelegtn brieff und urkunden in ain scatl? verpetschafft in behalt- 
nus weiß bey dem erbern und weisn Micheln Widmer alhie zu Linz be- 
liben, biß, so ich und der Tantzer der notturfftig sein, uns die widerumb 
10 zugestellt sollen werden. Dieweil aber gemelter Tantzer, mein steuff- 
sun, layder mit der ferfuerischn sect befleckt ist worden, dardurch ro. 
ku. Mt. sein guetter zu ir Mt. handen genomen, nachvolgund, wie ich 
vernimb, dem Egidi Kurtzen, ir Mt. tuerhuetter, gegeben und auff des 
selben Kurzen anhaltn, mir unbewist, wie ich verste, die gemelt scatl sol 
15 mein herrn in der Freinstat zu eröffnen zugestelt werden. Genediger 
her, dieweil dan die von der Freinstat mit solhen meinen brieflichen 
urkunden, so neben des Tantzer in der scatl ligen, dise zeit nichts zu 
schaffen haben, so ist ane.g.mein diemüetig bitt, e.g. welle mir mein brief- 
lich urkunden vorhin hinausgeben lassen. Wil mich auch nit verwidern, 
20 dem gemeltn Kurzn an stat des Tantzer urkunden auch zu nemen. Das 
aber solhe meine urkunden, sovil ich darinnen hab, den von der Frein- 
stat oder andern, so mir widerwärtig sein möchten, under augen, sich 
darin zu ersehen, kumen solten, war mir beschwarlich, möcht mir kunf- 
tig zu grossen schaden kumen, so einem andern mein schwerd in sein 
25 hand käme. Wil mich hierauff e. g. bevolhen haben. 


Or. OÖLA Linz, Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 


182. 


1531 August 8, Linz. — Der Landeshauptmann von Oberösterreich, 
Cyriak von Polheim, an Bürgermeister, Richter und Rat der 
30 Stadt Freistadt. — Aufgrund der Haiderschen Supplikation 
(Nr. 181) widerruft er seinen früheren Befehl (Nr. 180), die Briefe 
in der versiegelten Schachtel zu öffnen, und befiehlt, jene, die 

Haider allein betreffen, uneröffnet zu lassen. 


Mein dienst zuvor, fursichtig, ersam und weis! Nachdem ich euch 
35 dise tag auff ro. ku. Mt., unsers allergenedigisten herrn, turhuetter Gili- 


a statt in der Hs.: spatl. 


1 Vorsiedler, Vorgänger im, Hause. 
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gen Kuertzen anlangen ain verpetschaffte scatl, darinnen ettlich brieff, 
so Thoman Tannzer und den erbern Hansen Haider, burger bey euch, 
beruern möchten, zuegeschickht und bevolhen, mit eröffnung derselben 
scatl, wo sich die taill auff solh brieff lenden werden, die billichait zu 
handlen. Nun bericht mich aber gedachter Haider, das in solher scatl 
ettlich brieff, die allain gemelltem Haider zuegehören, ligen sullen; hat 
er mich demnach angerueffen, damit dieselben nicht eröffent werden, wo 
nur die obberuertenn brieff die handlung, derhalben gedachter Kurtz 
vor euch unentschaiden steet, nicht betrifft. Empfilch ich euch im namen 
hochgemellter ku. Mt., das ir solh brieff, so ernenntem Haider allain zue 
gehören, uneröffent lasset. Daran thuet ir ku. Mt. mainung. Datum 
Lynntz, den VIIIten tag Augusti anno etc im XXXlten. 


Or. Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 


183. 


1531 [August 9—13], Freistadt. — Protokoll des Freistädter Stadtrichters 
über die mit Gilg Kurtz wegen der beschlagnahmten Güter des 
Wiedertäufers Thomas Tantzer geführte Verhandlung. 


Erstlich hat Kurtz angezaigt, wie er den von der Fr/einstatt] 
ain ku. bevelch von wegen des Thoman Tantzer gueter, ime die an- 
zusetzen, geantwurt, den sy gantz verächtlich und mit unwillen angeno- 
men, und doch zum letzten ime alle des Tantzers gueter eingeantwurt, 
die er etlich zeit possedirt, das haus und peuntten aufrueffen lassen, auch 
nachmals verkaufft, zu demselben kauff ain rat zwen verordent. 

Über solichs verrueffen und verkauffen und sein inhaben haben in 
die von der Freinstatt widerumben spollirt und wider ku Mt. bevelch 
entsetzt. Wo aber die von der Freinstatt solichs widersprechen wolten, 
so zieg er sich des auf den spruch und spruchleut, so zwischen dem Tho- 
man Tantzer und Starckh Hannsen beschehen, auch auf die br/ief], so 
er darüber lauttund hab, und bat, die zu verlesen, mit beger, ime wi- 
derumben anzusetzen; wer alsdan spruch darzu vermaintte zu haben, 
denselben wolt er, wie sich geburtte, anttwurten. 

Darauf hab ich sein klag, wie hernach volgt, verantwurt: 

Erstlich als er ku. Mt. bevelch ainem ersamen rate überantwurt, 
haben ain ersamer rate denselben in aller gehorsam und unttertenigkait 
angenomen und emphangen und ime, dem Kurtzen, alles das des Thoman 
Tantzer, so er unverkumert und unverkaufft, benentlich ain haus in 
der stat und die varnuß darinnen?, angesetzt und eingeben. 


a folgt durchstrichen: uberantwurt. 
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Als er auch anzaigt, als sollte ime ain peunttenb und ain fleisch- 
panck mit sambt dem haus eingeantwurt sein worden, des gestet 
man im nicht, nachdem bemeltte peuntten des Wolfgang Tantzers noch 
seines sons nie gewest, wiewoll er dieselben kaufft und den kauffbrieff 
auf sich und seine erben gestelt, des sich dan Kurtz zu behelffen vermaint, 
aber in gruntlicher ausfuerung wenig furtragen wirdet. 

Aus der ursach: N. Kefer zu Zell hat zwen son gelassen, denselben 
ist, als man ir mueter abgefertiget, das haus und anders verkaufft, zu 
irem tail worden LXX pf. pf.', dieselben hat Wolfgang Tantzer als 
gerhab, nachdem er ir swester gehabt, zu seinen handen genommen, in die 
Fr/eistatt] bracht und bemelte peunten darumben erkaufft, wie er 
dan in seinem testament lautter selb bekent. 

Nachdem sich® aber Kurtz des spruchs vermaint zu behelffen aus 
dem, das die peuntten dem Thoman Tantzer zugetailt, derselbe spruch 
welle aber des Kefersi zwen son wenig bekumern, die spruchleut haben 
in ier erbschafft nit zu nemen und ainem andern zu geben gehabt, unget- 
zweifelt ine sei auch solichs unbewist gewest, sie hetten den spruch, so 
sy getan, dermaßen nit gestelt. 

Des ansatz der peuntten und fleischpanck gestee man im auch der 
brieff, so ime ain rate darüber geantwurt, solts haben ganz nit, sey auch 
nit beschehen, werde auch das zu ainem bestendigen® grundt nit bringen, 
wie wol ain ersamer rat der fleischpanck halben kainen krieg gegen ime 
verfahen wil. Peter Tantzer wirdet dasselb gegen ime wol wissen aus- 
zufuern. 

Als er auch anzaigt, er sey des alles in nutz und gewer gewest und 
die von der Freinstatt haben in des an recht und aller pilligkait entsetzt 
und entwert mit beger, ine wider einzusetzen; wer alsdan spruch zu im 
habe, wie sich gebürt, zu antwurten. 

Dawider sagen die von der Freinstat, er hab umb die peuntten und 
fleischpankh kain ansatz noch gewer nye gehabt. Wol hab er des be- 
gert, aber ain ersamer rate und ich als derselben zeit richter nye stat 
thuen wellen. 

Darauf die von der Freinstat auch anrueffen undf bittens, dem 
Kurtzen seinem unbillichen begern nit stat zu gebent, allain er bring 


dgl.: mit sambt dem haus und. 
statt in der Hs.: sy. 

folgt durchstrichen: kind. 

über Zeile nachgetragen. 


gl. 
folgt durchstrichen: und begern. 
statt in der Hs.: zugegen. 
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dan den von der Freinstat von k. Mt. ain versicherung, dardurch die 
von der Freinstat von des Keffers sonen, wo die zu land kämen, nit 
angesprochen, noch ir erbschafft, nachdem Wolfgang Tantzer als ir 
gerhab dieselben in die Freinstat bracht, nit anzusprechen haben. Dar- 
auf ist diser abschied gangen. 


Abschr. Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 


184. 


1531 [August 9-13] o. ©. — Gilg Kurtz an den Landeshauptmann von 
Oberösterreich Cyriak von Polheim. — Beschwert sich über das 
parteiische Verhalten des Freistädter Rates und bittet um einen 
neuen Termin. 


Wolgeborner genediger herr landshauptman! E. g. hab ich mich zu 
sundern gefallen, dem begangen abschidt nach auff den angesetzten tag 
zu der Freystatt verfüegt, alda ich bemelter von der Freistatt partheysche 
und verdechtliche handlung, als ich vor wol gewist, auch e. g. an- 
zaygt, woll befunden, das ich bey inen nichts außricht, wan sy nit 
allain richter, sunder parthey, auch der parthey vorsprech darzue sein 
wellen, wie ich dan das in vollfuerung meiner clag clärlichen anzaygen 
und furbringen, wen es dj notturfft ervordertt wirde. Ist darauff an 
e.g.me/i/n vleyssig bitt, mir gegen gedachte von der Freystatt ein kuertz 
bestymbten tag für e. g. ansetzen, mich notturfftiklich verhören, ver- 
siech mich, e. g. werde mir (ain mall) von der sache helffen, das will 
ich mich mein leben fleyssen, umb e. g. zu verdienen. 


Or. Stadt- A. Freistadt, Schl. 560. 


185. 


1531 August 13, Linz. — Der Landeshauptmann von Oberösterreich, 
Cyriak von Polheim, an Bürgermeister, Richter und Rat der 
Stadt Freistadt. — Da der letztergangene »Abschied« den Gilg 
Kurtz nicht befriedigt hat, befiehlt er, am 18. August einen Be- 
vollmächtigten und die Parteien nach Linz zu schicken, die auf des 
Tantzers Gut Anspruch erheben. 


Mein dienst zuvor, fursichtig, ersam und weis! Mir hat rö. ku. Mt. 
unsers allergenedigisten herrn thürhüeter Gilig Kuertz auff den abschied, 
der verschiner zeit zwischen eur und demselben Kuertzen alhie in der 
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haubtmanschafft ergangen ist, mit diser inligunder supplication zu er- 
kennen geben, das er auff denselben abschied und mein an euch auß- 
gangen bevelh khainer entlichen handlung erlangen mugen und mich 
demnach umb hilff, damit er hierinnen verrer nicht auffgetzogen werde, 
angerueffen, alls ir zu vernemen habt. Damit nun allen taillen ab der 
sachen geholffen und fuederlich die billichait gehandlt werde, empfilh 
ich euch in namen hochgemelter ku. Mt., das ir durch euren vollmechtigen 
gesandten auff freitag nach unser frauen schiedungtag! schierist alhie 
vor mir oder meinem anwallt erscheinet, auch die andern taill, so zu 
Thoman Tanntzers guet spruch zu haben vermeinen, gleichermassen zu 
erscheinen verkhundet, alda ernannter Kurtz auch sein sulle; wiert man 
die sachen horen und darauff, was sich geburt, handlen, und ir thuet 
daran ku. Mt. mainung. Datum Lynnz, den XIlIten tag Augusti anno 
etc im XXXlIten. 


Or. Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 


186. 


1531 August 18, Linz. — Protokoll der Tagsatzung in Linz. — Der 
Freistädter Rat solle beweisen, daß die Peunten Tantzers den 
Keferschen Kindern gehöre und Peter Tantzers diesbezüglicher 
Kaufbrief »hinterrücks« anfgerichtet sei. Die Angelegenheit der 
Fleischbank werden Landeshauptmann und Vizedom auf könig- 
lichen Befehl hin untersuchen. 


In der haubtmannschafft in Österreich ob der Enns ist zwischen 
römischer, hungarischer und behaimischer ku. Mt. thorhüetter Gillgen 
Kuertzen, clager an aim, und dem erbern Adam Schintlperger, burger 
zu der Freistat, alls der fuersichtigen, ersamen und weisen N. burger- 
maister, richter und rat daselbst zu der Freystat gesandten antwurter 
anderstaills, das dieselben von der Freystat ime, dem Kurtzen, uber ir 
ku. Mt. genadt und bevelh ain peunten und vleischpanck, die Thoman 
Tanntzer zuegehören und ir ko. Mt. gemelltem Kurtzen sambt anderm 
des Tanntzers guet, demnach er mit der verfuerischen secten der wider- 
tauff befleckt und dardurch solich sein guet gegen ku. Mt. verworcht, 
geben, unbillicherweis vorhalten sullen; des aber die gedachten von der 
Freystatt dermassen vernainen, das solich peunten weillunt N. Kefers 
kindern zuegehör und weillunt Wolffganng Tanntzer uber dieselb 


1 15. August, Freitag darnach: 18. August. 
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peunten hinderruckh ainen kauffbrieff darüber erlangt hab, diser ab- 
schiedt geben: 

Dieweill sich die von der Freystatt weillundt N. Kefers kinder 
alls unvogtpar von obrigkait wegen annemen, auch daneben anzaigen, 
das die beclagt peunten nicht des Wolffganngen Tanntzers, sondern 
gemellts Kefers kindern zuegehör und das der kauffbrieff darüber durch 
berurten Wolffgangen Tanntzer hinderruckh auffgericht worden, wei- 
sen nun die von der Freystat, das solicher kauffbrieff umb die ange- 
regt peunten durch gedachten Wolffganngen Tanntzer laut ier, der von 
der Freistat, anzaigen, hinderruck auffgericht worden und dieselb 
peunten gemellts Kefers kindern zuegehör, das soll vernomen und dar- 
auff, was sich gebürt, gehandelt werden. 

Dann von wegen der vleischpanck, dieweill ku. Mt. auff Petern 
Tanntzers anlangen, so er ir ku. Mt. diser vleischpanck und ander an- 
forderung halben, die er und seine mitverwandt zu berurts Wolffganngen 
Tanntzers guet zu haben vermainen, furbracht hat, dem herrn lands- 
haubtmann und vitzthumb ob der Enns nach genuegsamer erkundigung 
zu handlen bevolhen, sull demnach inhalt desselben ier ku. Mt. bevelh 
füerderlich, was sich geburt, gehandelt werden. Actum Lynnz, den acht- 
zehenden tag des monats Augusti anno etc im ain und dreissigisten. 


Or. Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 


187. 


1531 August 19, Freistadt. — Entscheidung des Freistädter Rates. — 
Peter Tantzer hat Gilg Kurtz mit Recht abgewiesen, weil er diesem 
die Kaufurkunde über die Fleischbank zugestellt, von ihm aber nicht 
zurückerhalten hat. Wegen des Grundstückes soll gemäß dem Be- 
fehle des Landeshanptmannes die Schachtel mit den Briefen ge- 
öffnet werden. 


Zwischen rö. ku. Mt. unsers allergenedigisten herrn etc tüerhuetter 
Gilligen Kurtzen, clager, ains- und Peter Tanntzer anderstails von 
wegen ainer panten und vleischpankh, so Gillig Kurtz für Thoman 
Tanntzers aigen guet zu haben vermaint und aber Peter Tanntzer ant- 
zaigt, er hab die vleischpankh vor dreyen jaren, ee und er Thoman 
Tanntzer in die secten der widertauf komen, von ime erkauft, aber die 
panten gehör Kefers kinder zue: ist durch burgermaister, richter und 
ratte der stat Freinstat disen abschidt geben, dieweil® Tanntzer für- 


a-a’ mit Verweisungszeichen am Rande nachgetragen; innerhalb des Nach- 
trags folgende Korrekturen: 


10 


20 


35 


254 


gibt, er hab die pankh erkauftb und dem Kurtzen den brief auf sein 
begern vertreulich® imed zum erlesen zuegestelt und wider zu seinen 
handen begert, den im aber der Kurtz widerzugeben verwidert‘. Dem- 
nach soll Tantzer solch sein fürbringen beweisen”. Dann der panten 

5 halben, nachdem der haubtmanisch bevelh vermag, das ain scatl, so 
verpetschaft ist‘, sover sich die taill darauf ziehen würden, zu underricht 
eröffent werden soll und aber Peter® Tanntzer als’ ain freund und ge- 
genparthey" sich der panten halben auf gemeltei brief in der scatl li- 
gent lenden thuet, soll demnach die scatl fürgebracht, eröffent und) 

ı0 darinnen besicht, damit* verrer die billichait gehandlt werden mag. 
Actum sambstags nach Laurentii anno etc im XX Xlten. 


Konzept Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 


188. 


1531 August 30, Zell. — Urkundliche Bestätigung des Richters, Rates 
15 und der Gemeinde von Zell‘, daß in Zell seinerzeit ein Bürger 
Wolfgang Kefer gelebt, dessen hinterlassene Tochter den Wolf- 
gang Tanzer geheiratet habe, welcher die Gründe der anderen, noch 
unmündigen Kinder Kefers, um 70 Pfund Pfennig verkauft und 
sich erbötig gemacht hat, diese Summe in Freistadt bis zu ihrer 

20 Vogtbarkeit zu erlegen. 


Wir N. richter und ratte, auch ain ersame gmain des ma/r/khts 

Zell im Machlandt bekhennen für uns, all unser nachkomen und thuen 
kundt offenlich mit dem brief, das anheut dato für uns komen sein der 
fursichtigen ersamen und weisen burgermaister, richter und ratte der 
25 stat Freinstat gesandten und zaigten uns an, wie die römisch ku. Mt. 
unser aller genedigister herr, irer ku. Mt. diener Gilligen Kurzen all 
des Thoman Tanzer guet übergeben und zuezustellen bevolhen ha- 
ben, in wellichem aber Kurz ain panten bey der Freinstat gelegen (die 


b folgt durchstrichen: soll Tanntzer solchen kauf beweisen. 
30 c dgl.: zuegestelt und aber Kurtz. 

d dgl.: den nit widergeben wellen. 

e dgel.: ist damit selb. 

f folgt durchstrichen: für. 

g über Zeile nachgetragen. 
35 h-h’” mit Verweisungszeichen am Rande nachgetragen. 

i folgt durchstrichen: scatl. 

j dgl.: für. 

k nachgetragen über durchstrichenem: alsdann. 


1 Zellim Machland, das ist im östlichen Mühlviertel. 
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doch weilent Wolfgang Tanntzer umb weillennt unsers bürger Wolf- 
gangen Kefer seligen gelassen kinder gelt erkauft) zu haben vermaint, 
desthalben sy in die haubtmanschafft ob der Enns zu Lintz in verhör 
komen, daselbs inen weisung auferlegt worden, auff das sy an uns begert 
und gebetten, was und wievill Wolfgang Tanntzer von Kefers kinder 
wegen empfangen und was uns darumben wissen sey, urkhundt und 
kundschafft zu geben, und dieweill wir dann menigklich genaigt und die 
warhait? zufurdern schuldig, geben wir gemelten von der Freinstat dise 
warhaftige kundschafft, das verschiner jar ain burger mit namen Wolf- 
gang Kefer alhie heislich gesessen, haus und grundt, auch kinder hinder 
sein verlassen. Nun hat aber obbemelter Wolffgang Tanntzer ge- 
dachts Kefers tochter zu ainer hausfrauen eelich gehabt und anstat sei- 
ner hausfrauen, dieweil die andern Kefers kinder noch jung und un- 
vogtper gewest, understanden, alles verlassen guet, sovil den kindern zue- 
gepürt, zu seinen handen genomen, verkaufft, und umb die gründt 
simbundsibenzigkh phundt phenig, landes ob der Enns werung, par 
berait eingenomen, emphangen und er ist auch bey uns das selbigmal 
urbuttig gewessen, solliches gelt bey der Freinstat den kindern zuguet 
anzulegen, damit sy es künftiger zeit zu irer vogtperkeit finden mügen. 
Sovil ist uns bewist. Des geben wir gemelten von der Freinstat dise war- 
haftige kundschafft mit unser und gemains margkhts Zell aigen zuruckh 
aufgedrukhten insigil verfertigt, doch uns, unsern nachkomen, auch 
insigl und margkhts gerechtigkhaidt an schaden. Der geben ist an mit- 
tichen vor sandt Egidien tag nach Cristi geburde XV C und im 
RXXT jdre, 


Or. Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 


189. 


[1531 vor September 22] o. ©. — Georg Pachler, der Bevollmächtigte 
des Türhüters Gilg Kurtz, an den Landeshauptmann von Oberöster- 
reich Cyriak von Polheim. — Er beschwert sich darüber, daß die 
Freistädter die ihnen anfgetragene Tagsatzung nicht gehalten haben. 


a statt in der Hs.: worhait. 


2 Ungefähr um diese Zeit muß ein undatiertes Schreiben des Hans Haider, 
Stiefvaters des Thomas Tantzer ın Freistadt, an den Landeshauptmann Cyriak von 
Polheim fallen, in dem er sich hefti beklagt, daß der Freistädter Rat ihm unter 
Androhung einer Gefängnisstrafe en habe, die Wiese, die nun schon in das 
dritte Jahr öd liege, einfrieden zu lassen. Es handelt sich hier um das umstrittene 
Grundstück, das Gilg Kurtz dem Haider verkauft hatte in der Annahme, daß es 
Tantzersches Gut sei. 


10 


25 


30 


256 


Wolgeborner genädiger herr landshaubtmann etc! Verruckhter 
zeyt ist zwischen Gilgen Khurtzen, türhüetter, als khlager an ainem, und 
N. burgermaister, richter und radt zu der Freinstat als antwurtter am 
andern, ain abschidt ergangen, der under anderm in sich halttendt‘. 


5 Weysn nun die von der Freinstat, das solliche khauffbrieff umb die 


10 


15 


20 


25 


30 


35 


angeregt peunten durch gedachten Wollfgang Tantzer laut ier der von 
der Freinstat anzeige hinder ruckhs aufgericht worden, und dieselb 
peundten gemelts Kheffers khinder zugehör, da sulle vernumen und 
darauff, waß sich gebürdt, gehandlt werden. 

Aber gedachte von der Freinstat ir weisung nit verfüert und wie- 
wol mir angezaigt worden ist, bemelte von der Freinstat hetten commi- 
ssari begert, dieselben commissari würden mir tagsatzung und all hand- 
lung zuschreyben, das aber bisher nit geschehen, und nun die zeit, darin 
die vermeint weysung dem landsbrauch nach? verfuert sollt werden, 
sein toplt verschinen, der khainem gelebt noch nachkhumen, demnach 
sy zu weitter weysung nit pillich gelassen sollten werden. Ist darauf an 
e. g. mein untterthenig bitte, mir gegen mer gedachte von der Freinstat 
ain fürderlichen tag ansetzen. Beger ich anstat meiner parthei umb e. g. 
zu verdienen. 


Or. Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 


190. 


1531 September 22, Linz. — Der Landeshauptmann von Oberösterreich, 
Cyriak von Polheim an Bürgermeister, Richter und Rat der Stadt 
Freistadt. — Aufgrund der Beschwerde des Georg Pachler setzt er 
den 23. Oktober als Termin der Tagsatzung fest. 


Mein dienst zuvor, fursichtig ersam und weis! Was massen sich 
der erber Georg Pachler alls römischer kuniglicher Maiestat unsers aller- 
genedigisten herrn thurhueter Gillgen Kurtzen gwallttrager, wider euch, 
das ier in geordenter zeit auff den abschiedt, der verschiner zeit zwischen 
demselben Kurtzen und eur ergangen ist, darinnen ier zu ainer weisung 
gelassen worden, dieselb weisung nicht volfurt, beschwert und mich 
demnach unb verrere handlung angerueffen hat, werdt ier ab inligunder 
supplication vernemen. Damit nun, was sich gebürt, gehandelt werden 
müge, emphilh ich euch im namen hochgemellter ku. Mt., das ier obbe- 


a statt in der Hs.: nauch. 


1 soin der Hs., weitere Angaben folgen nicht. 
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rurten sachen halben durch eur vollmechtig gesandten auff montag nach 
sandt Ursula tag schirist' alhie vor mir oder meinem anwallt erscheinet, 
alda gedachter Pachler auch sein sulle, wirdt man die sachen hören und 
darauff, was sich gebürt, handlen, und ier thut daran ku. Mt. mai- 
nung. Datum Lyntz am freytag nach sandt matheustag anno domini 
XXXI 


Or. Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 


191. 


1531 Oktober 9, Speyer. — Ferdinand I. an den Vizedom von Steier- 
mark Michael Meixner. — Dieser möge dem Rate von Bruck be- 
fehlen, die den Bruckern von dem Bauern Schmoll verpfändete 
und nach dessen Flucht zu den Wiedertäufern von ihnen eingezogene 
Alm, genannt der Schachen, mit der Hundskehlwiese dem von 
Achatz Schrott von Kindberg! auf dem Gallhof eingesetzten 
Bauern gegen den üblichen Zins zu überlassen. 


Ferdinand usf. Getrewer, lieber! Uns hat unser getrewer lieber 
Achatz Schrot von Khinberg, unser rathe, zue erkhennen geben, wie ainer 
seiner underthanen, genandt Smoll, auff seinem guett, genandt der Gall- 
hoff, gesessen, sambt seiner muetter und schwestern sich in die verpot- 
ten verfuerisch seckht der widerthauff begeben und deshalb ausgetretten 
sein. Welher paur und seine vorelttern ein alben zue khauffrecht aus 
unserm ambt zu Prugkh an der Muer, so den von Prugkh verphendet, 
etlich jar umb ainen zinß ingehabt und zu obberurtem seinem hoff am 
Gall gebraucht und aber dieselben von Prugkh nach obgemelts paurn 
verhandlung des widertauffs solche* alben eingezogen, und verer unserm 
burger daselbst, Lienhartten Newhoffer, verlihen; welhes gedachtem 
unsern ratt Achatzen Schrotten am beruertem seinem guett zur nachthaill 
raicht, dan wo solche alben davongetzogen, wurde der hoff in abfall 
khumen muessen. Dieweil dann gemelter unser ratt Achatz Schrott erputtig 


1 Ursula: 21. Oktober; Montag darnach: 23. Oktober. 


a folgt durchstrichen: handlung. 


1 Über Achaz Schrott (Schratt) zu Kindberg, kgl. Rat, Hauptmann zu Pettan, 
Inhaber der Pfandherrschaft Sanneck und Gewerken vgl. A. v. Muchar, Geschichte 
des Erzherzogtums Steiermark VIII, 1867, S. 244 u. a.; B. Czerwenka, Die Kheven- 
hüller, 1867, S. 565; H. Wießner, Geschichte des Kärntner Bergbaues III, Kärntner 
Eisen. In: A. für vaterländische Geschichte und Topographie Bd. 41/42, 1953, S. 147. 


17. Mecenseffy, Osterreich I 
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ist, das der paur, so er auff den hoff gesetzt oder noch setzen wirdet, 
den geburlichen zinß, wie der von dem nagsten besitzer und seine 
vorelttern gegeben, raichen und bezallen solte, dardurch uns in dem ambt, 
auch den von Prugkh als phandschaffter khain abgang erscheindt, so 

5 haben wir gedachtem Achatzen Schrotten zu gnaden die merbemelt 
alben mit raichung des jarlichen zinß zu seinem hof zu verlassen, gnedig- 
lich bewilligt und emphelhen dir demnach mit ernst, das du bey denen 
‘von Prugkh von unsern wegen mit ernst darob seyest und handlest, 
damit sie die obberuert alben widerumb dem paurn, so gedachter Schrott 

10 auf dem hoff gesetzt oder noch setzen wirdt, umb den vorigen geburlichen 
zinß an auszug zuestellen und einandtwurtten undt solhes in ansehung 
obgemellter ursachen und das inen an den gewendlichen zins damit 
nichts benomen wirdet, nicht waigern. Daran thuest unser ernstliche 
mainung. Geben in unser und des reichs stat Speyr den neunten tag des 

15 monats october anno etc 1531, unser reiche des römischen im ersten 
und der anderen im funfften. 


Konzept HKA Wien, Innerösterr. Herrschaftsakten, B 9; Abschr. 

Stadt-A. Bruck a. d. Mur, Steiermark; vgl. P. Dedic, Reformation 

und Gegenreformation in Bruck a. d. Mur und im Mürztal. In: 
20 JBGPÖ 63.64. ]g., 1942]43, 5. 22, 151. 


192. 


1532 Mai 22, Frauenstein‘. — Generalmandat des Landeshauptmannes 
von Kärnten, Veit Welzer, mit eingeschlossenem königlichem Schrei- 
ben vom 7. Mai gegen die Wiedertäufer, die sich in Kärnten zu- 

25 sammenrotten und nach Mähren ziehen wollen. — Sie sollen aus- 
gekundschaftet, gefangen genommen und gemäß den verlaut- 
barten Mandaten behandelt werden. 


Ich, Veit Weltzer?, landshaubtman in Karndten, embeut allen 
und ein jedlichen, was standt oder namen, der im furstenthumb Karnd- 
30 ten ist, so aigen obrigkeit oder die zu verwallten hat, so mit disem 


1 Schloß unweit St. Veit a. d. Glan im Besitze der Welzer. 


2 Veit Welzer, Sohn des Moritz Welzer und der Elisabeth von Herberstein, 
war 1501-1540 Landeshauptmann von Kärnten; vgl. K. W. Mayer, Statistik und 
Topographie des Herzogtums Kärnten, Klagenfurt 1796, S. 86; J. Mitterdorfer, Das 

35 Schloß Eberstein in Kärnten. Mit der Geschichte der Welzer, Ahnherrn der Grafen 
von Wels auf Eberstain. In: Carinthia 1820, H. 53. 
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mein offen brief angelangt wurd, mein willig fruntlich dinst und grus 
zuvor. Die romisch, hungrisch und behaimische ku. Mt., unser allergene- 
digister her und landtsfurst, hat mir der eigenen sect der wider- 
tauffer halben geschriben und zu handeln befohlen, wie von wort zu 
wort hernach begriffen ist. 

»Ferdinand, von Gottes gnaden romischer, zu Hungern und Beheim 
etc kunig, ertzhertzog zu Österreich etc. Getreuer, lieber! Wiewoll wir 
hievor zu abstellung und ausreyttung der widertaufferischen sect durch 
mandat und in ander weg ernstlich fursehung in unsern erblanden gethan, 
der hofnung, dieselbig sect sollte dardurch abgenomen haben und damit 
furkomen, das jetzo, wie uns anlangt, auf der pan sein; nemlich, so 
werden wir von mer dan ainen ort erinnert und bericht, das sich ir 
vil bemellter sect verwant und anhengig zusamen thuen wollen, in mei- 
nung, dieselbig ir sect mit gewalt zu erhallten, aus denen etlich des fur- 
nemens sein sollen, in unser margraveschafft Marhern zu andern der- 
selben irer sect verwandten zu ziehen und daselbst auch derhalben zu 
practicieren und zu handlen. 

Dieweill nu solhe sect, wie dir wissen ist, vill ergerlicher und 
lesterlicher sachen auff irtregt, und wo nit beider zeit dareinmitmehrerem 
ernst gesehen wurdet, als noch beschehen ist, nit klein zu besorgen, die- 
selbig werde sich dermaßen erweythern und daraus thetlich handlung 
volgen und zulest alle ober- und erberkeit in sorg und gefärlichkeit mit 
nachteil untersteen muste. Solches aber, sovil muglich ist, zu furkomen, 
so bevelhen wir dir ernstlich und wellen, das du allenthalben in unserm 
furstenthumb Kärndten, deiner landtshaubtmansverwaltung auf die 
widertauffer vleissig kundtschafft anrichtest, und wo der viel oder we- 
nig betretten werden, dieselben fenklichen annemen und gegen den- 
selben inhallt unserer mandat mit straff ernstlichen verfarn lassest und 
darinnen niemands verschonest. Daran bschicht unser ernstliche meinung. 
Geben in unser stat Wien, am siebenten tag maii anno etc im XXXIJ, 
unserer reiche des romischen im andern und der andern im sechsten. « 

Demnach so befiehl ich von ir ku. Mt. wegen euch und eur jed- 
lichen sonderlichen, ernstlichen, ir wellet in eurn gebieten mit allem vleis 
eur nachfrag, aufmerckung und erfarung haben, wo ihr der widertauffer 
ain oder mer erinnert wurd, die gefenclichen annemet und mit in nach 
vermug der kuniglichen Mt. bevelh handlet. Daran thut ir der ku. Mt. 
ernstlich mainung. Geben zu Frauenstein unter meinem hiefurgestellten 
petschadt am mittichen nach dem heiligen phingstag anno etc im zwey- 
unddreissigisten. 


Or. Kärntner LA Klagenfurt, GV Sammelarchiv, Fasz. 37 (Re- 
formation, Wiedertäufer). 
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1533 März 2, Linz. — Ferdinand I. bestätigt dem Achatz Schrott von 
Kindberg die Vereinigung der von dem als Wiedertänfer flüchti- 
gen Bauern Schmoll verlassenen Schachen-Alm und Hundskehl- 
Wiese mit seinem Gute Gallhof gegen Erlegung des herkömmlichen 
jährlichen Zinses. 


Wir Ferdinand «sf. bekhennen für uns und unser erben und nach- 
kkhommen offenlich mit disem brief. Als uns unser lieber getrewer Achatz 
Schrott von Kindberg, unser rate, zu erkhennen geben, wie ainer seiner 
underthonen, genant Smoll, auf seinem guet, genant der Gallhof, gesessen 
sambt seiner mueter und swessteren sich in die verpoten verfuerisch sect 
der widertauff begeben und deshalb ausgetreten sein, welher pawer und 
seine vorelltern ain albm, genant der Schachen, sambt dem Huntskell 
wislein, so jarlich zins dient in das ambt am Pischperg, so unser burger- 
schafft zu Prugg an der Muer phandsweise von uns inhat, funff schilling 
vierundzwaintzig phennig, etlich jar umb solhen zinß ingehabt und zu 
obberurtem seinem hof am Gall gebraucht, und aber dieselben von Brugg 
nach obgemeltes pawern verhandlung des widertauffs solhe albem ein- 
gezogen und ferrer unserm burger daselbst zu Brugg Leonharten Neu- 
hofer verlassen, welhes gedachtem unserm rate Achatzien Schrotten an 
berurtem seinem guet zu nachtaill raiche. Dieweil er dann erpütig ist, 
das der pawer, so er auf berurten hof gesetzt oder setzen wirdet, den 
geburlichen zinß jarlich raichen und bezallen solle — dardurch uns 
in dem ambt und den von Brugg als phandschafftern an dem zinß und 
einkomen kain abgang erscheint —, das wir demnach gedachten Achatzien 
Schrotten zu genaden merberurte albem, genannt der Schachen, sambt 
dem Huntzkellwislein umb obberurten jarlichen zinß zu berurtem seinem 
hof zu verlassen genedigclich bewilligt haben. Thuen das auch hiemit 
wissentlich in crafft ditz briefs. Also das ain jeder inhaber den obbe- 
rurten Gallhof angezaigte albm und Huntzkellwisel umb den zinß, wie 
der von allter heer inberurtes ambt am Pischperg gedient worden, in- 
haben, gebrauchen mugen und niessen mögen und davon järlich den 
gewendlichen zinß, und was sich geburt, jeder zeit in das obberurt unser 
ambt am Pischperg bezallen und raichen sollen. Ungeverlich mit ur- 
khund dits briefs. Geben in Lynntz am andern tag Marcy anno etc 
im 1533ten. 


HKA Wien, Gedenkbuch Nr. 40, Bl. 56; Abschr. im Stadt-A. 
Bruck an der Mur, Stmk. 
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194. 


[1533 vor März 23] o. ©. — Gilg Kurtz an den Landeshauptmann von 
Oberösterreich Cyriak von Polheim. — Er beschwert sich über das 
unbillige Vorgehen der Freistädter und legt den fraglichen Artikel 
des Testamentes von Wolfgang Tantzer vor. 


Wolgeborner genediger herr landshaubtman! Als ich mich vor 
e. g. zu mermallen uber der burger von der Freystatt ungegründt und 
muettwillig handlung, so sy wider mich treyben, beschwärdt, aber noch 
khain endt uber e. g. mermallen abschidt erlangen mugen; damit ich 
aber ain mall aus der handlung khumb, bitt ich e. g. genediklich zu ver- 
nemen. Genediger herr, auff ku. Mt. bevelh, so ich den von der Frey- 
statt im anfang, das confisciert guett bettreffendt, uberanttwortt hab, 
haben sy mich auff ain spruch und nit testament gewisen, welher spruch 
mir dreu stukh, so noch vorhanden gewest, anzaygt hatt, dy bemelltem 
Tantzer sollen noch? zuegehörig sein, nemblich ein haus, darauf hatt di 
fraw ir vermechtt, ain peundtn und stadlstatt, und ain vleyschpankh. 
In der behausung hab ich khain irrung gehabt, wan di fraw hat di pos- 
session lautt ires vermächt gehabt, wie dan Hans Hayder, ir hauswirtt, 
nach irem abgang noch in possession ist. Der peundtn halb haben sich di 
von der Freystatt nit allain understanden irrung zu thuen, sunder diselb 
gar einzogen, di frauen so in rueyger possession, gar entsetztt, wie dan 
ir hauswiertt noch khain posseß hatt; an dem allem nit ersettigt, ist 
Schintlperger frävenlich vor e. g. in offener verhör herfur gestanden, 
gesagt, die peundten sey nye des Tantzer gewest, sunder des Kheffer 
khinder; der brieff, den ich hab verlesen lassen, daran doch der von der 
Freystatt ynsigl hangen, sey hynderrukh auffgericht, des erpeutt er sich 
zu weysen, aber solhe weysung ist noch nit beschehen, laß diser zeytt 
also ruen bis zu gelegner zeytt, aber stillschweigent nicht vergeben haben. 
Dy von der Freystat nemen sich der Kheffer khinder als unvogtper an 
von obrikhaytt wegen, der sy doch khain nye erkhendt noch auff heutti- 
gen tag nit wissen, wer, wo oder von wan sy sein. Es ist auch nye khain 
Kheffer in yrem purkfrid oder obrykhaytt gesessen, sein auch nye von 
nyemandt angelangt. Wan nyemandt vorhanden ist, allain aus aignem 
muettwill mir zu widerdrieß, mueß also gedulden, möcht wol leyden, 
das sy der Keffer halb ein leyttrung! anzaygeten, wan ich zu irem guett 
auch zu suechen hett. 


a über Zeile nachgetragen. 
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Genediger herr, auff mein vleyssig anrueffen, haben mir e. 8. 
nochmals ein tagsatzung gethan, darin di von der Freystatt ein ver- 
maintt testament fürbracht, (ich raytt zu einer coloration/!/ irer muet- 
willigen handlung) das sy mir doch alweg vorhallten, aus was ursach, 

5 wais ich nit, auff®? mein vilfeltig anrueffenb’ weder original noch copi 
nye sehen lassen, wol auff ku. Mt. bevelh auff ein spruch gewisen, wie‘ 
vor anzaygt und nit testament”, in welhem testament ein artikl stett, 
wie hernach volgt, welhen artikl sy selb nye gehalltn, wellen sich sein 
doch gegen mir behelffen, wan sy di frauen der peundt, wie vor an- 

10 zaigt, gar entsetzt und noch in irer possession und@ gwallt@ haben, ver- 
mag auch der artikl nit den grundt einzuziehen, sunder ein suma gelts. 
Sy haben auch ander guetter so® des Tantzer gewest”, helffen ver- 
khauffen, daruber gefertigt, so doch alles wider das vermaint testament 
ist, und sy es doch mit dem wenigsten nye gehalltn. 

15 Genediger herr, der fleyßpankh halb, haben sy mir ein vermaint- 
ten inhaber gestellt, der sich ein Tantzer nent, welher ein khauff soll 
mit dem Tantzer troffen haben, des ich zufriden gewest, das er den- 
selben khauff weyß oder anzaig, wer di spruchleytt gewesen sein, 
aber bißher, in das dritt iar, nit beschehen, hab auch solhs nit bekhomen 
mügen. Woll sein di von der Freystatt nit ersettigt gewest, das sy dem 
vermaintten inhaber rükh gegen mir gehallten wider di pillikhaytt, haben 
im, als ich bericht, jetz di vleißpankh gar helffen verkhauffen, daruber 
gefertigt, unangesehen ku. Mt. bevelh und briefflich urkhundt, so ich 
daruber eingelegt, auch das bemelt vleispankh in hangendem krieg stett. 
Genediger herr, ich bitt, e. g. well solhe groß muettwillig handlung in 
das dritt iar ansehen und behertzigen, so ich e. g. anzaig. Nit guett wär, 
das solche muettwillige handlung ungestrafft belib etc. Gib e. g. nit mas, 
bitt allain umb genedig execution, e. g. wellen mir auff mein gerechtik- 
haytt di posseß des hauß, der peuntten sambt der stadlstatt (diweyll di 
30 fraw, so bemelte peuntten zway und dreyssig jar sol ingehabt haben, ge- 
storben, und khain ander erb nach vermug ku. Mt. gab vorhanden als 
ich und der artikl in dem vermaintten testament vermag, dyweyll auch 
der muettwillig inhaber der fleyschpankh sein khauff nye gewisen; ver- 
main woll, ich hab khain tayll ubereylit, in drey iaren) und der vleyß- 
pankh genediklich verschaffen, bin ich urbüttig, wer zu bemelten dreyen 
stukhen zu sprechen hatt, vor e. g. auff ain tag, welher e. g. gefellig, zu 
veranttwortten, wie sich gepuert. Thue mich e. g. als meinem genedigen 
herrn bevelhen. 
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Artikel des Testamentes von W. Tantzer. 

Item zu dem sechsten der peuntten halben, so ich neulich von des 
Puechleutter khinder um 90 pf/und] pf/ennig] erkhaufft hab, gehören 
die 74 pf meinen schwegern zue, Jorgen und Hansen den Keffern, so 
auff der weytt und in langen jaren nye anhaym khomen sein, und die 
16 pf pf hab ich meines guets darzue geben, sol es damit gehaltn werden, 
wie hernach volgt: nemblich das man darmit biß auff bemelter meiner 
schwäger oder irer leibserben, wo sy die hindter inen verliessen, zue- 
khunfft, doch auff das lengist 32 jar verziehen sol, und wo sy in solher 
zeytt nicht zu land khämen oder ee, an leibserben, das wissentlich erfragt 
werden möcht, mit todt abgangen weren, so ist obbermelter mein sun 
Thoman zu dem und andern iren verlassen güettern als irer leiblicher 
schwester sun, der nechst erb, wo er aber auch mit todt vergangen, sol 
sy den andern des bemeltn Kheffers nächsten erben und frondten? zue- 
gestellt werden, doch sol ob bemelte mein hausfrau Margrett dieselb 
peundtn mit aller zuegehörung so lang, biß sich die todt- und erbfäll 
dermassen, wie obbemelt, begeben, unvertänlich inhaben, nutzen und 
geniessen und die zynß järlich, so darauff ligen, davon außrichten. 


Or. OÖLA Linz, Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 
Gedr.: A. Nicoladoni, S. 282 f. 


195. 


1533 März 23, Linz. — Der Landeshauptmann von Oberösterreich 
Cyriak von Polheim an Bürgermeister und Rat der Stadt Frei- 
stadt. — Gilg Kurtz habe sich abermals beschwert, daß sie ihm in 
seinen Rechten immer noch Eintrag täten. Der Landeshauptmann 
befiehlt daher ernstlich, Kurtz entsprechend den kaiserlichen und 
seinen eigenen Befehlen zufriedenzustellen, damit er nicht zu 
weiterer Klage Anlaß habe. 


Auf der Rückseite unterhalb der Anschrift von der Hand des 


15 


20 


Freistädter Stadtschreibers: Gilg Kurtz contra einen rate zu der freyn- 30 


stat, praesentata sambstag post Judica /= April 5] ao etc 33 tagsatzung. 


Or. Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 
Gedr.: A. Nicoladoni, $. 283. 


2 Freunden = Verwandten. 
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[1533 nach April 5] o. O. — Gilg Kurtz an den Landeshauptmann von 
Oberösterreich Cyriak von Polheim. — Er meldet, daß er bei dem 
letzten Verhandlungstag die von Freistadt nach dem ihm erteilten 

5 Abschied als seine Widersacher erfunden, denn sie hätten erklärt, 
die Fleischbank hätte nicht dem Thomas Tantzer gehört. Kurtz 
richtet an den Landeshauptmann die Bitte, den Freistädtern zu 
befehlen, daß sie einen endgültigen Termin ansetzen und zu diesem 
auch den angeblichen rechtmäßigen Besitzer laden. 


10 Wolgeborner genedige her lantshaubtman etc. Nachem mich der 
begangen abschid auf die von der Freystat, die ich warlich als mein 
widersacher wol befunden, und nemlichen daz sy anzaigen di fleisch- 
panckh und peunten gehöre nit dem Tanntzer sondern andern zue etc, 
dahin weist und dieweil die sachen lang aufgezogen, ich auch mit rom. 

15 und hungrischer ku. Mt. etc meines allergenedigisten herrn dienst be- 
laden, ist demnach an e. g. mein fleissig bitn, bemeltn von der Frey- 
stat ernstlichn zu befelhen, ynnerhalb acht tagen, die negsten, ain ent- 
lichen tag aussezen, mir und denselben vermaintn partheyen, so sy an- 
zaigen dar zue verkunden und furderlichen an allen verzug darynnen 

20 handln. Beger ich umb e. g. zu verdiennen. 


Abschr. Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 
Gedr.: A. Nicoladoni, S. 281. 


197. 


1533 April 10, Linz. — Der Landeshauptmann von Oberösterreich Cy- 
25 riak von Polheim an Bürgermeister und Rat der Stadt Freistadt. — 
Schließt eine neuerliche Bittschrift Kurtzens bei, daß ihm die 
Freistädter die Peunten und die Fleischbank aus Thomas Tantzers 
Besitz immer noch nicht eingeantwortet, und fordert Aufklärung, 

warum dies noch nicht geschehen sei. 


30 Auf der Rückseite Vermerk: Gilg Kurz contra die von der Freyen- 
stat praesentata 23 aprilis ao etc 33. 


Or. Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 
Gedr.: A. Nicoladoni, $. 283 f. 
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[1533 nach April 26] o. ©. — Gilg Kurtz an den Landeshauptmann 
von Oberösterreich Cyriak von Polheim. — Er beschwert sich dar- 
über, daß die Freistädter ihm trotz wiederholten Befehles des 
Landeshauptmannes nur das Haus des Thomas Tantzer, nicht aber 
die Peunten und die Fleischbank zugesprochen haben, da erstere 
den zwei Kefern gehört, die 32 Jahre lang laut dem Testament 
Wolfgang Tantzers darauf Anspruch haben; die Fleischbank aber 
habe Thomas angeblich dem Peter Tantzer verkauft, Kurtz habe 
aber den Kaufbrief nie gesehen. 


Wolgeborner genediger herr landshaubtman! Ich hab e. g. offtmal 
ubergeloffen und klagt, wie mir di von der Freystatt uber ku. Mt. gab 
und bevelh di posseß eines hauß, peundten und vleyspankh geweltik- 
lich vorhalltn mit ungrundt uber mein meniklichs erpieten, wer zu 
disen dreyen stükhen oder bemeltem Tantzer, davon? die gab her- 
khumbt”, zu sprechen hab, wel ich veranttwortten, wie sich gepüertt. 
Aber solhs alles hatt khain ansehen bey den von der Freystatt. Nun 
hat mir e. g. jetz ain bevelh geben, sy sollen mir vollgen lassen, was 
mir nach ku. Mt. gab und e. g. abschidt zuestett, darauf sy mir nicht 
volgen lassen, dan des Tantzer tayll auff der behausung, der peundten 
halb beleiben sy bey irem posseß, dan sy als richter und clager die peund- 
ten in der frauen leben zu iren handen genomen und einzogen, auch 
noch bey iren handen haben; des ich mir vor e. 8. beklage und in ver- 
hör gewachsen, haben sy anzagt, der Tantzer sey der Keffer gerhab 
gewesen, darumb hab er in di peundten geschafft, von dem gefallen 
und offenlich gesagt, sy wellen weysen, das di peundten nye des Tantzer 
gewest, dagegen ich ein khauffbrieff, so bemelter Tantzer gehabt, ein- 
gelegt, haben sy gesagt, der brieff sey hinderrückh auffgericht, daran 
doch ires richters, der täglich bey in im ratt sytzt, sygl® hengt, das auch 
nye beybracht, zuletst ain vermaint testament fürbracht, welches sy selb 
mit dem wenigisten nye gehalten, darin ain artikl, das er zwayen 
Keffern auf der peundtn 74 pf/und pfennig] schafft, die in langen ja- 
ren nye bey landt gewest, und sover sy nach dato in 32 jaren nicht 
khomen, sol sein sun nicht mer schuldig sein, und sein verlassen wittib 
sol die peundten diweyll bey iren handen behalten, wie dan der artikl 
lauter vermag. G/nediger] h/err], nun ist die frau gestorben, verhoff 
auff mein gerechtikhaytt, werde mir die peundten billich in posseß ein- 
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geanttwortt, unangesehen® der von der Freystat geweltig handlung, so 
sy mir mit allem ungrundt thuen“, wan ich mich alles erpotten, das sy 
mir als dem rechten principal di posseß geben. Haben alsdan Kheffer 
oder gemaine statt zu mir zu sprechen, wel ich veranttwortten, wie sich 

5 gepüertt. E. G. mag wol gedenkhen, wie schwär ein grundt zu ver- 
anttworttn, wan ainer di posseß nit hatt. 

Der fleyspankh halb sagen sy, es hab ain burger khaufft, haist 
der Tantzer, sein auch desshalb für e. g. gewachsen/!], hett sich be- 
melter Tantzer eines khauffs beruembt, well denselben weysen, des ich 

10 ymerzue begert, aber bißher nye bestehen, verhoff, hab in nye uber- 
eylit in vier jaren, wol haben sy mir yetzt ain tagsatzung wellen thain, 
des ich nit angenumen, verhoff auch des nit schuldig zu sein, diweyll er 
in so langer zeytt nit gewisen. 

Genediger herr, bitt nochmals, e. g. welle der von der Freystatt 

15 geweltig handlung, so sy mir mit ungrundt thain, ansehen uber k. M. 
gab und bevelh, mir die posseß auff mein vilfelltig erbietten verschaffen, 
wer zu den guettern oder Tantzer deßhalb zu sprechen hab, wel ich 
ainem jeden verhör, recht und pillikhaytt nit wider sein, khan auch 
di grundt nit wekhtragen. 'Thue mich e. g. als mein genedigen herrn 

20 in aller gehorsam bevelhen. 


Or. OÖLA Linz, Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 


199. 


[1533 nach April 26] Freistadt. — Bürgermeister, Richter und Rat der 
Stadt Freistadt an den Landeshauptmann von Oberösterreich Cy- 
25 riak von Polheim. — Sie bestätigen den Empfang seines Schreibens 
am Vorabend des St. Georgentages (23. April, vgl. Nr. 197) und 
legen die drei Hauptpunkte der Angelegenheit des Türhüters Gilg 
Kurtz noch einmal dar. Das Haus des Thomas Tantzer hat er recht- 
mäßig besessen und ohne Verhinderung an Hans Haider verkauft. 
30 Das Grundstück habe Thomas Tantzer niemals gehört, so habe 
Kurtz keinen Anspruch darauf, ebensowenig auf die Fleischbank, 
die Thomas an Peter Tantzer verkauft habe, ehe er noch der Sekte 
der Wiedertänfer beigetreten sei. 


Wolgeborner genediger herr landshaubtman! E. g. sein unser ge- 

35 horsam willig dinst altzeit geneigts willens zuvor. Genediger herr, an 
Sant Jorgen abent nechst verschinen ist uns von eur genaden sambt Gilgen 
Kurtzen eingeschloßner ungrundiger supplication! ein bevelh zukom- 


1 vgl. Nr. 196. N 
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men, desb inhalt’ wir in undtertheniger gehorsam vernomen haben. 
Fugen darauf e. g. zu grundlichem ‚bericht zu wissen, das uns Gilg Kurtz 
mit seiner suplication wider alle pillicheit mit ungrundt dermassen in e. g. 
tragen thut. 

Dan erstlich der behausung halben: darein ist er an alle verhinte- 
rung durch unsern statrichter eingesatzt worden; das solches war sey, so 
hat gedachter Kurtz solche behausung dem Hansen Haider laut eines 
redlichen kauffs keufflichen zu kauffen geben. Zum andern der peuntten 
halben hat es die gestalt: Als verschiner zeit Wolfgang Tantzer, vleisch- 
hacker, burger allhie selger, mit tod abgangen, hat er ein ordenlich testa- 
ment aufgericht, darinnen er austrucktlich verleibt, das er die angerecht 
peundten von weilandt Puechleutners erben umb neuntzig pfundt 
pf/ennig] erkaufft hab und® die vier und sybenzig pfundt pfennig gehorn 
Jorgen und Hansen, den Keffern, seinen schwegern, zu, so itzt nit zu 
landt sein, darumb hat er den ernennten Keffern mit solcher peunten, 
seinen erben, diese austruckliche ordnung laut seines testaments gege- 
ben, also das mit solcher peunten auf gemelter Kefer oder irer leibs- 
erben 32 jar lang sol verzogen werden, und wo genante Kefer oder ire 
erben in mitler zeit nicht zu landt kömen, alsdan sol solche peunten auf 
Thoman Tantzer, seinen sone, fallen und mitler zeit sol solche peunten 
sein nachgelaßne witib® unverdanlich inhendig haben. Genediger herr, 
aus dem volgt lauters verstandts, das gemelter Kurtz vor verscheinung 
der 32 jar zu solcher peunten an stat Thoman Tantzers kein erb oder 
gerechtigkeit haben mag, wie dan e. g. abschidt der gemelten peunten 
halben lauter vermag, das dem Kurtzen nach verscheinung gemelter 
32 jar sein gerechtigkeit auf solcher peunten zu suchen, sol vorbehalten 
sein, und obgleich die wittib vor außgang der 32 jar gestorben ist, das 
mag dem Kurtzen vor bestimbter zeit kein gerechtigkeit pringen, dan 
die wittib, so sich nachvolgendt zum Hansen Haider, burger alhie, elich 
verhayrat hat, die hat einen elichen leibserbens gelassen; derhalben Hans 
Haider anstat des kindts der peundten biß zu ausgang der bestimbten 
32 jar nachsteltt, auchi vor uns wider Peter Tantzer in verhor gestan- 


a folgt durchstrichen: den. 

b-b’ am Rande nachgetragen. 

folgt durchstrichen: davon gehorn. 
dgl. biß auf. 

dgl. inhendig. 

über Zeile nachgetragen. 

»leibs« über Zeile nachgetragen. 
folgt durchstrichen: Derhalben. 
über Zeile nachgetragen. 
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den und solcher unser abschidt durch‘ Hansen Haider" fur e. g. ge- 
dingt worden und die sachen also in hangenden krieg steet, darumben 
dan dem Kurtzen laut des testament vor verscheinung der 32 jar auf 
die peunten keiner gerechtigkeit gestanden wirt. 

Zum dritten der fleischpanck halben haben wir dem Kurtzen zu 
mermalen zu erkennen geben, das dieselbig fleischpanck durch Thoman 
Tantzer vor! etlichen jaren, ee wan er in dy verfüerisch sect der wieder- 
tauff khömen!”, dem Peter Tantzer sey verkaufft worden, des aber 
Kurtz nit gesteen wollen, derhalben wir ime jingst alhie gegen genanten 
Peter Tantzer der vleischpanck halben ein verhorstag auf den sambstag 
nach Quasimodogeniti’, das ist den nechstkunfftig sambstag, ernent”; 
auf denselben tag sol Peter Tantzer weisen, das solche fleischpanck also” 
sein erkaufft gut sey, welchen verhorstag Kurtz nicht wedersprochen, 
wie er ine seine ongegrundten suplication setzt; dieweil aber Kurtz dem- 
selben nicht nachkomen, so ist die sambsal an ime selbst und nit an uns, 
e. g., und dieweil dan an dem allen also ist, so erscheint lauter, das uns 
Kurtz mit ungrundt in e. g. getragen, mit unterthenigen piten, e. g. 
wollen dawider seinen ungegrundten furpringen keinen glauben geben. 
Das haben wir e. g. als die gehorsamen auf derselben begern zu grundt- 
lichen bericht der sachen nit verhaltn wollen. Thuen uns e. g. bevelhen. 
Datum etc”. 


Konzept Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 
Gedr.: A. Nicoladoni, S. 280 f. 


200. 


1533 Mai 4, Engelszell. — Pankraz, Abt von Engelszell, an Ferdinand 1. 
— Bezugnehmend auf einen Befehl des Königs und eine einge- 
schlossene Beilage‘ rechtfertigt sich der Abt gegen die Beschuldi- 
gung, sich widerrechtlich das Gut von Wiedertäufern angeeignet 
zu haben. 





) nachgetragen über durchstrichenem: auch. 

—k’ I-/” mit Verweisungszeichen am Rande nachgetragen. 
m folgt durchstrichen: des. 
n über Zeile nachgetragen. 


2 26. April. 

3 Dies ist im Zusammenhang der Akten des Prozesses Gilg Kurtz contra 
Freistadt das letzte vorhandene Schriftstück. Das mag mit dem Tode des Landeshaupt- 
mannes Cyriak von Polhaim am 3. Juli 1533 zusammenhängen. 


1 Hier muß es sich wohl um eine frühere Eingabe der beiden Kanzleisckre- 
täre Strobl und Haiderer handeln und nicht um Nr. 201. 
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Allerdurchleitigister, grosmechtigister khunig und herr! Mein an- 
dechtigs gebet zu Got und schuldig gehorsam dienst sein eur rho. kh. Mt. 
allzeit willig und berait. Allergenedigister herr! Derselben eur rö. kh. Mt. 
befelh sambt der einbeslossen geschrifft hab ich mit gebürlicher reverentz 
emphangen und verlesen, darin e. ro. kh. Mt. mir mit ernst emphilicht, 
das ich diselb e. ro. kh. Mt. geschrifftlich mit gutem grundt bericht, aus 
was ursachen und mit was titel ich mich des Wilhalm Asenhaimers saling 
hab und gueter underfangen und understanden hab. Diselb e. kh. Mt. 
ich hiemit aller sachen, wie si diselb mit dem angezaigten guet allenthal- 
ben erhaben/!/ grundtlich und warhafftig berichten thue, di rho. kh. 
Mt. mit diemuetigisten vleis bittund, wellen solh mein unzirlich, grob 
und doch warhafftig underricht genedicklich vernemen. Und erstlich will 
ich mich meiner not nach gegen e. r. kh. Mt. entschuldigt haben, das ich 
mich in chain weg des bemelten Wilhalm Asenhamers hab noch gueter, 
vill noch wenig, aigenwillig mit gwalt understanden und zu mir ge- 
nomen. Aber, allergenedigister chunig und herr, das bechen* ich: alls 
di verlassen witib sich in die taufferisch sect gethan und ettlich ander 
person derselben irrung zu ir genomen, sich in der behausung underhielt 
und doch zu lest flüchtig entwaich, hab ich mich dennoch des guets nit 
understen wollen, sondern hab alle sach meinem genading herrn, dem 
landeshaupmann, gen Lintz angezaigt, mit vleis angerufft, sein genad 
welle einsehung thun und handlung furnemen. Darauff sein genad ett- 
lich commissari furgenomen, als nemlich Haimeran von Rain, Sebastian 
Inderseer und ander mer, diselben haben in krafft irer commission zwai 
gerhaben angesetzt, di alls gut, anligundt und varund, regieren und 
verwalten sollen. Dieweil aber die behausung ist weiter verlassen worden 
und das gut weder raum, noch sicher hat mugen in der behausung ver- 
wart werden, haben mich die gerhaben angerufft, inen ain gemach in 
dem kloster, solich gut zu bewarn, zu vergunnen, das ich dann gethan. 
Auff solichs haben si das gut in denselben gemach gelegt, die slüssel 
darzu gehabt, mit dem gut gehandelt, das pest silbergeschir neben anderm 
feder- und leibgewandt verchauft, und also etlich iar an irrung das gut 
verwalt. Als aber auch, allergenedigister chunig, nach geschechner raytung 
der gerhaben der ain mit tod vergangen, der ander auch sich hinweg von 
Engelharzell setzen wellen, ist aber das gut und der gemach durch ange- 
setzt commissari verspert und aigentlich versecretiert worden, welchs 
gut aber uber das iar mit grossem verderben des leib und betgewandt 
ist verspert worden. Welhen schaden ich gemerckt, den haupmann offt 
ersuecht, den schaden angezaigt, welher dan weiter drei commissari als 
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nämlich Erasm Greiseneckher, derselben zeit anwald der haupmanschaft, 
Walthasar Oder und Sebastian Inderseer angesetzt, die sein personlich 
gen Engelharzell anckhomen, den gemach eroffnet und das gut allent- 
halben beschaut; und damit dem kranckhen, der dan ain erb alls guets 
gewesen, ain rechtmessige provision und underhaltung beschehen mocht, 
haben die herrn comissari mit vorwissen und bewilligung des khran- 
khen nagsten freundt, der sich auch an stat der andern freundt angenom- 
men, ain vertrag und entschied furgenommen und also jedem taill ein 
versigelter spruchbrieff under iren insigeln gegeben. Welches spruchs zu 
grundtlicher underricht ich e. rho. kh. Mt. ain warhafftige eingeslosse/re] 
abgeschrifft hiemit übersendten thue?. Also, genedigister chunig, nach 
dem eingesprochen und zugeaigentem gut hab ich mich erstlich des guts 
und was noch vorhanden gewesen, understanden. Solichs alls, aller- 
genedigister chunig, hab ich auff derselben e. rho. kh. Mt. bevelh anzai- 
gen wellen, welher ich mich und das arm gotshaus in aller gehorsam 
emphilich. Geben zu Engelzell am vierdten tag maii anno dom. XXXIIl. 


Or. HKA Wien, Niederösterr. Herrschaftsakten E 37[c. 


201. 


[1533 nach Mai 4],0.0.—Die Hofkanzleisekretäre Bartholomäus Strobl 
und Leonhard Haiderer an Ferdinand I. — Sie beschuldigen den 
Abt Pankraz von Engelhartszell, sich widerrechtlich das Gut des 
ehemals in Diensten Kaiser Maximilian I. gestandenen Wilhelm 
Asenhaimer und dessen als Wiedertäuferin durch Ertränkung hin- 
gerichteter Frau angeeignet zu haben. Sie bitten den König, ihnen 
dieses Gut für ihre treuen langjährigen Dienste zu schenken. 


Allerdurchleuchtigister, großmechtigister kunig, etc allergenedigister 
herr! Auf die unwurcklich auch undienstlich vermaint underricht des 


3 Der Bericht der Kommissare Erasm von Greiseneck zu Roteneck, anwalt 
der Hauptmanschafft in Osterreich ob der Enns, Walthasar Oder zu Getzendorff, 
Sebastian Inderseer zu Schmiding, pfleger zum Valchenstain, vom 12. Dezember 1531 
über die vertragliche Abmachung zwischen dem Abte von Engelszell einerseits, 
Philipp Fuchsel, Bürger in der Iltzstadt zu Passau, andererseits liegt in Abschrift bei. 
Gegen Überantwortung der Asenheimerschen Güter sollte der schwachsinnige Gott- 
hart in das Kloster aufgenommen und bis zu seinem Tode, wie sich gebührt, verpflegt 
werden. Nach Gottharts Tode sollte der Abt zur Bezahlung der Erben 300 pfund pfen- 
nig in der Landeshauptmannschaft zu Linz hinterlegen. Dem König als Landesherrn 
sollte er 100 ungarische Gulden zahlen. Der Streit ist bis zum 29. Oktober 1535 in den 
Akten nachweisbar. Damals berichtet der Landeshauptmann Helfrich von Meggan, daß 
er drei Erben ausfindig gemacht, den Philipp Fuchsel, seine Schwester und Hans Ger- 
mantinger. Es ist nicht nachzuweisen, ob sie zu ihrem Erbgut gekommen sind, oder nicht. 
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herrn Pangratzen, abt zw Engelhartzell, geben wir dawider e. ku. Mt. 
dise unser warhaffte und gegründte replicacion zu vernemen. Ain an- 
sechlicher reicher man ist e. ku. Mt. vorfordern kayser Maximilian hoch- 
löblichister gedechtnus beschauer und aufschlacher zu Engelhartzel ge- 
wesen mit namen Wilhelm Asnhaimer. Diser man hat zwen eelich sun 
gehabt mit namen Sigmundt und Gothart bey seiner ersten hausfrauen, 
Hannsen Stockhaimers verlassen tochter. Dise sein erste hausfrau ist 
mit todt abgangen, und wiewol der Asnhaimer darnach aines armen 
mans tochter von Grispach' auch eelichen genumen und nit khinder 
bey ir gehabt, ist er doch darnach mit todt abgangen, desgleichen sein 
sun Sigmundt, das khain khindt in leben mehr vorhanden gewesen, dan 
allain Gothart Asenhaimer, der bey seiner vernunfft nit woll gewesen. 
Deß abgeleibten Wilhalmen Asenhaimers hausfraw hat sich dar- 
nach in die irsall und unleidlich wesen des widertaufs gegeben, auch 
darumben neben andern widertauffern zu Grispach mit dem wasser 
gericht worden, und ist also der ungefogt Gothart Asnhaimer allain im 
leben vorhanden bliben. Also hat der herr abt zw Engelhartzell mit 
sonderbarer haimblicher und seltzamer prackhtickhen und funden das 
verlassen guet in sein closter pracht, nemblich dem khindt Gothart durch 
simulacion gerhaben gesetzt, und prackhticiert mit dem Philip Fuchsel, 
als ob er des Gotharten Asnhaimers freundt sey, der ime dan mit nichte 
gefreundt gewesen, und also durch ain ungrundt und unwarhafftigs ant- 
zaigen comissari von dem herrn landshauptman ob der Enns erworben, 
cum dolo malo ain vermainten unerbern vertrag aufgericht, und dem 
Fuchsel als ainem vermainten eingedrungen erben dreyhundert gulden 
rheinisch nach seinem todt verordent, wider alle recht und pillichait, und 
das ubrig ansehenlich gros guet dem abt zugeaigent, das dan ain ansehen- 
liche dapfer summa gelts gewesen ist, auch grosse ligendt güetter, schulden, 
silber geschmeidt, cleinoter und klayder, das doch dem herrn abt als 
einer gaistlichen person in khainerlay wege getzimbt noch geburdt hat. 
Ist auch, allergenedigister khunig, offt gemelter Asnhaimer, der 
seinen verstand nit wol gehabt, in dem closter in khurtzer zeit darnach 
den hals abgefallen. Also ein guet aufschen hat der herr abt halten 
lassen... 
Das Asenhaimerische Gut steht dem Abte nicht zu, es ist, da keine 
Erben vorhanden, an den König heimgefallen und die beiden 
Schreiber bitten den König, sie um ihrer »treuen, langwirigen teg- 
lichen« Dienste willen damit zu beschenken. 


Abschr. HKA Wien, NÖ Herrschaftsakten E 37/c. 


1 vgl. Nr. 100. 
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202. 


1533 Mai, Freistadt. 


A Der Pfleger der Herrschaft Freistadt Jörg von Landau verteidigt 
seine ihm vom Rate der Stadt abgesprochenen Rechte auf das 
Wasser im Stadtgraben und die Vogtei über die Kirche zu St. Peter 
und den Pfarrhof und beschuldigt den Rat, nach Art der Wieder- 
täufer zu handeln, die keine Obrigkeit anerkennen. 


... deshalben mäniglich leichtlich abzunehmen hat, daß solliches, 
so sie mich doch unbillich beschulden, bei ihnen selber erfunden, und 
der tauffer art, die kain obrigkeit gedulden, sondern alles gemein achten. 


B Jörg von Landau gibt in der Hauptklage die Erklärung ab, daß 
er nicht behauptet habe, die Freistädter seien Wiedertäufer, sondern 
sie benähmen sich ihm gegenüber wie die Täufer meist gegenüber 
jeder Obrigkeit. 


Jörg von Landau, römisch khu. Mt. pfleger zu der Freistatt, er- 
neuert sein voreinkhumen geschrifft. Bestet denen von der Freistatt 
keinen neuerung, zaicht sich deshalben ad acta, bestet auch ihnen nit 
ihres vermeinten furgebens oder einerlei alten brauch, sondern bleibt bei 
der rö. khu. Mt. brief, sigell und aufßgangen befelch als regierunder 
landsfurst. Zeicht sy auch nit widertauffer, sonder zaigt an, wie der 
widertauffer art darunder verstanden werde, daß sy ja kein obrigkait 
leiden mugent, dabey ich weder sy noch niemand verletzen, dan ain ge- 
main sprüchwort ist, wo man ain prügl wider die hundt würffe, so 
schreient sy; ob sy nu widertauffer seindt oder nit, geet mich gar nichts 
an, allein beschwer ich mich, das sy kein obrikait leiden mugent, als 
ich in namen khu. Mt. ihr furgesetzte obrigkait nach vermugung ihrer 
privilegien bin, und wiewol sy selbs in ihren artikl anzeigent, ich hab 
über sy weder mit fall noch wandl zu gebietten, das also wider khu. Mt. 
landsgericht obrikait und herrschaft Freistatt brief und sigel ist. 


Or. Stadt-A. Freistadt, ehemals in den Prozeßakten, seit 1945 
unaunffindbar. 
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203. 


1533 Juni 4, Wien. — Ferdinand I. an den Landeshauptmann der Steier- 
mark Hans Ungnad von Sonnegg. — Der König befiehlt, besonders 
im Ennstal nach den Wiedertäufern zu fahnden und den beiden 
durchziehenden Vorstehern Jakob Huter' und Hans Tuchmacher? 5 
nachstellen zu lassen und sie gefangen zu nehmen. 


Ferdinand usf. Edler, lieber, getrewer! Syder deins genomen ab- 
schid von hinnen und unser mundtlich anzaigen und bevelh, der wider- 
tauffer halb von uns emphangen, haben wir auf weiter zuekhomen an- 
zaigung von diser sect newen einwurzlung und ereugen? notturfftigelich 10 
ratslagen lassen und sovil befunden, das derhalben® in unserm land 
Steyr deiner verwaltung und sonderlich im Ennztal, da sich diser sect 
zu besorgen sein will, wie dir von uns zu guter maß durch» zuestellung 
einer sondern® urgicht angezaigt worden, ernstlicher! warnemung, ein- 
sehung und handlung gewißlich” von nöten ist. Demnach so emphelhen 15 
wir dir hiemit abermals, das du obbestimbten unserm gegeben bevelh 
nachkomest und hierin bey zeyten zu abstellung und furkhombung 
merers unrats und einwurzlung handlest und verfarest nach laut und 
inhalt unserer vorhin ernstlicher ausgegangner bevelh und mandata 
und* in sonderheit nach den zwayen vorsteern mit namen Jacob Hueter 20 
und Hans Tuechmacher‘, die sich in etwo lang mit irem wesen under 
disen leuten enthalten und von inen für patriarchen gehalten und genent 
werden sollen, wachen lassest, damit doch diselbigen zu gefengknus 
gepracht und gegen inen gehandelt werden möchtes, welhes on zweyfel 
zu furkhombung vil ubels und unrats, des sy sonst on aufhoren ursacher 25 
und stifftert, dienstlich sein”, als du zu thun waist. Daran beschicht 
unser ernstliche maynung. Geben in unser statt Wienn, den vierdten tag 
juny anno etc im XXX1IIlIten, unserer reiche des römischen im dritten 
und der andern im sybenden. 


Konzept LRAT Innsbruck, Pest-A. XVIII, Nr. 235. 30 


a folgt durchstrichen: durch dich. 
dgl.: sonder. 
c über Zeile nachgetragen. 
d-d’ mit Verweisungszeichen am Rande nachgetragen. 
e-e’” dgl.: innerhalb des Nachtrages folgende Korrekturen: f folgt durch- 35 
strichen: die in lang sich hin und wider; g dgl.: das wird; h dgl.: sein. 


1 Täuferapostel Tirols; vgl. über ihn J. Loserth, Der Anabaptismus in 
Tirol von seinen Anfängen bis zum Tode Jakob Huters (1526-1536). In: AÖG 78, 
1892; H. Fischer, Jakob Huter. Leben, Frömmigkeit, Briefe. In: Mennonite Historical 
Series 4, 1956; Menn.Lex. II, $S. 375 ff.; Menn.Enc. II, S. 851 ff. 40 

2 eigentlich Hans Amon; vgl. Menn.Lex. I, S. 57 f.; Menn.Enc. I, S. 99 f; 
QGT III, S. 148-190. 

3 sich zeigen; s. J. A. Schmeller, Bayer. Wörterbuch I, Sp. 51. 


18 Mecenseffy, Österreich I 
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1533 Juni 4, Wien. — Ferdinand I. an den Landeshauptmann von Ober- 


österreich Cyriak von Polheim. — Der König beauftragt den Lan- 
deshauptmann, in den in einer beiliegenden »Urgicht«' eines Wie- 
dertänfers angezeigten Orten nach Wiedertäufern fahnden zu 
lassen und sie der Bestrafung zuzuführen. 


Ferdinand usf. Edler, lieber g/etrewer]! Syder unsers befelhs, 


jungstlich hievor von hiraus der widertauffer halben an dich ausgangen, 

haben wir auf weiter zukhombung anzeigung von diser sect newen ein- 
10 wurzelns und erreugen nodtdürftigclich ratslagen lassen und sovil be- 

funden, das derhalb in unserm landt Österreich ob der Enns deiner ver- 

waltung und sonderlich an den Orten, davon dir aus aines wider- 

tauffers urgicht dismals® in obbemelten unserm befelh anzaigen be- 

schehen, ernstlicher warnembung, einsehung und handlung gewißlich 
15 von noten ist. Demnach so emphelhen wir... 


20 


205. 


1533 


25 


30 


In der Ausfertigung soll offenbar der Wortlaut des an den steiri- 
schen Landeshauptmann Hans Ungnad von Sonnegg am 4. Juni 
1533 gerichteten Schreibens folgen (s. Nr. 203, S. 273, Z1. 15 f.), das 
oberhalb auf demselben Blatte steht, woraus sich auch die Datierung 
ergibt. 


Konzept LRAT Innsbruck, Pest-A. XVIII, Nr. 235. 


Oktober 18, Freistadt. — Jörg von Landau an die Regierung in 
Wien. Duplic contra N. Burgermeister, Richter und Ratte zu 
der Freinstat ..... die dritt schrifft. — Weist den Vorwurf zurück, 
als habe er sein Kind durch einen lutherischen Prädikanten deutsch 
taufen lassen, diesen habe seine Schwiegermutter‘ in seiner Ab- 
wesenheit berufen; so viel er gehört, habe dieser über den Römer- 
brief des Apostels Paulus und heftig gegen die Wiedertäufer ge- 
predigt, was manchen Freistädtern vielleicht nicht gefallen habe. 


a folgt durchstrichen: zugesandt. 


1 fehlt. 


1 Dorothea Jörger, die Korrespondentin Luthers; vgl. B. Raupach II, Hamburg 


1736, S. 62 ff.; s. Nr. 8. & 
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Wie sy aber setzen, sy hetten wol vil anzuzaigen, nemblich das ich 
ludterisch prediger gehalten, im gsloß auf einem gang vor menigklichen 
predigen lassen, darzue mein aygen kyndt im gsloß wider der romischen 
cristlichen kirchenordnung offenlich teutsch tauffen lassen, des ich nit 
vernainen noch widersprechen mug etc. Darauff gib ich e. f. gn. u. gn. 
disen mein glaubhafften bericht, das mich wunder nymbt, das die von 
der Freinstatt so unworhafft durffen sein, das sy anzaigen, ich habe 
sollichs thuen lassen, des ich nit widersprechen khunde. Nun wo sy di 
worhayt und nit di unworhayt (wie sy thuen) anzaigen wolten, so 
muesten sy selbs bekhennen, das ich derselben zeyt nit in landt, sonder 
oben zu Schwaben sechzehen wochen lang aus gewest, wo aber söllichs 
vernaint wolt werden und von netten sein wolt, möchte ich söllichs mit 
khu. Mt. ratt ainem auch andern edlen und unedlen beweisen. Wol möcht 
sein, wie di fraw, mein schwiger, in meinem aussein zu meiner haus- 
frawen niderkunfft alher khumen ist, nach irem kaplan geschikht möcht 
haben; wie, was oder wo er aber gepredigt hat, ist mir nichts sonder be- 
wist. Wol hab ich gehörtt, wie er nichts anders gepredigt soll haben, 
allain sandt Paulls epistel zu den Römern, darzue häfftig wider die ver- 
fuerisch seckht der widertauffer, dasselbig möcht villeicht etlichen aus 
inen nit gefallen, sonder darab ein unlust gehabt haben, derhalben sy 
es alhie vermainter weys äffern und beschuldigen mich doch also gantz 
unpillicher weys, auch zu derselben zeyt noch dennacht von khu. Mt. 
oder jemant ainich verpott oder generall ausgangen. Ist alles ein pur- 
lauter neydt gesucht, zu diser sachen nit dienstlich. 


Or. OÖLA Linz, Stadt-A. Freistadt, Schl. 374, Prozesse gegen Jörg 
von Landau. 


206. 


1533 [vor November 15], Freistadt. — Beschlußschrift des Freistädter 
Rates [an die Regierung in Wien]. — Er hält seine Behauptung 
aufrecht, daß im Schlosse mit Wissen des Pflegers lutherisch ge- 
predigt worden sei. 


Dann das wir auß bewegung des von Landaw in unsern vorigen 
schrifften angezaigt, das im schloß lutherisch gepredigt und sein khind 
wider der römischen cristenlichen ordnung teutsch getaufft worden, ist 
einmal war, dann es offenlich beschehen, wiewol der von Landaw an- 
zaigt, er sey nit hie gewest. Hab aber gehort, er hab die epistl Pauli 
zun Romern und hart wider die tauffer gepredigt und je die sachen ver- 
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glimpfen etc. Nun möchte er so guet cristlich predig gethan haben, er 
hette an gepurlichen orten als in der kirchen auf dem predigstuel gepre- 
digt und nicht an sollichen haymlichen verpoten orten, das dann on 
zweyfl nit wenig aufruer, sterckung der widertauffer in der stat gepert 
5 hat. Darzu widerspricht auch der von Landaw nit, sein khindt teutsch 
getaufft worden sey etc. Ob solhes zu guetem cristlichen thun oder 
argen raicht, das wellen wier e. f. gn. und genaden als den hochversten- 
digen genedigklichen zu erwegen haimgesetzt haben und gesteen den von 
Landaw gar nit, das wier ine mit unverschambten ungrundt in e. f. gn. 
10 und genaden tragen, sonder haben die warhait angezaigt. 


Or. OÖLA Linz, Stadt-A. Freistadt, Schl. 374, Prozesse gegen Jörg 
von Landan. 


207. 


1534 Jannar 24, Graz. — Der Vizedom von Steiermark Michael Meix- 
15 ner an den königlichen Kanzler Kardinal Bernhard, Bischof von 
Trient. — Er berichtet von den schon drei Jahre mit großen Un- 

kosten im Grazer Schlosse gefangenen Wiedertäufern, an denen 

alle Bekehrungsversuche nutzlos abprallen; man möge ihnen ent- 

weder den Prozeß machen oder sie des Landes verweisen. Der 


20 Landeshauptmann Hans Ungnad von Sonnegg habe erklärt, er 
wolle nichts mit ihnen zu tun haben, es seien fromme einfaältige 
Leute. 


Gnedigister herr! Ich zaig eurn furstlichen gnaden abermallen an, 

daß die wydertaufferischen personnen, der merer taill nu drew gantze 
25 iar hie ligen, darauff dann ku. Mt. großer unkosten gangen ist, noch also 
ungestrafft bleyben. Es hat woll der herr landshaubtman die vergangen 
wochen dieselben personnen all in die burckh fürn und ainen prediger in 
der capeln inen vorpredigen lassen, aber hat sich ir khainer hinein 
bryngen lassen, sein vor der thür blyben und gesagt, sy wollten in das 

30 gotzenhaus khaineswegs geen, und der predig nichts zuegehört, sonder nur 
miteinander ir sach geredt, ains das andre getröst und besterkht. Als- 
dann hat der herr landshaubtman den geistlichen personnen, so mein g. 
herr von Salzburg darzue verordent, zugesprochen, sy sollten mit den 
personen handeln, er welle weytter mit innen nichts ze thun haben und 

35 haisst sy alweg frumb ainfeltig leut, und sein doch in warheit arglistig, 
kläfftig' und gotslesterig, reden schmächlich und fräfflich von dem 


1 zänkisch. s 
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hochwürdigen sacrament. Nu habent der probst zu Pölau® und die 
andern geistlichen zwenn tag auff ‚einander mit inen vleissig gehandelt. 
So man inn mit dem pur lautren gotswort ires irthumbs abhelfen und 
undterweisen will, sagen, sy bedürffens nicht. Sy sein schon von Got 
underwisen. So man zu in spricht, daß sy Got anrüffen, damit sy von Got 
erleucht werden, vermeinen sy, bedürffens auch nicht, sye sein schon 
erleucht. Demnach richt man mit disen langsamen handlungen nichts an- 
ders aus, dan dass meinem herrn gressre unkosten auffgeet und daß die 
posen leudt dadurch besterckht und vill frumber verfurt werden. Dem- 
nach wo man mit straff nit handeln well, so wäre pesser, daß man sy 
lauffen laß und ku. Mt. erblandt verpyett. Ich hab gar kein lust darzue, 
daß ich neben dem landtshaubtman ettwas mer hierinnen handl. 


Or. Stmk.LA Graz, Meillerakten Fasz. XIX—a—2. Beilage zu 
zwei Berichten an den Kardinal. 
Gedr.: J. Loserth, ZsHV Stmk. X, 1912, S. 271. 


1534 Jannar 31, Graz. — Wiedergabe eines Berichtes des Vizedomes Mi- 
chael Meixner an Ferdinand I., der sich größtenteils auf die Tür- 
kenhilfe bezieht. Der auf die Wiedertäufer bezügliche Absatz 
lautet: 


Item er clagt, wie kein straf wider die widertauffer ervolgen wöll 
und sey ime vast beschwarlich, das er gegen demselben mit dem landts- 
hauptman? handlen soll, der main allweg, es seyen einfältig, schlecht? und 
fromme leuth. Man hab jungst die widertauffer, die so lang gelegen, 
herfurer gefuert und inen predingen lassen, aber ir keiner hab in die 
capelln geen wollen, und als man sie ermant und die verordneten sie 
unterweisen wolln, haben sie gotslesterige wort wider das hailig sacra- 
ment und sonst furgegeben. Wäre sein rath, wollt man je kein straff 
wider sie geen lassen, das man inen die erbland verpot, damit die ku. Mt. 
ab dem grossen unkosten käme... 


Or. Stmk.LA Graz, Meillerakten II-f—2. 


2 Augustiner Chorherrnstift in der Oststeiermark, gegründet 1504; s. H. Pirch- 
egger, Geschichte der Stmk. II, 1931, S. 188 f.: aufgehoben 1785; s. ebda. III, 1934, 
5. 192; Propst war damals Christoph Trückl; vgl. R. Kohlbach, Die Stifte Steiermarks, 
S2733317, 


1 Hans Ungnad von Sonnegg. 
2 schlicht. 


5 


10 


15 


20 


25 


30 


35 


278 
209. 


1534 Januar 31, Wien. — Mandat Ferdinands I. — Befiehlt strenge Be- 
folgung der Befehle gegen die Wiedertäufer; insbesondere sollen 
die Personen, die zu bevorstehenden Osterzeit nicht beichten und 

5 kommunizieren, von den Geistlichen und Seelsorgern der weltlichen 
Obrigkeit angezeigt werden, damit diese gegen sie mit Strafen 
vorgehen könne. Fühle sich die örtliche Obrigkeit zu diesem Vor- 
gehen zu schwach, so möge sie die Hilfe der Regierung ansprechen. 


Wir Ferdinand von Gots gnaden »sf. embietten N. allen und jeden 

10 unsern prelaten, graven, freyen, herrn, rittern und knechten, landt- 
marchalhen, landßhaubtleütten, underhaubtleutten, vitzdomben, verwe- 
sern, phlegern ambtleutten, burggraven, handtßgraven, landrichtern, 
burgermaistern, richtern, räten, burgern, gemainden und sonst allen 
andern unsern underthanen, geistlichen und welltlichen, in was stands, 

15 wirden, oder wesens die allenthalben in unsern erblichen fürstenthumben 
und landen gesessen und wonhafft sein, und fürnemblich, die gericht, obrig- 
khait oder aber derselben verwalltung in bevelch haben und denen diser 
unser brief fürkhumbt oder sonst kundt und zu wissen gethan wirdet, 
unser gnad und alles guets. 

20 Wiewol wir zu abstellung und außreuttung der verdambten und 
verfüerischen secten der widertauff hievor zu mermaln ernstlich bevelch 
und mandata ausgeen lassen, so khumbt uns doch für und werden des 
glaublich bericht, das sich etlich aus dem gemainen volckh jetzo von 
newem widerumb in dise secten zu verlierung iren seelen und das sy 

35 sich damit von aller ober- und erberkhait absondern und abschwaiff 
machen, bewegen und verfüeren lassen und das solhs an mer orten, 
von den obrigkhaiten also zuegesehen und geduldet und dagegen, wie 
inen dann solhes unsere bevelch und mandaten auflegen, nichts gehandlt 
werd, welches wir nit unbillich grosse ungnad und misfallen tragen, an- 

30 gesehen, das daraus nichts anderst dann unradt, schaden und nachtail, 
wo wir demselben nit statlich entgegen geen, entsteen und ervolgen, wie 
wir dann aus gueter erfarung, bericht und wissen haben, so sich die per- 
sonen meren und hauffen (als sy dann desselben in täglicher übung steen) 
das sy sich zuletst understeen wurden, der obrigkhaiten khain gehorsam zu 

35 beweisen, alle güeter gmain zu haben, sambt dem, das sy daneben ander 
mer falsch leren, unserm heiligen warn christenlichen glauben zuwider, 
außgiessen und damit die frummen christen zu verlierung irer seelen, 
in ir secten bewegen. Dasselb aber zu verhüeten haben wir, wie obsteet, 
zum offtern maln, durch unser ausgegangen mandaten bevolhen und 

40 menigclichen aufgelegt, das auf solhe verfüerische personen sondere 
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vleissige achtung und khundschafft gemacht, und wo die erfarn, dieselben 
zu vengkhnüß und gebürlich straff gebracht werden sollen. Wie wir 
dann entlich darfür geacht und gehallten haben, das solhes ain jegliche 
christliche eerliebhabende person, nit aus unserm gepot, sonder für sich 
selbs, aus christlicher lieb, ainen solhen abfall und verderben an der 
seelen, aus dem auch sonst nichts guets zu erwartten, zufürkhumen ge- 
naigt und willig sein sollten. Demnach so wellen wir hiemit menigclich 
noch vermandt und verwarnt und denen, so in unsern fürstenthumben 
und landen, von unsern wegen oder für sich selbs, gericht, ambt und 
obrigkhait zu verwallten, mit allem ernst bey vermeydung unserer 
sweren ungnad und straff gepoten haben, das ain jeder in seiner obrig- 
khait und verwaltung mit merern vleiß und ernst, dann bisheer be- 
scheen, erkhündigung thuen lasse, diser secten vorsteer und verfüerer 
des volkhs, auch ander, so sich solher secten tailhafftig machen, zu 
betretten, und zu vengkhnüß zu bringen und dieselben inhalt hievor 
ausgegangner edict und mandata straffen zu lassen und nit gestatte, das 
dise secten weitter einwurtzle, sonder gentzlichen außgereut, auf das die 
frummen christen, so aus unwissenhait und ainfalt in dise secten fallen, 
vor verlierung irer seelen bewaret und erhallten, auch gemainer christen- 
hait schaden und nachtail verhüet werden müg. 

Dieweil auch die heilig zeyt der vassten und ostern herzue nahendt, 
in und zu derselben zeyt ain jedlich christlich mensch, christlicher ordnung 
nach, beichten und mit dem heiligen hochwirdigen sacrament versehen 
werden soll, ist unser maynung, das auf die underthanen, so sich in dem 
fall christlicher ordnung nit gemäß hallten, vleiß, achtung und erfarung 
gehabt, diejhenen, so hierinn widersässig oder ungehorsam erscheinen, 
von den geistlichen und sellsorgern der welltlichen obrigkhait angezaigt, 
gegen denselben alsdann in vermüg der hievor ausgegangen edict und 
mandaten mit straff verfarn und gehandlt werden solle; und an welhen 
orten die obrigkait die ungehorsamen zu straff zu bringen zu schwach 
weren, so solle dieselb obrigkhait solhs zum fürderlichisten an uns ge- 
langen lassen, damit wir derhalb ferrer der notturfft nach einsehen zu 
haben wissen. Des alles wellen wir uns also zu euch allen und ainem jeden 
besonder, sambt dem, das des ain jeder christglaubiger seiner gewissen nach 
gegen Gott schuldig ist, entlich und gentzlich versehen. Beschicht auch 
an dem unser ernstliche maynung. Geben in unser stat Wienn, den 
letsten dag des monats januarii anno etc im vierunddreyssigisten, unserer 
reyche des römischen im vierdten und der andern im achten. 


Gedr. Pat. HHStA Wien, Staatskanzlei Pat. 1; NÖLA Wien, 
Pat.Smlg.; Stadt-A. Freistadt, Schl. 560. 
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210. 


1534 April 5, Wien, — Mandat F erdinands I. — Die nachlässige und sän- 
mige Befolgung der gegen die Wiedertänfer erlassenen M andate und 
Befehle habe zu dem Unwesen in Münster geführt. Da zu befürch- 
ten ist, daß die aus anderen Orten des Reiches ausgewiesenen Sek- 
tierer in die österreichischen Länder ziehen werden, seien die in 
den Mandaten enthaltenen Befehle genau zu befolgen. Niemand 
solle sich durch die Vorsteher und Rädelsführer der Sekte ver- 
führen lassen. Wer sich der Sekte zuwendet, verfällt ohne Be- 
gnadigung der Strafe. Alle, die den Wiedertänfern Unterschlupf 
gewähren, sollen in derselben Weise behandelt werden. Auf dem 
Lande, in den Städten und Märkten sei nachzuforschen, damit die 
Sekte sich nicht ausbreite. Bücher und Schriften der Wiedertäufer 
dürfen nicht feilgeboten und verkauft werden. Das Mandat ist von 
den Kanzeln zu verlesen. Angefügt sind neun Artikel, die die be- 
schwören müssen, die sich von Bernhart Rottmann in Münster‘ 
haben taufen lassen. 


Wir Ferdinand von Gots gnaden usf. embieten den erwirdigen 
unsern andechtigen, edlen, ersamen, geistlichen und unsern lieben 
getreuen, N., allen und jegklichen unsern preläten, graven, freyen, 
herren, rittern und knechten, landtmarschalchen, haubtleutten verwe- 
sern, vitzthumben, phandtschafftern, phlegern, ambtleuten, landt- 
richtern, burgermaistern, richtern, räten, burgern, gemainden und sonst 
allen und jeden unsern underthanen, geistlichen und weltlichen, in was 
wirden, standts, oder wesens die allenthalben in unsern niderösterreichi- 
schen fürstenthumben und landen gesessen und wonhafft sein, denen 
dieser unser brief fürkhumbt oder fürgehalten wirdet, unser gnad und 
alles guets. 

Wiewol wir verschiner zeit zu mermallen unser offen mandat 
und warnungen in alle unser fürstenthumben und landt außgeen lassen, 
und darinnen mit höchster straf, pueß und peen verpoten haben, das sich 
khainer der verfüerischen newen ketzerischen secten und leren und 


1 Über Bernhart Rothmann, den evangelischen Prediger und Wiedertäufer 
in Münster, Westfalen, vgl. H. Detmer, Bilder aus den religiösen und sozialen Unruhen 
in Münster während des 16. Jahrhunderts, 2. Teil 1904; H. Rothert, Bernhard Roth- 
mann. In: Westfälische Lebensbilder, Hauptreihe, Bd. I, 1930, S. 384-399; H. Schie- 
dung, Beiträge zur Bibliographie und Publizistik über die Münsterischen Wiedertäufer. 
Phil. Diss. Münster 1934; R. Stupperich, Das Münsterische Täufertum. Ergebnisse und 
Probleme der neueren Forschung. In: Schriften der Historischen Kommission für 
Westfalen 2, 1958; ders., Schriften Bernhard Rothmanns. In: Veröffentlichungen der 
Historischen Kommission für Westfalen Abt. XIX (Quellen zu Geschichte der Täufer) 
se > ns Menn.Lex. III, S. 552-554; Menn.Enc. IV, $. 367-370; RGG. 3. Aufl. V, 

p. 1200. \ 
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sonderlichen dem widertauff, das alles unserm cristenlichen lang her- 
geprachten glauben zum höchsten zuwider, annemen solle, und das der 
vorsteer und rädlfüerer dieser verdambten valschen und verfüerischen 
secten der widertauff grundt und fundament dahin stee, alle ober- und 
erberkhait, auch gericht und guet ordnungen, zu verstören und zu vertil- 
gen, wie wir dann den unrat, so aus solcher sect volgen werde, und derselb 
jetzo schon erscheint, in angezaigten unsern ausgangen mandaten vor- 
hin notdürfftigklich angetzaigt und deßhalben das christlich volkh zum 
öfftermalen gnedigklich verwarnen und vermonen lassen, sich vor 
solcher valschen verfüerischen secten zu enthalten und zu verhüeten. 
Welche verfüerung bei dem gemainen armen ainfaltigen man unge- 
tzweifelt auß dem erfolgt, das sy von den vorsteern und rädlfuerern 
diser secten in ainem gueten schein ires fürnemens, välschlich und listig- 
klich betrogen werden. Das erscheint offenbar auß dem, das außerhalb 
der vorsteer gar wenig personen, so sich gleichwohl in sölhe sect begeben, 
. von den artigklnirer püntnüß, und warauf ir größter grundt und fürnemen 
steet, wissen haben, sonder inen dasselb verhalten wirdet und on allen 
zweyfl darumb, das die vorsteer woll wissen, wann sy den grundt ires 
grösten fürnemens denen, so sy in ire secten bewegen, antzaigten, das sich 
wenig personen verfüeren liessen. 

Und nachdem wir auch ain zeyt heer an vill orten gegen disen 
personen, auf anlangen und ersuechen irenthalben an uns beschehen, 
so gnedigklichen und miltigklichen handlen und allen menschlichen müg- 
lichen vleyss fürkheren lassen, die abgefallen personen widerumben zum 
rechten waren cristenlichen glauben zu bringen und bey dem leben zu 
erhalten, und das auch an etlichen orten bißheer zu handthabung unserer 
ausgangen edict und zu ausreyttung diser secten durch die obrigkhait 
gar läslich und absäumiger weiss gehandlt worden, auß welcher lässigen 
handlung und ungehorsame entspringt, das sich dise falsche sect weyter 
einreyssen und der gemain man je lenger je mer in verfüerung bringen 
lassen will. Dann wir haben warhafftige und gewisse khundtschafft, das 
dise sect im stifft und der stat Münster so weyt uberhandt genomen, 
das sich die widertaufferischen in großer antzall gegen den alten christ- 
glaubigen in tatliche handlung eingelassen, deßhalben die umbsitzenden 
churfürsten und ander fürsten (die gleychwoll der neuen opinion, aber 
dise sect so wenig leiden mügen als ander) mit irem volckh in rüsstung 
sein und die sach niederzutruckhen, zuetziehen, auß welchem zu be- 
sorgen vil pluetvergiessens, auch anderer noch grösserer unrat, verderben, 
schaden und nachtail volgen mag. Das alles, wo in anfang gegen etlichen 
wenig personen mit der straff fürgangen worden und das man dise 
sect nit so weyt einwurtzeln lassen, wol fürkhumen und verhüet werden 
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mugen. Und so wir dann augenscheindlich sehen und das warhafftig er- 
indert und bericht haben, wo wir nit mit dapferkhait und ernst zu auß- 
reyttung diser secten greiffen, das darauß unwiderbringlicher abfall, 
verlierung und verderbung unserer künigreich, fürstenthumb und lande, 
auch undertruckhung und zerstörung aller obrigkhait und erbergkhait 
erfolgen würde, wie es dann schon vor augen ist, das die widertaufferi- 
schen auß dem reich, der enden sy ausgeschaffen werden und von andern 
orten hauffensweiss in unsere niderösterreichische lande ziehen und sich 
daselbst allenthalben, das volkh zu vergifftenund zu verfüern understeen; 
deßhalben wir entlichen entslossen sein, ob unsern derhalben vorauß- 
gangen edicten, general und mandaten mit sonderm ernst und vleiß 
handthabung zu thuen und dawider zu handlen khainswegs lenger zue- 
sechen noch gestatten, fürnemblichen, dieweil der angezaigten verfüerli- 
chen und ketzerischen sect der widertaufferischen vorsteer und rädlfürer 
grundt und fürnemmen, als hieoben auch gemelt, allain dahin gestellt, das 
sy sich selbs erheben, dem gemainen man in beschwerlich verderben zu 
fueren, alle ober- und erberkhait zu vertilgen und allem erbern wesen 
und wandl zuwider handlen, vorhaben. Dem allem nach so wellen wir 
ew all und,eur jeden in sonderhait hiemit nochmalln zu einem uberfluß 
gnedigklichen und väterlichen verwarnt und ermont haben, das ir ew 
die vorsteer und rädlfürer dieser secten mit irem betruglichen und val- 
schen fürnemen und leren nicht verfueren lasset, sonder das ir all sa- 
mentlich und sonderlichen bey unserm wolhergeprachten cristenlichen glau- 
ben beständigklichen verharret und ew hierinnen selber vor verlierung der 
seelen, leibs, lebens, eeren, und guets verhüettet. Dann welcher oder welche, 
es seye hohes oder nidern standts, mans- oder weibspersonen, sich uber 
dise unser gnedige und väterliche verwarnung weyter in dise secten bege- 
ben und darinnen betreten wurden, so ist hiemitunser gantz ernstlicher be- 
velch und wellen, bey vermeidung unserer ungnad und straf, das gegen 
dem oder denselben, mit allem ernst gestrachs laut der hievor ausgangen 
edict und mandata on alle ferrere begnadung procediert und verfaren 
werde. So ist auch ferrer unser bevelch und willen, das niemandts noch eur 
khainer dieser secten vorsteer oder ander widertaufft personen haimblich 
noch offenlich herberg noch underschlaiff gebe. Gegen wems sich aber das- 
selb hierüber dises unser verpot befindt, der solle darumben von ew, den 
gerichts- und obrigkhaiten, an leib und leben gestrafft werden, und die 
unwissenhait, als ob ir der widertaufften personen, das sy widertaufft 
wären, khain erkanntnüß zu haben hetet und ir ew damit außreden 
woltet, niemandt entschuldigen, sonder alle, die dabey befunden wir- 
det/!], das sy den widertaufften underschlaif geben, wie oben angezaigt, 
in der straf gleich gehalten werden. Und damit auch solchem desster stat- 
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lichen zu leben und nachkhumen werde, so bevelchen wir hiemit aber- 
malln mit ernst und wellen, das ir, die landßhaubtleut, vitzthumb, ver- 
weser, phleger, landtrichter, ambtleut, burgermaister, richter und rat 
und all ander, so ambter oder verwaltung habet, und sonderlichen in 
stetten und märgkhten, bey verlierung eurer freyhaiten, guete ordnung 
fürnemet und haltet, daß khain frembde unbekhannte person in eurn 
obrigkhaiten und gebieten, behausst noch beherbergt, man hab dann 
zuvor wissen, das sy mit diser secten unbeflegkht seye; und wo ein wi- 
dertauffte person gefunden, dieselb gestrachs der obrigkhait der enden 
angetzaigt werde, und fürnemblichen wellen wir ew hiebey auch mit 
ernst eingebunden und bevolhen haben, das ir in den stetten, märgkhten 
und auf dem landt allenthalben guet khundtschaft und nachforschung 
habet, das sich diese verfüerische sect weytter bey und umb ew nit auß- 
prayte noch einreysse, die, so damit beflegkht sein, von stundan vengkli- 
chen annemet und laut der vorigen und diss unsers zu uberflüssiger 
warnung außgangen mandats gegen inen verfaren lasset. Dann an wel- 
chem ort oder bey welcher obrigkhait hierinnen ainiche ungehorsam, nach- 
lässigkhait oder unfleiß gespürt und erfunden wurde, gegen denselben soll 
alßdann unvertzogenlichen mit der straff vermüg außgangner mandat, 
auch gegen den ungehorsamen procediert und hierinn niemandts verschont 
noch ubersehen werden. Dann entlich unser gemuet und maynung ist, ge- 
gen allen denen, so sich in die sect einlassen, ain gleiche straff zu halten, 
und damit dann solcher irrthumben und ketzereyen die maist raitzung 
und ursach auch abgestrigkht und menigklichen sich desster füeglicher da- 
von zu hüeten und fürtzusehen hab, wöllen und bevelchen wir ew, den 
obrigkhaiten, hiemit ernstlich, das ewr jeder in seinem gepiet und ver- 
waltung, sonder guet achtung und aufsehen habe, das niemandt in be- 
stimbten unsern erblichen fürstenthumben und landen die falschen ver- 
füerischen, verpotnen püecher und schrifften, gemäll oder ander unt- 
zimblichen deuttungen, vailtzuhaben, zu kauffen oder zu verkauffen 
nit gestat noch zugesehen, das auch sonst in andern artigkln, so der re- 
ligion zu verachtung und verschmähung khumen, ernstliche einsehung 
durch ew gethan, die, so dawider handlen, mit allem ernst inhalt der 
edict und mandata gestrafft werden. Und? nachdem auch, als oben ver- 
meldet, sich jetzo viel widertaufrisch personen allenthalben aus dem 
reich und anderer ende, nit allain einzigen, sich auch haufenweis in dise 
unsere niderösterreichische erblande und fürnemblich auf dem wasser und 
Thuenaustramb herabfuegen und zuziehen, das uns aber auch sovil 
müglich zufürkumen gemaint ist, so wöllen wir euch allen unsern und 
andern schifleuten, so in unseren niderösterreichischen landen allenthalben 


a-a’ fehlt in den in Graz und Wien liegenden Patenten. 
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bei den wassern wonen, hiemit ernstlich aufgelegt und bey vermeidung 
unserer schwern leibstraf eingebunden haben, das hiefüro eur kainer 
kain widertaufter person zu füeren anneme, besonder ainem jeden, den 
ir zufüeren annembet, zuvor besprechet und fraget, ob er mit der ange- 
zaigten sect nit befleckt seye, und welcher euer under den schifleuten 
aber daruber ain oder mer widertauft personen fueren und damit be- 
griffen wurde, derselb solle in die straf, so gegen den widertaufern gesetzt 
ist, gefallen sein, auch dieselb gegen ime durch euch di obrigkaiten vol- 
zogen werden?”, 

Gepietten darauf allen unsern landtmarschalhen, landßhauptleu- 
ten, verwesern, vitzthumben, phlegern, landrichtern, ambtleuten, burger- 
maistern, richtern, räten und allen andern, so jurisdiction, gericht, obrig- 
khait oder derselben verwalltung in berürten unsern niderösterreichischen 
landen haben, hiemit ernstlichen und wöllen, das ir gegen allen und 
jeden, die sich mit vorbemelter ketzerischen verfüerlichen secten und 
artigkIn wider außgangen der kaiserlichen edict und voriger, auch diser 
unser mandata, wie obsteet, einlassen und desselben uberwysen und zu 
inen gebracht wurde, von stundan und on all weytter erkanntnüß, ge- 
gen denselben nach außweysung der vor erleutterten penen und straffen, 
handlet und vortfaret und ob den vorigen und disem unserm außgan- 
gen generalmandat ernstlichen handhabung thuet. Wir wöllen auch, das 
ir bey allen pharren, clöstern und cappellen, da gepredigt wirdet, darob 
seyet und verfüeget, daß durch die pharrer und predicanten daselbst 
allenthalben dises unser mandat auf der cantzl, jeder seiner pharmenig 
zu den sondern heyligen vesten und tägen, verlesen und offentlich ver- 
khunden, damit sich menigklich darnach zu richten, und sich selbst vor 
verlierung seel, leibs, eer, hab und guets zu verhüeten wisse, Daran thuet 
ir all und eur jeder besonder unser ernstliche maynung. Geben in unser 
stat Wienn, am fünften tag des monats aprilis, anno domini tausend 
fünffhundert und in dem vierunddreißigisten. Unserer reiche des römi- 
schen im vierten und der andern im achten. 


Dise nachvolgunde artickl auf die bündtnüß müssen sy globen und 
schweren diejhenigen, die sich von Bernhart Rothman zu Münster und die 
seinen widertauffen lassen: 


Zum ersten den thumy? und alles, was man gotsdienst nennet, 
müssen sie versagen; 


zum andern den krysen und alles, was man segnet; 


2 Thummim des Alten Testamentes? s. unter anderem 1. Sam. 14, 40-43. 


285 


zum dritten das hochwirdig sacrament, das sie nennen den großen 
Bolandt?, nicht zu sehen, von priesters handen, auch nimmer meß zu- 
sehen; 

zum vierten die gantze welt zu verlaugen‘; 

zum fünfften mit den gotloßen nit zu handlen, kauffen oder zu 
verkauffen, auch nit zu grüssen; 

zum sechsten alle sonnabendt im rechenschafft zu thuen von über- 
fluß irer gueter, dasselbig iren christlichen brüdern, die in irem glauben, 
mitzutaylen; 

zum siebenden kainer oberkait underthenig zu sein; 

zum achten müssen sie verloben, nit zu glauben, daß Christus die 
menschliche natur von Maria emphangen hat; 

zum neundten alle sonnabendt legen sy sich creuzweis auf den 
bauch. So hat der widerteuffer vil unkeuschheit mit derselben wider- 
teufflichen weybern, darnach nimbt er ain wasser, damit so geüst er sy”. 


Gedr. Pat. HHStA Wien, Staatskanzlei, Pat. 1; OÖLA Linz, Pat.- 
Smig. Stadt-A. Freistadt, Schl. 560; Stmk.LA Graz, SA Hall- 
amt Ausse 9|67. 


211. 


1534 Juni 4, Linz. — Der Landeshauptmann von Oberösterreich Helf- 
rich von Meggan! an Ferdinand I. — Beschwert sich über zwei Un- 
tertanen des Administrators des Passauer Bistums, die von ihm 
ausgewiesene Wiedertäufer wieder ins Land geführt haben, und 
fordert ihre Bestrafung. 


Allerdurchleuchtigster, großmechtigister khonig, allergenedigster 
herr! Auf eurer khunigelichn Majestät bevehl hab ich mich erkhundt, 
das Hans Haberl und Steffan Franger, beide zu Wegschaid, meines 
genedigen herrn von Passau unterthonen, die widertaufer, die ich ver- 
schiner zeit, wie sich des eur khu. Mt. aus ettlichen meinen schreiben gene- 
digist zu erindern wissen, außer lands plaitten? lassen, widerumben 


3 alter Teufelsname. 

4 verleugnen. 

5 Diese Artikel stehen in deutlicbem Abstand rechts unter dem Pat. neben 
dem Siegel und den Unterschriften. 


1 Sohn Caspars von Meggan, der nach dem Tode Cyriaks von Polheim 
(gest. 3. 7. 1533) zunächst Verwalter der Landeshauptmannschaft, dann wirklicher 
Landeshauptmann wurde; vgl. A. v. Starkenfels, OÖ Adel, S. 201. 

2 belaitten = begleiten. 
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auf wagen, auch sonst, in dises landt gefuert. Darauf eur khu. Mt. bei 
gemelltem meinem genedigen herren von Passau, damit die berurten 
zwen underthonen umb sollich ir verprechen gestrafft werden, gene- 
digiste einsehung zu thun wissen; und ich thue mich eur khu. Mt. under- 

5 thenigclich bevelhen. Datum Lyntz, den vierten tag junii anno etc 
XXXII. 


Abschr. LRAT Innsbruck, Pestarchiv XV III Nr. 235. 


212. 


[1535] Februar 11, Graz. — Der Vizedom von Steiermark Michael 

10 Meixner an Ferdinand I. — Er nimmt zu dem Befehl des Königs 

Stellung, den Kindern Kaspar Malers den Grund zurückzuerstat- 

ten, auf dem das Haus ihres Vaters gestanden hatte, das ab- 

gebrochen worden war, weil dort Tanfen stattgefunden hatten. 

Dieser ist inzwischen an den Grazer Bürger Stephan Kirchbacher 

15 verkauft und das Geld für die Wiederherstellung des Grazer 

Schlosses ausgegeben worden. Kirchbacher könne man an seinem 

rechtmäßig erworbenen Gut nicht schädigen. Durch Rückgabe des 

Grundes würde auch der Anschein erweckt werden, als sei dem 

Wiedertänfer, der lange nicht hatte von seinem Irrtume abstehen 

20 wollen, ein Unrecht geschehen. Wolle der König Gnade für Recht 

ergehen lassen, so möge er den Grund schätzen und das Geld den 
Supplikanten auszahlen lassen. 


Allerdurchleuchtigister, großmechtigister khunig, allergenedigister 

herr! E. ku. Mt. sein mein undterthenigist, gehorsam, schuldig und 

25 phlichtig dienst zuvoran berait. Allergenedigister khunig! Mir ist an- 

heut von e. ku. Mt. ain bevelch sambt eingeslossner supplication von 

Frantzen und Cecilia, Casparn Mallers zu Grätz kinder, von wegen 

aines grundts, darauf ires vattern hauß gestanden, so abprochen worden 

ist, zuekhomen. Darinn mir e. ku. Mt. als ernstlich bevilcht, das ich ver- 

30 ordnung thun solte, damit den waysen oder iren bevelchhabern derselb 

grundt, wo derselb verkhaufft wäre, erlost und widerumben eingeant- 
wurt werde etc. 

Darauf gib ich e. ku. Mt. hiemit underthenigklich mein bericht: 

derselb grundt ligt hie in der stat, ist vierundzwaintzig daumelln! lang 

35 und neun daumelln prait, darauf des Mallers hauß, so er vor zwainzig 


1 Daumelle, ein Längenmaß = eine halbe Elle. 
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jaren von sein swehern erkhaufft, so nur hultzen und schlecht gewest, 
darinn er sich wider e. ku. Mt. manigfaltigen ausgangen mandaten mit 
der verfuerischen leer der widertauff eingelassen und ander person darin 
undterwisen? und taufft. Wiewol er gefencknüst und undterwisen wor- 
den, so hat er doch lang nit von sein irrthumb absteen wollen, zum lesten 
dergleichen than, als wär er davon gestanden, widerrueft und ist hie- 
wegkhzogen; wie er sich aber sider” gehalten hat, waiß ich nit. Ist auf 
e. ku. Mt. befelch dasselb heusl abgerissen worden und derselb grundt 
also ploß gestanden, von welichem hauß und grundt man in e. ku. Mt. 
huebambt hie jarlichen ain halben gulden rheinisch und ain grundtphen- 
nig gedient hat. 

Damit aber auf solichen grundt widerumben ain haus erpaut und 
solicher zinß in e. Mt. huebambt jarlichen geraicht werde, ist derselb 
ainem burger hie mit namen Stephan Kirchpacher, damit er sein haus 
erweittern mecht, von e. ku. Mt. wegen laut hierinn geslossner copey’ 
desselben khauffbriefs zu khaufrecht per zwainzig phund phening geben, 
wie dann andern e. ku. Mt. urbarsleuten des huebambts auch beschehen, 
und dasselbe gelt, als vil ich des für denselben grundt, auch /von] an- 
dern urbarsleuten emphangen, hab ich auf e. ku. Mt. bevelch alles in das 
verprunnen gsloß hie zu Grätz verpaut und ausgeben, derohalben dasselb 
gelt nit vorhanden. Es ist auch derselb ploß grundt nit dreyer gulden 
werdt und kann e. k. Mt. nit raten, das e. Mt. solichen grundt denselben 
Mallers kindern widerumb zuesteen und ain haus darauf pawen lasse, 
dann es wurde jedermann gedenckhen, iren vattern, der doch wol ein 
merere straff verschuldt, e. M. hette im mit abreyssen desselben haus un- 
recht gethan.... 

Der Vizedom hat trotzdem mit Kirchbacher verhandelt, der den 
König bittet, ihn in seinem rechtmäßig erworbenen Besitze zu schützen. 
Er hätte schon längst angefangen, den erkauften Grund zu bebanen, 
hätten nicht des Mallers weib und ir brueder, so phleger zu Wurmberg 
gewesen, dermassen gedroht und schier gar abgesagt. Der Pfleger ist 
mittlerweile gestorben. 

Demnach ist an e. ku. Mt. mein undterthenigist bitten, auch mein 
rat und guetbedunckhen, e. k. Mt. wolle bemelten burger hier bei solchem 
seinem kauff und e. Mt. gegeben khaufbrief genedigklich bleyben lassen. 
Will alsdann e. ku. Mt. denen supplicanten umb solchn grundt, den ir 
vater verwarcht‘ hat, ain gnad thun, so mag e. ku. Mt. N. burgermaister, 


a mit Verweisungszeichen am Rande nachgetragen. 
2 seither. 


3 fehlt. 


4 verwirkt. 
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richter und rat hie zue Grätz bevelhen, das sie alsdann denselben grundt 
schätzen und betheurn, was derselb werdt ist. Das mag e. ku. Mt. den- 
selben supplicanten zu bezallen verordnen. Wolt im aber e.Mt. ain merers 
aus gnaden erfolgen lassen, steet zu e. ku. Mt. genedigem gefallen. Hab 
ich e. ku. Mt., der ich mich undterthenigist bevelhen thue, nit verhallten 
wollen. Geben zu Grätz, am XI tag februarii anno im XX IX. 


Abschr. Stmk.LA Graz, Meillerakten XIX-a-l. 


213. 


1535 April 15, Linz. — Generalmandat des Landeshauptmanns von Ober- 
österreich Helfrich von Meggan. — Er verbietet aufgrund des könig- 
lichen Befehles, aus Mähren flüchtige Wiedertäufer in Oberöster- 
reich aufzunehmen. Betretene Täufer sind gefangen zu nehmen. 
Gegen die Vorsteher ist gemäß den königlichen Mandaten zu ver- 
fahren, die einfältigen Verführten sind außer Landes zu schaffen. 


Ich, Helffricht von Megkhaw zu Creuzen, ritter, rö. kay. Mt., 
unsers allergnedigisten herrn, rath und landtshauptmann in Österreich 
ob der Enns, empeut allen und jeden, so gericht und obrigkhait haben 
in disem land und derselben verwalter ainem jeden seiner gebür nach 
mein dienst in guettem willen bevor. Nachdem ir ku. Mt. durch der- 
selben landtschafft in Merhern im jüngstgehaltnem ierem landtag under 
anderm auch bewilligt und zugesagt worden, das sy die widertauffer, 
sovil in derselben marggrafschafft wonen, hinfür nit mer zu gedulden, 
sonder die allendthalben austreiben wöllen lassen, dardurch nun zu be- 
sorgen, das dise verirrten widertaufften personen rottenweiß und sonst 
haimblich und offentlich auf die niderösterreichisch land iren zug nem- 
men und sich darinnen niderlassen und ander mit ihren unchristlichen 
lehren gleichermassen vergifften und volgendt irer Mt. [Untertanen] 
nach zu auffruer und empörung bewegen möchten. Dem aber zufür- 


5 Diese Jahreszahl muß verschrieben sein. Beweis dafür ist 1. die Nachricht, 
daß das Haus Kaspar Malers im Herbst 1530 niedergerissen wurde (Nr. 160, 165); 
2. daß die Kinder, die damals noch »unerzogene kindlein« genannt werden, in diesem 
Bericht als Supplikanten erscheinen. Einen Anhaltspunkt für die Datierung könnte 
der Tod des Pflegers auf der Herrschaft der Stubenberg Wurmberg in der Nähe von 
Pettau, Südsteiermark, heute Jugoslawien, geben; aber aus dieser Zeit sind keine 
Akten aus Wurmberg erhalten; die Rechnungen im Archiv Stubenberg beginnen erst 
1547 (Mitteilung von Landesoberarchivrat Dr. W. Sittig, Graz; vgl. J. Loserth, Das 
Archiv des Hanses Stubenberg. In: VHLC Stmk. 22, 1906, S. 45). Ein zweiter An- 
haltspunkt wäre der Brand des Grazer Schlosses, für dessen Wiederherstellung der 
Vizedom das Geld ausgegeben hat. F. Popelka setzt ihn in seiner Geschichte der 
Stadt Graz, I. Bd., S. 275, Anm. 49 zwischen 1531 und 1534 an. Meiner Meinung nach 
ist das Aktenstück möglichst nahe an 1535 heranzurücken; diese Jahreszahl habe ich 


vermutungsweise eingesetzt. $ 
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khummen hat ir ku. Mt. mir bevolhen, nachvolgender mainung zeit- 
liche einsehung zu thuen. Ist demnach in namen hochgemelter ku. Mt. 
an euch all und jeden insonders mit allem ernst mein bevelch, das ir auf 
solch widertauffer allenthalben guette kundschafft bestellt, und so die- 
selben also betretten werden, fenglichen annemet und gegen iren ver- 
fuerern und vorstehern inhalt ir kü. Mt. hievor ausgangnen general- 
mandaten mit straff ernstlich verfardt; und dann die andern, so aus 
ainfalt in solch secten gewachsen und khommen, aus dem land verschaffet 
und hierin nichts anders handlet. Daran thuet ihr kü. Mt. ernstliche 
mainung. Geben zu Lyntz, den 15. tag apprillis ao etc im funffund- 
dreissigisten. 


Abschr. OÖLA Linz, Annalen, 14. Bd., Bl. 95 und mit geringfügi- 
gen Abweichungen in der Rechtschreibung 107. Bd., Bl. 422°—423”. 


214. 


1535 Mai 2, Graz. — Generalmandat des Landesverwesers Adam von 
Hollenegg. — Er übermittelt den dem Landeshauptmann Hans 
Ungnad von Sonnegg erteilten strengen Befehl des Königs, im 
ganzen Lande, vor allem aber im Viertel Vorau, im Mürz- und 
Ennstale, fleißig nach Wiedertäufern zu fahnden, die durch das 
Ennstal nach Mähren ziehen. Sie sind zu verhaften und dem Lan- 
deshauptmann, bzw. dem Landesverweser zur Anzeige zu bringen. 


Ich, Adam von Holnegkh, r. khu. Mt. rat und landsverweser 
in Steyr, empeut euch, den erwierdigen, wolgebornen, gestrengen, edlen 
und vesten, ersamen und weisen, allen und jeden, wie nach eur aines 
jeden standt geburt, mein dienst in guetem willen und grues zuvor; und 
thue euch vernemen, das mir von dem wolgebornen, meinem genedigen 
herrn herrn Hansen Ungenaden, Freyherrn zu Sunegg, ro. khu. Mt. etc 
ratt, Jandshaubtman in Steier, haubtman und vitzthumb zu Cili, ain khu. 
bevelch zuegesandt worden, in wöllichem meinem g. herrn landshaubt- 
man aufgelegt wurdet, allenthalben in seiner g/naden] verwaltung der 
haubtmanschafft guet kundtschaft der widertauffer halben zu bestellen 
und machen, und so dieselben betreten, zu handt gefänckhlich angenumen 
sollen werden und gegen den vorsteern oder rädlfüerern laut i. khu- 
nigkhlich Mt. voraußgangen mandata® mit straff ernstlich zu verfarn 
und dan die andern, so auß ainfalt in solhe seckhten gewachsen und 
khumen, auß dem landt zu verschaffen. Darauff mir sein g/naden] 
schrifftlich auflegt und bevilcht, waß hierüber handlungen furtzunemen 


a statt in der Hs.: mantada. 


19 Mecenseffy, Österreich I 
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und zu verordnen ist, demselben nachkhume etc; welchen ich gehorsa- 
mes vleiß zu voltziechen gantz willig, dieweil dan auch menigklich 
wissundt, das ain reidiges schaff ain gantze hert reydig macht und zu- 


voran solch widertaufferisch sect irer khu. Mt. zu gedulten khainswegs 


gmaint sein will. 
Ist demnach in namen ro. khu. Mt. unsers allergenedigisten herrn, 


und von meines herrn landshaubtman wegen mein bevelch an euch all und 
jed, das ir die geistlichen und weltlichen ständt und obrigkhaiten, pfand- 
schaffter und verwalter auch in stätten und märckhten und allenthalben 
in den fleckhen, fürnemblich im viertl Voraw, auch im Muertztal und 
gantzen Ennstall gegen den land Osterreich under und ob der Enns, das 
sich gegen dem Märcherischen zeucht, bey den eurigen mit ernst darob 
seyet, bevelch und ordnung gebet, wo solch widertauffer betretten, 
dieselben gefänckhlich angenumen werden, alsdann deren gefänckhnuß 
mit dem furderlichisten meinem herrn landshaubtman, in abwesen 
mich, berichtedt und wissen machet, damit verrer, was sich geburt, in- 
halt ir. khu. Mt. bevelch und hievor derwegen aufßgangen mandadta 
darauf gehandlet werden mug und darin nicht lässig und versämblich 
euch ertzaiget. Des will ich mich von hochbestimbter khu. Mt. und von 
ermelts meins herrn landshaubtman wegen zu euch allen und jeden, 
wie oben vermelt, nachzukhumen und geleben, entlich versechen. Datum 
Grätz am Il tag may anno etc im fünfunddreissigisten. 


Or. Stmk.LA Graz, SA Stubenberg, 961560. 
Gedr.: J. Loserth, MHV Stmk. 42, 1894, 5. 142 7 


215. 


1535 Juni 30, Linz. — Generalmandat des Landeshauptmannes von 
Oberösterreich Helfrich von Meggan. — Den aus Mähren ver- 
triebenen Wiedertänfern darf in Oberösterreich kein Schutz ge- 
währt werden. Vielmehr ist gegen sie mit aller Strenge nach den 
königlichen Mandaten vorzugehen. 


Ich, Helfricht von Meggau zu Creuzen, ritter rö. ku. Mt. rath und 
landtshauptmann in Österreich ob der Enns, empeut den erwüerdigen, 
wolgebornen, gestrengen, edlen, vesten, fürsichtigen, ersamen und wei- 
sen, denen von stenden der prelatten, herrn, ritterschafft und stett 
ainem jeden seiner gebür nach mein dienst in guetten willen zuvor. 

Nachdem ich euch khurzverschinen tagen auf ir khu. Mt. bevelch 
durch offen generalmandat zu erkhennen geben, daß sich gemaine 
landtschafft in Märhern auf ir künigl. Mt. gnedigste handlung und be- 
gern gewilligt, die widertauffer, die sich ain zeitlang daselbst in Mär- 
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hern enthalten, außzutreiben und der khainer weiter zu getulden, und 
darauf bevolhen, welchermassen ir gegen denselben widertauffern, wo 
die in eure gebiet und obrigkhait khomen, handlen und verfaren sol- 
let. Weyl sich aber die beruerten verirrten widertauffende personen auf 
dem Marchfeld, wie mir ir kü. Mt. allergnedigist zu erkhennen geben, 
besamblen und derhalben bevolhen, von neuem warnung zu thuen und 
ernstliche handlung fürzunemen, damit den obberüerdten general- 
mandat in allem gelebt und solch ergerlich personen nynder im landt 
geduldt noch aufenthalten werden, sodann zu besorgen, daß sich diesel- 
ben widertauffer auch in dises land thuen und ihr vergiffte lehr weitter 
außbraitten und ander personen in ir unchristliche und aufruchrige 
secten gleichermassen bewegen möchten, daraus nun aller unrath und 
fürnemblich undertrückhung aller ober- und erberkheit nicht wenig zu 
besorgen; damit nun solch übl im land nicht gehait und dem sovil müglich, 
fürkhomen werde, will ich euch demnach der hievor außgangnen gene- 
ralmandat hiemit nochmalen erynnert, und in namen hochgemelter 
kü. Mt. mit allem ernst bevolhen haben, daß ir auf die obberüerten 
widertauffende personen eur guette und gewisse kundtschafft bestelt 
und wo ir die in eurem gebiet betret, gegen den vorstehern und obern 
inhalt ir kü. Mt. derhalben ausgangnen generalmandaten mit der straff 
verfarth und die andern, so nicht principal sein, strackhs und on allen 
verzug aus ir künigl. Mt. niderösterreichischen landen zu ziehen und 
dieselben hierüber kheinesweegs nyndert zue lassen noch zu hausen 
gestatten, sondern euch hierinnen dermaßen gehorsamblich erzayget und 
haltet, damit umb solch eur nachlässigkheit oder ungehorsamb andere 
handlung fürzunemben nit not werde und ir thuet daran ir kü. Mt. 
ernstliche mainung. Geben zu Lyntz, den dreissigisten tag des monats 
juni anno etc. im fünfunddreissigisten. 


OÖLA Linz, Annalen 14. Bd., Bl. 96-96” und mit geringfügigen 
Abweichungen in der Rechtschreibung 107. Bd., Bl. 423°—424r. 


216. 


1535 Juli 11, Wien. — Ferdinand I. bestätigt dem Grazer Bürger Ste- 
fan Kirchbacher den Besitz des von ihm in Graz erkauften 
Grundes, auf dem seinerzeit das Haus des Malers Kaspar ge- 
standen hat. Dieses ist wegen der darin gehaltenen Wiedertäu- 
ferversammlungen auf königlichen Befehl niedergerissen worden. 
Der Grund ist konfiziert worden und an den König heimgefallen‘. 


1 Vgl. Nr. 212. 
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Wir Ferdinand usf. bekhennen für uns, unser erben und nach- 
khumen, daß wir unserm getrewen Stephan Kirchpacher, unserm 
burger zu Gratz, Anna, seiner eelichen hausfrawen, auch iren erben 
ainen unsern grundt daselbs zu Gratz in der stat burgkhfried gelegen, 
mit zwaien seiten vornen an die gassen, wie man zur pfarrkirchen geet, 
mit der dritten an Thoman Viemers hauß und mit der vierten seiten 
an gemelts Kirchpachers hauß, darauf ettwan Hans Ziernheld, Maller, 
ein schlechte behausung gehabt und auf seinen aiden Casparn Maller 
khomen, der dann die widertaufferisch sect angenomen und sich sambt 
andern mer personen darinnen widertauffen hat lassen und ir wesen 
und auffenthaltung gehabt. Derhalben dieselb behausung zu ausreittung 
berurter verfuerisch sect auf unser ausgangen bevelch abgerissen und ver- 
tilgt worden und uns als derselb grund haimbgefallen ist, davon man uns 
jarlichen alweg zu sannt Gilgen tag in unser huebambt zu Gratz vier 
schilling und einen phundt phennig gedient hat, wie dann dasselbig urbar 
vermag zu rechtem burgkhrecht umb zwainzig gulden reinisch aufge- 
ben und verlassen haben, wissentlich mit dem brief also, das sy und ire 
erben den beruhrten grundt nun hinfüro umb den bestimbten jahrlichen 
zinß, den sy alweg zu rechter weil und zeit in das berurt unser hueb- 
amt wie ander unser zinßleut on widerrede dienen und raichen sollen und 
mit aller nutzung und zuegehorung inhaben mugen, niessen und mit 
aufpawung ainer behausung und in ander weg irer notdurfft nach ge- 
faren und handln mugen, wie burgkhrechts und unsers fürstenthumbs in 
Steyr recht ist... 


Es folgen Bestimmungen für den Fall des Verkaufs. 

Geben in unser stadt Wien am aindlifften tag des monats July 
nach Cristi geburde XVC und im XXX Visten unserer reich des römischen 
im funften und der andern aller im neunten jare. 


Abschr. Stmk.LA Graz Meillerakten XIX-a-1. 


217. 


1536 April 17, Innsbruck. — Ferdinand I. sichert die konfiszierten 
Güter Rudolfs Marschalh von Reichenau‘, der Wiedertäufer ge- 


worden und das Land Österreich ob der Enns verlassen hat, 
dessen Neffen Joachim, Sohn des Eberhard Marschalh, zu. 





1 Über die Marschalh (Marschall) von Reichenau vgl. OÖ Adel, bearbeitet 
von A. v. Starkenfels, S. 198; Joachim Marschalh wird erwähnt in: Die Walters- 
kirchen zu Wolfsthal. Gesammelte Nachrichten über dieses Geschlecht. I. Bd. 1892, 
$. 52, 133 f.; ebenso F. Wilflingseder, Familiengeschichtliche Aufzeichnungen der Jörger 
aus dem 16. und 17. Jahrhundert. In: MOÖL 3, 1954, S. 338 f. 
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Wir Ferdinand usf. bekhennen offenlich mit disem brief: Nach- 
dem Ruedolf Marschalh zu Reichenaw und sein hausfraw, ain geborne 
Inderseerin? sich in .die verfuerlich sect der widertauff begeben und 
deshalben aus unserm furstenthumb Österreich ob der Enns landtraumig 
worden, deshalben wir jetzo oder kunfftigclich zu gemelts Ruedolffen 
Marschalhs und seiner hausfraw gelassen lehen oder andern guettern 
als zu ainer felligkhait und confiscation zuespruch suechen möchten; das 
wir aber angesehen und betracht haben die getrewen vleissigen dienst, so 
uns unser verwalter des camerprocuratorambts der niderösterreichischen 
lande, rat und getrewer lieber Joachim Marschalh zu Reichenaw, gemelts 
Ruedolffen Marschalh prueders sonn, bisheer gethan und noch teglichen 
thuet, und demnach iure auch seinem vatter Eberhardten Marschalh 
zu Reichenaw als auf die angezaigte lehen und guetter erblich fallen mö- 
gen, zu sondern genaden uns der zuespruch und forderung, so wir zu 
obgemelts Ruedolffen Marschalh und seiner hausfrauwn lehen oder 
andern guettern, irer mißhandlung halb der widertauff, suechen und 
haben möchten, hiemit wissentlich und in chrafft dits briefs gentzlich 
verzügen und begeben haben, also das wir berurtermassen angezaigter 
mißhandlung halben zu denselben guettern khain forderung suechen 
sollen noch wellen in kainerlay weise. Genedigclich und ungeverlich. 
Mit urkhundt dits brieffs. Geben Ynsprugg am XVII tag aprilis 
anno etc im XXX Vlten. 


HKA Wien, Gedenkbuch 45, 1536, Bl. 52°. 

Vgl. dazu in der von Joachim verfaßten, von Schreiberhand nie- 
dergeschriebenen Chronik der Marschalch von Reichenau die auf Rudolf 
bezügliche Stelle: der funft [Bruder des Vaters] hies Ruedolf, zoch mit 
herrn Sebastian von Traun in den pairischen krieg’ auf der phaltzgrav 
Phillips seiten. Derhalben kam er von rö. kay. Mt. in ungnadt, doch ward 


2 über die Inderseer vgl. Starkenfels, Oberösterreichischer Adel, S. 142 f. 


3 Gemeint ist damit der Krieg, der nach dem Tode Georgs d. Reichen von 
Bayern-Landshut von dessen Schwiegersohn und Erben Ruprecht von der Pfalz und 
dessen Vater, dem Pfalzgrafen und Kurfürsten Philipp, 1503-1507, gegen Albrecht IV. 
von Bayern-München geführt wurde. (A. Köllner, Der Landshuter Erbfolgekrieg nach 
Georg des Reichen Tode. In: Verhandlungen des Histor. Vereines für Niederbayern I, 
1847, 3.14. H., S. 7-148; L. Häusser, Geschichte der Rheinischen Pfalz 1. Bd. 1856, 
S. 463-493; S. Riezler, Geschichte Bayerns 3. Bd., 1898, S. 576-633). In diesen Streit 
griff auf Ersuchen beider Parteien als oberster Schiedsrichter Maximilian I., der 
Schwager Herzog Albrechts, ein und erhielt als Entgelt für seine Hilfe von diesem 
Kitzbühel, Rattenberg und Kufstein in Nordtirol. (H. Ulmann, Kaiser Maximilian 1. 
2. Bd., 1891, S. 178-254.) Rudolf von Marschalh kämpfte auf seiten des Pfalzgrafen 
gegen die Partei, der der Kaiser verbündet war. 
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in die nachgelassen®. Er nam darnach frawen Amaley, desb Pangratzs” 
Innderseers zw Schmiding dochter, die vor Hannsen Saxen zw Albmeckh 
gehabt, und begab sich in die widertaufferisch sect, darzue in sein weib 
pracht het. Zoch in Märhern, ubergab unsern vatern all seine gieter gegen 
profision vor der widertauff. Kamb* darnach in Pollen und lit fil trieb- 
sal, aber ku. Mt. gab uns seine gieter“. 


Nationalbibliothek Wien, Hs. 7307, Bl. 19”. 


218. 


1538 April 16, [Friesach, Kärnten] — Widerruf und Urfehde des 
Matthäus Peckh und Jacob Taufrer, Sägemeister zu Eberstein!. 


Ich, Matheus Peckh, und ich, Jacob Taufrar, sagmaistr, zw Eber- 
stain, bekhennen baid ainhelliclich vor meniclich, das wir in die ver- 
fierisch und falsche widertauff wider den heylign cristlichn, unsern rechtn 
alten, vorhin emphangen tauf gefalln und uns widertauffen lassen, auch 
unser hab und guetter verkomert? und in der wiedertauffer gemainen 
seckhl zu geben wegkhgeschickht haben, deßhalben wier vermerckht und 
fäncklichn angenomen worden, auch ain zeit lang in fanckhnus glegn, auf 
unser gietlich getane bekhantnus, und wir wol verdient, das mit der 
streng und nemung des leben oder zum wenigistn mit merckhung am leib 
aber’ ander straf, damit man uns für solich erkhennt, verfaren hette 
mögen werden, so ist doch solichs durch sonder treffnlich furpit, so an 
den gestrengn edIn ritter, Herren Frantzischkhn von Tanhausen etc, 
haubtman und vitztom zw Friesach, unsern genedigen herren beschechn, 


a folgt vermutlich von der Hand Joachims von Marschalch geschrieben und 
durchstrichen: 1526 wardt er ein widertauffer sambt ..... Der Schreiber war sich mög- 
licherweise der Jahreszahl nicht sicher, die ein unwahrscheinlich frühes Datum für 
die Annahme der Wiedertaufe darstellen würde. Deshalb ist das Stück hier in das 
Jahr 1536 eingereiht. 

b-b’ über Zeile nachgetragen. 


c-c’ von der Hand Joachims angefügt. 


1 Schloß und Dorf im Klagenfurter Becken, Herrschaft der Welzer; vgl. 
J. W. Valvasor, Topographia Archiducatus Carinthiae, Nürnberg 1688, S. 33 f.; 
K. W. Mayer, Statistik und Topographie des Herzogtums Kärnten, 1796, S. 185. 


2 verkomern = werkummern; bedeutet: durch Tausch, Verpfändung oder 
Verkauf in die Gewalt eines anderen geben; s. M. Lexer, Mittelhochdeutsches Hand- 
wörterbuch III, Sp. 150. 


3 in der Bedeutung »oder«. 
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durch sein gnad gemildert, und wier des lebens begnad worden, haben 
auch darauf offenlichen widerrieft und pues gethan und auch vom 
widertauf ab und zu unserem altn christlichn tauff widerumbn ange- 
schworn, darpey zu bleiben und zu sterben. Tuen das auch hiemit in 
allermaß, wie das vormals in der pueß gescheen und darauf wir ped’ 
wolbedächtlich und wilkhurlich hiemit geredn, globen, zuesagn und 
versprechn, von dem waren cristlichn glaubn und tauff nimer zu weichn, 
weder in widertauff noch anders, das wider die heylig römisch cristlich 
kirchen ist, einzelassen, auch solichr gefäncknus, pues und angelegtn 
straff halbn der romischn kuniclichn Maiestat etc, unseren allergenedi- 
gistn herrn und landsfursten, auch unserem genedigisten herren cardi- 
nalln und ertzbischove zu Saltzburg etc und allen derselben ierer ku. 
Mt. und fürstlichn genaden landen und leutten, derselbn nachgesetztn 
obrigkhaittn, khain vech? noch feintschafft habn noch tragen, auch khai- 
nen schaden aber? nachtaill zuefiegen oder nachsechen, sonder allen fro- 
men fudern® und schaden wenden sollen und wellen; wo wir aber hie- 
wider handIn, thuen und lassen, so sol mit uns als den abtrinnigen vom 
glaubn ibn sagtn/!J und verschriben’, mit strengem gericht und straffen, 
zu unserm leib und leben, des wir dan verfallen sein, gehandlt werden, 
darvor uns khainerlay geistlich noch weltlich freyhait schutzn oder 
schermen soll noch mag, sonder derselbn, wie crefftig die sein mögn, 
gantz begeben und vertzigen sein, auch beleiben für uns und all unser 
helffer und gonner treulich und ongefarlich. Zw urkhunt geben wir den 
offen urfech mit der ersamen namhafften Bernhart Prannt, kierschner, 
ainer des rats, Cristoffn Frey, cramer, und Hannsen Unntzingr, auch 
kierschner, all burgr zw Friesach, jedes aigem furdructem petschafft umb 
unser sondrlichn vleissign pet willen, doch in ieren erben undt petschafftn 
an schaden verfertigtt, darunttr wir uns sondrbar mit unsern handglobtn 
trewen in aidesweyse, allen inhaltt war und stät zu halten, verpunden ha- 
ben. Beschechen und geben am erichtag nachm palmsonttag im funftzehen- 
hundrt und achtunddreissigstn jar nach der gepuertt Christi, unsers salig- 
machers. 


Or. Stmk.LA Graz, Urkundenreihe. 
Gedr.: ]. Loserth, MHVST.. 42, 1894, S. 144 f. 


4 beide. 

5 Fehde. 

6 fördern. 

7 den besagten und verschriebenen? 
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219. 


1538 April 29‘, Graz. — Erklärung des Landesverwesers Erasmus von 
Trautmannsdorff im Hoftaiding*. — Er fordert die Verfolgung der 
Wiedertänfer, die sich wieder an etlichen Orten gezeigt haben und 
erlangt die Zusage der Beisitzer. 


Herr Erasm von Trautmannstorff, landsverweser, hat den herrn 
angetzaigt und erindert, das die widertauffer an etlichen orten im land 
wider anfachen soll/en. Damit aber dasselb in aines jeden gebiet verhüet 
und mit fleiß darauff gesehen werde, ist für guet bedacht: Wer der- 
selbigen widertauffer indert werd, das er gegen innen verfar vermüg 
der khu. Mt. derhalben ausgangen generall, auf das solches erschreckh- 
lichs lasster ausgereit und nit gestat werde. Des sich dann die herrn, ir 
vleissig auffsechen darauff zu haben, erbotten haben. 


Stmk.LA Graz, Landschaftl.A. LTH Ba. 9, Bl. 204°. 


220. 


1538 Dezember 3, Linz. — Generalmandat des Landeshauptmannes von 
Oberösterreich Helfrich von Meggan. — Da die Wiedertäufer in 
Oberösterreich wieder stark zuzunehmen scheinen, gibt der Landes- 
hauptmann im Namen und Auftrag des Königs den strengen Be- 
fehl, die gegen sie erlassenen Mandate mit allem Nachdruck zu 
befolgen. 


»Ich, Helfricht von Meckhau zu Creuzen, ritter, römischer kü. Mt. 
rat und landshaubtman in Österreich ob der Enns, embeut den erwir- 
digen, wolgebornen, gestrengen, edlen, fessten, fürsichtigen, ersamen 
und weisen... ., dennen von ständen der prelaten, herrn, ritterschaft 
und stetten, auch sonst meniglich, so gebiet und oberkait in disem 
landt haben, ainem jeden seiner gebür nach mein dienest in gutem willen 
zuvor. Nachdem sich hievor zu mermallen die verfuerisch sect der wider- 
tauff an vill orten in disem lande zu undertruckhung und vertilgung 
aller ober- und erberkait auch wider gemeine cristlicher kirchen glauben 
und ordnung eingerissen, darauß dann mit aufwiglung und verfuerung 
des gemainen manns nit wenig unradt erfolgt und noch merers übls und 


1 Eröffnungstag der Sitzung. Erklärung kann etliche Tage später erfolgt sein. 


2 Die Erklärung wird erwähnt von P. Dedic, Reformation und Gegen- 
reformation in Bruck an der Mur ünd im Mürztal. In: JBGPÖ 63/64, S. 22. 


297 


entlicher undertrukhung aller götlicher cristlicher und erlichen wesens, 
wo solichem unradt nit mit zeitlicher einsehung und ernstlicher handlung 
begegnet würde, zu besorgen, derhalben dann ir ku. Mt. auß genedigister 
und vaterlicher sorgfeltigkait zu etlich mallen durch offen generallman- 
dat offenlichen verkunden und gebieten lassen, das dise verfuerisch sect 
zu verhuetung und fürkumbung merers unradts an khainem ort ge- 
duldt, sondern durch nottürfftige, ernstliche handlung von menige- 
lich gestrafft und ausgespot werde, wie ir euch derselben ir ku. Mt. 
mandat mit merer äusserung darin begriffen, zu erinnern wisset. 
So wirdt doch ir kü. Mt. glaubwirdig bericht, das dise secten an vill orten 
widerumb herfürprochn und den angeregten irer kü. Mt. generall- 
mandaten mit auswarttung derselben nit gelebt werde. Und mir dar- 
auff befolhen, bei euch derob zu sein, damit denselben mandaten 
genzlich gelebt und hierinnen der grossen notturfft nach allenthalben 
zeitliche einsehung gethan werde. Weill dann auß solicher einreissender 
secten nit allein auffruer, empörung und verfuerung des ainfelltigen 
volckhs, so gewißlich, wenn nit zeitlich wenttung beschähe, daraus 
erregt würde, sondern alles übls zu besorgen, ist demnach in namen 
hochgemelter ku. Mt. auch all und eur jeds in sonders mit allem 
ernst mein befelch, daß ir allenthalben in euren gebieten und ver- 
waltungen eur fleissig aufsehen und kundtschafft auf soliche secten 
halltet und an welichen orten ir dieselben herfürprechen bfindet, dar- 
gegen fürderlich handlung mit thempffung und ausreutung derselben 
zufuerkumbung merers unradts und erhalltung alles cristlichen und 
erlichen wesens fürnembt und darinn khainen fleiß sparet noch lässig 
seit. Dann wo eur ainen oder mer hierüber lässig oder säumig erschei- 
nen, wuerde ir ku. Mt. den schaden und nachtail, so hierauß zuge- 
warten, mit gebürnuß suechen und bekomen, auch darinnen an leib und 
guet straffen. Daran ir euch solichen ir ku. Mt. befelich nach zu hallten 
wisset und ir all und eur jedes in sonders thuen, daran zusambt dem, 
das ir des zu erhalltung alles ernstlichen und erlichen wesen zu thuen 
schuldig, sein ir ku. Mt. ernstlicher wille und mainung. Geben zu 
Linnz, den dritten tag decembris im 38 jar. 


Abschr. ehemals Stadt-A. Freistadt, seit 1945 unauffindbar. 


221. 


1538. — Nachricht über einen angeblichen Wiedertäufer im Herrschafts- 
bereich des Stiftes St. Lambrecht. 
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Nachdem Andre Oettinger! beschriern gewesen, das er der new 
verfuererischen sect der widertauff anhengig, aber nit beweislich auf 
ine gewesen, — befiehlt ihm der Abt von St. Lambrecht” sein An- 
wesen zu verkaufen und fortzuziehen, was auch geschah. 


5 Gedr. aus den Akten des Stiftsarchives von St. Lambrecht in: 
J. von Zahn, Steirische Miszellen, 1899, S. 437. Original gegen- 
wärtig nicht auffindbar. 


222. 


1539. — Anthoni! aus Mähren an seinen Schwager Veit Krumpacher, 
10 den Sohn des Münzmeisters in Klagenfurt. — Es handelt sich 
um die seiner Frau Sybille vorenthaltene Habe. 


Gottes gnad und sein ewige barmhertzigkhait wunsch ich dir 
und allen, die es begern, durch Jesum Cristum, Amen. Lieber schwa- 
ger! Ich lob und preyß Got, meinen herrn in himel, aller seiner unaus- 

15 sprechenlichen gnaden, die er mir und allen heilligen /von] anbegin 
der welt untztheer ertzaigt und bewisen in Cristo. Und sonderlich 
mich meiner pit von hertzen gewert, das er meiner Sybillen, alls 
meinem eelichen lieben gemachel, ain sollich hertz geben, götlicher 
warhait zu volgen, alls ich hoff, durch Gotes gnad von hertzen ge- 

20 schehen werde. Wiewoll ich alls ir man des ein ursach, zweifelt mir 
doch nicht, Gott sy durch ain sollich mitl zu der khünigkhlichen hocht- 
zeit und abentmall geladen und berueffen hat. Darumben ich Got 
von hertzen lob und im mein leben lang und ewigkhlichen loben und 
preysen will in seiner gnad, weill ich leben und athen hab. Gott wöll 

25 ir und allen, die es begern, ain lautter und raine forcht geben, ime von 
gantzem hertzen, aus gantzer seel, allen khrefften und vermugen in 


1 ansässig in der Lasnitz. Damit kann Steirisch-Laßnitz bei St. Lambrecht 
gemeint sein oder das dicht daneben gelegene Kärntnerisch-Laßnitz (Mitteilung 
von Univ.-Prof, Dr. K. Amon, Graz). 

30 2 Abt war von 1518-1541 Valentin Pierer. Öttinger soll der einzige Fall 
eines Wiedertäufers in der dortigen Gegend gewesen sein. Vgl. ©. Wonisch, Die 
Reformation in den Pfarren der Herrschaft St. Lambrecht. In: Festschrift Karl 
Eder zum 70. Geburtstag, hg. von H. J. Mezler-Andelberg, 1959, S. 357 ff. 


1 Anthoni Erfordter, der bedeutendste Kärntner Täufer, dessen Urlaubs- 

35 brief an die Klagenfurter im Huterischen Codex 798 im Staatsarchiv in Brünn 

aufbewahrt wird. Vgl. über ihn J. Beck, Die Geschichtsbücher der Wiedertäufer in 

Österreich-Ungarn, FRA 2143, 1883, S. 150; ders, Ein Beitrag zur Geschichte 

der Wiedertäufer in Kärnten. In: A. für vaterländische Geschichte und Topogra- 

phie 11, 1867, S. 101ff.; E. Nußbaumer, Geistiges Kärnten, 1956, S. 146 ff.; 
40 Menn.Lex. I, 605 f.; Menn.Enc. II,sS. 242 f.; QGT III, S. 258 - 262. 
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der warhait zu erkhennen und zu lieben biß ans endt und ewigkhlich, 
Amen. Du aber, mein Veit, bis/t] vermont und gedacht auf das 
khurtz zergangkhlich leben, welliches ainer pluemen auf den veld 
vergleicht wierdt, Esachie am 40 /6), Psalm 89 /Ps. 90, 5. 6), Ja- 
koby 1, 7 und 8 /1, 10. 11]. Und sich nit auf deinen gottlosen vatter, 
der weder lieb noch glauben, götliche noch menschliche gerechtigkhait 
hat, der auch layder das maß seiner vätter erfüllt, Appoca. 22 /11]. 
Dann allso sagt der prophet Michell am 2: Sy rauben baide rogkh 
und mantl denen, die sicher daheer geen wie im kryeg /Micha 2, 8]. 
Ir treibt die weiber meines volkhs aus iren lieben heusern und nemen 
den schmugkh von iren jungen khindern etc. Des dein gottloser vatter 
hie genueg seiner aigen tochter bewisen, der ir nit allain rokh und 
mantl, sondern haab und guet, das unser herte und hart ersparte ar- 
bait ist, des ich so wenig mit stellen alls er sein guet gewunen hat, nit 
allain groß, sonder khlain und groß, alles miteinander, gürtl und 
joppel nit weniger noch anders alls ain rauber auf ainem wald geraubt 
und genumen, gweltigkhlich mit fräffel und gwallt. Dann im der 
theuffel sein hertz gantz und gar besessen und den poden gar ausge- 
schlogen, vill erger alls der Ananias und Saphirn Act. 5 /1—11]. Mich 
wundert, das er ir die phaydten? und schuech nit auch abtzogen hat. 
Und wiß, das ich im nit anders alls fur ain rauber erkhenn. Gott aber 
sey gelobt, der mir ain sollich hertz geben aus gnaden, das ich für 
meine feindt piten khan. Ist es muglich, so soll ers und seine khinder 
des in khurtz’ mit schmertzen und layd erfaren, sollicher untreuen, 
unfreuntlichen, rauberischen handlung, das er nit dem menschen, son- 
dern Gott selbß geraubt hat. Got geb ime zu erkhennen, zu puessen 
und sein absündigs, abgötisch, zauberisch, rauberisch, geytzigs leben zu 
bereuen. Amen. 

Ich het dirs mundlich befelhen wollen, wo ich ir gewandt nit 
alles beyhendig habent gewist het. Gott vergib ims! Ade, thue pueß! 
In eyl geschryben. Ich hab nit zeit gehabt merers zu schreyben. Im 
as Anthoni, ain pylgram und fremdling hie. 


Nachschrift 


Es durfft enkh‘ nit zu gedengkhen, das die Sybilla, ob es ir nit ge- 
fiell, nach enkheren’ verlaß widerumben khumen soll; es sei denn, 


2 Kleider. 

3 Neben der Zeile der Hs. von khan bis khurtz steht links ein Kreuz. 
Dazu schreibt Moritz Welzer, Landesverweser in Kärnten: Daneben hat e. g. ain copy, 
wie der entloffen wyderthauffer von Clagenfurt geschriben. Darinen ain artiggl ain 
kreutzl vertzaichent; bey ime zu erkhundigen, wie ers gemaint hab. 

4 euch. 

5 euren. 


10 


15 


20 


25 


30 


35 


40 


5 


10 


15 


20 


25 


30 


35 


300 


das sy gottlos sein wolle. So wollten wir uns ir nit wunschen, wann sy 
tausent menschen wert wär etc. Aber ich hof, sy wierdt volgen und ir 
leben nit theurer achten alls sich selbst. Wer nit begert, mit Cristo zu 
leyden, der soll auch nit mit herschen. Ade. Wildu uns finden, so suech 
uns eillundts am weeg, der ins Märherlandt tregt. Gelobt sey Gott 
ewigkhlich. Amen. 

Auf der Rückseite: An Veyten Krumppacher, des Müntzmay- 
sters sun zu Clagenfurt. 


Abschr., eingeschlossen einem Memorial von Moritz Welzer, 
HHStA. Wien, Österr. Akten, Kärnten, Fasz. 1. 


223. 


1540 Oktober 11, Wien. — Ferdinand I. an Bürgermeister, Richter und 
Rat der Stadt Steyr. — Befiehlt, nach einem wiedertänferi- 
schen Kupferschmied, von dem die Regierung Nachricht erhal- 
ten hat, zu fahnden, ihn gefangen zu setzen und sodann der 
Regierung Bericht zu erstatten. 


Ferdinand usf. Getreu lieb! Uns khumbt glaubwirdig fur, wie 
daß ain kupferschmidt bey euch zu Steyr mit der widertaufferischen 
sect befleckht sein solle. Nachdem uns aber nit gemaint, bemelte sect in 
unsern niderösterreichischen landen einreisen zu lassen, wie wir dann 
zu mermallen derhalben unser offen generallmandat und bevelch aus- 
geen haben lassen; demnach so emphelhen wir euch mit ernst und 
wollen, das ir eur vleissig erkhundigung und nachforschung haltet und 
soverr ir befindet, das ein khupferschmidt oder ander personen bey euch 
vorhanden, die mit angezaigter sect vermailiget! ist, dann den oder 
dieselben unverzogenlich zu vanggnuß bringet und solches unser nider- 
österreichische regierung in schrifft berichtet und mitler zeit den oder 
dieselben widertaufferisch person auf verrern beschaidt wol verwarlichen 
behalten lasset, daran thuet ir unsern entlichen willen und meynung. Ge- 
ben in unser stat Wienn am aindlifften tag octobris anno etc im vier- 
zigisten, unserer reiche des römischen im zehenden und der anderen im 
vierzehenden. 

Auf der Rückseite unter der Anschrift Kanzleivermerk: praes. 
18 October a° etc 40. 


Or. Stadt-A. Steyr, Fasz. Relig. Akten Nr. 1683. 


1 befleckt. N 
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1540 [Oktober 18—25], Steyr. — Der Kupferschmiedgesell Andre Hof- 
fer an den Bürgermeister‘ der Stadt Steyr. — Wiederholt schrift- 
lich die Aussagen, die er bei seinem Verhör gemacht hat. 


Ersam weysser herr, der burygermayster! Eurer weyshaytt ist 
wol wissen, wie ich Andere, kupferschmidtgesel, wonhaff mit arbaytt 
zw Steyr, erschinnen bin, vor eyrer weyshaytt und ainem ersamen radt; 
ist mir fyjrgehalten wo/r/den ain bevelich aus der regierung und sunder- 
lich über mich, wie daß angezaiygt ist, daß ich mit der widerdaufferi- 
schen sekten beladen oder umbgeben sey, oder wo ich ein vorsteer 
sey, weliches ich dan vervett//] hab vor eurer weisheit und einem ersa- 
men rat. Darnach bin ich gefragtt worden, wo ich den Sigmudt Wödl 
kenn, da hab ich gesagtt: ja, ich kenen wohl, darnach hat mich ein er- 
samer burygermayster gefragtt, wenn er hie sey gewessen, hab ich ge- 
andtwurtt, ich wiß nit, nemlich aber in einem jar sey er nit hie gewe- 
sen, darnach byn weytder gefragt worden, wol nit ain vorsteer etwo 
in der nahet sey, hab ich gesagtt, ich wiß kaynen in 30 meyl. Das hat 
ain ersamer ratt an mich begerdt, ich sol disse meyn endtschuldigung in 
geschryfft stelen und ainem ersamen burgermayster uberandttwurten, 
weliches ich wilig gewesen bin. 


Or. Stadt-A. Steyr, Relig. Akten Nr. 1683. 


225. 


1540 Oktober 25,Steyr.— Bürgermeister, Richter und Rat der Stadt Steyr 
an die Regierung in Wien. — Sie berichten, daß in Entsprechung des 
Befehles der Regierung der Kupferschmiedgeselle Andre (Hoffer) 
verhört und trotz seines Leugnens verhaftet worden sei. Er habe 
sich bereit erklärt, die Stadt zu verlassen. Die wiedertäuferische 
Sekte habe früher meist unter dem Handwerkergesinde An- 
hänger gefunden und konnte nur durch die strengsten Ausweı- 
sungsmaßnahmen ansgerottet werden. Die Regierung wird ge- 
beten, weitere Befehle zu erlassen. 


Hochwirdiger, wolgeborn, gestreng, hochgelert, ed] und vest gene- 
dig herrn! E. g. sein unser underthenig gehorsam dienst alzeyt unge- 


ı Hanns Fuchsperger; s. E. Krobath, Bürgermeister der Stadt Steyr und ihre 
Zeit. In: Veröffentlichungen des Kulturamtes der Stadt Steyr 16, 1956, S. 20 ff. 
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sparts vleis zuvor. E. g. bevelch in namen der rö. khu. Mt. etc unsers 
allergenedigisten herrn an uns mit dem inhalt, wie das ein khupfer- 
schmit, so mit der widertauferischen sect befleckht, allhie sein solle und 
das wir derwegen unser vleissig erkhundigung und nachforschung hal- 
ten, denselben khupferschmit oder ander personen, die bey uns mit an- 
zaigter sect vermailligt, vorhanden, in vengkhnus pringen, auch be- 
warlichen halten und e. g. dan des berichten sollen, ausgangen, haben 
wir jetzverschinen achzehenten octobris in aller undertheniger ge- 
horsam empfangen und verstanden und von stundan darauff die be- 
volhene erkhundigung und nachforschung bei unsern mitbürgern und 
underthanen gethan. 

Nun haben wir gleichwoll bey meister Sebastian Plöbscher, khup- 
ferschmidt, mitburger alhie, ein wanderte person seines handtwerchs, 
der unsers achtens in arckhwon sein möcht, der seinem anzeigen nach 


"Andre Khupferschmit haissen und von Zwetl! puerdig sein soll, erfragt, 


denselben auch für uns ervordert und seines wandl und wesens gefragt 
und ob er beruerter secterey anhengig und verwont sey, zuegesprochen. 
So will er sich aber darin nicht bekhennen, sondern gibt fur, wie das 
er seinem handtwerch zu eroberung seiner narung gewart und sonst 
khainer secterey versamblung oder gemainschafft gepraucht habe. Er sei 
auch urputtig, sich von hinen ze thuen und seinem handtwerch an an- 
dern orten und maistern, dapey er arbait befinden muge, ze suechen. 
Und wiewoll® wir bey bemeltem khupferschmit-khnecht kain lautere 
bekhanntnus, darin er sich auf den furhalt der widertauferischen sec- 
terey bekhennen will oder das er ainerley versamblung und gemain- 
schaft mit demselben geübt hette, befunden, und furnemblich, wer doch 
die personn, so e. g. vermelter weise anzaigt worden sey, an jetz nichts 
gruntlichs erfragen mögen?®, so haben wir aber zu underthenigem ge- 
horsam“ auf angeregten e. g.? bevelch den® benennten Andre kupfer- 
schmidt-knecht in bewarung verhefft und solches e. g.“f berichten 
wellen, mit dem underthenigen anzaigen, als sich verschiner jar die an- 
geruert secterey alhie und ander umbligunden orten am maisten under 
den gemainen hantwerchsgesint zum tayll erhebt, auch durch etliche 
gerichtliche ubergangen strenge handlung sich nicht dempfen wellen 
lassen, das di sachen zum letsten mit dem, das man di person, daruber 


a steht über durchstrichenem: dieweylil. 

b folgt durchstrichen: demnach. 

c-e’ steht über durchstrichenem: in sachen derzeyt merers nicht zehandlen 
wissen, sonder e.g... 

d über Zeile nachgetragen. 

e-e” am Rande nachgetragen; durchstrichen folgt: zuvoran. 

f folgt durchstrichen: lauter. 


1 Zwettl im gleichnamigen:GB, NÖ. 
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ain verdacht der widertauferischen secterey erwachsen, von allen orten 
vertriben und verwisen hat, zu rue gestelt und ausgereyt worden ist, 
inmassen dan in bemelten khunigkhlichen bevelch, das ir Mt. etc nicht 
gemaint, dieselb sect in ir Mt. landen einreyssen ze lassen auch gemeldeth 
wierdeth. Doch was e. g. uns hierinen verrer, so gegen bemelter person 
als einem wanderten frembden handwerchskhnecht, der sich auch von 
hinen ze thuen und wiederumben zu wandern erpeuth und in die 
secterey nicht bekhennen, sonders verneinen thuet®” furgenomen oder 
hinweg verschafft soll werden, bevelchen, dem wellen wir als di 
gehorsamen underthanen geloben und nachkhomen und uns hiemit 
e. g. unseren genedigen herrn underthenigkhlich bevolhen haben. 

Datum Steyr, montag® den XX'V' octobris anno im XLten. 


Auf der Rückseite von dritter Hand der Kanzleivermerk: 

Den Andre Kupferschmidt anheut in rat furgehalten, man laß 
die sachen derzeyt bei seinem vermainen pleyben und dieweill er 
doch in ander weg etlichermassen des sacraments des altars irrig, wover 
er sich der ordnung der kirchen und sonderlich derwegen aufßgangen 
kunigkhlichen bevelchen nit gemäß ze halten wisse, das er sich on 
verzug hinweg thun und ob er dawider befunden, alsdan gegen ine als 
ainen ungehorsamen, wie sich gepürt, gedohlt* und verfugt soll werden. 


Konzept Stadt-A. Steyr, Relig. Akten Nr. 1683. 


226. 


1540 [Ende Oktober] Steyr. — Andre Hoffer, Kupferschmiedgesell, 
an den Bürgermeister von Steyr. — Bittet um Entlassung aus dem 
Gefängnis, damit er für seine Kinder sorgen könne. 


Virsichtiger, ersamer, weysser, günstiger herr! Eyrer waysshaytt 
ist wohl wissen, wie ich verklatt!, eingefüertt und auch vyr einen er- 
samen ratt erfotertt bin worten und mir ain ersamer ratt virgehalten 
ein sach, der ich dan nit schultüg pin, nun aber wider von ainem er- 





g-g’ über durchstrichenem: will. 

h über durchstrichenem: freitag. 

i über durchstrichenem: XXI. 
Alle Korrekturen von zweiter Hand. 


2 So in der Hs.; es ist zweifelhaft, ob dieses Partizipium von dolen = dulden 
(J. A. Schmeller, Bayer. Wörterbuch I, Sp. 501) abzuleiten ist. 
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samen ratt in gehorsame geschafft, darinen zw erharen? aines weydern 
wissen, weliches mir nun zw schwer ist mit ansehung des mangels mei- 
ner kyndIn. Derhalben ich eyr weyßhait wyll gebeten haben in allen 
dreyen’, welet meinethalben vor ainem ersamen ratt handln, damitt 
ich meine kindel auch mecht erneren mit dreyen und eren. So aber eyr 
weysheit und ain ersamer ratt nit vergenyget‘ wär oder ist, bin ich 
wilig und peraytt, meiner ersten antwurtt halben, so mich eyr ways- 
hait oder ain ersamer rat ervotertt, wider zw steln und in eyer weys- 
hait gehorsame zu erscheinen. Damit wünsch ich eyerer weyshait alles 
guet in Gott. 


Or. Stadt-A. Steyr, Relig. Akten Nr. 1683. 


227. 


1540 November 10, Wien. — Ferdinand I. an Bürgermeister, Richter 
und Rat der Stadt Steyr. — Der König befiehlt, den wegen des 
Verdachtes wiedertänferischer Sektiererei verhafteten Kupfer- 
schmied sofort freizulassen und ihn sein Handwerk dort oder 
anderwärts ungestört treiben zu lassen, da er bekannt hat, mit der 
wiedertäuferischen Sekte nichts zu tun zu haben. 


Ferdinand usf. Getrew, lieb! Unser verwallter stathallterambts, 
canntzler, regenten und räte unsers regiments unserer niderösterreichi- 
schen lande haben eur schreiben und bericht, so ir inen auf unsern be- 
velh, den wir von wegen eines khupferschmids und anderer personen 
bey euch zu Steyr erkhundigung zu hallten, ob dieselben personen mit 
der sect des widerthauffs befleckht, hievor an euch ausgeen lassen, 
gethan, seiner inhallt vernomen. Dieweil dann der khupferschmidt, 
den ir, wie in berurtem eurem bericht angezaigt, verhefft bewaren 
lassen, nit bekhenntlich, das er mit der widertaufferischen sect be- 
fleckht, so emphelchen wir euch und wellen, das ir den bemelten kupfer- 
schmidt der gefenckhnuß on verzug bemuessiget und ihne sein handt- 
werch bey euch oder an andern orten unvorhindert arbeiten lasset. 
Das haben wir euch zu beschaid auf ewer schreiben genediger maynung 
also anzaigen wellen. Geben in unser stat Wienn den zehenden tag 
novembris anno etc im vierzigisten, unserer reiche des römischen im 
zehendten und der anderen im vierzehenden. 


Or. Stadt-A. Steyr, Relig. Akten. Nr. 1683. 


2 erwarten. 
3 treuen. 
4 vergnügt. g 
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1544 Dezember 10, Wien. — Mandat Ferdinands I. — Es verkündet 
den auf dem Reichstag zu Speyer (Reichsabschied vom 10. Juni 
1544)‘ gefaßten Beschluß gegen die Wiedertäufer und befiehlt 
strenge Durchführung. 


Wir Ferdinand usf. embieten N. allen und jeden prälaten, graven, 
freyen, herrn, rittern, knechten, landmarschalchen, landshauptleuten, 
hauptleuten, landvögten, vögten, pflegern, verwesern, landtrichtern, 
burgermaistern, richtern, räten und sonst gemainclich allen andern 
unsern underthanen und getrewen, geistlichen und weltlichen, in was 
wirden, standt oder wesen die sein, so allenthalben in unsern erblichen 
fürstenthumben und landen gesessen und wonhafft sein, unser gnad 
und alles guets. Und geben euch gnediger maynung zu erkennen, das 
sich die römisch kay. May., unser lieber brueder und herr, auff jüngst 
zu Speyr gehaltem reichstag mit uns, auch andern churfürsten, fürsten und 
stenden des heyligen römischen reychs von wegen außreuttung und 
straff der aufrürischen sect des widertauffs ainmütiglich verglichen, in- 
halt aines sondern artigkels in bestimbten Speyrischen reichsabschid be- 
griffen von wort zu wort also lauttend: Nachdem* auch die schedlich 
aufrürisch sect des widertauffs, so in gemainem rechten verpotten, und 
vor vil hundert jarn verdampt worden ist, uber unser kayserliche aus- 
gangen mandaten und derhalb aufgericht rechtmessige constitution, sat- 
zung und ordnung, so wir des verschinen neunundzwaintzigisten jars 
allenthalben im heyligen reych publiciern und verkünden haben lassen?, 
hin und wider im heyligen reich beschwerlich einbricht und uberhandt 
nimpt, darumb dann unser freundtlicher lieber brueder, der römisch 
könig, und churfürsten, fürsten und stendt sich auf dem reichstag in 
demselben neunundzwaintzigisten jar zu Speyr gehalten, mit ainander 
ainmuetigclich verglichen haben, sollicher unser kayserlichen constitution, 
satzung und ordnung in allen iren puncten und artigkeln treulich und 
vleissig zu geleben, nachzekommen und zu volziehen, alles laut des ab- 
schidts derhalben aufgericht etc. Dem allem nach und damit solches be- 
schwerlich ubl hinfüro auch vleissigclich und geburlich gestrafft, und was 
daraus volget, fürkhomen und frid und ainigkait im heyligen reich er- 
halten werde, so haben wir uns mit churfürsten, fürsten und stenden und 


a-a’ aus dem Reichsabschied 1544 übernommen. 


1 Or. HHStA Wien, Allg. Urkundenreihe. Gedr.: Neue und vollständigere 
Sammlung der Reichsabchiede .... samt den wichtigsten Reichsschlüssen, I. u. II Teil, 
Frankfurt am Main 1747, S. 509, vgl. QGT 1, 8.6 f. 

2 Wiedertäufermandat v. 23. 4. 1529, vgl. Nr. 126. 
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der abwesenden potschafften, und sy sich hinwiderumb mit uns von 
newem verainigt und verglichen, das bemelter unser constitution und ord- 
nung in allen iren puncten und inhaltungen stracks gelebt und nach- 
komen werde. Wir setzen, ordnen und wellen auch, wo in den stetten 
oder auf dem lande in criminal- und malefitzsachen, ainer die denunc- 
tiation und ain ander den angriff hat, und der so denunctieren soll, 
daran seumig were, so solle in disem faal derjhenig, der den angriff hat, 
guet fueg und macht haben, die personen, dem widertauff verwandt 
und anhengig, unangesehn das die denunctiation nit vorgangen, von unsern 
und des reichs wegen anzugreiffen und unser obberürten constitution 
und satzung nach, gegen inen zu volfarn, und nicht desto weniger sol 
auch der, so an denunctieren also saumig gewesen, der gepür nach ge- 
strafft werden. Doch sollen alle obrigkaiten, in deren hafft solche per- 
sonen khomen, zuvorderst ire gelerten und theologen getrewen guten 
vleiß fürwenden lassen, sy von irem irrthumb durch christliche under- 
richt abzuwenden und zu bekeren“. Und dann die constitution, darauf 
solche vergleichung lendet, lauter mit sich bringt, das? alle und jede 
widertauffer und widergetauffte mann- und weibspersonen verstendigs 
allters vom natürlichen leben zum todt mit fewer, schwert, oder der- 
gleichen nach gelegenhait der personen, ohne vorgeund der geistlichen 
richter inquisition gericht und gebracht werden; und derselbigen vor- 
prediger, hauptsecher, landtleuffer und aufrürischen aufwigler des 
beruerten lassters des widertauffs, auch die darauf beharren, und die- 
jhenen, so zum andern mal umbgefallen, hierinn kains wegs begnadet, 
sondern gegen ihnen vermög derselben kayserlichen constitution und 
satzung ernstlich mit der straff gehandelt werden soll. Es wer dann, 
das sich ain solliche person für sich selbst oder auf underricht und er- 
manen, iren irrsal unvertzogenlich bekennte, denselben zu widerrueffen, 
auch pueß und straff darüber anzenemen, willig wäre, und umb gnad 
bitten wurde, dieselben mögen von irer obrigkait nach gelegenhait 
ires verstandts, wesen, tugent und allerlay umbstend begnadet werden; 
das auch ain jeder seine kinder nach christlicher ordnung herkomen und 
gebrauch in der jugent tauffen lassen; welicher aber das verachten und 
nit thuen wurde, auf mainung, als ob der kindertauff nicht seye, der 
soll, so er darauff zu beharren understünd, für ain widerteuffer geacht 
und obangezaigter constitution underworffen sein; und kainer derselbi- 
gen, so aus obangezaigter ursachen begnadet worden, an andere ort 
relegiert und verwisen, sonder under seiner oberkait zu bleiben ver- 
strickt und verbunden werden, die dann ain vleissigs aufsehens, damit 
sy nit wider abfallen, haben lassen solle. Dergleichen das kainer 


b-b’ stammt aus dem Rejchsabschied 1529 und dem Wiedertäufermandat d. ]. 
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des andern underthanen oder verwandten, so aus angezaigten ursachen 
von irer obrigkait gewichen oder ausgetreten, enthalten, underschloffen 
oder fürschieben, sondern alsbald dieselbig obrigkait, darunder sich 
der entwichen enthält, sollicher überfarung innen oder gewar wirdet, 
gegen dem selben, so entwichen, laut obberuerter kayserlichen satzung 
strengklichen handIn, und sy daruber nit bey sich leiden noch dulden 
solle, alles bey pön der acht etc.’ 

Dieweil nun unser gemut willen und maynung endlich dahin steet, 
das sollicher satzung und vergleichung in unsern fürstenthumben und 
landen allenthalb gehorsamblich gelebt und nachgangen werde, so 
wollen wir demnach euch und menigclich solches also ain wissen zu 
empfahen, hiemit verkhondt, und darauf euch allen und ainem jeden 
besonder, und furnemblich denen, so von unsern wegen oder für sich 
selbst gericht, ambt und obrigkait inhaben und verwalten, mit ernst 
geboten haben, das ihr mit allem vleiß und ernst darob haltet, daran 
seyet und verfueget, auf das inhalt angezaiget verglaichung und con- 
stitution, gegen allen und jeden personen, so sich in solche verfüerische 
sect des widertauffsbegeben und sonderlich die, so vorsteer und rädelfüerer 
sein und andere in bestimbte sect verfuern, gestracks und unnachläßlich 
fürgangen und verfarn, und hierinn niemandts verschont werde, und bey 
vermeydung unserer schwern ungnad und straff hierinn nit nachlässig 
oder seumig seyet, noch anderst handlet. Daran beschicht unser ernst- 
licher willen und maynung. Geben in unserer stat Wienn den zehen- 
den tag des monats Decembris anno etc im vierundviertzigisten, unserer 
reiche des römischen im viertzehenden und der andern im neunt- 
zehenden. 


Gedr. Pat. Stmk.LA Graz, Pat.Smig. 


229. 
1545 Jannar 10, Prag. — Mandat Ferdinands I. — Wörtliche Wieder- 
holung des Mandates vom 10. Dezember 1544, Nr. 228. 


Gedr. Pat. HKA Wien, Pat.Smig.; LRAT Innsbruck, Pestarchiv 
XVII. 


230. 


1546 Mai 28, Passau. — [Hofräte] an den Pfleger zu Obernberg am 
Inn‘. — Sie befehlen, so viel als möglich über die der Wiedertaufe 


1 Damals bayerisch, seit 1779 östereichisch im gleichnamigen GB, OÖ. 
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verdächtigen Personen zu ermitteln und glaubwürdig darüber zu 
berichten. 


Konzept BStA Landshut, Rep. 112, Fasz. 38, Nr. 1|II. 


231. 


1546 Juni 6, Passau. — [Hofräte] an den Pfleger zu Obernberg. — 
Sie erinnern an den vorigen Brief und befehlen ernstlich, unver- 
züglich zu handeln, keine Unkosten für Kundschafter und Wege 
zu den Gerichten zu scheuen, weil bekannt ist, daß bereits sieben 
Personen aus Obernberg hinweggezogen seien und die Sekte sich 
immer mehr einniste. 


Konzept BStA Landshut, Rep. 112, Fasz. 38, Nr. 1|Il. 


232. 


1546 August 21, Passau. — Wolfgang von Salm, Bischof von Passan, 
an den Pfleger zu Obernberg am Inn. — Richter und Geschwo- 
rene sollen das nachgelassene Vermögen des Wiedertänffers Sıg- 
mund Wolmuet inventieren und die Gläubiger davon bezahlen. 


Unsern grues zuvor, lieber getreuer! Uns hat unser richter zu 
Obernperg zway* schreiben aines® widertauffers, Sigmundt Wolmuet 
gehaissen’, darinnen er begert, das seine glauwigere auß seiner 
verlassung entricht und bezalt sollen werden, zuestellen® lassen” wie 
du dan von ime richter mehreren‘ und pesseren“ bricht entpfahen 
wirdest®. Darauff unser bevelch an dich, das du gedachtem unserem 
richter und geschwornen‘ zu Obernperg auffladest und bevelhest, das 
sie ermeltse Wolmuets® verlassung, ligunds® und varunds®, von gerichts 
und! obrigkhait'” wegen inventiren und beschreiben, die glauwigere, 
so ire schulden glau/b/wirdig darthun, auß der parschafft, sover sie 


a folgt durchstrichen: widertauffer. 

b-b’ c-c’ mit Verweisungszeichen am Rande nachgetragen. ' 
d-d’ nachgetragen über durchstrichenem: guetten. 

e folgt durchstrichen: zuestellen lassen. 

f nachgetragen über durchstrichenem: radt. 

g-g” nachgetragen über durchstrichenem: gedachter widertauffer. 
h-h’ mit Verweisungszeichen am Rande nachgetragen. 

i-/’ über Zeile nachgetragen. 

j nachgetragen über durckstrichenem: und ine. 
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die anderstk so weit erstreckht, entrichten, wo nit, die varnuß angreif- 
fen. Wo! aber die varnuß auch so weit nit gelangen, das ligundt zu gelt 
machen und darvon bezalen; was alsdan daruber ubrig bleiben und sein 
wirdet, das zu gerichts handen einziehen. Wo sich aber die varnuß so 
weit erstreckhen würde, also das” die ligundt stukh" anzugreiffen von 
unnotten, so sollen dieselben nichts dester weniger zu gerichts handen 
eingezogen und durch das gericht biß° auff verreren unseren beschaidt” 
verwalten werden. Was also dein und des gerichts handlung und? aus- 
richten?” hirinnen sein" wirdet”, was auch uber die ablegung der credi- 
toren im rest’ bleibt”, das wolst uns alles neben dem inventarien berich- 
ten. An dem allen thuest unser g. mainung. Datum in unser stat Passau 
sambstags den XXI augusti an/no] XLVI. 


Konzept BStA Landshut, Rep. 112, Fasz. 38, Nr. 1]II. 


233 


1548 Januar 19, Augsburg. 


A Ferdinand I. an die Regierung in Wien. — Er befiehlt, die aus 
Mähren vertriebenen Wiedertäufer an der Einwanderung in die 
österreichischen Länder zu hindern, damit die Sekte in den Landen 
des Königs gänzlich ausgerottet werde. 


Wir Ferdinand „sf. Nachdem die? stend” ainer ersamen landt- 
schafft unsers marggraffthumbs Merhern zu jungst gehaltnem landtag 
entlichen beschlossen, die widerthauffer, so in grosser anzal in berurtem 
unserm marggraffthumb Märhern sich nidergethan, ausd dem landtb 
ze schaffen, und wir dann“ erinnert werden, das angeregte widerthauf- 
fer vorhabens‘ sein sollen, sich umb® Nickelspurg und der enden und? 
uff unsern osterraichischen granitzen ze samblen, in willen, dadannen 
in Hungarn oder anderswohin auß” zu ziehen, derhalben die notturfft 


k über Zeile nachgetragen. 

l nachgetragen über durchstrichenem: Soll sie. 

m folgt durchstrichen: man. 

n folgt durchstrichen: nit. 

0-0’ p-p’ mit Verweisungszeichen am Rande nachgetragen. 
r—r” nachgetragen über durchstrichenem: sein. 

s-s’ nachgetragen über durchstrichenem: sein wirder. 


a-a’ machgetragen über durchstrichenem: wir. 

b-b’ mit Verweisungszeichen am Rande nachgetragen. 
c über Zeile nachgetragen. 

d folgt durchstrichen: entschlossen. 

ee’ mit Verweisungszeichen am Rande nachgetragen. 
f statt des im Texte stehenden »umb«. 
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ervordern will, so vil pessere und vleissigere fursehung ze thun und 
auffzesehen, damits die widerthauffer sich nicht auff den granitzen 
und in unsere land einschlaipffen, sonder solich schedlich und verfue- 
risch sect auß unsern landen gentzlichen ausgereut werde, so ist unser 
gnediger bevelch an euch, das irt auff den granitzen undi sunst allent- 
halben in unßern landen ewerer verwaltung” auff solch widerthauffer 
ewer vleissig achtung und khundschafft machet, und so ir befindet, 
das sy sich umb Niclaßpurg oder der enden an den granitzen besamblen 
oder sich in; unßere land ewerer verwaltung” einschlaipffen wollten, 
alsdan sy mit ernst hinwegzeziehen anhallten*, und wo das! anhalten” 
nicht stat haben wollt, mit ernstlicher straff sy dahin” halltet, damit 
sy unser land raumen und”’ hierinnen dermassen einander fursehung 
thuet, damit dise verfuerische schedliche” sect von unsern landen ver- 
triben und vertilgt und° allerley verderblicher unrat, so hieraus ervol- 
gen möchte, verhuet” werde. Daran thuet ir unser gnedigen willen und 
bevelch. Datum Augspurg, den 19 januarii anno etc im 48ten. 


Konzept LRAT Innsbruck, Hofregistratur Aa Fasz. 5|1, 1548. 


B Ferdinand I. an die »oberösterreichische« Regierung und in simili 
mutatis mutandis an den Landeshauptmann von Österreich ob der 
Enns. — Konzept; nur unwesentlich veränderte Abschrift des korri- 
gierten Konzeptes 233 A, wobei die gebotenen Verschiedenheiten im 
Text »du« statt »ir«, »dein« statt »ewer« am Rande vermerkt sind. 


234. 


1548 Mai 8, Wien. — Mandat Ferdinands I. — Enthält das Verbot, 
die neuerdings aus Mähren vertriebenen Wiedertäufer aufzuneh- 
men!. Dem Befehl Zuwiderhandelnde werden mit schweren Stra- 


fen bedroht. 


g folgt durchstrichen: solch schedliche sect. 

h folgt durchstrichen: allenthalben. 

i-i’ statt des im Texte durchstrichenen »und sonst« mit Verweisungszeichen 
am Rande nachgetragen. 

j-j mit Verweisungszeichen am Rande nachgetragen. 

k folgt durchstrichen: und vermanen. 

l-/ steht über durchstrichenem: solch vermanung. 

m-m’ mit Verweisungszeichen am Rande nachgetragen statt des im Texte 
durchstrichenen: aus den landen schaffet und... 

n über Zeile nachgetragen. 

0-0’ mit Verweisungszeichen am Rande nachgetragen. 

Korrekturen e-e’, i-i, j-y, 1-1” von anderer Hand als das übrige. 


1 Beschluß des Landtages im März 1545, alle Wiedertäufer abzuschaffen, die in 


Gemeinschaften leben; Ausführung des Beschlusses erst 1548; vgl. J. Beck, Geschichts- 
bücher, S. 177 f. 7 
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Wir Ferdinand usf. embieten N. allen und jeden unsern under- 
thanen und getrewen, geystlichen und weltlichen, was wirden, stands 
oder wesens die allenthalben in unserm ertzhertzogthumb Osterreich 
undter und ob der Enns gesessen und wonhafft sein, fürnemblichen 
denen, so gericht, landtgericht und obrigkaiten oder derselben verwal- 
tungen innen haben, und dises unsers generals erindert werden, unser 
gnad und alles guts. Nachdem die stendt ainer ersamen landschafft, 
unsers margrafthums Märhern, zu jüngst gehaltnem landtag aus be- 
gründten guten ursachen entlichen beschlossen, die widertauffer, so sich 
in grosser anzal in bemeltem unserm margrafthumb Märhern niderge- 
thon, auß dem land zu schaffen, und wir erindert, das sölch wider- 
tauffer vorhabens sein sollen, sich an den märherischen gränitzen in 
unserm fürstenthumb Osterreich zu samblen, von dannen in unser 
cron Hungern oder anderstwo hinaußzuziehen etc, sein wir verursacht, 
nottürftige und vleissige fürsehung zu thuen, damit die widertauffer 
sich nit in unsere land einschlaipffen. Haben derhalben an den mär- 
herischen gränitzen bemelts unsers ertzhertzogthumbs Osterreich unser 
ernstliche bevelch außgeen lassen, die widertauffer kaineswegs in unsern 
landen zu gedulden, sonder stracks, und wo von nöten, mit gwalt auß- 
zutreiben, und uns kaines andern versehen als solte, wie billichen, be- 
ruerten unsern aufsgangnen bevelhen gehorsame voltziehung beschehen 
sein. Dieweil uns aber jetzo wiederumben glaubwirdig anlangt, das sich 
die widertauffer über bemelter unserer landschafft entlichen beschluß 
und ausschaffen, auch unsere außgangne ernstliche bevelch etc an mer 
orten unsers ertzhertzogthumbs Österreich unter und ob der Enns 
einschlaipffen und von etlichen unsern landtleuten und underthanen 
angenumen, gehaust, beherberget, geätzt, getrenckt und underhalten 
werden sollen; welches (sover dem also) uns billichen zu grossem miß- 
fallen reicht, und wir solche böse, verfürische und schedliche sect in 
unsern fürstenthumben und landen je kainswegs gedulden künden noch 
wöllen, sonder dieselb vermitlt göttlicher gnaden sovil müglich auß 
unsern landen außzureitten entlichen nochmallen entschlossen sein, so 
empfelhen wir euch allen, und eur jedem in sonderhait, ernstlichen ge- 
bietend, das eur kainer, wer der sey, hinfüran die widertauffer, weder 
mann noch weibperson anneme, behause noch ainiche herberg, speis, 
tranckh, underschlaipff oder underhaltung gebe, sonder sy stracks an 
waigerung abziehen lasset, auch ir, unsere nachgesetzte gericht und obrig- 
kaiten, ob disen unsern generaln ernstlichen haltet und bey den wider- 
tauffern darob seyet, das sy sich stracks on alles verziehen auß unsern 
fürstenthumben und landen erheben, wegkziehen und sich bey ver- 
lierung irer leib und leben verrer kainswegs darinnen begreiffen lassen. 


15 


20 


25 


35 


40 


20 


25 


30 


312 


Wo sy aber über eur vermanen und anhalten, je nit wegkhziehen wol- 
ten, alsdann gegen ynen vermüg der römischen kay. May., unsers lieben 
brueders und herrens, auch unserer zuvor außgangnen mandat und 
general mit handlung, wie sich gebürt, fürfaret, oder wo sich die 
5 widertauffer in dises unser ertzhertzogthumb Osterreich unter und ob 
der Enns mit gwalt einzutringen understeen wolten, sy von stundan 
widerumben mit gwalt daraus treibet, in welchem faal ir, die andere 
unser underthanen, unsern nachgesetzten gerichten und obrigkaiten, auf 
derselben ersuechen, alle mügliche hilff und beystandt on außred thuen 
10 sollet, und euch hierinnen nit anderst weder gehorsam haltet und be- 
weiset. Dann welche wir hierüber ungehorsam, unvleissig oder nach- 
lessig befunden, darauff-wir unser gut aufmerckhen bestelt, würden 
wir nach erfarung der sachen gegen denselben mit gebürlicher ernstli- 
cher straff an leib und gut, inhalt der edict fürzugeen, nit underlassen; 
15 darnach wisset euch zu richten und vor schaden zue verhüeten, eur 


jeder 


thuet auch daran unsern entlichen willen und gefellige maynung. 


Geben in unser stat Wienn am achten tag des monats may, anno etc im 
achtundvierzigisten, unserer reiche des römischen im achtzehenten und 
der andern im zweyundzwaintzigisten jaren. 


235. 


1548 


Gedr. Pat. HHStA Wien, Staatskanzlei Pat. 2; NÖLA Wien, Pat. 
Smig. 

Gedr.: Christian Ritter d’Elvert, Notizen-Blatt der historisch- 
statistischen Sektion der kaiserlich-königlichen mährisch-schlesi- 
schen Gesellschaft zur Beförderung des Ackerbaues, der Natur- 
und Landeskunde. Beilage zu den Mitteilungen der k. k. Gesell- 
schaft... in Brünn 1879, Nr. 9, 5.72. 


Juni 15, Augsburg. — Ferdinand I. an die Regierung in Wien. — 
Der König teilt mit, daß er der ungarischen Kanzlei den Auf- 
trag erteilt habe zu veranlassen, daß Peter Bakith‘ die aus Mäh- 
ren vertriebenen Wiedertänfer, die er bei sich aufgenommen habe, 
wieder ausschaffe; in Ungarn solle ihre Niederlassung nirgends 
geduldet werden. 


Ferdinand usf. Wir haben eur schreiben emphangen und daraus, 


35 was ir der zigainer, dergleichen auch der widertauffer halben fur ver- 


1 Peter Bakich de Lak, Besitzer von Holitsch und Sassin, wird von R. Wol- 


kan, Geschicht-Buch der Hutterischen Brüder, 1923, $. 241, als einer der schärfsten 
Gegner der Brüder erwähnt, wenn er sie auch anfangs auf seinen Gütern begünstigt 


hatte. 


% 
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ordnung gethan?, verstanden», nemen eure handlung und gethane ver- 
ordnung von euch zu sonderen gnedigen gefallen an“, und dieweil sich 
die widertauffer under dem Bakhith Petern ziehen, haben wir verord- 
nung gethan bey unser hungarischen canzlei, das dem Bakhith@ und der 
hungerischen regierung geschriben und bevolhen werde, die wider- 
thauffer der enden auss® den hungerischen auch hinweg ze schaffen und 
nindert underkhomen ze lassen. Des wir euch auff angeregt euer schrei- 
ben zu gnediger amtwort mit verhallten wellen. Datum Augsburg, 
den 15 junii anno im 48. 


Konzept LRAT Innsbruck, Hofregistratur, Reihe Aa Fasz. 5/2, 
1548. 


236. 


1557 Juli 9, Wien. — Ferdinand I. an Thomas Dorner, Untermarschall 
bei der »niederösterreichischen« Regierung. — Der König befiehlt, 
die Bürger von Laa ausfindig zu machen, die aus dem benach- 
barten Mähren Wiedertäufer zum Grasmähen verwendet haben. 


Wir Ferdinand usf. empietten unserm undermarschalch bey unser 
n. ö. regierung und getreuen lieben Thoman Dorner unser gnadt und 
göben dir zu vernemmen, daß uns glaubwierdig furkhomben ist, das 
sich etlich widertauffer hauffenweiß unangesehen unser voraußgangen 
verpott und generallmandat in unser ertzherzogthumb Österreich under 
der Ennß begeben und sonderlich zu Laa ir underschlaipff haben und 
daselbs jeztverschinen Petter und Paully der heilligen apposstl etlichen 
burgern daß graß gmaidt‘ haben sollen, und dieweill uns aber solche 
ubertrottung® unsrer generallmandaten zu sondern mißfallen raicht, 
demnach bevelhen wir dir und wöllen, daß du dich dahin gehn Laa 
verfüegest und alles vleiß erkhundigest, wölche burger also, wie ob 
vermellt, zuwider unserer generallen zu abmäung deß graß die wider- 
tauffer gebraucht und inen herbörg, speiß, trangkh und underschlaipff 
gegeben haben; dieselb alle mit namen beschreibest und obgedachter 
unser regierung übergöbest und darinnen an deinem vleiß nichts er- 
windten lassest, damit die ungehorsamen und übertrötter unsrer gene- 


folgt durchstrichen: emphangen. 
dgl.: und. 

dgl.: verstanden haben als/?7. 
dgl.: geschriben. 

statt in der Hs.: auff. 
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gemäht. 
2 Übertretung. 
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rallmandat erkhundiget und zu gebüerlicher straff gebracht werden. 
Und es beschiecht daran unser will und mainung. Geben Wienn, den 
neünten tag july ao im sibenundfunfzigisten. 


Nationalbibliothek Wien, Cod. Vind. Ser. nov. 12344, Bl. 448°. 
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1570 Februar 3, Steyr. — Bescheid des Rates der Stadt Steyr auf das 
Ansuchen des Bäckers Michael Stanger aus Imst in Tirol, ihm die 
Ausübung des Bäckergewerbes in Steyr zu gestatten. — Das An- 
suchen wird mit der. Begründung abgewiesen, daß Stanger Wie- 
dertäufer sei. 


Beschaidt auf Michaeln Stannger, von Imbs aus der grafschafft 
Tiroll püerttig, suppliciern, ime das burgerrechten und dann für sich 
selbst und andern leuthen umb das lon ze pachen und sein selbs gepach- 
nes prot und sembl feillhaben ze lassen, zu verwilligen. 

Sintemall fürkhomen, das er mit sectereien behafft sein solle und 
dann jeziger zeit one das vill mielpeckh alhie sein, so ist ime sölches 
sein begeren durchaus abgeschlagen worden... 


Stadt-A. Steyr, Ratsprotokoll, Bd. I (1569-71), S. 24. 


238. 


1570 Juni 7, Steyr. — Bescheid des Rates der Stadt Steyr auf das 
zweite Ansuchen des Bäckers Stanger. — Es solle eine Prüfung 
mit ihm vorgenommen werden, und falls sich herausstelle, daß 
er kein Wiedertänfer sei, solle sein Ansuchen bewilligt werden. 


...„ Auf Michaeln Stanngers suppliciern, ine zw ainem burger auf- 
zuenemen und zw ainem mitlpeckhen einkhomen ze lassen, beschaidt: 
Weill fürkhombt, daß der supplicandt mit der tauferischen secten 
beladen sein, so solle er desthalben examiniert werden, und do sich 
dasselb befinden wirdet, so khan noch soll er zum bürger khaines wegs 
aufgenomen werden; do er aber dises verdachts frey wäre, so wellen 
ein ersamer rath ime supplicandten auf wolgefallen seines verhaltens 
das burgerrechten und darzue das mitlp/eckh/gebächt in jeziger teu- 
rung und biß mit denselben mitlpeckhen ain ander ordnung fürgenomen 
werde, aber nicht auf stätt, verwilligt haben. .. 


Stadt-A. Steyr, Ratsprotokoll, Bd. I, S. 120. 
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239. 


1570 Juli 17, Steyr. — Beschluß des Rates der Stadt Steyr, Herrn (Hans 
Friedrich) Hoffmann zu Grünbüchel: auf seine Fürsprache für 
Georg Thanner zu antworten, daß man diesen nie mit Drohungen 
erschreckt, ihm vielmehr einen mehrere Monate langen Termin 
bewilligt habe, sich von den Prädikanten unterweisen zu lassen 
und sich zu bekehren. Nütze er diesen Termin nicht, so habe er 
Steyr zu verlassen. 


... Des herrn Hofman fürschrifften /an] Margrethen Thanerin, 
iren hauswierdt Geörg Thaner zw dilgung seiner behafften secten der 
widertaufferei und? erhollung rechten aus Gottes wort gegründ/eten] 
verstandt” noch ein jarlang alhie verbleiben ze lassen?, ist verlassen, 
iren genaden hierauf nachberlichen und freundtlichen dises inhalts ze 
schreiben, das sich dieselben iro genaden ungezweifelt woll zu erindern 
haben‘, was ain ersamer rath nicht allain gegen ime, Thaner, sondern 
auch andern dergleichen sectischen, iren undterwürffigen personen, für 
sich selbs und dann durch iro ordenliche khirchdiener für christliches 
mittleiden getragen und noch haben, auch‘ vilfeltige aus heilliger got- 
licher schrifft gegrundte argumente und zeugnusen, sy von disem iren 
irrthumb treuwollmainendt abzeweisen‘, in aller guette und christlichen 
zuenaigenden lieb, wie ain obrigkhait schuldig, gepflegt. Auch ine, 
Thanern, gar nicht geeilt, sonder termin und zeit, sich in derselben woll 
zu bedenckhen und underrichten ze lassen, gegeben‘. Als aber bey ime, 
'Thaner, und den andern sölches nit statt finden wellen, sein wir ja zu 
genuegthuung der rö. khay. Mt., unsers allergenedigisten herrn, aus- 
gangen generalen und bevelchen, auch verhüettung des sündtlichen un- 
rats, so® under unser grossen gemain noch merers erweittlich entzindlich 
einreissen hette mügen, dieselben" halsstarig personen aus dem purckh- 


a-a’ mit Verweisungszeichen am Rande nachgetragen. 
folgt durchstrichen: hab. 

dgl.: das. 

dgl.: was. 

dgl.: zw handt gezogen, sy auch hierinn. 

dgl.: noch haben. 

dgl.: sich. 

dgl.: alweckh aus den purckh. 


zo monoao 


1 Hans Friedrich Hoffmann, Freiherr zu Grünbüchel und Strechau, Sohn 
des Hans Hoffmann, Führer der evangelischen Stände im Kampfe um die Glaubensfrei- 
heit unter der Regierung Erzherzogs Karl II. von Steiermark; vgl. über ihn W. Huber, 
Hanns Friedrich Hoffmann, Freiherr von Grünbüchel und Strechan, der bedeu- 
tendste Vertreter des Protestantismus in Innerösterreich im 16. Jahrhundert. In: 
JBGPÖ 48, 1927. 
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fridt iren weg one andere zu nemen aufzelegen! geursacht worden. 
Dasselbe auch, wie e. g. verstendigclich ze schliessen, billich gethan). Da 
uns aber jüngstlich bemeltte 'Thannerin durch ain supplication die- 
müettigclich ersuecht und gebetten, das wir iren hauswierdt aus diser 


5 ursache, das er sich christlich einzestellen, die predigt* und khirchen 
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wie ain ander christenmensch ze hören und besuechen!, sich auch vor 
den andern widertauferischen personen abzehalten, auch sonsten gar 
niemandts zu verfüeren gedacht, ain zeitlang frisst geben" und in irer 
behausung wonen ze lassen, zu verwilligen angelangt, haben wir ir disen 
beschaidt geben, das wir", wo er dises ir fürbringen also ins werch zw 
ziehen gesonen, das wir mit? im?, wie hievor, gern ain christliche mit- 
leiden tragen und ime nicht ain oder zwey, sonder etliche monat und 
also frisst genueg geben wellen, in deren er neben hörung obgemelter 
predigen sich zu unsern predicanten und andern christlich personen 
stellen und? aus Gottes wortt seines irrthumbs halben bericht nemen 
solle. Das wir" aber ime, Thanner, mit hizigen zornigen wortten ab- 
schröckhen und mit der offenlichen pueß (welche gleichwoll der al- 
mechtige Gott ainen jeden dergleichen ergerlichen sündern aufzebotten 
gebotten hat) betrott haben sollen, dessen haben wir uns gar durch- 
aus nit zu erindern. Und uns gar nit versehen hetten, das gedachte 
Thannerin e. g. also ain unwarheit fürbringen solle. Dann wir sein, 
wie vorgehört, niemalln vorhabens gewest, ine, Thanner, oder andere, 
so sich zur christlichen bekherung zenaigen und christliche underweisung 
anzenemen‘, zu ubereillen, sondern villmer treuherziges mitleid und 
guetten fürschub zu erweisen. Aber sy, die Thannerin, umb solhes ir 
ungrundtigs fürzeweisen! auch nicht anderst gedacht, dann das wir vor- 
gehorten unsern beschaidt also nachzekhomen und von anbevolhen 
ambt auch e. gn. wegen alle wolmainenden fürschub mit Gottes hilff zu 
erzaigen und im wenigisten nicht ze schrockhen, auch solhes unsern khir- 
chendienern, da sie es thätten, nit zu gestatten, sondern termin genueg- 
samb, das er sich oder sein weib hiermit nit entschuldigen ze lassen. 


i dgl.: geursacht billichen. 

j degl.: das. 

k dgl.: und gottesdienst wie ein ander. 
l dgl.: gedacht. 

m dgl.: in deren er durch unser. 
n dgl.: gern ain. 

o dgl.: ir gern ain ehr. 

p über Zeile nachgetragen. 

q folgt durchstrichen: sich. 

r dgl. ir aber. 

s del.: gedacht. 

t dgl.: gedacht. s 
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Das er sich aber nit zur khirchen uns" /und] unsern khirchdienern 
stellen und dieselben predigten heren und sich also seines irrthumbs 
zu underweisen auf den rechten weg bringen’ lassen, fleis fürwenden 
und daß seinig darzue thuen”, sondern verstarret auf seiner verfüe- 
rischen opinion verharren wolte, khunden wir ine ja (wie e. gn. gene- 5 
dicglich zu gedenckhen) under unser gemain alhie nit getulten, sondern 
müessen ine, andern zum exempl, seinen fueß aus unsern gebiett ze nemen, 
schaffen. Versehen und wellen aber den almechtigen Gott vatterlichen 
bitten, das er ine in seinem fürnemen sterckh und ime den heilligen geist 
zur christlich bekherung verleihen welle. Ungeverlich auf dise mainung 10 
solle dem herrn Hofman geschriben werden. 


Stadt-A. Steyr, Ratsprot., Bd. I, S. 210—216. 


240. 


1570 September 15, Steyr. — Beschluß des Rates der Stadt Steyr, mit 
der Ausschaffung der Wiedertänfer, besonders Hans Fäbls, Ernst 15 
zu machen. 


... Der widertauffer und sonderlich des Febls halben solle die 
sachen entlich abgehandlt? und alßdann die weckhschaffung auf ir 
hallsstarrigkhait gestraggs fürgenomen werden... 


Stadt-A. Steyr, Ratsprot. Bd. I, S. 264. 20 


241. 


1572 Juni 27, Steyr. — Auszug aus dem die Kirchenordnung betref- 
fenden Protokoll der Verhandlungen zwischen dem Rat der Stadt 
Steyr und den evangelischen Predigern. 


Erstlichen was die widertauffer anlangt. Mit denen hat man 25 
pillich gemach faren sollen. Weill sie sich aber nicht weisen welln lassen, 
werden ain ersamer rat nunmer mit inen und ernstlicher beurlaubung 
fürgeen und darinnen nicht saumig sein. 


über durchstrichenem »stellen« nachgetragen. 
folgt durchstrichen: lassen, sondern. 30 
dgl.: wolte. 


g<e. 


über durchstrichenem: abgeschafft. 


» 
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So woll auch sollen die andern personen widerumben fürge- 
fordert werden und examiniert werden und sonderlich herr Ursilius' 
befragt werden, was endtlich mit ihnen zu thun seie. 

Auszug der bishero unvolzognen punctlein, im bericht vermeldet. 


5 Soll verordent werden”. 
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Die verstockhten wiedertauffer in dieser gemeine nicht zu dulden. 
Diese articl sein bewillet. 


Zwei Aufzeichnungen, Stadt-A. Steyr, Relig. Akten Nr. 1622. 


242. 


1572 s. d., Steyr. — Erklärung des Rates der Stadt Steyr. — Die Prediger 
der Augsburger Konfession, die er angestellt habe, predigen nicht 
nur Gottes Wort, sondern bekämpfen auch Irrlehrer. Unter diesen 
machen die Wiedertäufer zu schaffen, die der Magistrat nicht 
duldet, deren Rädelsführer aber unmittelbar vor der Stadt unter 
anderen Herrschaften stehen, nämlich einem Schuster, einem Ban- 
ern und einem Schneider am Dachsberg! wo öfter Konventikel 
mit Taufe und Abendmahl gehalten werden, an denen nicht nur 
Handwerker aus Steyr und anderen umliegenden Orten, sondern 
sogar Täufer aus Mähren teilnehmen. 


1., daß unter dem gemeinen volkh und handwerkern alhie zw 
Steier, viel bisher* zu finden gewesen, die in irem glauben ungleich 
und bey etlichen widertaufferische und dergleichen irthumb erfaren 
worden, haben meine herren selbs lengst her mit betrübnus und schmert- 
zen vermerkhet. 

2. hat ihnen auch solches meistens theils ursach geben, sich umb 
gottsfürchtige reine christliche lehrer umbzusehen und von denen 
orten, da man sie haben khan, herzubringenb’, die geschickht seien, 
nicht allein die ware, heylsame lehre zur selikeit” gründlich zu predi- 


a-a’ mit Verweisungszeichen am Rande nachgetragen. 


1 Soll wohl heißen: Basilius; gemeint sein kann nur Basilius Camerhofer, 
zweiter Prediger neben dem Pfarrer Wolfgang Prenner. Über die Verhältnisse in 
der fast zur Gänze evangelischen Eisenstadt Steyr vgl. G. Mecenseffy, Geschichte 
des Protestantismus in Österreich, 1956, S. 59 f. 


a über Zeile nachgetragen. 
b-b’ mit Verweisungszeichen am Rande nachgetragen. 
cc’ über Zeile nachgetragen. 


1 Höhenrücken nördlich der Stadt, heute zum Stadtgebiet gehörig. 
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gen, sondern auch die irrigen zu weisen und den widerspenstigen zu 
wiedersprechen, der hoffnung, wo solche lehre und widerlegung der 
irrthumben in schwang gieng, daß vield, so in haimlichen irrthumb 
stekhen, mit Gottes word davon abgewiesen und zu der warheit tretten 
würden. Wie khein zweifl, daß Gott in der zeit her durch sein gepre- 
digtes wordt vieler leute bekherung gewirket hat. 

3. So geben auch obgemelte herren, die von Steier, iren angenome- 
nen lehrern und predigern in der pfarr zeugnuß, das sie in der lehre 
rein, im leben unstreflich sind und nicht allein die fürnemsten haupt- 
artikeln der gantzen christlichen lehre aufs treulichist aus der propheten 
und aposteln gschrifft, wie es der Augspurgischen confession gemäß ist, 
in® iren” predigen fürtragenf, sondern auch allen irrthumben, so der 
Sathan sonderlich® in diesen letzten zeit nach offenbarung des evangelii, 
erweket hat, unter welchen sonderlich sein, die von ir genaden ge- 
nannten secten, als calvinisch, zwinglisch, widertaufferisch, mit ernst 
und gutem grund der" schrifft" widersprechen und menikhlich dafür 
treulich warnen, auch deßwegen, weil sie selbs solcher leute etliche 
alhie vermerkhen, eigne und besonderne predigten datzu anstellen. 

4. Es haben auch gemelte deren von Steier etc prediger über das 
durch ein besondere schrifft an den ersamen rhat! ir bedenkhen gelan- 
gen lassen, wie etwa mit denen, so noch von den sectischen und sonder- 
lich mit der teufferey beschrienen leuten in dieser gemeine ubrig und 
halsstarrig sein mochten, zu handlen, das man sie in sonderheit exami- 
nieren und abweisen, oder, da sie sich nicht leiten wollen laßen, zur 
verhütung anderer leute verfürung aus der gemeine wekhschaffen solte. 
Darauf die von Steier albereit, ehe dann dieser befelch khumen ist”, 
diese und diese verordnung gethan, welche anitzo strakhs für die hand 
genomen werden soll. 

5. Es sei aber denen von Steier in solchem fall diß sonderlich be- 
schwerlich, darin sie auch der landsfürstlichen obrikeit einsehen biten, 
daß hart in der anrainung ires burkfriedts und also strakhs an der stat 
unter* anderer herschaft die fürnemsten der wiedertaufferischen sect 
dieses! orts” radlfurer, als ein schuster am Dachsberg, deßgleichen ein 
bauer und schneider, desselben orts wonhafft, geduldet werden, die 


d folgt durchstrichen: zeige. 

e-e’ mit Verweisungszeichen am Rande nachgetragen. 
f über Zeile nachgetragen. 

g über durchstrichenem: auch. 

h-h’ über Zeile nachgetragen. 

i folgt durchstrichen: gelangen. 

j-j mit Verweisungszeichen am Rande nachgetragen. 
k über durchstrichenem: und. 

l-1’ mit Verweisungszeichen am Rande nachgetragen. 
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nicht allein viel einfeltiger leute aus irer burgerschafft, sonderlich aus 
dem ungelerten handtwerkhsvolkh, verfüren und mit irer listigen heuch- 
ley gefangen haben, sondern dahin sich auch zu etlich malen des jars 
andere irer secten anhenger, gar aus lands Mehren her und anderer 
orten, versamlen und daselbs ir heimblich conventicl und winkhlpre- 
digten auch (wie man sagen wil) ir besondre tauff und abendmal halten, 
und ist niemand, der solches wehren wil. Wo das nicht were, hetten die 
von Steier hoffnung, sie wurden dann die, so aus irer burgerschafft” 
verfuret, auch desto leichter zu allem christlichen gehorsam bringen 
khönnen und wurde dadurch hinfuran viel unraths verhütet. 

6. Was sonst die manzucht unsers volkhs und allen gebuerlichen 
gehorsam gegen der landsfürstlichen und aller uns vorgesetzter obri- 
keit an/beJtrifft”, vermanen unsere prediger treulich darzw, und so 
viel an unser als statmagistrats gwalt° liegt, lassen wiers auch kheiner 
güte noch ernster straff erwinden, wie dan das werkh stets offenliche 
zeugnuß gibet, daß wir überwißen ehebrecher und dergleichen miß- 
handler, deren leben verschont wird) mit offenlicher schmach und ge- 
fenkhnuß straffen und sie weitter in unser gemeine nicht dulden, sie 
haben denn, nach heilsamer gueter ordnung der khirche, offenlich buß 
gethan. Denn uns je nichts höhers und merers in unserm magistrat 
ampt angelegen ist, dann das wir Gott und unserm landßfürsten ein 
solche gemeine erziehen, die Gott? in rechtem glauben und unserm 
landsfürsten in guter" zucht und underthenigistem gehorsam gefellig 
sey. — Und sein jeder zeit bereit, gegen ir. Mt. unser religion und lehre 
alhie in höchster unterthenikeit mit warem grund zu verantwortten. 


Konzept Stadt-A. Steyr, Relig. Akten Nr. 1692. 


243. 


1572 August 1, [Rostock]. — David Chytraeus, der Schöpfer der nie- 
derösterreichischen Agende', an die evangelischen Pfarrer Nie- 


m folgt durchstrichen: verfürung. 

folgt durchstrichen: thun wier das unsere treulich. 
über Zeile nachgetragen. 

folgt durchstrichen: und einem guten. 

über Zeile nachgetragen. 


B 


Naeo) 


1 Christliche Kirchen-Agenda, wie die von den zweyen Ständen der Herrn 
und Ritterschaft im Erzhertzogthumb Österreich unter der Enns gebraucht wird, 1571. 
Der von dem vermutlich flacianischen Kritiker beanstandete Vers Matth. 18, .14 steht 
nicht in der Taufliturgie, sondern im Vorwort zum III. Abschnitt »Vom Catechismo«, 
Bl. 33r; vgl. H. Krimm, Die Agende der niederösterreichischen Stände vom Jahre 1571. 
In: JBGPÖ 55, 1934,5.39£. _ 
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derösterreichs. — Er beantwortet einen Brief der Pfarrer, in dem 
ihn diese um ein Gutachten über eine ihrem Briefe beigelegte 
Zensurschrift bitten. Unter anderem widerlegt er den verleum- 
derischen Vorwurf, daß im Taufritual der Agende wiedertänfe- 
rische Meinungen begünstigt würden. 


Östentat acumen suum idem censor graviter sane arguens ana- 
baptistis patrocinari agendam quod dicta Matt. 18: Non est voluntas 
patris, ut pereat unus de parvulis istis et talium est regnum caelorum 
etc accommodet non tantum ad infantes, sed ad illos etiam pueros, qui 
catechismum didicerunt et 10 vel 12 annos nati sunt, quasi vero sum- 
mam doctrinae Christi recte tenentes et ore confitentes et simplici ac 
pura fide ac voce Deum celebrantes, minus Deo grati et haeredes sint 
regni caelorum, quam infantes recens in hanc lucem procreati. Memini, 
cum vivente adhoc Luthero ante 27 annos Wittebergae viverem, assi- 
due in funeribus scholasticorum, qui catechismum recte tenebant, etsi 
18, 20, 22 annos nati erant, tamen ad consolationem parentum et 
aliorum in publicis intimationibus accommodari ad ea dicta: Talium 
est regnum caelorum. Et: Non est voluntas patris, ut pereat unus de 
parvulis istis. Nec tamen Lutherum vel Philippum? anabaptistis patro- 
cinatum esse hic censor unquam fortasse demonstrabit. 


Gedr. in: Davidis Chytraei T'heologi ac Historici eminentissimi ... 
Epistolae, Hanoviae 1614, S. 968 f. 


244. 


1573 Oktober [24-30 Wien]. — Der Profoß Christoph Wurm an die 
Regierung in Wien. — Auf Befehl der Regierung hat er zwei 
Wiedertäufer in Gewahrsam gehalten und mit warmer Speise ver- 
sehen; er bittet, da der Stadtrichter die Gefangenen nun von ihm 
übernommen hat, ihm die aus der Haft der zwei Wiedertäufer 
aufgelaufenen Unkosten zu ersetzen. 


Genedig und hochgebiettundt herrn! Nachdem mir e. g. vermüg 
nebenligundtes decret mit A! aufferlegt und bevolchen, das ich beede 
widertauffer in leiderliche verhefftung enthalten, inen auch ier not- 
turft und warmer speyß reichen und geben, des mir hernach in rait- 


2 Philipp Melanchthon. 


1 5.8. 322 Einschluß A v. 19. 10. 1573. 


21 Mecenseffy, Österreich I 
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tung passiert werden solle; hierauff sellichen e. g. verordnung bin ich 
in aller underthenigkheit gehorsamblich nachkhomen und denen wider- 
tauffern ier notturfft gereicht und geben. Indem so ist mir von e. 8. 
am nechstverschinen freytag beigelegts decret mit B? zuekhomen, dar- 
inen eur g. mir auch auferlegt und bevolchen, das beede widertauffer 
der alhieig statrichter von mir ubernemen werde, weliches dann be- 
schechen, und der herr statrichter selliche tauffer von mir ubernumen; 
derhalben ehe und zuvor selliche ubernemung beschechen, haben die 
bemelten widertauffer mit mir ordenlich abgerechnet, wievill und was 
sy bey mir verzert, auch wie lang sy bey mir in der verhefftung gele- 
gen, wie dan e. g. in beygelegten zetell hieneben mit C? zue sechen 
und zu vernemen, welliches sy mit aigner handt geschriben, was sy dan 
schuldig worden sint, benenntlichen in suma zwainzig gulden rh/einisch,] 
funf schilling, zehen phening. Derwegen so gelangt an e. g. mein under- 
thenig und gehorsamb hechsts bitten, e. g. die geruchen und wellen mir 
in ansechung und vermüg obeingefüerts decret A’ genedige und ernst- 
liche verordnung thuen, damit ich dises uncosten entricht und vergniegt 
werde. Das will umb e. g. ich in allerunderthenigister gehorsamb zu 
verdiennen befleissen, mich e. g. darneben in gehorsamb bevelchen. 


Auf der Rückseite Aktenvermerke von zwei verschiedenen Hän- 
den: Auf die no. camer zu geben, die haben hierinn die notturfft zu 
verordnen. 30 octobr. ao 73. 

Dem herrn vizdomb mit zuestellung zu bevelhen, das er dem 
profosen hierinn vermelten uncossten und zerung bezalle. Letzten 
octobris 73ten. 

Hierauf ist den 7 november ein gschäfft gefertigt. 


Einschluß A. 


1573 Oktober 19, Wien. — Befehl der Regierung, betreffend Christoph 
Wurm. 


Von der niderösterreichischen regierung wegen Christoffen Wurm, 
provosen, zu bevelhen, das er die zween bey ime verhafften widertauf- 
fer also leidenlich enthalte, damit sy gleichwoll biß auf weittern be- 
schaidt verwart bleiben. Aber dannocht kheltn halben oder in ander 
weg an irer gesundthait khain schaden leiden. Er soll inen auch täg- 
lich zu irer nodturfft warme speiß raichen. Des ime hernach in raittung 
passiert wierdet. Actum Wienn, am neunzehenden octobr. ao etc 73. 


2 s.S. 323 Einschluß B v. 23. 10. 1573. 
3 nicht vorhanden. 
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Einschluß B. 


1573 Oktober 23, Wien. — Die Regierung in Wien an Christoph Wurm, 
er möge die zwei Wiedertäufer dem Stadtrichter überantworten. 


Von der römischen kay. Mt., unsers aller genädigisten herrn n. o. 
regierung Cristoffen Wurmb, profosen, zu bevelhen, daß er die zwen 5 
bey ime verheffte widerthauffer dem statrichter alhiee (dem die über- 
nembung bevolhen worden) überantwurtte. Actum Wienn, den drey- 
undzwainzigisten tag octobris ao etc im 73ist. 


Or. HKA Wien, Fasz. 1, Hoffinanz 1500-1535. 


245. 10 


1573 November [4, Wien]. — Christoph Wurm an die Regierung. — 
Er bittet um eine Anweisung seines Geldes an den Verwalter des 
Vizedoms, da dieser nur gegen eine solche die aus der Haft der 
Wiedertäufer erwachsenen Unkosten ersetzen will. 


Wolgeborn, genedig und hochgebiettundt herrn! Vermüg e. g. 15 
hiebey gelegten ratshlag hab ich mich? zw des herrn vizthumb ver- 
walter verfuegt und sellichen uncosten, wie e. g. ratshlag und bevelch 
vermag, begert, richtig zu machen. Hierauf so beriht e. g. ich aber, 
daß mir der verwaltter ausser von e. g. aines geferttigten geschäfftl 
und auf disen e. g. ratshlag nit richtigmachen noch bezallen will. 20 
Derwegen so gelangt an e. g. mein underthenig und gehorsamb hehsts 
bittn, e. g. die wollen verordnung thuen, damit mir an den herrn viz- 
thumb ein geschäfftl geferttigt werde. Was will umb e. g. ich in aller 
undertheniger gehorsamb verdiennen, mich e. g. underthenigclich be- 


velh/end]. 25 


Auf der Rückseite Aktenvermerk: Christoffen Wurmb, profoß, 
underthenigs und gehorsambs anzaigen, bitten und begern. 
Fiat, ain gschäfft zu vertigen, 6 novemb. 73ist. 


Or. HKA Wien, Fasz. 1, Hoffinanz 1500-1535. 


246. 30 


1575 August 15, Steyr. — Ladung des Goldschmiedes Hans Fäbl vor 
den Rat der Stadt Steyr, weil er sich geweigert hat, sein Kind 


a statt in der Hs.: nicht. 
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taufen zu lassen. Er verantwortet sich damit, daß die Prädikanten 
ihn für »sektisch und wiedertanfferisch« ausgegeben haben, was 
den Verlust seines Bürgerrechtes zur Folge hatte. Bitten, daß sein 
Kind getauft werde, werde er die Priester nicht, sondern lieber 
leiden, was ihm auferlegt werde. 


... Hanns Fäbl, goldschmid, ist für ainen ersamen rath erfordert 
und ime alda anzaigt worden, nachdem man in erinderung khomen, 
das ime und seiner hausfrauen der liebe Gott ain leibserben? ungefhör- 
lich vor 8 tagen beschert, der bisher noch ungetaufft sein solle, dero- 
wegen man der ursach, warumben er solch khind nit zur cristlichen 
tauf und den khirchendienern bringe, ain wissen zu haben beger. Drauf 
er geantworttet, ain ersamer rath tragen guet wissen, daß er ein zeitlang 
mit den priestern alhie, die ine für sectisch oder widertaufferisch aus- 
geben, in handlung gestanden, wie dann die sach, uber daß ime sein 
burgerrecht aufgesagt worden, für die landshaubtmanschafft gedigen®, 
sei ime fürkhomen, daß die predicanten auf. der canzl sollen vermeldt 
haben: Sie wollen khainem solchen, wie er, Fäbl, sei, khein khindt mer 
tauffen. Was sie, die predicanten, bißher gegen jenen mit irer khinder- 
tauff gethan, wäre auß guetwilligkhait geschehen. Derowegen sol er 
mit inen nichts mehr ze thuen haben. Ain ersamer rath, als weltliche 
oberkheit, het auch seins verhoffens, weil diß gotliche sachen anlangen, 
mit im nichts ze schaffen, und wie die tauf wolte recht sein, dieweil 
zwischen den predicanten und ime feindschafft wäre; meld noch ain- 
mal, er wölle mit den predicanten unverwarn, sein khind werde zu 
seiner zeit wol getaufft werden. Als aber ime mergedacht khind als- 
paldt nach essen zu der tauf ze bringen und die priester vorher dar- 
umb zu ersuechen, auferlegt worden, hat er anzeigt, ehe denn er innen, 
den priestern, darumb wolte nachlaufen, er woll ehe darumben leiden, 
was ime auferlegt wurde. Sezt es doch uber verreres zuesprechen zu 
ainem zweiffelhaftigen bedacht. 


Stadt-A. Steyr, Ratsprot. 4. Bd. (1574-1575), S. 676 f. 


247. 


1575 August 17., Steyr. — Beschluß des Rates der Stadt Steyr, den 
Hans Fäbl, der wegen seiner Unbotmäßigkeit in den Turm ge- 
setzt wurde, aus der Stadt zu schaffen. 


a folgt durchstrichen: beschert. 
b nachgetragen über durshstrichenem khomn. 
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... Hansen Fäbel, goldschmidts, und seiner hausfrauen underschid- 
liche suppliciern sein verlesen. Und -weillen hieraus verstanden wirdet, 
das gleichwol sie der tauf ihres khindts nit zuwider, aber er, ungeacht 
das er über sein erzaigte ungehorsam in thurn verordent, volgends, alß 
er diß suppliciern übergeben, gar auf den khnobl! gesetzt worden, under 
anderm diß vermelden thuet, das der herr burgermeister”, als an den er 
solchs suppliciern gestelt, wol aufsehen und sein seel mit betrauung? 
der armen*, dardurch er sich verstanden ze haben vermaint, nit beschwer, 
dann der obriste burgermeister auch dermalains rechenschafft abfordern 
und belohnung geben werde. Und also dergleichen unnotwendige dispu- 
tationes durchaus anzeucht, ist hierüber verlassen, daß ime, wann ein 
ganzer rath beieinander und aufs ehist, solch sein ungebür starkh ver- 
wisen und sopaldt seiner hausf/frauen] sechswochen oder khindlpett 
fürüber, von der stat geschafft werden soll. 


Stadt-A. Steyr, Ratsprot. 4. Bd., S. 679. 


248. 


1575 September 5, Steyr. — Neuerlicher Beschluß des Rates der Stadt 
Steyr, den Goldschmied Hans Fäbl auszuweisen. Den in der Um- 
gebung wohnenden Wiedertäufern, dem Schuster am Dachsberg', 
dem Schneider beim Stein, dem Thanner, dem Goldschmied Khäp- 
ler’, die unter dem Vorwand, Rückstände einzufordern, in die 
Stadt kommen, soll der freie Ein- und Ausgang verboten werden. 


... Und ist, jungster verlassung nach, anheut Hansen Fäbls, gold- 
schmidts, sachen wegen seiner schwermerei abermalln fürkhomen. Die 
befelch, so er, Fäbl, noch des 71. jar erworben, auch deren von Steyr 
darauff gethanne bericht und was also sonsten einkhomen, hat man ver- 
lesen, und ist darüber beratschlagt worden. 


a folgt durchstrichen: nit beschweren. 


1 Nach den » Annalen« (1599-1622) des Wolfgang Lindner, hg. von K. Schiff- 
mann im Archiv für die Diözese Linz, Beilage zum Linzer Diözesanblatt, VI. und 
VII. Jg., 1910, S. 108 und 341, war der Knöbl (khnobl, khnebl) in Steyr ein hängender 
Stock oder Balken, auf dem der Gefangene sitzend oder liegend einige Stunden frei- 
schwebend zubringen mußte. 

2 Wolff Händl zu Ramingdorf; vgl. über ihn E. Krobath, Die Bürgermeister 
der Stadt Steyr und ihre Zeit (Fortsetzung). In: Veröffentlichungen des Kulturamtes 
der Stadt Steyr, H. 19, 1959, $. 43-58. 

3 Bedrohung? 


1 Andre Preubler, der Schuster auf dem Dachsberg. 
2 Christoph Khäpler, der Goldschmied. 
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Weyllen er seiner schwermerei noch nit müssig geet, sein verfue- 
risch gifft je lenger und mer in ander leit auch aussprengt?, so sol er 
auf negsten rattag, weil er anjezo nit alhie, erfordert und ime, sonder- 
lich weil er sein khindt, so sein hausfrau ungevarlich vor 4 wochen auf die 

5 welt gebracht, uber die 8 tag lang ungetaufft verbleiben lassen, auferlegt 
werden, daß er, wann sein hausfrau aus der khindtpett gehet, in ainem 
benennten termin, 8 oder 14 tagen, sich alspaldt hie, voriger auflag 
nach, von hie weckh begeben und sich verrer deß purckhfridts alhie gentz- 
lich endhaltten solle. Es solle ime auch neben dem die befürderung seines 

10 gsinds nit gestattet und abstelt werden, das erb dem schiessen oder an- 
dern ehrlichen gselschafften nit beiwonne. 

Was aber andere seine widertaufferische gsellen, als den schuester 
am Taxperg, schneider beim Stain, den Thanner, den Khäpler gold- 
schmid und andere anlangdt, da hat man gleichwol hievor vermeltem 

15 schuester und schneider, sich des burggfridts zu endhalten, auferladen. 
Weillen sie aber fürgeben, das sie hieiger burgerschafft noch schulden zu 
fordern und mit hilf irer obrigkheit es dahin gebracht, daß sie bißhero 
einen freien aus- und eingang haben, sollen demnach ire obrigkheit 
nochmallen ersuecht, innen den purckhfridt widerumben verwisen und 

20 die andern personen auch“ von hie geschafft. 


Stadt-A. Steyr, Ratsprot. 4. Bd., 5. 692 f. 


249. 


1575 September 9, Steyr. — Verhandlung des Rates der Stadt Steyr 
mit Hans Fäbl, dem aufgetragen wird, binnen vier Wochen nach 
25 Verkauf seiner Habe die Stadt zu verlassen. Unterweisung durch 
die Prädikanten habe er abgelehnt. Er hat vier Artikel übergeben 

und begehrt, seines Irrtums überführt zu werden. 


... Auf aines ersamen raths jungsten verlaß ist anheut Hans Fäbl 
fürgefordert und ime anzaigt worden, er wiß sich zu erinern, was seinet- 

30 wegen ain zeit her sonderlich aber jungst, als er sein junges khindt wider 
alle cristliche und göttliche ordnung in die acht tag lang ungetaufft ver- 
ligen lassen, fürgeloffen, und weilen er dann in seinem irrthumb noch 
ain alls andern weeg halsstarigclich verharre, so khönnen inne ain ersamer 





a folgt durchstrichen: und wie. 
35 b dgl.: bei. 
c dgl.: ausgang. 


d dgl.: durch mitl. 
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rath?, von deme auch iren khirchendiennern er, Fäbl, ungebürlich red, 
alhie verrer nit gedulden, sonder im sei hiemit auferlegt, das er sein sach 
verkhauff, oder wie er wiß, hinweckhbring, seine gelter bezall, und 
inner vier wochen, von heut dato anzeraitten, seinen fueß weiter setz. 
Wie ime dann verrer ainicher schuz nit getragen werden soll. Hierauf 
hat er, Fäbl, sich bedanckht und vermeldt, er bit, man woll ine berichten 
und seiner irrthumb überweisen, es sei durch ain ersamen rath oder ire 
khirchendiener. Er hab hievor vier articl ubergeben, der sei er nie uber- 
wisen worden. Und als man ime verrer anzeigt, daß er sich nit weisen 
lassen, sondern er seines vermainens andere underrichten wolle und also 
in seiner schwermerei verstockht beharre, sagt er hierauf, von den pfaffen 
(die er auch aines ersamen raths dienner nennet), welche er überzeugen 
wölle, das sie verfürer ainer gantzen gmain seien, müg er nit under- 
wisen werden. Ain ersamer rath solle in seiner irrthumb berichten, seine 
schrifften, so er aim ersamen rath übergeben, und aines ersamen raths 
gewissen werden ime am jüngisten tage, das sein glauben recht sei, 
zeugkhnus geben. Und guß dazumal andere dergleichen ungebürliche 
reden mer aus... 


Stadt-A. Steyr, Ratsprot. 4. Bd., S. 699 f. 


250. 


1575 Oktober 3, Steyr. — Verhandlung des Rates der Stadt Steyr über 
den Goldschmied Hans Fäbl. Dieser hat vom Landeshauptmann‘ 
die Erlaubnis erwirkt, über Winter in der Stadt bleiben zu dürfen. 
Beschluß, dem Landeshauptmann und der Regierung in Wien zu 
berichten. Mittlerweile soll das wiedertäuferische Gesinde Fäbls 
aus der Stadt geschafft werden. Wegen seiner Angriffe gegen den 
Rat und die Prediger Camerhofer und Schreier soll Wolf Kho- 
berer nach Fäbls Freilassung eingesperrt werden. 


. Hans Fäbl, goldschmid, ist auff seinen jungst erworbnen 
landshaubtmanischen bevelch erfordert, und weilln er ainen ersamen rath 
und das khirchministerium in seinem darin eingeschlossnen suppliciern 


a folgt durchstrichen: alhie diser und anderen ursach h/alben], von denen. 


1 Dietmar von Losenstein (1571-1577); s. Historischer Catalogus, darinnen 
neben kurtzer Beschreibung über das Ertzhertzogthumb Oesterreich ob der Ennß des- 
selben fürgesetzte geweste Landshauptleuth, Verwalter, Vitzdomb, Anwäldt und 
Landschreiber von Anno 1204 biß auf gegenwertig Zeit sampt hierunder fürgangnen 
denckwürdigen Veränderungen und Geschichten begriffen. Auß unterschiedlichen Histo- 
ricis, manuscriptis und brieflichen Urkunden mit fleiß zusamb getragen durch Valen- 
tin Preuenhueber (Wienn 1652), S. 137 f.; A. v. Starkenfels, Der oö. Adel, S. 192. 
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fast angreifft, zu underist im thurn verschafft, auch verlassen, das dem 
herrn landshaubtman, das er inne uber vorabgeloffne handlung als 
ainen schwermer und fladergeist* den winter alhie wonen zu lassen be- 
vilcht, starckh, soviel sich doch thuen lasst, verwisen. Und die sachen der 
n. 0. regierung ausfürlichen zuegeschriben werden soll, auch er, Fäbl, wel- 
cher nach fürhaltung der sachen anjetzt in ainem ersamen rath vermeldt, 
er habe in solch seinem suppliciern niemands angriffen, in der fenckh- 
nus bschaidt, von® wolermelter regierung bschaidts erwartt. Man solle 
ime auch sein gsindt alspaldt abschaffen und sonst kheinen widertauffer 
oder dergleichen schwermer, als er, Fäbl, ist, alhie nit gedultden. 

So hat man auch anheut Wolf Khobrers bschwarschrifft, so er 
hievor wider herrn Basilien Khamerhofer und dann wider m/agister] 
Johann Schreier eingebracht, verlesen, und weillen er ebenmässig alzu 
grob schreibt, sol er umb dises und daß er auch hievor wegen seiner 
raittung ain ersamen rath hochlich angerueffen, wann der Fäbl heraus 
gelassen wirdet, an sein stat gesezt, und neben deme er ainem er/samen] 
rath, auch vermeltem Schreier ain christlich abbitt thuen, solle ime anzeigt 
werden, daß er sich in ainem oder dem andern nit, wie ainem gehorsamen 
burgersmann gebürt, verhalten wurde, sol er des burgerrechts entsezet 
sein”. 


Stadt-A. Steyr, Ratsprot. Bd. 4, 5.724 f. 


251. 


1575 Oktober 5, Steyr. — Verhandlungen des Rates der Stadt Steyr 
mit der Fran des Hans Fäbl. Ablehnung des Hauses, das sie zum 
Kauf anbietet. Ihrem Mann soll die Haft erleichtert werden. 


... Hansen Fäbl, goldschmidts, hausfraw ist auferladen, das sie 
sich umb beistend versehen und alßdann vor einem ersamen rath er- 
scheinen sol. Ir behausung aber, welche sie anjezo ainem ersamen rath, 
in! abzekhauffen angefailt”, müg sie inn ander weg hingeben. Irem 
haußwirth sol der herr burgermeister die gefenkhnuß lindern lassen. . . 


Stadt-A. Steyr, Ratsprot. 4. Bd., S. 729. 


a folgt durchstrichen: allerst. 


b dgl.: hocher. 
2 s. Nr. 254, Anm. 1. 


1 inen. 
2 feilgeboten. 
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1575 Oktober 7, Steyr. — Beschluß des Rates der Stadt Steyr, Hans 
Fäbl die Kerkerhaft zu erleichtern. 


... Ain ersamer rath willigen Hansen Fäbl auf seiner hausfrauen 
und iner dreien beistand biten, sein gefenckhnus solchermaßen zu mil- 
dern, das er undten aus dem thurn herauf gelassen werden soll... 


Stadt-A. Steyr, Ratsprot. 4. Bd., 5.731. 


253. 


1575 Dezember 2, Steyr. — Sitzung des Rates der Stadt Steyr. — Ver- 
lesung des Berichtes an den Landeshauptmann in der Sache Fäbls 
und Beschluß, ihn abzusenden. 


Stadt-A. Steyr, Ratsprot. 4. Bd., S. 784. 


254. 


1575 Dezember 5, Steyr. — Verhandlung des Rates der Stadt Steyr mit 
Wolf Khoberer‘. — In den zwei ersten Verhandlungspunkten wird 
dieser wegen der Anschuldigungen zur Rede gestellt, die er gegen 
den Rat erhoben, weil dieser die Abrechnung beanstandet hat, die 
Khoberer über die Gebarung etlicher Hammermeister vorgelegt 
hatte. Die Schrift, die er eingebracht, könne er, wie die lateinischen 
Zitate und der Stil beweisen, nicht selbst verfaßt haben. Außer- 
dem habe er die Prediger, besonders den Mag. Johann Schreyer in 
gotteslästerlichen, unchristlichen und unbilligen Schriften maßlos 
angegriffen. Habe er seiner Besoldung wegen — er hatte jährlich 
fl. 100.— verlangt, während der Rat ihm nur fl. 50.— zugebilligt — 
Beschwerde zu erheben, so könne er dies in aller Bescheidenheit 
vorbringen. Seines ungebührlichen Benehmens halben solle er in den 
untersten Turm gefangen gesetzt werden. Erwiderung Khoberers 
und Bescheid des Rates. 


1 Wolf Khoberer war ein angesehener Bürger, seine Frau eine Schwester des 
reichen Ratsherrn Daniel Strasser. Auch sie neigte dem Täufertum zu. Als sie starb, 
ließ der Bruder sie in der Kirche von Opponitz, NÖ, einsegnen und auf seiner Herr- 
schaft Gleiß beerdigen. (V. Preuenhueber, Annales Styrenses, S. 307; G. Mecen- 
seffy, Geschichte des Protestantismus in Österreich, S. 30. 37.) Daß die Vorwürfe 
Khoberers gegen den Prediger Schreyer so unberechtigt nicht waren, geht aus den 
Akten hervor, die Ilse Neumann in ihrer Schrift »Steyr und die Glaubenskämpfe I«. 
In: Veröffentlichungen des Kulturamtes der Stadt Steyr 1952, 5. 48-50, verwertet hat. 
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... Zum dritten, so sei einem ersamen rath fürkhomen, das er 
vermeltem Fäbl in seiner wider ain ersamen rath habenden handlung 
ratt, thatt und anweisung geben. Auch ime mit raisen und emendierung* 
seiner schrifften® und andern beistendig gewesst. Er, Khoberer, wisse, 
was der Fäbl jungst vor dem herrn landßhaubtman für ain greiliche, 
gottslesterliche schrifft, darinnen ain ersamer rath an irem ambt und 
glauben und ehrn zum allerhochsten angriffen und verschimpfft wer- 
den, eingebracht. Und weil er ime also hilf thuet, werde er eben für den, 
so er, Fäbl, ist, erkhendt. Er soll aber aines ersamen raths, darinen er be- 
freundte hat, als seiner von Gott fürgesezten obrigkhait billich ver- 
schonen, also daß er hiedurch auch die straff geschuldigt. .. 

Er aber werde umb.oberzelte sein ungebür zu® underist®’ in thurn 
erkhendt. 

Darauff war sein, deß Khobrers, andwortt diß: Er het den für- 
trag durch den herrn statschreiber, in namen aines ersamen raths be- 
schehen, vernomen, und weillen derselb etwas lang, khündte er den mindt- 
lich® zu verantwortten nit wol gefasst haben. Vermelde aber, was er in 
diesem fhal zu seiner ehren und notdurfft einbracht, daß wolle er sich 
für Gott und gelerte leith ziehen, und er sei khain solcher, darfür man 
ine halten mechte. 

Es werde khain mensch khünen wissen, was er dem Fäbel ge- 
rathen und sei nit schuldig, daß ers einem ersamen rath sage. 

Die schrifften, so er einbracht habe, sol nit auff ainen solchen weeg 
deytt werden, als ers anjezo mit ercler- und außlegung der darin ange- 
zogenen cleisl? verstanden habe, auch an dem, so er sonst fürbracht, 
wenig scheich”. Dann daß der Schreier das, darvon er in seinen wider 
ine übergebnen schrifften meldung thuet, gethan habe, wiß man wol; 
auch sovil, was sie, die prediger, unbillicher und unbefuegter weis an- 
bracht. 

Sie, die prediger, heten ine nit wöllen zuelassen, daß er dem cehr- 
lichen, christlichen man Hansen Fäbl sein khind auß der tauff hebe. 

Drüber und als er in der examination gerecht befunden, hab er 
die schrifften wider ermelte prediger und den Schreier, der je, wie vor 
augen oder zu sehen, in Gott bezaichend wäre, ubergeben; und was er 
mit disen leithen (vermeldte prediger vermainend), welche ainso/!] 
daherkhomen, vil wolt anfahen. Sie heten ime doch nichts zu ergezen 
oder zu geben. Auch jungst sein hausfrau, daß sie dem ehrlichen christ- 





a-a’, b-b’ mit Verweisungszeichen am Rande nachgetragen. 
c über Zeile nachgetragen. 
d nachgetragen über durchstricbenem: verstendige. 


2 Klausel. 
3 schene. s 
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lihen man Hansen Fäbl sein khindt, welchs sein h/ausfrau] jungst auf 
die welt gebracht, aus der tauff heben sollen, nit zuelassen wollen. Er, 
der Schreier, het® auf‘ der canzl geredt”, daß er dasjenige, so sein, Kho- 
brers hausfrau, gegen ainer vertrauten persohn geredt, in seinen ohren 
gehört, so imbs doch dieselbige persohn offenbart. Daß ime, Schreier, 
nit gebuert hete. 

Drumben ime beschwerlich, daß er eben anjetzt so soll erkhendt 
werden. Wöll sich an Gott und erliche leith ziehen, das ers nit also ge- 
maint. Man solle im ain andern beschaid und bessere besoldung geben 
und seine raittung, die erber und aufrecht gestellt were, besehen. 

Hiewider ime vermeld worden: Es sei nit dahin zu verstehen, 
weil man ine bei der predig sehe, das er ain schwermer oder aufruerer 
sei. Aber mit deme, das er dem Fäbl also beistand erzaige, mach er sich 
sein, Fäbls, der nit ain cristlicher man, wie er, Khobrer, ine nenne, son- 
dern ain unchristlicher, gottloser man, der gemainer stat zum hechsten 
zewider seie, seiner schwermerei und aufruerischen weise theilhafft. Er, 
Khobrer, habe sich mit weillendt herrn Basilien Camerhofer auch ganz 
ungebürlich verhalten. Ine nur basilist‘ und wiß nit, wie mer, gehaissen. 
So schreie auch sein hausfraw die prediger nit wenig auß. Sie sei von 
dem Fäbl mit seiner verfürisch widertaufferischen lehr eingenomen 
und der ursach willen zu der tauff nit zugelassen worden. Und do er, 
Khobrer, sich nit weisen wurde lassen, auch sich nit anderst, als bisher, 
verhalten, trag man sorg, es mechte mit im auch ein ubeln außgang ge- 
winnen. 

Uber seinen abtritt, so er hierauff gethan, het man ime weiter an- 
zaigt, man hete wol angehört, daß er in obberurter seiner veranttwort- 
tung fürgeben: Er vermaine, wenn dise sach für gelertte oder ver- 
stendige leitt khäme, recht zu haben. Draus anderst nicht ze schliessen, 
alß das er ain er/samen] rath für unverstendig halte. Wisse auch gar zu 
viel, wie er dem Fabel beistand erzaigt und wie es mit den predigan- 
ten in dem, das er vermeldt, was es mit disen leithen, welche ainst her- 
khomen, zu verstehen sei, nemblich, das ers für hergeloffene pueben helt. 

Es wer bißhero imerdar lindigkheit mer als zu vil gebraucht wor- 
den, seine befreundte heten ine treulich gewarnt, er sich aber an ichtes 
kheren wollen, sondern wer je lenger in seiner halsstarrigen mainung 
fortgefahren: Es wär ainem ersamen rath nit lieb, das er sich also ver- 
halten und darumben anjetzt die straff gedulten müesse, sonder sie 
wolten ires thaills, es khundte anders sein. Aber diß gebür sich und er 
solle dieselb sein straff zu underist im thurn ausstehn. 


e folgt durchstrichen: gesagt. 
ff’ mit Verweisungszeichen am Rande nachgetragen. 


4 Basılisk. 
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Hierauff er schließlich vermeldt: Es werde im aller sach hoch® auf- 
gemuzt?, man verweis ime seine reden so wunderlich und selzam. Gott 
wiß, das ers recht maine. Es wer im, das er unrecht gehandlt, nie nichts 
mindtlichs oder schrifftlichs zuekhomen. Bitt, man woll ine der straff 
begeben. Welches aber nit statt gehabt... 


Stadt-A. Steyr, Ratsprot. 4. Bd., S. 789—793. 


255. 


1575 Dezember 7, Steyr. — Verhandlung des Rates der Stadt Steyr mit 
den für Khoberer Fürbitte tuenden Ratsherren aus der Verwandt- 
schaft der Frau. — Da er im Gefängnis erkrankt sei, bitten sie um 
seine Freilassung. Diese wird bewilligt; Khoberer habe jedoch bei 
100.— Dukaten Strafe sein Haus nicht zu verlassen und sich bei 
Besserung der Gesundheit beim Bürgermeister zu melden. 


Herr Daniel Strasser, Florian Ostermair, Gall Ebnperger, Paul 
Khobrer, Hans Strasser, David Dorninger, Sebastian Handl, Thoman 
Graf und Christoph Umbhofer seyn anheut vor ainem ersamen rath 
erschinen und hat ernenter Ostermayr furgebracht: Nachdem Wolff 
Khöbrer in seiner behafften gefenckhnus dermaßen mit leibsschwachheit 
beladen, das er derselb sein gefenckhnus ohne sonder gfar seines lebens 
lenger nit gedulten müge, wie dann an gestern in der nacht die herren, 
so der angesezt herr burgermeister‘, dem dise sein schwachheit also für- 
khomen, verornd, wol ein halbe stund khain red mer in im gefunden 
oder von ime bringen mügen; das man ine demnach derselben seiner ge- 
fenckhnus bemüssigen solle. Do er alßdann was unbillichs gefordert oder 
sich sonst ungebürlich verhaltten, wollte er sich hievon weisen lassen. 
Drüber seyen sie abtretten. 

Und als sie widerumb herein erfordert worden, hat man inen 
anzaigt: Man hab aus irem anbringen nit vernomen, das er, Khöbrer, 
über sein verprechen reu und leid hete, damit aber sie, seine furbitter, 
derselben seiner verprechung wissen haben, ist innen fürs erste vermeldt 
worden, wie er den herrn Schreier und andere prediganten in seinen 
schrifften wider die gebür angriffen und was ime hergegen, do er? wider 


g folgt durchstrichen: und wunderlich. 


5 aufmuzen = aufputzen, herausstreichen. 





a folgt durchstrichen: sich. 


1 Emanuel Fenzl? x 
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sie beschwer gehabt, fürzenemen gebürt hete. Das er auch noch ain greili- 
cherer schrifften für den herrn burgermeister erlegt, die er im aber aus 
freundtschafft widerrathen und er zu sich genomen. Und weillen er die 
prediger für verfürisch ausschreitt, müessen ein ersamer rath, als die sie 
erfordert, auch solche sein, dafur sie Gott behüeten wolle. 

Zum andern hat er in ainer raittungssachen auch ein ganz unbil- 
liche schmachschrifften ubergeben, darinen er einen ersamen rath auch 
ir Mt. etcb, als die sie zu vorgehern und regierern hieiges statregiments 
verornd, selbs nicht allain unbillich wider Gott und sein pflicht angreifft, 
sondern gibt auch inen irer ämbter halben ordnung. 

Zum driten hat ain ersamer rath jeziger zeit khain hohern feind 
als Hansen Fäbl, goldschmied. Nun wäre wißlich und genugsam be- 
weißlich, das Khobrer ime, Fäbl, rath und hilff thue, auch für ine 
raise und hab sich sein anhengig gemacht, draus ein jeder ze schliessen, 
das er eben wie der Fäbl ist. Das dem Khoberer, das er disem Febl also 
rätt- und hilflich ist, nit gebürt. Er, Fäbl, hete hie nit so lang beharren 
mugen, do im der Khobrer nit so starkhen ruckhen gehaltten hete, wie 
dann er, als man imbs negst montag fürgehalten, nit widersprochen habe. 
Ain ersamer rath bezeugens mit Gott, das sie an disen handl nit gern 
khomen, und do er, Khobrer, sich erkhendt, het man auch aindtlich 
weeg gebraucht und bißher lang ingehalten und seiner hausfrauen freund- 
schafft verschont. Er sol aines ersamen raths auch billich verschont haben, 
das regiment gehör ir khay. Mt. etc zue, man khundte, do solches un- 
gestrafft hingienge, khainen gehorsam erhaltten. 

Was nun den handl des fürpets wegen anlangt, do werde inen, 
den fürpittern, sovil anzaigt, das er, Khobrer, sich in bedacht seiner 
schwachait haimb in sein hauß verfiege und sich doselbst biß auff verrern 
bschaid endhalten und bei straff 100 ducaten nit herausbegeben solle. 
Sondern, wann es mit /ime] pesser werde, muge er sich beim herrn 
burgermaister anmelden und für einen ersamen rath ze khomen be- 
gern, alda ime auch verrer bschaid, wie man sich weiter gegen ine ver- 
halten wolle, ervolgen solle. 

Hierauf hat sich obernennter Ostermayr für sich und seine neben- 
beistandt anfang deß bericht, so ime sein, Khoberers, verprechung halber 
anzaigt worden, bedanckht und vermeldt, er hab sein, Khobrers, schriff- 
ten durchsehen und ja etliche ungebuer, darob er auch vast erschrockhen, 
befunden. Dieweillen aber alle menschen geprechlich, bitt er, in günstig- 
lich zu bedenckhen, und, do er was unbillichs begert, wurde er sich 
davon weisen lassen. 


Stadt-A. Steyr, Ratsprot. 4. Bd., S. 797—800. 
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256. 


1575 Dezember12, Steyr. — Verhandlung des Rates der Stadt Steyr mit 
Wolf Khoberer, der mit seinen Beiständen erschienen ist. — Er 
bittet um Verzeihung wegen der gegen die Prediger erhobenen 

5 Angriffe und verspricht, sich Fäbls nicht mehr anzunehmen. Da 
eine Gerichtsverhandlung angesetzt ist, wird die Erledigung der 
Angelegenheit Khoberer bis zur nächsten Sitzung vertagt. 


... Wolff Khobrer, Daniel Strasser, Gall Ebmperger, Paul Khob- 

rer, Sebastian, Simon und Iheronime Händl, Hans Strasser, David 

10 Dorninger und Christoph Umbhofer seien anheut vor einem ersamen 

rath erschienen und hat ernennter Ebmperger von sein, Khobrers, wegen 

fürgebracht, wie er, Khobrer, auf jungisten inen, den beistenden, gegeb- 

nen bschaid vor ainem ersamen rath erscheine, und woll anhören, was 
im fürgehalten werde. 

15 Hierüber sie abgetretten. Und als sie wider hereingelassen worden, 
hat man inen anzaigt, warumb man ine, Khobrer, heut acht tag in die 
straff genomen, hab nit allain er damalls, sondern auch hernach jungst- 
verschinen mittwoch! sein erbettne und befreundte genugsam verno- 
men. Dann wie ein ersamer rath, als er sich hievor wol verhaltten, zu- 

20 frieden gewest, also heten sie, do er also fortgefhorn, darob noch ain 
gunstigs gefallen getragen. Wie er sich aber hernach erzaigt, das weisen 
sein schrifften und die fürgehaltnen puncten aus. Wenn man ime oder 
andern die prediger also anzetasten gestatte, wurde die straff gewiß 
über ainen ersamen rath folgen. 

25 Drumben werde im anzaigt, weilln er bschaidt begert, aber nichts 
bitte oder sich erkhenne, das er unrecht gehandlt habe, das er sich an 
das ortt, daraus er gelassen, widerumb stell, man khüne sich gegen sei- 
ner verprechung an der straff nit ersettigen lassen, und sol daselbs biß 
auff eines ersamen raths weithern bschaid verharren. 

30 Hingegen vermeldeten berürtte beistendt, sie heten negsten mit- 
woch! anderst nit verstanden, als innen wär angezaigt worden, das er 
sich für ainen ersamen rath stellen soll. Er* vermelde aber jezo, sovil 
den Schreier belangdt, das erb, Khobrer, zu viel und zu grien? geschriben 
habe, in aber hierzu allein das geursacht, das er das, so sein hausfrau von 

35 ime gesagt‘, auff die canzl gebracht haben. Sey sonst dem ministerio 

folgt durchstrichen: bittet. 
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widerspenig ze sein nit gedacht. Bitt, man woll im solchs umb Gottes 
willen verzeihen und nichts beschwerlichs auferlegen. 

Sovil den raitthandl anlangdt, hab er nit gedacht, das man im 
das, so er geschriben, so weit deutten solle und stell dise sachen, ine 
hierin gunstigclich zu bedenckhen, ainen ersamen rath haimb. 

Den Fäbl betreffend, dessen wol er sich genzlich endschlagen, mit 
ime weder gsellschaft noch gmain haltten, ime weder mit hilff, rath noch 
beistand fürschub erzaigen, wie ers dann hievor auch nit gethan hab, und 
bitt, do er sich in ainem und dem andern ungebürlich verhalten, man 
wöl imbs verzeihen und vergeben. 

Und als man ime, das er seinen schrifftenmacher anzeigen und 
nambhafft machen soll, bei seinen burgerlichen phlichten zuegesprochen, 
het obernennter Gal Ebmperger furgeben, wie er, Khobrer, verschiner 
zeit zu ime khomen, ain verzaichnus pracht und ime ain schrifften ze 
stellen gebetten, das er gethan. Verhoff aber, mit dem, so /er] ge- 
schriben, wider ainen ersamen rath nit gehandlt ze haben. Was der 
Khobrer in solchen schrifften corrigiert, wiß er nit. Er habs gestellt, 
sovil sein geringer verstand ausweise. 

Nach vernembung dessen allen ist innen dizmal zu endtlichen 
bschaid anzaigt worden: Dieweillen heut zwayen malefizischen per- 
sonen ain rechtstag angestellt und die stund und zeit, das sie für recht 
gefhüert werden sollen, schon alberait vorhanden, khüne dise sachen an- 
jezt an ir orth nit gelegt werden. Aber auf negsten mittwoch müg er, 
Khobrer, mit seinen erlichen beistanden widerumb bei einem ersamen 
rath anmelden, doch undterdessen sich bei vorigem peenfhal der 100 
ducaten in seiner behausung endhalten. 


Stadt-A. Ratsprot. 4. Bd., S. 806-809. 
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1575 Dezember 14, Steyr. — Sitzung des Rates der Stadt Steyr. — Gründ- 
liche Aussprache mit Khoberer, seinen Beiständen und den Pre- 
digern, Versöhnung der Parteien. 


... Dieweillen auch jungst verschinen montag! die sachen mit 
Wolffen Khobrer nit gar aus den eingefallnen verhinderungen zu ortt 
mügen abgehandlt werden, sondern bis auf heut verschoben worden, 
also hat seinetwegen seiner hausfrauen brueder Daniel Strasser gebetten, 
weillen er seine gefenckhnus zimblich ausgestanden und sich noch darzue 
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mit einem ersamen rath zu versüehnen erbiettig sei, das man ine der ver- 
reren straff begeben wölle, dann er, Strasser, habe diß bedenckhen, das 
ein jede obrigkhait neben der scherff auch die mildt brauchen soll. Und 
do er, Khobrer, in der gefenckhnus mit seiner zuegefallenen leibsschwach- 
hait todts abgangen, mechte ainem ersamen rath hieraus unglegenhait 
ervolgt sein. In der andern schrifften hat er ja zu weit ausgesprengt, 
aber zu der andern, die prediger belangend, het er daher ursach ge- 
nommen, das er offt umb abhandlung und erledigung angerueffen und die 
nit erlangen khünen. Ainen ersamen rath abzebitten, sei er nit zuwider, 
das er aber den herrn magister Schreier zugleich, wie in diser sachen für- 
khomen, ain abbitt thuen solle, das wurde er sich schwerlich willigen, 
dann ime, Schreier, het nit gebürt, das er obgedachte sein, des Strassers 
schwester, als des Khobrer hausfraw also publice auf der canzl an- 
greiffen, solle seiner eltern und befreundten verschont haben. Khün 
nit undterlassen, ime, dem Schreier, solches selbs zu verhebn?. Auch sol- 
ches, da es inne selbs beträff, ebensowenig als der Khobrer auf ime 
ligen lassen. Drauff ime, Strasser, anzaigt worden, er wiß sich selbs zu 
erinern, daß man disen handl gegen dem Khobrer nit gern fürgenomen 
und wie lang man seiner bißhero verschont, und do er sich diemiettigt 
und unrecht erkhendt, hete man? ain andern weeg gehen khünen. Dise 
sach betreff nit allain ain ersamen rath, sonder die röm. khay. Mt. selbs 
und Khobrer habe ime zu seiner zuegestanden khrankhait selbs ursach 
geben. Er, Strasser, wann die sach ain andern betreff, wurde es selbb 
gar nit billichen, dergleichen antastung zu gedulten. Dann do man sein 
und anderer seiner befreundt nit verschonnet, het man ursach merrer 
scherff ze brauchen und khün selbs erwegen, do die übrig straff sol 
eingstelt werden, das ja er, Khobrer, ein abbitt thuen muesse. 

Dann des herrn Schreier und der andern predicanten halber ist 
ime auch die notturfft, wie die sach gstelt sein und wasmassen sie abge- 
handlt werden soll, vermeldt worden. Wie dan solche abhandlung auch 
also volzogen ist und hernach volgen wirdt, hierüber ist er, Wolff Khobrer, 
sambt seinen beistendten, welche jungstverschinen montag mit ime für- 
khomen, auch hieoben am 5 plat vor disem? vermeldt sein, fürgelassen° 
und durch ainen seiner beistendt Gald Ebmperger® diß vermeldt wor- 
den: Soviel erstlich den herrn Schreyer anlangt, khüne Khobrer bei im 
und seinen beistenden nit befinden, das er so groß unrecht sol gehandlt 


a bier folgt fälschlich: khönnen. 

b über Zeile nachgetragen. 

c folgt durchstrichen: worden. 
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haben, dann dises ain privatsach, so weder das ministerio noch ain er- 
samen rath nit antreffe. Und er, herr Schreier, solle, do er wider inne 
oder sein hausfraw beschwert were gewest, solches in ander weeg für- 
oder anbracht haben. Deß Fäbls und der raittungsausstellung halber ist 
er vermelten negstverschinen montag den 12 dits verstanden. 

Und wiewol man ime hiervor die notturft genuegsam erzellt, so 
ist ime doch anjetzt von® rattswegen“ weitter erclert und anzaigt wor- 
den: Wie er die prediger und Gottes wortt für augen und in ehren haltten 
solle und do er diß /nit] thue, die straff Gottes auff sich lade. Man wiß 
auch, wie der handl wegen des Fäblischen khindt tauff, darzue er als ein 
gfatter nit wollen zuegelassen werden, beschaffen gewest und das der- 
selbige vor dem herrn burgermaister abgehandlt und hingelegt worden sei. 
Er habe aber in seinen eingebrachten schrifften nit allein den herrn 
magister Schreier oftmals ain in Gott bezaichneten, sonder auch in ge- 
main alle prediger mit disen wortten: die verfürischen pfaffen, item die 
gottslesterlichen pfaffen etc anzichen, deß ime als einem christen, darfür 
er sich rüeme, nit gebür. Und do er gleich inhalt seines fürgebens ursach, 
die doch nicht rechtlich oder erheblich sein, gehabt, sol er doch der obrig- 
khait verschont, nit so grob und ungeschickht geschriben, und do sein 
hausfrau, wie er anzaigt, durch erwenten herrn Schreyer auf der canzl 
sol angriffen sein worden, solches der obrigkhait gebürlich fürbracht und 
nit die lehrer und prediger also in gemain wider die billichait angetasst 
haben, dann sie nit verfürisch oder gottslessterisch sein, sondern under- 
richten ain ganz gemain als ire schäffel aus rechtem grund Gottes wortt 
ohne verfhürung. Drumben und weilln er solch sein ausgiessung in ewig 
zeit nit aines haar praits darthuen noch beibringen khunde, werd im auf- 
erladen, daß er inen, den predigern, ein christlichs abbett thue. Dann 
außer dessen khund man nit erkhennen, das er ain christlichs gemüeth 
hete oder für ain mitglied der hey. christlich khirchen möcht zuegelassen 
werden; das er, Khobrer, sich ze thuen erpoten. 

Derowegen ist, als er, Khobrer, neben seinen beiständen abtretten 
und die prediger samentlich, als der herr pfarherr magister Johann 
Sreyer, mr. Jocham Müller, Hanns Müllwalder und Wolfgang Lämppl‘ 
herein für ainen ersamen rath gelassen sein, innen, den predigern, dise des 
Wolff Khöbrers handlung, welche innen hievor etlichermassen unbewisst, 
auf ainen solchen weeg fürgehalten worden: Sie wissen sich zu berich- 
ten, was verschiner zeit von dem herrn burgermaister zwischen innen 
und Wolfen Khobrer zuetragen. Erstlich wegen des schwermerischen 
Fäbls khindstauff, darzue er, Khobrer, als ain gfatter nit wollen ge- 
lassen werden, dessen er, Khobrer, sich, weil er noch nit für ungerecht 


4 Die vier evangelischen Prediger der Stadt; katholischen Priester gab es keinen. 
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befunden, beschwert, und ob er sie gleichwol hierüber christlich sol ver- 
haltten, het er sich doch ungebürlich erzaigt, darumben er dann in aines 
ersamen raths straff genomen worden. Er gäb aber für, das ine das sein 
hausfrau, welche was, das dem herrn Schreyer‘ zuwider, geredt haben 
solle, durch ine, herrn Schreier, auf der canzl gemeldt worden, ver- 
ursache, das er sich bei ime, herrn Schreier, nit, sondern sovil versehen, 
da er wider sie beschwert gewest, er wurde das mit! der obrigkheit ge- 
braucht und solche sein beschwer alda fürbracht haben. Nun erkhennen 
sich ain ersamer /rath] schuldig, seyen es auch ze thuen uhrbietig und 
willig, innen, den herrn predigern, gebürlichen schutz ze tragen. Man 
sehe allain mit ime, Khobrer, dahin, damit dise sachen undter ainst zu 
ortt gebracht und weiter einrüß verhüettet werde. Drumben vermane 
man sies vätterlich, das sie die sach nit so hoch äfern, und do er, 
Khobrer, wie aus dem Fäblischen handl erscheinen will, schwermerisch, 
inne darvon weisen und unterrichten. In sonderheit aber ist dem herrn 
Schreier anzaigt worden, das er von der Khobrerin ain zimlich starckhe 
meldung gethan und weilln diß ain persandlicher® handl oder spruch, 
sol er auch die obrigkhait umb gebürliches einsehen ersuecht haben, es 
mechte hierin etwas ain hiz mit undtergeloffen sein. Das man aber nit 
darumb vermelde, das man dem Khobrer sein sach billiche oder innen, 
den predigern, in iren straffpredigten und ordnungen maß geben wolte, 
sondern sie wissen denselben iren ordnungen mit beschaidenheit nach- 
zuegehen. 

Uber solchen fürhalt hat obgedachter herr M. Schreier geredt: 
Sie, als dienner des heiligen gottlichen wortts und hiertten hieiger gmain, 
wissen zwar wol, wie nitk allain®’ die christlich khirchen ingemain, son- 
dern auch die hieige ohne ergernus nit sein khan und das imerdar er- 
gernuß einreissen werden. Sie tragen auch für ine, Khobrer‘, sein haus- 
fraw und andere, welche durch die fladergeisster und schmeichler also 
eingenomen und verfürt werden, ain herzlichs mitleiden, und wer inen 
nichts liebers, als das mittl zu der bekherung, die sie annämen und zu 
recht bracht wurden, dardurch die straffpredigten eingestellt werden 
mechten, vorhanden. Wann aber dise verfürischen leuth alle mittl aus- 
schliegen, die nit annemen, khundten sie die straff, doch mit irer maß, 
ergehn ze lassen, nit einstellen. S. Paullus sage selbs, das die wider- 
sprecher durch sie gestrafft werden sollen‘. Hans Fabel wär nit der 
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wenigist schwermer, zu deme sich Wolff Khobrer und sein hausfraw 
zuegesellt, die het er verstockht gemacht; andere schwermer, so her- 
khomen, würden auch durch ine, Khobrer, behauset und beherbriget. 
Innen, den predigern, aber wer der weeg allerseits fasst gesperrt ge- 
west, und do sie den Khöbrer gleich erfordert heten und in undterweisen 
wolln, wär er doch nit khomen;. Wanngleich einer aus inen zu ime in 
sein hauß wäre gangen, het er doch mit ungelegenhait urlaub nemen 
muessen. 

Sie woln Gott /bitten], das ir straffen geholffen hete, wie sie 
dann gern das peste gethan heten und noch thuen woln. Er, Khobrer, 
aber sei nur verstockhter worden. 

Sovil aber anlange, das er, Schreier, die Khobrerin etwas zu frue 
auff der canzl solle vermeld, habe es ein solche gelegenheit: Als sie 
durch den Fäbl eingenomen und der herr pharherr? etwas mit schwachayt 
oder durch den schlag getroffen worden, wer er, Schreyer, für ir behau- 
sung ubergangen, hett sie zu ainer person, so bey ir undter der hauß 
thier gestanden, vermeldt, wie der schauer den ainen in das pett ge- 
schlagen und es wurde diesem masstschwein (ine, den herrn Schreier 
mainend), auch also geschehen, welches ja ime, Schreier, als der nie für 
khain schwein erkhenndt worden, nit unbillich zu herzen gangen. Und 
habe hierauff in ainer predigt zum bschluß, alda sonst für allerlei ob- 
liegen beede, der christenlich khirchen und gmain [gebeten werde], unge- 
varlich, soviel er sich noch zu erinnern wisse, dise wortt vermeldt: Man 
soll auch bitten für die, so wider das heyllige predigambt reden und das- 
selbige lesstern und schmehen, insonderheit aber für ain weibsperson, die 
nit verr von der khirchen wone und sie, die prediger, masstschwein haisse. 
Und weillen sie noch darzue schwermer behauß und beherberge, das sie wol 
ain teufflin sei. Also het sich inne seither wol in die 21 jar bei ainem 
ersamen rath und privatpersonen durch schreiben und in ander weeg 
unbillich hinangeben. Was aber die absünderung diser schwermerischen 
persohnen in der khirchen betreff, khün er, Schreier, khein antwortt* 
für sich allain nit geben. Er vermeldet auch zum beschluß etwas schier 
mit zornig wortten, daß er ime nit zuvil mit obangezeigter seiner ver- 
meldung gethan. Sie haben ain schweres ambt, er wolt lieber, weis nit 
was, thun. Man het des Khobrers ungelegentheit hievor wol gewißt. 
Er hat den neid gegen den ganzen predigambt und den herrn Basilien 
seeligen nur ain baseillisten® geheissen, das er noch thett. Und als man 
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ime, herrn Schreier, und den andern predigern hiewider die notturfft 
vermeldt und sie darüber abtretten, haben sie hernach fürgebracht, ob 
sie wol die christlich lieb oder versönung niemands sollen versagen, 
so wol innen doch schwer sein, sich gegen disen personen, wann anderst 
khein bekherung volgen solle, einzelassen. Aber wen er, Khobrer, nach- 
volgende puncten vor ainem ersamen rath anglob, sol es bei innen statt- 
haben und die khirch und predigt, so er gleichwol anjezt auch besueche, 
doch außer der sacrament, die man ime außer volliger bekherung nit 
zuelassen khüne, ungespertt sein. 

1. Nemblich und fürs erst, das er sich zu den predigt wöll einstellen, 
nicht allain sich aller lessterung endhalten, sondern, do er auch von an- 
dern was höret, das wider sie, die prediger, wäre, daß ers bei inen 
wöll anbringen; 

2. das er sich des Fäbls und aller anderer schwermer endhalten, 
denselben nit underschlaiph noch statt geben wolle; 

3, und das er inen sovil gehorsam laissten wöll, wann er durch 
sie zu ainem examen erfordert wurde, das er erscheinen, auch als ein 
haußvatter sein hausfraw auch dahin und zu der bekherung weisen! und 
do er aus unverstandt aus ainer predigt feindtschafft gefaßt, dasselbige 
fallen lassen wölle. 

Das er, Khobrer, also innen mit handt und mundt angelübt und 
umb verzeihung gebetten hat. 

Darauf ime, Khobrer, weillen er sich fast gediemiettigt und peten 
hat, von raths wegen die notturfft in ir, der prediganten, abwesen an- 
zaigt und vermeldt worden, das man ja wol ursach hete, gegen ime mit 
noch merrer straff fürzugehn, aber auf sein und seiner beistend 
bitten, wolle man ine derzeit der selben begeben haben, und das 
er sich khünfftig vor derlai ungebür verhiette, auch deß Fäbl und aller 
ander schwermer miessig gehe und sich, als ainem gehorsamen christlichen 
burger gebür, verhaltte. 

Das er ze thun zuegesagt, driber umb verzeihung gepeten und den 
herrn angesezten burgermaister und statrichter die handt gepoten hat. 

Man hat auch dazumal obgedachter Gall Ebmperger wegen vor- 
angeregter schrifften, die er dem Khobrer gestelt, starkh verwisen und 
anzaigt, was ime auf sein ausschaffen im landt Steyr durch ain ersamen 
rath, als er hieher khomen, für guetthaten erzeigt worden und wie es 
im, sich hergegen zu verhaltten, gebüert hete. 


Stadt-A. Steyr, Ratsprot. 4. Bd., S. 812—820. 
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1575 Dezember 28, Steyr. — Beschluß des Rates der Stadt Steyr, den 
Fäbl gemäß dem Befehle des Landeshauptmannes nach Linz zu 
überstellen. 


.... Des herrn landshaubtman? auf aines ersamen rath jungst ge- 
thannen bericht, Hannsen Fäbl betreffend, ausgangener bevelch, inhal- 
tend, das man inne, Fäbl, gehn Linz auf daß schloß antwortten, er sich 
alßdann des purkhfridts Steir biß zu austrag seiner sachen endhaltten, 
auch benebens herr Eemanuel Fennzl, Benedict Attl und Wolff Uhr- 
khauff sachen halber, wie sich vernemen werden, doselbst zu Linz 
erscheinen sollen, ist abgehert und hierüber verlassen, das solcher verord- 
nung nach sie, die drei herren®, auf morgen frue sich nach Linz ver- 
fiegen und den Fäbl nach irem von hie weckfharen durch ainen wachter® 
nach Linz belaittet, innen daselbst in ir herberg gebracht, und volgends 
sie die! herren“ inne, den Fäbl, dem herrn landshaubtman presentie- 
ren sollen. 


Stadt-A. Steyr, Ratsprot. 4. Bd., S. 829. 
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1576 Januar 1, Steyr. — Sitzung des Rates der Stadt Steyr. — Beratung 
der Angelegenheit Fäbl mit Bezug auf Befehle des Landeshaupt- 
mannes. Konflikt mit dem Landeshauptmann und Einspruch gegen 
seine Maßnahmen bei der Regierung in Wien. 


Nachdem auf des herrn landshaubtmans ausgangen bevelch Hanns 
Fäbel auf das khay. schloß gehn Linz geschickht, auch sein, herrn lands- 
haubtmans begern nach, herr Emanuel Fennzl' und Wolf Uhrkhauff 
(weillen Bennedict Ättl, welcher zugleich neben innen abgefordert, 
schwachait halber nit erscheinen mügen) beneben hinüber verornd wor- 
den, hat gedachter herr landshaubtman den Febl den aid der juratori 
caution, das er zu bemüesigung seines verhaffts kheinen bürgen be- 
khomen mügen und vor erortterung der sachen flichtigen fueß nit sezen 


a folgt durchstrichen: bevelh. 
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wollen, durch den herrn anwald fürhalten lassen, und innen, den 
gsandten oder abgeforderten baiden herrn Fenzl und Uhrkhauff, auff- 
erleget, das sie aus dem khay. sloß nit khomen, biß so lang sie die 1000 
ducaten peenfhal, umb daß dem bevelch, so er, das man den Fäbl gegen 
angezeigter juratori caution des verhaffts entlassen solle, außgehn lassen, 
nit volziehung gelaisstet, richtig gemacht oder sovil phandt erlegt ha- 
be/n]. Dieweillen aber disem bevelch nicht allain darumben, das die 
sach richtig und nit der juratori caution müßlich ist, sondern auch, das 
ir gnaden niemand, weil die von Steyr als gegenparthei ime dieselbe 
nit fürhalten mügen, hierzue verornd, nit ghorsam gelaisstet werden 
khönnen, haben sie, die herren, gebetten, inen hierzue etliche tag termin, 
damit sie die sach iren eltern fürbringen mögen, ze geben, der inen doch 
auf vil feltiges bitten bis auf negsten phintztag? verwilligt. Demnach 
ist an die regierung, alspaldt die herrn, welche anheut in der nacht an- 
haimbs khomen, solchs nach endtung der morgenpredigt ainem ersamen 
rath, der deswegen zusamengefordert, fürgebracht, die notturfft schrifft- 
lich verfasst. Hernach zum abend umb 6 uhr, als dieselb ferttig worden, 
auf der posst bei Steffan Turnperger nach Wienn verornd, in welcher 
man schließlich nach zum thail erzellung, wasmassen sich der handl mit 
ime, Fäbl, bißhero verloffen, dem hern landshaubtman mit einforderung 
des peenfhal und in anderweeg stilstand zu gebieten, gebetten, abgehort, 
und sein bei solcher abhörung gewest herr Eemanuel Fenzl als burger- 
meister, Hans Adam Pfefferl, statrichter, Bennedict Attl, Hans Stampf- 
hofer, Daniel Strasser und Gotthard Hendl. 


Stadt-A. Steyr, Ratsprot. 4. Bd., S. 830 f. (vollständiges Protokoll) 


260. 


1576 Jannar 2, Steyr. — Sitzung des Rates der Stadt Steyr. — Verlesung 
des Berichtes an die Regierung in Wien, in dem Einspruch gegen 
den Befehl des Landeshauptmannes erhoben wird, der der Stadt 
eine Geldstrafe von 1000 Dukaten auferlegt habe, da sie Fäbl 
gegen Erlegung einer Kaution nicht auf freien Fuß gesetzt. 


...„ Anheut ist abermalln die copi aines ersamen raths notturfft, 
so sie an die hochloblich n. ö. regierung wegen obermellten 1000 ducaten 
peenfhal, so ime der herr landßhaubtman, umb das man seinen bevelch 


2 Donnerstag, 5. Januar. 
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mit bemüessigung des Febels verhaffts gegen juratori caution nit gehor- 
sam gelaisstet haben solle, abgehört, und an aniches bedenckhen, das es 
die notturfft, also erfordert habe, für guett erkhendt worden. 

Ingleichen haben auch, was man dem herrn landßhaubtman und 
vizdomb! auf irer gn. außgangen bevelch wegen der widertauffer, so 
sich in und bei der stat aufhalten, zugeschriben, ain ersamer rath ver- 
lesen und abgehört und inen allerdings gefallen lassen. .. 


Stadt-A. Steyr, Ratsprot. 5. Bd. (1576-1577), S.2. 


261. 


1576 Februar 6, Steyr. — Beschluß des Rates der Stadt Steyr, in der 
Angelegenheit Fäbl einen neuen ausführlichen Bericht an die Re- 
gierung nach Wien abgehen zu lassen. 


... . Die schrifften, so in der Fablischen sachen an die regierung 
gestelt und darinen erstlich, wasmassen sich der handel mit ime, Febel, 
des 69 jars angefangen, sich darinen* verloffen, auch anjetzt widerumben 
aufs neu begeben und was der herr landshaubtman für bevelch aus- 
gehn lassen, auch ainen vermainten peenfhal abgefordert hat, ist ver- 
lesen und derselb, wie fürgestelt und verfasst ist, also zu uberschickhen 
verornt' worden. 


Stadt-A. Steyr, Ratsprot. 5. Bd. (1576-1577), S. 41. 


262. 


1576 März 2, Steyr. — Protokoll über die Verhandlung des Rates der 
Stadt Steyr mit Fäbl, der sich gegen den Befehl des Rates wieder 
in die Stadt begeben und sich hier vier Wochen aufgehalten hat; 
da der Rat seine Rechtfertigung nicht gelten läßt, wird er neuer- 
dings in Haft genommen. 


.... Obwol dem schwermerischen Hannsen Fäbel, goldschmidt, 
jungsthin, als etliche herrn aus aines ersamen ratts mittel neben ime, 


1 Cosman Gienger; s. V. Preuenhueber, Historischer Catalogus, S. 162. 


a nachgetragen über durchstrichenem: bißhero. 


1 verordnet. 
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Fabel, nach Linz zu der juratori caution, welche ime dazumal furghalten, 
durch bevelch auch hernach mündtlich auferlegt worden, das er sich sei- 
nes mit? ainem ersamen rath wegen seiner schwermerei habenden stritt- 
sachen gemainer stat purkfrid endhalten solle, so hat er sich doch wider- 
umben hereingeben und ist nun schon die vierte wochen alhie gewest. 
Derohalben als der herr statrichter solches allererst anheut erindert, 
ist er, als er von khirchen gangen ist, in sein, Febel, behausung khomen, 
alda er inne auch also betretten und befunden, darumben er inne als- 
paldt auf das rathauß zu erscheinen auferlegt, deme er, Fäbl, volzug ge- 
laistet, alda ime diser fürhalt beschehen: das er sich wolgedachts herrn 
landßhaubtmans verordnung wol zu berichten werde wissen, und weillen 
er sich hierüber in den purkhfrid begeben und wider sein zuesage und 
sein, herrn landshaubtmans, verordnung gehandlt, solle er jetzt wider- 
umben in fenkhliche verhafftung genomen werden. 

Darauf ware diß sein verantworttung, das ime ja durch wolge- 
dachten herrn landshaubtman auferladen, sich des purckfrids biß zu auß- 
trag des handls zu endhalten, so heten doch seine gnaden ime zuegelassen, 
do er solchs bei denen von Steir erhalten khüne, sei seiner gnaden das- 
selbige auch nit zuwider; darauf er, Fabl, sie, die abgesandten, volgends 
ain ersamen rath /gebeten] und, als er beederseits nichts erhalten khünen, 
ein ersame landtschafft umb furschreiben angelangt, auf welches fur- 
schreiben ime khain bschaidt ervolgt; war im derohalben durch ain 
erlichen man, der die sach verstehe, geratten worden, das er sich nur 
anhaimbs begeben und biß zu außtrag der sachen inhalten solle. Deme 
er auch nachkhomen und nit über die schwöl deß hauß khomen wär, 
auch anderst nit auskhomen, als: vorgestern zu dem schiffter umb ain 
püxen gangen. Wann er nun wider eingetzogen werden, soll ain ersa- 
mer rath gedenckhen, das sie auch ain richter haben, welcher ire und 
sein, her Fäbls, hertzen erkhenne. Sie seien darzue nit fürgesetzt, das 
sie unserm herrn in sein ambt greiffen. 

Und als man ime anzeigt, das er vor wenig tag zu Wells gewe- 
sen und sonst alhie auf der gassen gesehen worden, hat er furgeben, 
wie er ja seiner narung nach gehn Wells geraist, und alhie ainmal zu 
dem schiffter, bei welchem er lange zeit ein püxen gehabt, gangen ist. 
Und hat neben disem offt, das man sehen solle, wie diese sein fenkhliche 
einziehung gegen Gott zu verantwortten, auch dergleichen wortt ver- 
meldt... 


Stadt-A. Steyr, Ratsprot. 5. Bd., S. 97 ff. 


a folgt durchstrichen: gemhainer fabel star. 
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1576 Juni 27, Steyr. — Beschluß des Rates der Stadt Steyr, dem Landes- 
hauptmann anzuzeigen, daß Hans Fäbl einen jüngst gerichteten 
Übeltäter dazu bereden wollte, sein Vergehen der weltlichen 
Obrigkeit gegenüber zu leugnen, da er es in der Beichte bereits 
bekannt und Besserung gelobt habe. 


Auf Hannsen Fäbls, goldschmids, brueder Paulln Febel® erworbnen 
landtshaubtmanischen bevelh sol herr landshaubtman, auch ir khay. Mt. 
auf sein, des Febel, weib erworbnen bevelch berichtet und sonderlich ver- 
stendigt werden, wie er, Hans Febel, den übelthater, welchen man negst- 
hin mit dem rad gericht, beredt hat, das er solch sein begangnen miß- 
handlung leugnen und fürgeben sol, daß ime die priester seine sünd schon 
vergeben und derowegen die weltlich obrigkheit, weilln er vorsatz, sich 
zu pessern, mit ime nichts ze schaffen habe. 

Nota: der bericht an herrn landshaubtman ist freitags den 29. 
juni durch den herrn burgermaister, richter, Wolf Handl, Attl, Stampf- 
hofer, Steer, Uhrkhauf und Khappler abgehört und gesteltermassen zu 
überschickhen verord/net] worden. 


Stadt-A. Steyr, Ratsprot. 5. Bd., 5. 234. 


264. 


1576 Juli 6, Steyr. — Bescheid des Rates auf das Ansuchen der Magda- 
lene Fäbl, ihren Gatten aus der Haft im Hause des Nachrichters 
zu entlassen. — Das Ansuchen wird abgelehnt und gleichzeitig an- 
geordnet, daß nur sein Gesinde den Verhafteten besuchen dürfe. 


.... Bschaidt auf Magdalenna, Hannsen Fäbls, goldschmids, haus- 
fraw suppliciern, das man iren haußwirth aus dem nachrichtshaußver- 
hafft in sein behausung lassen wolte. In welchem suppliciern sie, die 
Feblin, under anderm anzeigt, das sie vernemb, wie bei der landcanzlei 
ain scharpffer bericht wider ine, iren haußwirtt, einkhomen sei, der 
unmüglich so gehling zu beantwortten, doch sol derselbig merrerstheils 
des mörders halber, den er verfürt haben /soll], das aber seine gunstigen 
(die den mörder vor solten bekhert haben, ehe sie solchs von ime aus- 
geben) nimermer werden darbringen. Sie hett sich versehen, es solten 
solche personen, die iren gemahel vor ainem ersamen ratt und einer gan- 


a folgt durchstrichen: sol durch. 
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zen gemain angeben haben (der im gar also wär) irer frucht verschont 
haben und nit also ohne grundt ainen? bei seiner obrigkheit und ainer 
ganzen gmain also verhast machen, das der almechtige Gott solche 
menschen die nit den friden, sondern neid und haß suechen, /nit] un- 
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Ain ersamer ratt tragen in disem handl mit der supplicandtin und 
iren khindern wol mitleiden, und wer inen nichts liebers, als die sachen 
dermassen geschaffen sein, das sie irem begern stadt thuen möchten. Es 
hat sich aber ir haußwirdt, der Febel, nicht allain hievor dem ministerio 
alhie und sonderlich ainem ersamen ratt, als seiner obrigkheit, sonder 
anjezo aufs neu in seiner den 11. aprilis ubergebnen langen schrifften 
wider sein aidtspflicht mit höchster verleimbdischen angreiffung iresb 
christlichen glaubens, ehren und ambts abermals dermassen verhalten, 
das sie in ir, der supplicandin, begern nit willigen khünen; sie wölle aber 
sambt dero khindern irer hierinnen zuesteenden betriebnus und nott 
halben allain ime, dem Febel, mit seiner sectischen halsstarrigkheit und 
hochverpotnen, unwarhafften, aufrurisch, verkhleinnerlichen antasstung 
die schuldt und ursach zuemessen. Actum den 6. Julij ao 76. Neben 
deme ist auch jungsten verlaß nach, ine, Febel, in den thurn ze legen und 
niemandt als sein gesindt zu ime ze lassen, verordent. 

Nota: obbemelts suppliciern, drauf obverleibder bschaid geschriben, 
ist ir, der Feblin, zugestelt worden... 


Stadt-A. Steyr, Ratsprot. 5. Bd., S. 236 f. 


265. 


1576 Dezember 13, Steyr. — Beschluß des Rates der Stadt Steyr, auf- 
grund des landeshauptmannlichen Befehles, Fäbl in sein Haus zu 
entlassen. Er habe sich jedoch aller wiedertäuferischen Umtriebe zu 
enthalten. 


... Am pfinztag morgen, den 13. December ao 76, sein in des herrn 
Wolffen Händl, burgermeisterambtsverwalters, behausung beisamen ge- 
west er, herr Händl, herr Attl, Strasser, Stcampfhofer, Guettprodt, Aidn!, 
Gothardt Händl, Khappler. 


a folgt durchstrichen: ohne das. 
b folgt durchstrichen: glaubens. 


1 Michael Aidn; vgl. über ihn E. E. Krobath, Mich. Aidn, Bürgermeister 
der Stadt Steyr 1595-1597. In: Veröffentlichungen des Kulturamtes der Stadt Steyr 14, 
1954, S. 35-43; G. Mecenseffy, Geschichte des Protestantismus in Österreich, S. 101 f. 
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Und haben auf Hannsen Febel wegen bemuessigung seiner fengkh- 
nuß ausgebrachten landshauptmanischen bevelch, ine, Fäbel, aus dem 
nachrichthauß herab für sich erfordert und ime in crafft desselben be- 
velchs, in sein behausung ze khumen, verwilligt und daneben mit ernst 
auferlegt und befolhen, das er allain in derselben seiner behausung weder 
haimblich noch offenlich darauß nit khumen. Auch weder frembd noch 
hieige personen nit zu sich herein khumen lassen und sich alles und 
jedes disputiern, lehren und anderer widertaufferisch handlungen bei 
vermeidung gestrachter? widereinziehung unzt? auf weittern beschaidt 
genzlich enthalten und vermeiden solle. .. 


Stadt-A. Steyr, Ratsprot. 5. Bd., S. 343. 


266. 


1576 Dezember 28, Steyr. — Der Rat der Stadt Steyr setzt die Verhand- 
lung über die Eingabe an, die das hiesige Ministerium wegen der 
Fäblschen Kindstanfe eingereicht. 


.. . Des hieigen ministeri wegen des Hansen Febels khindtstauff 
eingebrachte schrifften sollen auf negsten montag‘ abgehört und alß- 
dann auch dieselb sachen ainstmall zu ortt gebracht und abgehandlet 
werden... 


Stadt-A. Steyr, Ratsprot. 5. Bd., S. 350. 


267. 


1576 Dezember 31, Steyr. — Erwiderung des Rates der Stadt Steyr 
auf das Gutachten der Pfarrer: das Kind solle getauft werden; die 
Predigerwitwe Camerhofer ist zu ersuchen, die Patenstelle zu 
übernehmen, für gottselige auferziehung des Kindes werde der 
Rat Sorge tragen. Dies solle morgen der Gemeinde mitgeteilt 
und die Taufe nach der Mittagspredigt vollzogen werden. 


.... Den letzten December 76 sein der Feblisch khindtstauff halben 
in rattsversamblung gewest herr burgermaister‘, richter, Pfefferl, Stampf- 
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hofer, Strasser, Le/onhard] Paumgarttner, Steer, Khapler, Aidn, Guet- 
pratt, Ridler, Sebaldt Handl, Winckhler, Spanesberger, [Leopold] Sei- 
senegger, Ziegler, Resch, Khobrer, Prunmair, Thoman Mann, Hanns 
Seisenegger, Kholb, Landperger. Und ist die sachen abgehandlet worden, 
wie hernach volgender beschaidt alles inhalts eingeschriben ist. 
Burgermaister, richter und rathe der Stadt Steyr haben der herrn 
des ministeri alhie erclerung, warumben sie anfenckhlich Hannsen Fe- 
bels negstem khind die heilige tauf nicht volgen lassen wöllen, mit irer 
sondern starckhen wolbegründten ausfüerung und dabey angezognen 
argumenten, welche schrifften noch den zehenden septembris jetz ab- 
lauffenden 76 jars zu ratts handen presentiert worden ist, anheut als 
hierzue angestelter völligen ratsbesamblung nach aller lengs abgehört, 
und weilln aines ersamen rats schrifftlicher fürhalt und ratschlag, vom 
17 tag augusti negsthin datiert, schlieslichen allain umb ir, der herren 
des ministery, erleutterung irer hinderlichen abhaltung von solcher Feb- 
lischen khindtstauff zu merern underricht aus Gottes wort gangen ist, 
so seien sie demnach ob derselben erleutterung mit iren ausgefüerten 
christlichen umbstenden und ursachen, welchem sie auch allerdings bey- 
fal geben, wol benüegt. Und damit aber dises arme khindl von solcher 
zum höchsten benöttigten heiligen tauff und götlichen handlung, dar- 
durch es dem herrn Christo zuegebracht und in sein reich eingeleibt, auf 
vorige und noch schwebende verursachung seiner eltern lenger nicht ab- 
gehalten werde, so haben demnach ain ersamer ratt zu fortsezung dises 
hochnotwendigen götlichen werchs aus tragendem ambt dahin geschlos- 
sen, das weillendt herrn Basilien Camerhofers, gewesten christlichen pre- 
digers alhie seligen, verlassene wittib als ain gotselige matrona berüerts 
Feblisch ungetaufft khindt als gevätterin und pattin zu der heiligen tauf 
halten und das angeloben solle und wirdet, was die herren des ministeri 
in angedeutter irer erclerung begern, den volzug aber desselben mit 
gotseliger auferziehung sein, des khindts, wann es seine jar so weit er- 
raicht, das es zum gebete und underweisung des heiligen catechismi 
khumen und underrichtet werden khan, oder wann Febel über khuerz 
oder lang (wie es dann dran ist) sich von hie entsezen wierdet müessen, 
wöllen ain ersamer rath von obrigkhait wegen auf sich nemen und es 
zum volzug an ain christlichs ort zur underweisung götlichs worts und 
erziehung auf iren gemeiner stadt uncosten verordnen; dessen sollen sie, 
die herren des ministerii, durch dise schrifft zuesäzlich vergewisst sein. 
Inmassen sie auch solhes dem Febel anheut fürgehalten haben, darob er 
dann seines tails auch zefriden und content ist und sich dahin lautt er- 
botten hat, das nunmer er und sein hausfraw das khindl alspalt zu der 
heiligen tauff ungewaigert khumen, auch dasselb ainem ersamen rath, 
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wann und zu welcher zeit sie es seines hiesein oder von dannen abziehens 
und hinwegsezens in angeregte ir auferziehung ze nemen, begern 
und verordnen werden, zuestellen und volgen lassen und sich dessen in 
khainerlay weg verwidern wöllen. Ob welcher abhandlung, anordnung 
und angeheffter obligation sie, die herren des ministerii, weillen dar- 
mit ir bedenckhliche hinderlich ursachen allerdings erfült und in volzug 
kumen, benüegt und befridigt sein werden. Und sintemal auch dise an- 
fangs verweigerte und seithero so lang angestandne khindtstauff under 
der gemain alhie auch anderer orten, alda man angerüerter der herren 
des ministerii wol erhöbliche, notwendige und christliche verhindernussen 
oder ursachen khein wissen hat, allerlay reden und genomene ergernusen 
fürgeloffen sein, so ist aines ersamen rats guetachten und begern, in deme 
sie aber inen, den herren des ministerii nicht fürgreiffen oder ainiche maß 
geben, das sie morgens gleich auf die haubtpredig ainen sermon oder 
vermeldung (auf was beschaidenliche weg aber, wissen sie am pesten) 
gethan und volgends die tauff nach verrichtung der mittagspredigt an- 
gestelt, sie auch lenger nicht verschoben und dasselbe von der canzl der 
gemain verkhündet hetten. Und versehen sich ain ersamer rath, sie, 
die herren des ministerii werden hierinnen in ainem und dem andern 
weitter ainiches bedenckhen /nit] haben. Zu urkhund mit gemainer statt 
khlüenem secret insigl verferttigt. Actum im rath, am montag vor dem 
heiligen neuen jarstag zu ausgang des 1576 und anfang des 77 jars. .. 


Stadt-A. Steyr, Ratsprot. 5. Bd., S. 353 ff. 


268. 


1577 Januar 4, Steyr. — Verfügung des Rates über die Taufe des 
Fäblschen Kindes. — Entgegen der Eingabe der Pfarrer, habe es 
bei der einen Gevatterin zu bleiben. Der Rat selber werde sich der 
Erziehung des Kindes annehmen, um es vor den schwärmerischen 
Irrtümern des Vaters zu bewahren. Zum Zeichen dessen werden drei 
Mitglieder des Rates während der Taufe in den vorderen Kır- 
chenstühlen stehen. 


>. Neben und* bei” der Feblisch khindtstauff sollen von aines 
ersamen rats wegen, als die sich dises khindts annemen, sein und sich, 
weil es ain heillige handlung ist, darzue selbs erbotten haben: herr Phef- 
ferl, Steer und Spanesberger, sollen vor in den stüellen sten... 


a-a’ über Zeile nachgetragen. 
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... . Burgermaister‘, richter und ratte der stadt Steyr lassen die 
herrn des ministerii alhie auf das bedenckhen, so sie dem herrn burger- 
maister gessterigs tags wegen ainer merern anzall der gevattersleüth zu 
des Febls khindts tauff angezaigt, und er anheut im rath fürgebracht hat, 
so vill zur widerandtwordt erinern: 

Weillen sich ain ersamer rath dises Fäblischen khindts von obrig- 
khait wegen zu seiner erziechung, damit es von seinem schwermerischen 
vatter nicht verfüert werde, inhalt jüngster schriftlicher erclerung, an- 
zenemen, verobligiern, und dasselbe die herren des ministery in iren 
sermon, so sie deshalben hieiger gmain von der canzl und bey der hei- 
ligen tauf sein, des khindls, ze thuen wissen, vermelden werden, so 
seien sie, ain ersamer rath, zu merer bestättung solches ires erbiettens und 
forderist disem hochen göttlichen handl zu schuldigen ehren dahin ent- 
schlossen, haben auch derowegen schon beraite anstellung gethan, aus 
iren mittl drei personen zur bezeugnus desselben werchs und das sie 
solch ir erbietten würckhlich fortsezen wöllen, zu verordnen, welche sich 
dann auf nechsten sontag nach der mittagspredig dahin finden sollen. 
Aber sonsten, erachten ain ersamer ratt, sülle mans nach dem alten hie- 
igen gmainen gebrauch der ainen gevatterin und der frauen Camer- 
hoferin, so hierzu benannt worden, beleiben lassen, dann wiewoll es mit 
tauffung berierts Feblischen khindes anderst, weder es sonsten mit an- 
deren khindern beschiecht, mit dem vorgehenden sermon und der sonder- 
baren vermanung und annemung gehalten wierdt, so bezeug doch dises 
die erscheinung der ratsverordenten; daher werden sie, die herrn des 
ministery, versechlich nun mer weitter gar khainen bedenckhen haben, 
sondern mit solcher tauff fürgehen. Actum im ratt, den 4 tag january 
ao 7//ten... 


Stadt-A. Steyr, Ratsprot. 5. Bd., S. 366 ff. 


269. 


1577 November 5, Linz. — Aus der Eingabe der ständischen Verordneten 
an Kaiser Rudolf II., in der sie Beschwerde gegen verschiedene 
Eingriffe des Vizedoms' erheben, der sich Rechte anmasse, die nur 
dem Landeshauptmann zukämen. Zum Beweis führen sie zwei 
Generalmandate des Landeshauptmannes Helfrich von Meggan 
aus dem Jahre 1535 an’. 


1 Wolff Händl. 


1 Cosman Gienger. 
2 Die beiden Erlässe folgenvals Beilagen; s. Nr. 213, 215. 
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Erstlichen in religionssachen vernemen e. kays. Mt. hiebey B und C 
weyland herr Helffricht von Meggau, gewester landtshauptmann dits 
landts, verschinen 1535 jars auf höchstgedachts kayser Ferdinandens, 
derselben zeit ire Mt. in küniglichen würden gestanden, sondern an ime 
herrn landtshauptmann allain ausgangen bevelch von wegen der wider- 
taufferischen sect und rotth zwei generalmandat an alle und jede gericht 
und obrigkeiten aller vier ständ ausgeen hat lassen. .. 


OÖLA Linz, Annalen Bd. 14, Bl. 79°. 


270. 


1578 Februar 7, Steyr. — Beschluß des Rates der Stadt Steyr, den Pfar- 
rer wegen Vornahme der Taufe vorzuladen, da die Frau Fäbls 
abermals niedergekommen sei. 


... Weill auch die Feblin neulich abermallen aines khindts nider- 
khumen und man nit weiß, ob dasselb getaufft worden sei oder nit, 
soll herr burgermaister' den pfarrer? für sich erfordern, von ime be- 
richt nemen, ob dasselb beschehen, die tauf an ime begert worden oder 
nit, damit alßdan ain e/rsamer] rath weitere anordnung thuen mügen 
und es mit disem wie dem negsten khinde der tauff halben gehalten 
werde... 


Stadt-A. Steyr, Ratsprot. 6. Bd. (1578—1579), 5. 101. 


271. 


1578 März 10, Steyr. — Protokoll der Ratsverhandlung und Beschluß, 
mit dem neugeborenen Fäblschen Kinde bezüglich Taufe und Er- 
ziehung so zu verfahren wie mit dem früheren. Bericht des Bür- 
germeisters Wolff Händl über seine Verhandlung mit den Pfarrern, 
denen der Verzug der Taufe zu verweisen sei. Fäbl solle bei An- 
drohung neuerlicher Einkerkerung das Kind zur Taufe bringen. 


... Auf den verlaß, so negsten rattag des Hanns Febel hausfr/au] 
vor 14 tag auf die welt gebornen khindt und dessen tauff halben be- 
schehen, hat herr burgermaister im ratt fürbracht, das er auf beruerten 
negsten rattag beschehnen verlaß den herrn pfarrer alhie für sich erfor- 


1 Wolff Händl. 
2 Welcher Pfarrer dies gewesen sein mag, ist nicht leicht festzustellen; vielleicht 
Wolfgang Lämpl. 
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dern lassen, wie er auch erschinen; ime alßdann den handl gelegentlich 
anzaign und befragt, ob er und die herrn des ministerii nit wissen hetten, 
das bemelts Febels weib abermallen aines khindts niderkhumen, und weill 
dasselb beraitt vor 10 oder 12 tagen beschehen, ob dasselb khindt ge- 
taufft sei worden, damit sich nit mer ain solche ungelegenhait als mit 
negst hievorigem Feblischen khindt, des der tauff so lang entratten, 
zuetrage. Darauf er, herr pfarrer, zu ime, herrn burgermaister, ver- 
melt, sie weren dessen allererst ungever vor vier tagen erinert, und 
hett nemblich ime, herrn pfarrer, dasselb die Matheuß Pegkhin, hebam, 
als sie ain anders khindt zu tauff getragen, angezaigt. 

Darüber weren gleichwoll sie, die herrn des ministeri, anderer 
sachen halben, beisamen gewest und diser sachen wegen dahin geschlossen, 
weill der Febel zuvor abgeloffner handlung halben nit mer ir pfarr- 
khindt were, ine und die seinigen also beleiben ze lassen. Darauf hab er, 
herr burgermaister, ime zu weitterer antwortt gegeben, das khündte 
nit sein, were auch der christlichen lieb und fordrist irem ambt entgegen, 
das dises Feblisch khindt, so der heilligen tauff wie andere zum 
hochsten bedürfftig, derselben entratten und? also verzigen sein solle. 
Damit es aber derselben zu erlangung seiner sell seligkhait, inmassen 
andere, christlich tailhafft werde, so habe er demnach in namen aines er- 
samen ratts dem herrn pfarrer auferlegt, das er solches den andern herrn 
des ministeri auch anzaign solle. Es werden ainem ersamen ratt diser 
verzug gewiß ungelegenlich fallen, dann er, herr burgermaister, gedenckh 
richtig, sie, ain ersamer rath, werden es eben also, wie mit dem negsten 
Feblischen khindt und desselben tauff halben beschehen, halten wollen. 
Darüber sei herr pfarrer wider unverlangt zu ime khomen mit vermel- 
dung, hette solches den andern herren auch angezaigt, und weren sie all 
diser antwortt, weill sie diser khindtstauff wegen niemandt /gebeten], 
so hetten sie auch darumben an sich gewartt. 

Darauf ist schließlich verlassen: den herrn des ministeri were und 
sei diße bewißte ungelegenliche aufziehung! des Feblischen khindtstauff 
billich zu verweisen; aber damit hierin weitterer verzug und disputat 
abgeschnitten, bevorab aber das khindt der heilligen tauff lenger nit also 
beraubt oder ime dieselb entzogen werde, so soll demnach mergedachter 
herr burgermaister den Febel als vattern alspalt nach essen für sich er- 
fordern lassen, ime von obrigkhait wegen auferlegen, das er dises sein 
khindt gestrackhs noch heut nach miten tag zu den gewondlichen 
stundten in die khirchen zur tauff bringen und tragen lasse. Do er sich 
aber desselben verwaigern wuerde und es seiner schwermerei halben nit 


a folgt durchstrichen: derselben. 


1 verzögerung. s 


353 


thuen oder volziehen wolte, soll ine herr burgermaister gestrackhs in den 
thuern auf den khnebel setzen und ee nit bemüessign lassen, biß das die 
khindstauff furuber ist. Es soll aber auf disen fall allermaßen, wie mit 
negsten khindt beschehen, gehalten, dasselb auß dem hauß von der Feb- 
lin abgefordert, in die khirchen getragen, alda getaufft, die frau Chamer- 
hoferin zur gefatterin dargestelt und durch sie das versprechen mit auf- 
erziehung des khindts auf gemaine statt, wie zuvor beschehen. Das aber 
wie forttan sondere herren aines ersamen ratts wegen darbei sein sollen, 
sei unnot, solle sonderlich mit diser tauff nit vill gebreng oder geschrei 
gemacht, sondern es also befuerdert und nit vill davon geschrieren, 
sonder es allermassen wie mit ainer andern khindstauff gehalten 
werden... 


Stadt-A. Steyr. Ratsprot. 6. Bd., S. 105 ff. 


272. 


1579 August 10, Steyr. — Bescheid des Rates der Stadt Steyr an Hans 
Fäbl. — Er müsse seine Schuld an die Gerhaben der Tallinger Kin- 
der bezahlen, seine Außenstände einbringen und dann die Stadt 
verlassen. Bis dahin solle er sich nicht aus seinem Hause begeben. 


... Von burgermaister', richter und rath der statt Steyr Hannsen 
Febel auf sein suppliciern zu beschaidt antzetzaigen, das die sach bei der 
Tallingerischen gerhaben aufkhundung seines in die Tallingerisch ger- 
habschafft schuldigen gelts allerdings verbleibe, und solle er, Febel, dem- 
selben mit der betzallung voltziehung thuen, auch uber zuvor abge- 
loffne handlung seinen fueß von hie mit wohnung weitter setzen. Denn es 
khune ain ersamer rath ine auß merlai sondern bewegeden? ursachen alhie 
lenger nicht gedulden. Und mag er alßdann seine geltschulden gleichwoll, 
wie er waiß, einbringen und damit sein notturfft suechen. Hietzwischen 
aber, und ehe er sich von hie setze, solle er in der verordenten bestrie- 
khung seines haußes bleiben. Actum 10 augusti 79. 


Stadt-A. Ratsprot. 6. Bd., S. 222. 


273. 


1580 Februar 10, Steyr. — Bescheid des Rates der Stadt Steyr auf 
Faäbls Bittschrift, die neuerlich abgewiesen wird. 


a nachgetragen über durchstrichenem: bewegnussen. 


1 Daniel Strasser (1579-1581). 
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... Auf Hannsen Febels anmanung umb bschaidt auf sein hievor 
übergeben suppl/iciern]. 
Dem Febel hierauf anzezaigen, das ain ersamer rath die sachen 
uber negst sein suppliciern in ainem und dem andern bei vorigem ime 
5 underm dato 10 augusti abgeloffnen 79 jars gegebnen schrifftlichen 
bschaidt allerdings verbleiben lasse. Dem wölle er also genzliche vol- 
ziehung laissten.... 


Stadt-A. Steyr, Ratsprot. 7. Bd. (1580), S. 19. 


274. 


10 1580 März 11, Steyr. — Bescheid des Rates an Hans Fäbl, Abweisung 
seines Ansuchens, sein Haus verlassen zu dürfen, und neuerlicher 
Befehl, hinwegzuziehen. 


„.. Beschaidt auf Hannsen Febel, goldschmidts, supp/liciern], 

ime sein geredz! an der Enns auszesäubern, aus seinem haufß ze gehn, 
15 zu verwilligen. 

Des supplicanten begern hat nicht allain nit statt, sondern wierdt 
ime hiemit abermallen auferlegt, das er weder mit geretz! waschen, auch 
ins padt oder sonst im wenigisten nit auß dem hauß gehe und also vori- 
gen beschaidt nachkhume und sich one weittern verzug nunmer endtlich 

20 von hier setze. 


Stadt-A. Steyr, Ratsprot. 7. Bd.,S.71f. 


275. 


1580 Oktober 7, Steyr.— Bescheid des Rates an Fäbl.— Befehl, die Schuld 
an die Tallingersche Vormundschaft zu bezahlen und dann abzu- 
25 ziehen. Nochmaliges Überwintern wird verboten. 


... Beschaidt auf Hannsen Febel, goldschmidts, suppliceren: Der 
suplicant wais sein schulden sachen bei den Tallingerischen gerhaben 
selbs mit der bezallung aintweder paren gelt, vermug der schultver- 
schreibung, oder das sie, die gerhaben, das hauß an gelts statt und in billi- 

30 chem werdt jeziger zeit geschaffenhait nach annemen, gleichwoll richtig 
ze machen. 


1 Geräts. S 
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Sein begerter termin, ine noch disen wintter über alhie hausen ze 
lassen, hat gar nicht statt, sonder er,waiß sich dißfals des herrn lands- 
haubtman! beschaidt und verordnung zu erinern und gehorsambs vol- 
ziehung zu laissten. 

Der abschied, wie ime der hievor were soll ime nochmals und 5 
alspaldt geferttigt werden. Ime khan auch uber dieses sein aufgelegtes 
von hie ziehen verrer ainicher zuegang hieher noch die wenigist aufhal- 
tung in gemainer statt gebiett und purgkhfridt gestattet werden. Der- 
halben wölle er seine hieige sachen jezo under ainsten allerseitts zu ortt 
bringen. Actum 7 tag octobri 80... 10 


Stadt-A. Steyr, Ratsprot. 7. Bd., S. 300 f. 


276. 


1580 Oktober 24, Steyr.— Bescheid des Rates an Fäbl.— Macht sich erbie- 
tig, ihm bei Einbringung seiner Schulden behilflich zu sein. 


Bschaidt auf Hannsen Febel, goldschmidts, suppli/ciern], ainen 15 
ausstand, so ime die schutzenmaister alhie ze thuen und dann widerum- 
ben auch andere schulden, so ime bei Casparn Geringer und Davidten 
Reschen, thandler, ausstendig, betr/effen]. 

Den schutzenmaistern alhie zuezestellen und ist aines ersamen 
ratts bevelch, das sie den supplicanten hierin vermelter seiner anforde- 20 
rung halben der gebuer nach befridigen. 

Im andern hat er, Febel, wider jemandts under hieiger burger- 
schafft schuldenhalben oder sonsten billiche sprüch, waiß er dieselben 
personen seiner gelegenhait nach hierumb zu ersuechen oder, wie sich 
gebuert, furzenemen. 25 


Stadt-A. Steyr, Ratsprot. 7. Bd., S. 324. 


277. 


1580 Oktober 26, Steyr. — Beschluß des Rates der Stadt Steyr. — Da 
Fäbl die Schuld an die Tallingersche Vormundschaft nicht bezahlen 
kann, für sein Haus sich kein Käufer gefunden hat, soll das Haus 30 
an Geldes statt zur Deckung der Schuld angenommen werden. 


1 Leonhard V.von Harrach (1577-1580); s. V. Preuenhueber, Historischer 
Catalogus, S. 139 f.; ©. Graf von Harrach, Rohran. Geschichtliche Skizze der Graf- 
schaft, 1906, S. 60. 
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... Von ainem ersamen rath der statt Steyr Iheronimem Händl 
und Christoffen Umbhofer, beden burgern alda und weiland Hansen 
Tallingers selligen verlassner khinder geordenten gerhaben, auf ir an- 
heut ubergeben suppliciern und anbringen hiemit zu bschaidt anzezai- 

5 gen; weill aus diser Tallingerischen gerhabschafft Hannsen Febel, gold- 
schmidt, sein schuldige hauptsumma gelts zu erkhauffung seiner behau- 
sung, doch ohne wissen und verwilligung aines ersamen raths dargeli- 
hen?, auch hergegen solche behausung vermüg der geferttigten schuld- 
verschreibung zum underpfandt verwisen worden ist und er, Fabl, dises 

10 hauß aniezo zu bezallung berüerter? schulden nach hieigem stadtgebrauch 
offentlich verrieffen lassen, sich aber khain abkhauffer gefunden und 
er dise gerhabschafft schulden anderer gstalt nicht zu bezallen hat, so 
ist nunmehr khain anders mit! vorhanden, als das sie, die gerhaben, 
wellen sie anders bezalt sein, solches hauß im gebürlichen werd und wie 

15 es jeziger zeit noch bei hieigem stadtwesen und mit disem haus geschaffen, 
aufs negste kheufflich annemen. Doch sollen sie ine, Fäbel, der be- 
zallung halben, dieselbe in parem geld ze thuen, nochmals starckh trei- 
ben. Do er aber je darmit nit aufkhumen khünde, so wissen sie sich 
alsdan in khauff einzelassen oder! vermelde behausung an irer schulden 

20 [statt] anzenemen. Actum im rath den 26. octob. 


Stadt-A. Steyr, Ratsprot. 7. Bd. (1580), S. 329 f. 
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1580 Oktober 27, Steyr. — Befehl des Rates der Stadt Steyr an den 
Goldschmied Hans Fäbl, er möge aus der Stadt abziehen, sein schon 
25 fortgeschicktes Kind aber wieder zurückbringen lassen, da es in 
Steyr erzogen werden soll. — Da Fäbl behauptet, die Fran hätte 
das Kind fortgesandt, weil sie es nicht zurücklassen wolle, soll die 
Fran vorgeladen werden. Ohne Erlaubnis dürfe Fäbl den Burgfried 
der Stadt nicht mehr betreten. Das Gleiche gilt für den Schuster 
30 vom Dachsberg und den Goldschmied Khäpler. 


Den 27 octobr. 80 bei herrn burgemaister zesam khumen herr 
Wolf Handl, Urkhauf, Stampfhofer und Steer. Und ist Hanns Febel 
goldschmidt, furgefordert und ime furgehalten worden, er wiß sich 
zu erinern, was hievor mit seines khindts tauff für ain prozeß gehalten 





35 a mit Verweisungszeichen am Rande nachgetragen. 
b nachgetragen über gestrichenem: der. 
c über Zeile nachgetragen. 
d folgt durchstrichen: solehe. 
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worden; nemblich als ain ersamer rath gefattersleuth verordent und sich 
beneben gegen dem ministerio dahin obligiert, das sie dasselb khindt ime, 
Febel, und seinem weib? verner nit lassen, sonder es in ander weg ehrlich 
auferziehen lassen wollen. Man werde aber jetzt erinert, weill er, Febel, 
sich von hier setzen mueß, das er dises khind alberaitt von danen 
geschickht hab. Derhalben aines ersamen raths ernstlicher bevelch, das 
er dises khindt alspaldt widerumben hieher bringen lasse. Zun andern 
auch dasselb sein hinwegziehen befürder und sich alßdann hieiger statt 
purgkhfridt gentzlich enthalte. Darauf er sich des khindts halben dahin 
entschuldigt, er habe das khindt mit seinem willen nit von danen bringen 
lassen. Habs allain sein hausf/rau] gethan, der seie es so lieb, das sie 
sag, ee und sie dises khindt hinder ir verlasse, sie, waiß was, ausstehn 
und leiden wolle. Im andern wuerd ime auch gar schwerlich sein, das er 
nit mer in hieiger statt purgkhfridt khumen soll derffen. Dann es mochte 
sich etwo begeben, das er seiner armuthei noch hieher handlen, wahren 
ainkhauffen oder sonsten durchraisen möchte, das ime dasselb alles ab- 
geschnitten sein soll. Ist ime hierüber verner zu beschaidt gevolgt, das 
khindt soll er nachmallen alspalt hieher bringen lassen. Im andern aber 
habe er hernach durchraisens willen oder sonst was zu begern, soll ime 
jedes mals bschaidt volgen. Seins fürgeben halben» aber, daß sein haus- 
f/ran] das khindt von dannen geschickht habe, solle sie sein hausf/ran] 
durch den herrn burgermaister furgefordert und deshalben erforschung 
gehalten werden. 

So ist auch hiebei verlassen, daß der herr stattrichter' auf den 
schuesster am Taxperg und den Khapler, goldschmidt, acht haben soll 
lassen, und wo sie im purgkhfridt betretten, sie fur sich ervordern und 
innen ernstlich gebietten, sich des purgkhfridts zu enthalten“, mit be- 
troung, do sie sich uber dieselb wahrnung weitter betretten lassen wuer- 
den, das er sie einziehen und aufhebn wuerde lassen... 


Stadt-A. Steyr, Ratsprot. 7. Bd.,S. 331 ff. 


279. 


1580 Oktober 31, Steyr. — Beschluß des Rates der Stadt Steyr. — Da 
Fäbls Fran sich weigert, das Kind zurückzubringen, solle Fäbl 
selbst bei Gefahr der Einkerkerung dafür sorgen. 

a a in der Hs.: weg. 


b über Zeile nachgetragen. 
c folgt durchstrichen: do sie ir. 


1 Hans Adam Pfefferl. 
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»., Der herr burgermaister hat relation gethan, das er vorigem 
verlaß nach des Hannsen Febels, goldschmidts, weib bei sich gehabt und 
ir die notturfft ires hinwegkh geschickhten khindts halben furgehalten. 
Sie verwaigert sich aber der widerhieherstellung zum hefftigisten, daß 
sie es nit thuen khun noch wölle. Darauff ist verner verlassen, der Fe- 
bel solle das khindt innerhalb drei tagen widerumb hieher anttwortten. 
Do er es aber nit thet, soll er eingezogen werden und so lang im thuern be- 
leiben, biß das khindt hieher gestelt ist... 


Stadt-A. Steyr, Ratsprot. 7. Bd., S. 334 ” 


280. 


1580 Oktober 31, Steyr. — Befehl des Rates der Stadt Steyr an den 
Stadtrichter, die in den steyrischen Burgfried sich einschleichenden 
Personen, besonders den Schuster am Dachsberg, Andre Preubler, 
und den Goldschmied Khäpler zu verwarnen, daß sie im Betre- 
tungsfalle eingesperrt würden. 


... Von aines ersamen ratts der stat Steyr wegen herrn Hans 
Adamen Pfefferl, stattrichtern, alda hiemit anzezaigen: er wisse sich 
zu erinern, was hievor der einschlaipffenden widertaufferischen personen 
halben furgenumen worden ist; weil sich dann under denselben sonderlich 
Andre Preubler, schuester am Taxberg, und® Christoff Khäpler, goldt- 
schmidt, noch immerdar in hieigem purkhfrid einschleichen und ir ver- 
fürisches gifft nach müglichhait in die leuth ze bringen befleissen, so solle 
demnach er, herr stattrichter, auf sie, die widertaufferischen personen, 
sonderlich ermelten schuester und Khäpler, vleissig acht geben, und do 
sie in disem hieigen purckhfridt betretten werden, für sich ervordern 
lassen, und inen ernstlich gebietten und verbietten, daß sie sich dits 
orts gemeiner statt purkhfrid nit mer finden lassen mit betroung, do 
es darüber bescheehen, er, herr stattrichter, sie alsdann fenckhlich an- 
nemen und einziehen lassen wuerde. 


Stadt-A. Steyr, Ratsprot. 7. Bd., S. 336. 
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1580 November 7, Steyr. — Bescheid des Rates der Stadt Steyr an Fäbl. 
Er möge seine fahrende Habe mantfrei aus der Stadt führen. Sein 
Haus mögen die Gerhaben der Tallingerschen Kinder an Zahlungs- 
statt annehmen, ihm aber den Rest an Geld ausfolgen. 


a folgt durchstrichen: G£org. 
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Hannsen Febel, goldschmidt, ist auf sein suppl/iciern], sein far- 
nuß mauttfrei von dannen ze fuern, bewilligt. 

Auf das ander sein suppl/iciern], die schuzen und seinen dasselb- 
scher anfordernden ausstandt betreffendt, volgt beschaidt: 

Ains ersamen ratts der statt Steyr ernstlicher bevelch ist, das die 5 
schützenmaister alhie Hannsen Febel, goldschmidt, seiner hievor einge- 
brachten und inen, den schützenmaistern, zuekhumenen anforderung als- 
palt contentiern und bezallen. Haben sie aber hinwider einredte oder 
wie die sachen sonst geschaffen, dasselb den herrn burgermaister ze 
stundan nach vernemung dises beschaidts und gleich in der stundt be- 10 
richten, damit der Febel hierin nit aufgehalten werde. 

Beschaidt auf der Tallingerischen gerhaben verner suppliciern, 
Hannsen Febels schulden betreffendt: 

Von burgermaister, richter und ratt der statt Steyr dero burgern 
und weillandt Hannsen Tallingers seligen verlassner khinder nachge- 
sezten gerhaben Iheronimeen Händl und Christophen Umbhofer hie- 
mit anzezaigen; weill innen Hannsen Febel, goldschmidts, behausung 
umb die schulden, so er, Febel, in dieselbe ir Tallingerische gerhabschafft 
ze thuen zum underpfand verschriben, auch er, Febel, dasselb hauß gern 
verkhauffen wolt, sich aber uber die beschehen verrueffung khain ab- 
khauffer findt und doch leztlich sie, die gerhaben, solch hauß umb 
angeregter schulden ansazweise annemen und den uberrest hinaußge- 
ben müessen, sich auch der Febel desselbn uberrests halben auf leidenliche 
frissten erbeutt, das demnach sie, dero gerhaben, umb dises des Febels 
behausung mit ime, Febel, ainen ordenlichen khauff in treulichem 25 
werdt und nach billichen dingen eingehen und alßdan auf mitl und weg 
trachten, wie sie solch hauß iren phlegkhindern zu nuz und pesstem auf 
das eheist wider hingeben mugen. Actum im rat den 7 tagnovemb. 80... 
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Stadt-A. Steyr, Ratsprot. 7. Bd., S. 339 ff. 
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1590 Mai 30, Friedau‘. — Elisabeth von Zäckl (Zeckel) an Sigmund von 
Eibiswald. Antwort auf zwei Briefe ihres Vetters S. v. Eibiswald 
und dessen Gemahlin. — Sie will ihren Bitten willfahren und 
»den widertauffer auf 14 tag dorthin erlauben«. Zu Pfingsten aber 


1 Stadt östlich von Pettan, Südstmk.; heute Jugoslawien. 35 
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müsse er zurück sein, weil ihren »Fridl® niemants wartten khan« 
und sie nach Graz zu den Gerichten reisen muß. 


Or. Stmk.LA Graz, Gräfl. Lamberg’sches Familien-A. Schn. 180, 
H. 10. Regest in H. v. Zwiedineck, Das gräflich Lamberg’sche Fa- 

5 milienarchiv zu Schloß Feistritz bei Ilz. In: Beiträge zur Kunde 
steiermärkischer Geschichtsquellen 29, 1898, 5. 109. 


283. 


1592 Oktober 7, 0. O.— Wolfgang Strobl an die Innerösterreichische 
Hofkammer. — Das Schreiben betrifft eine Streitigkeit des Be- 
10 sitzers der Herrschaft Weinburg (GB Mureck, Südsteiermark), 
Ferdinand von Collaus mit Frau von Rindsmaul‘. Die in Punkt 4 
erwähnte Wiedertäuferangelegenheit hat sich vor einer nicht näher 

zu bezeichnenden Reihe von Jahren abgespielt. 


.. zum vierten ist ein verzaichnus bey der handlung, laut also: 
15 das Hans Zentz zu Gräßdorff?, Larentz Triller am Gräßdorfperg?, Petter 
Mayr von Zesmanstorf‘, Anndre Lindner von Jägerwerg® und Petter 
Fux angezaigt haben, sy seyen gar woll ingedenckh, das man den Wolf 
Vedl zu Ungerdorf® und Mörttl Aschach, welche baide des widertauf- 
ferischen glaubens gewest, aus Ungerdorf habe gehebt und geen Wein- 
20 burg gefürt und etlich zeit da in der gefengkhnus gehabt. Da sey der 
Mörtl in der gefengkhnus gestorben und der Vedl hab zuegesagt, von 
seinem irthumb abzusteen, darauf er ausgelassen worden, aber von stund- 
an in Märhern entloffen. 


Or. Stmk.LA Graz, Hofkammer-Sachabteilung 1592—X—7, K 24, 
25 Alsz. 


2 Mit diesem kranken Friedrich ist das Geschlecht der Freiherrn von Zeckel, 
das von Johann Szekely, dem Schwager Johann Hunyadis, abstammte, ausgestorben. 
Vgl. Steiermärkisches Wappenbuch von Z. Bartsch — J. v. Zahn, 1893. S. 164. 


Elisabeth von Rindsmaul; vgl. Stmk.LA Kammerregistraturbücher 1592, Bl. 366. 
Grasdorf, GB Kirchbach. 

Grasdorfberg, ebda. 

Zesmanstorf = Zehensdorf. Dorf nördlich von Weinburg; s. J. v. Zahn, Orts- 
namenbuch der Stmk. im Mittelalter, 1893, S. 516. 

Jagerberg, GB Kirchbach. 

35 6 Ungerdorf, ebda. s 
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1597 Oktober. — Theologisches Bedenken der Stadt Steyr, wann bey 
inen propter religionem ettwas tentiert werden wollen. 


Der achte Punkt enthält eine kurtze summa der gantzen christ- 
lichen seeligmachenden religion an hand der 21 Artikel der Con- 
fessio Angustana. Die Abschnitte über die Wiedertäufer lauten: 


Der achte artticull der Augspurgischen Confession ist wider die 
altten ketzer, die Donatisten, und heutzutage wider die widerteuffer 
gerichtet, welche felschlich furgeben, das die verrichtung des kirchen- 
diensts von wegen der heiligkeit und frombkeit der persohnen, so in 
haltten, solle geltten und crafft haben. Ist ein falscher wahn, sintemal 
ein kirchendiener nicht für sein persohn die administrirung in der kirchen 
heltt, sondern er thuet es an Gottes statt, der crafft und segen darzue 
geben muß, wenn es frucht schaffen soll. Darumb haben die predigt des 
wortts und die sacramenta dennoch von Gott ire crafft, obgleich die- 
jenige, so sie reichen und haltten, für ir persohn nicht bekert und gläubig 
sein, wenn sie sich nur in verrichtung ires ambts nach Christi wortt 
und bevelh richten und davon nicht abweichen. Hiebey ist noch weitter 
wol zu mercken wider berürte Donatisten und widerteuffer, das auch 
sonst in der eusserlichen beiwohnung der christlichen kirchen viell heuch- 
ler eingemengt sein, die ja neben den wahren glaubigen christen die 
rechte bekantnus führen, aber für Gott sindt sie nicht lebendige, son- 
dern todte gliedmaßen seiner kirchen. Sie gehören under die gemein- 
schafft der heiligen nicht, ob sie wol im eusserlichen schaffstall der christ- 
lichen kirchen mit einkommen. Alda aber werden nicht die offentliche 
ketzer und bekantte tyrannen oder schendtliche epicurer verstanden, 
sondern solche, die sich mit dem munde zu Gottes warheit bekennen und 
dennoch schälcke oder heuchler in der hautt sein. 

Der neuntte artticl ist von der heyligen tauff, welche ain sacra- 
ment der einverleibung in Gottes volckh und reich ist, sacramentum ini- 
tiationis, und soll gehaltten werden mit dem wasserbadt in oder durch 
das wortt Christi nach seinem bevelh und einsetzung. Durch die tauffe 
werden wir in crafft des teuren bluts Christi abgewaschen von allen un- 
sern sünden, das sie uns nicht können verdammen, wenn wir recht gleu- 
big sein, und machen einen ewig wehrenden bundt mit der ganzen hoch- 
gelobten dreyfalttigkeit, welchen bundt wir in wahrer bußferttigkeit 
zu haltten schuldig sein, das wir uns des gerechten willens Gottes be- 
fleissigen, unsere underlauffende verbrechungen mit reu erkennen, umb 
Christi willen gnadt begeren und in dem heiligen geist immerdar unser 
leben bessern. 
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Die sacramentierer werden alhie billich gestrafft und ausgemustert, 
das sie auß der tauff ain zeichen der empfangenen vergebung der sün- 
den machen wöllen, wie* auch die widerteuffer gröblich irren”, das sie 
die kindertauf tadeln und unrecht heissen. 

Or. Stadt-A. Steyr, Fasz. Religionsakten (1382—1609) Nr. 1708. 

Gedr.: F. Selle, Eine Bekenntnisschrift der Stadt Steyr vom Jahre 

1597. In: JBGPÖ, Jg. 25 (1504), 26 (1905), 28 (1907), 30 (1909), 

37 (1916). 
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10 1600 Juli 5, Wien.— Erlaß des Erzherzogs Matthias an die Regierung 
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und Kammer in Wien, ein. Gutachten über die Ausweisung der 
Wiedertäufer auszuarbeiten, die, ähnlich wie in Mähren, im nö. 
Lande Mühlen, Höfe und Meiereien bewirtschaften. 


Von der fürstl. Durchl. herrn Matthiae, ertzhertzogen zu Öster- 
reich, unserm genedigisten herrn, der n. ö. regierung und camer anzu- 
zeigen,.es khombe für, das wider vorige außgangne general widertauf- 
fer in disem landt häuser anrichten, etliche landleuth inen mülln, mayr- 
schafften und höf lassen, wie in Märhern geschicht. Solle demnach re- 
gierung und camer irer fürstl. Durchl. ir guetachten geben, ob nicht 
solches alspaldt durch ofne general abzustellen und dise secten bei straf 
aus dem landt zu schaffen sey. 

Aktenvermerk: dem herrn landtmarschalch" und herrn verord- 
neten umb bericht und guetbedunckhen zuezustellen, 7 juli 1600. 


Abschr. NÖLA Wien, Ständische Akten B 1/24. 
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1600 [vor Juli 13], Wien. — Die Verordneten an die Regierung und 
Kammer in Wien über die Austreibung der Wiedertäufer. 


Hochlöbliche n. ö. reg/ierung] und cammer! Besonders gunstig 
lieb herrn und freund! Auf das abgeforderte, den? 13 tag julii ao 1600 
übergeben”, guettachten, obe nicht die ein zeit hero in diß landt ein- 
schleichunde widertauffer widerumben durch offne general bei straf hin- 
außzuschaffen sein, wolt euer gn. und fr/eund] wier hieryber sovil be- 


[4 
a-a" mit Verweisungszeichen am Rande nachgetragen. 


a-a’ am Rande nachgetragen. 


1 Sigmund Freiherr von Lamberg; s. NÖLA Wien, Hs. 362, Bl. 2r. 
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richten, das wier solches nicht allain gegen den sectischen widertauffern, 
sondern auch gegen den juden furzunemen» fuer ein notdurfft achtn, 
in erwegung®’ deren sich je lenger und mer auf dem landt niderrichten, 
iere wuecherliche conträct und handtierung treiben, die leütt überfüren 
und sonderlich den armen gemainen man dermaßen übervorthailen, das 
durch solche angemaste gewerberei den christlichen landeßinwohnern ier 
narung endtzogen wirdet. Sintemall euer gn. und fr/eund] selbst inge- 
denckh sein werden, wie offt und villmalß gerattschlaget und dar- 
für gebeten worden, wie diß landt vor dergleichen sectischen volckh 
alß ergerliche wissentliche feint unserer christlichen religion in gemein 
gereiniget und purgiert werden möchte, daher den wol zu wüntschen, 
das es ainstmals zu ersprießlichen effect gericht und das gepflanzt 
würde, so dem geliebten vatterlandt hailsamb und nützlich ist, wie den 
e. gn. und fr/eund] in dero guettachten ohne maßgebung nicht weniger 
das fürträglichiste hierbei zu erwegen haben werden. Dem wir uns 
frfeundlich] und dienstlich bevelhen thuen. 
Aktenvermerk: 13. juli übergeben. 


Konzept NÖLA Wien, Ständische Akten B 1/24. 
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1601 März 23, Wien. — Mandat Rudolfs II. — Der Kaiser erinnert 
daran, daß das Ausschaffungsmandat Kaiser Ferdinands I. vom 
8. Mai 1548 immer noch in Geltung stehe. Von seinem Bruder, 
dem Erzherzog Matthias, wird dem Kaiser berichtet, daß sich in 
Ober- und Niederösterreich immer noch Wiedertäufer aufhal- 
ten, die durch Ausübung von Gewerben den bodenständigen 
Gewerbetreibenden schweren Schaden zufügen. Es ist nicht be- 
kannt, wohin sie das hiemit verdiente Geld bringen, von dem sie 
nichts zum Kriegswesen oder öffentlichen Nutzen beitragen. Alle 
Wiedertäufer haben binnen dreien Monate Ober- und Nieder- 
österreich unweigerlich zu verlassen. Den Grundherren ist bei 
500 Dukaten Strafe verboten, sie länger zu hausen. Zur Durch- 
führung dieses Generales kann die Hilfe der Profoßen angespro- 
chen werden. 


Wir Rudolff der ander, erwölter römischer khayser, zu allen 
zeyten mehrer des reichs in Germanien usf. Embietten N. allen und 
jeden unsern unterthanen und getrewen, geistlichen und weltlichen, 
was standts, würden oder wesens, die allenthalben in unserm ertzhert- 
zogthumb Osterreich unter und ob der Enns seß- und wonhafft sein, 


b-b’, c dgl. mit Verweisungszeichen. 
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fürnemblich aber denen, so gericht, landtgericht und obrigkaiten oder 
derselben verwaltungen innen haben, denen diß unser generalmandat 
zu vernemben fürkumbt, unser gnad und alles guets: Ihr werdet euch 
gehorsambist zu erindern haben, was noch unser geliebter anherr, wey- 
landt Kayser Ferdinandus hochseligister gedechtnüß, durch offen auß- 
gangen generalmandat, unter dato den achten tag deß monats maii ver- 
schines achtundviertzigisten jars', der faßt schädlichen sect der wider- 
täuffer halb, welche sich damalen auß unserm marggraffthumb Mär- 
hern in dise unsere landt einzuschlaipffen unterstanden, für ein ge- 
meßne und ernstliche verordnung gethan, und nemblichen, nicht allein 
alle widertäuffer bey straff und verlierung leibs und lebens, auß bay- 
den ertzhertzogthumben Osterreich unter und ob der Ennß außge- 
schafft, sundern auch beynebens mennigklichen, bevorab denen gericht 
und obrigkaiten, ernstlich aufferlegt, daß sie bey straff leibs und guets 
niemandt auffhalten, annemben, behausen, beherbrigen, noch ihnen 
ainige speiß, tranck, underschlaipff oder unterhaltung geben sollen. 
Ob nun gleichwohl solch general biß dato nicht auffgehebt worden, wir 
uns auch der gehorsamben volziehung desselben und schuldigen nach- 
volg, genedigklich versehen, so gelangt doch uns und den durchleuch- 
tigen hochgebornen Matthiasen, ertzhertzogen zu Österreich etc, un- 
serm freundtlichen geliebten bruedern und fürsten etc, glaubwürdig an, 
daß sie, die widertäuffer, in disen landen, sunderlichen aber gegen denen 
Märherischen gränitzen widerumben starck einwurtzen und nicht allein 
bloß ihre herbergen haben, auch ire handwerck und handthierungen trei- 
ben, sondern auch hin und wider sich behausen, grosse beständt von 
mayrschafften, schäffereyen, mülen und andern wirdtschafften haben, 
davon sie ein namhafftes geldt, weil man ihnen ihr arbeit und alles 
hoch uberzahlen muß, samblen; aber niemandt waiß, wo sie solches hin- 
wenden, dann sie kaine ligende grundtstuck kauffen, auch nichts ver- 
bawen, noch zum kriegswesen, oder andern gemainen landtsanlagen 
ichtes geben, daß sie also bey aller gefähr ihrer secten halber im landt 
nur schädlich und unnutz sein. 

Wann aber solches obangezognen alten generaln gestracks zuwider, 
auch dise secten der widertäuffer dem gantzen landt und sunderlich 
denen durch sovil jahr werenden krieg eusserist erschöpfften armen 
landtsinwonern an leib, seel, ehr und guet zum allerhöchsten gefärlich, 
schädlich und nachtailig ist, seytemalen neben deme, daß sie die wie- 
dertäuffer aller orthen, wo sie hinkommen und underschlaipff erlangen, 
mit falschem gleißnerischen schein ihres irrthumbs und vermainten re- 
ligionswesen unzehlich vil armer ainfeltiger leuth verführen und zu 


1 vgl. Nr. 234. R 
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ihrer secten, auch ewigen verdamnuß persuadiern; neben deme sie ge- 
mainigklich ain offentliches exercitium anrichten, das ihnen durch die 
obrigkaiten an vilen orthen, allain umb etwo geringen nutzes willen, 
also verstattet, aber vor Gott und uns, alß herrn und landtsfürsten, 
unverantwortlich ist, weil durch solchen zuelaß, auch verführung so 
viler seelen, die göttliche Mayestät zum höchsten belaidiget und zu noch 
mehrer straff, alß laider zuvor ob disen landen schwebt, beweget wir- 
det; dabey zu geschweigen, daß sie die widertäuffer fast allen hand- 
werchern, auch handthierenden christlichen burgerschafften und landts- 
inwohnern, ihren gwinn und nahrung mit sonderm listigem vortl und 
besuech entziehen und das brodt vor dem mundt abschneiden, daher 
dann auch vil auß dem gemainen mann desto eher an sich ziehen, daß 
sie es mit ihnen halten, auch gar zu ihnen stehen müssen oder sie wer- 
den durch sie von ainem orth zum andern verfolget, und lassen also 
niemandts neben sich auffkhummen, so es nicht mit ihnen halten thuet 
und ihrer sect anhengig ist. 

So erfordert derhalb unser landßfürstliche höchste notturft, hier- 
inn ain ernstliches einsehen, auch unverschonte würkliche außschaffung 
ihr, der widertäuffer, fürzunemben. Ist demnach hiemit unser ernst- 
licher bevelch und wöllen, daß sich alle widertäuffer, es seyn manns- 
oder weibspersonen, bei verlierung leibs und lebens, sambt den ihrigen, 
lengist innerhalb drey monaten, von publicierung dises unsers general- 
mandats anzuraiten, gewißlichen auß dem gantzen landt, so wol ob 
als unter der Enns, hinweck machen und gäntzlichen auß disen baiden 
landen abziehen, auch fürohin, außer sonderer landtsfürstlichen be- 
willigung und erlaubnuß, auff kainerley weiß noch weg, weitter darein 
begeben, sich darinnen auffhalten, noch betretten lassen. Dann welcher 
oder welche uber bestimbte zeit, so die erste und letzte warnung, auch 
entlicher und peremptorischer termin sein solle, sich weitter darinnen fin- 
den lassen würde, gegen denselben solle, ohne alles verschonen, mit 
einziehung ihrer personen und obangedeutter straff verfahren werden. 
Es ist auch denenjenigen, so mehr angezogne widertäuffer, den alten ge- 
neraln zuwider, auffgenumben oder dieselben in ihren herrschafften 
und gebieten einkummen lassen, solches hiemit ernstlich verwisen, da- 
neben ihnen und allen andern obrigkaiten, gerichten und menigklichen, 
bei straff und peenfal fünffhundert ducaten in goldt, so unabläßlich 
eingefordert werden sollen, ernstlich aufferlegt, daß sie dieselben und 
alle andere widertäuffer, manns- und weibspersonen, im gantzen landt, 
unverlengt und alßbalden urlauben, außschaffen, auch uber bestimbten 
termin gewißlichen kainen lenger auffhalten, noch weitter einkummen 
lassen, inmassen vorige general, so wir alles ihres inhalts hieher erholt, 
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erfrischt und gescherfft haben wöllen, mehrers außweisen. Und gebie- 
ten hierauff allen obrigkaiten, landtgerichten, gerichten und mennigkli- 
chen ernstlichen und wöllen, daß ewer kainer, wo der seye, obange- 
deuttermassen, hinfüro die widertäuffer, weder manns- noch weibs- 
personen, annembet, behauset, noch ihnen herberg, speis, tranck, unter- 
schlaipff oder unterhaltung gebet, sonder sie gestracks weckschaffer 
und abziehen lasset, auch ihr unser nachgesetzte gericht und obrigkaiten 
ob disem unserm, auch vorigem general, ernstlichen und gewißlichen 
handthabet, auch eures thails demselben würcklichen nachgelebet. Und 
da villeicht sie, die widertäuffer, nach solcher außschaffung sich in dises 
unser ertzhertzogthumb Osterreich unter und ob der Ennß von newem 
mit gewalt einzudringen unterstehen wolten, ihr sie von stundtan 
widerumben mit gewalt darauß treibet, in welchem fall ihr die andern 
unser unterthanen, unsern nachgesezten gerichten und obrigkaiten, auff 
derselben ersuchen, alle mügliche hülff und beystandt ohne außred 
laisten, und euch hierinnen nicht anderst alß gehorsamb erzaigen sollet. 
Darneben ist auch unserm jetzigen und künftigen handtgraffen in 
Osterreich etc, auch beeden unsern landprofosen, hiemit aufferlegt, 
daß sie durch ihr uberreytter und andere ihre untergebne personen, auff 
diejenigen, so hierwider handlen und widertäuffer auffhalten oder 
unterkummen lassen würden, ihr fleissige achtung geben und dieselben 
unserer n. o. regierung, zu abstellung und bestraffung, gewißlichen 
namhafft machen, wöllen wir nicht allain mit einforderung des auffge- 
setzten und verwirckten peenfals, sunder auch anderwegs mit gebür- 
licher ernstlicher straff an leib und guet gegen denselben fürgehen 
lassen. Darnach waiß sich menigklich zu richten und vor schaden zu 
verhütten. Es beschicht auch hieran unser genediger auch entlicher willen 
und mainung. Geben in unser statt Wienn, den dreyundzwaintzigisten 
tag martii, anno im sechtzehenhundertistenundersten, unserer reiche 
deß römischen im sechsundzwaintzigisten, deß hungarischen im neun- 
undzwaintzigisten und deß behaimischen auch im sechsundzwaint- 
zigisten. 


Gedr. Pat. HHStA Wien Staatskanzlei, Pat. 6; NÖLA Wien, 
Pat.Smig. 
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1609 Oktober 29, Wien. — Erlaß des Königs Matthias an die Regierung 
in Wien, sie möge Bericht erstatten, wie es früher mit den Wieder- 
täufern und besonders mit denen gehalten worden sei, die aus 
dem Reich herabkommen wollten. 
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Von der zu Hungern khön. Mtt. etc designierten zum khönig in 
Behaimb, herrn Matthia, ertzhertzogen zu Österreich, hertzogen zu Bur- 
gundi, marggrafen zu Märhern und graven zu Tyrol etc, unserem 
genedigisten herrn, der niderösterreichischen regierung hiemit anzu- 
zeigen, höchsternennter khönigl. Matt. genedigister bevelch ist, das sy 
alspaldt bei irer registratur aufsuechen lassen, wie es vor jahren mit 
denen widertauffern und sonderlich denjenigen personen, so auß dem 
reich herab und zu inen, den widertauffern, begeben wöllen, gehalten, 
ob sy nit wider zuruckh auß dem landt geschafft oder mit ander straff 
gegen denselben verfahren worden, iren bericht derwegen neben an- 
gehenckhtem guetachten, was diß orths gegen dergleichen fürzunemben 
sein mecht, unverzogendtlich gen hoff übergeben. 


Aktenvermerk auf der Rückseite des Originals: Dem herrn landt- 
marschalch!, wie auch absonderlich denen herren verordneten neben 
einschließung beyligender generalien umb ihren füerderlichen bericht 
und guettachten zuezustellen, den sy regierung unverhindert der weinn- 
ferien sambt denen beylagen innerhalb acht tagen gewißlich ubergeben 
sollen. 3. novembris 1609. 


Or. u. Abschr. NÖLA Wien, Ständische Akten B 1/24. 
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1612 April 15, Graz. — Der Fürstbischof von Seckau Martin Brenner 
an Erzherzog Ferdinand. — Auf Verlangen des Erzherzogs legt er 
seine Ansicht dar, wie man die ins Land kommenden wiedertäufe- 
rischen Ärzte, die das Gift der Ketzerei verbreiten, unschädlich 
machen könnte. 


Guetbedunckhen wegen der straiffenden Widertauffer. 

Durchleichtigister Ertzhertzog, genedigister herr und landtsfürst! 
Heut dato ist in namen und auß bevelch euer für/stlichen] D/urc]h- 
lYaucht] mir ein decret zuekhomen, das weyl in euer für. Dhl. landen 
widertauffer sich sollen finden lassen, welche als chyrurgi die leuth 
an leibern zu curieren sich undterstehen und darneben durch ir sechti- 
sches gifft viller christen seelen zum fahl und verdambnus bringen, 
derohalben ich, waß zu fürkhombung solches unhayls fürzunemen sey, 
mein räthliches guetachten eröffnen soll. Darauf, genediger herr, wer 


1 Wahrscheinlich Georg Bernhard Freiherr von Urschenbekh; s. NÖLA Wien, 
Hs. 362, Bl. 2r. 
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ich der gehorsambisten mainung, das rathsamb wer, euer für. Dhl. 
liessen ein generalmandat durch alle ire landt publiciren und auß- 
gehen, das weyl (wie wissentlich) die sectische widertauffer in iren 
landen pflegten hin und wider einzuschleichen und undter dem schein 
ires curierens das schedliche gifft irer nit allein durch catholische khir- 
chen, sondern auch durch das heillig römische reich verdambten khezerey, 
undter dem pöfel haimblicher weiß zu spargieren und die arme ein- 
feltige leuth mit allerley falschen persuasionibus aufwiglen und sie zu 
irem abscheulichen wandel und irrthumben bereden und gar aus dem 
landt zu iren unchristlichen versamblungen hinweg führen, derohalben 
wer euer für. Dhl. an alle ire nachgesetzten obrigkhaiten ernstlicher 
bevelch, da sie dergleichen verfirrer wurden betretten, sie solhe in ge- 
fengnus einziehen und von der hochlöblichen n. ö. regierung, was weitter 
mit innen fürzunemen sey, sich beschaidts erhollen sollen, dan euer 
für. Dhl. nit bedacht, dergleichen schädliche und sowoll von der christli- 
chen kürchen alß von römischen reich bandisierte khezer nit zu gedulten, 
und weill auch fürkhombt, das zu mehrmahlen arme, von innen ubell 
persuadierte pauersleuth sockhweiß! auß disem landt zu iren, der wi- 
dertauffer, versamblungen ziehen, so möchten solche nit passiert, son- 
dern gleichsfahls gefenglich auf ferrere der n. ö. regierung verordnung 
eingezogen werden. Diß wer mein gehorsambiste mainung. Euer für 
Dhl. aber der sachen ohne mein maßgebung genedigist werden zu 
thuen wissen. Datum Grätz, den 15 apptrillis a. 1612. 


Abschr. Arch. d. Diözese Seckau, Graz. Tagebuch des Bischofs 
Martin Brenner (enthält ab 1585 auch Visitationsprotokolle) 
S. 306; vgl. L. Schuster, Fürstbischof Martin Brenner, 1898, S. 622. 
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1612 Mai 7, Graz. — Mandat Erzherzogs Ferdinand von Steiermark. 
— Der Erzherzog habe in Erfahrung gebracht, daß sich Wieder- 
täufer zur Heilbehandlung erkrankter Personen einschleichen; 
dadurch schädigen sie Ärzte und Barbiere. Außerdem verbreiten 
sie ihren Irrtum und verleiten Irrgeführte zum Auswandern. Be- 
fehl, solche Wiedertäuferemissäre im Betretungsfalle zu verhaften 
und der Regierung Meldung zu erstatten. 


Wir Ferdinand usf. embieten N. u. N. allen und jeden unsern 
landtleuthen, was würden und standts dieselben seyn, auch allen nach- 
gesetzten obrigkeiten, landtgerichtsinhabern und gerichtsverwaltern, un- 





1 schockweis. > 
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ser gnad und alles guets, und geben auch hiemit gnediglich zu vernem- 
men, daß uns zu mehrmahln glaubwürdig sovil fürkommen, welcher- 
massen die widertauffer ein zeit herum in unsern landen, under dem 
schein und fürgeben verrichtender chur oder hailung schadhaffter per- 
sonen, sich umschwaiffend befinden und mit exercierung derselben, un- 5 
sern im landt seßhafften palbierern und wundtärtzten nicht allein un- 
passierlichen eintrag thuen und das brot vor dem maul abschneiden, 
sondern auch durch außgießung deß schädlichen giffts ihrer ketzerey 
viel unverständig leuth in ire mainung ziehen und volgendts mit ihren 
haab und güttern gar auß unsern landen hinweg führen. Weillen wir 10 
dann ain und andern eingerissnen hochstraffmässigen unfug ferrer also 
kainesweegs zusehen köndten, sondern zu derer abstellung und für- 
sehung, damit dise unsere von Gott uns anvertraute lande und für- 
stenthumb vor diser hochverbottenen ketzerey rain gehalten werde/n], 
nit allain durch göttliche gebott, sondern deß heiligen römischen reichs 15 
anno fünffzehenhundertneunundzwaintzig, auffgerichte und publicierte 
constitution und mandat vermahnet und angetrieben werden, also wöl- 
len wir dennoch sie, die widertauffer, nit allain aus allen unsern landen 
hiemit bandisiert und aufgeschafft, sondern ihnen auch allen ferrnern 
eingang in unsere länder hiemit alles ernsts verbotten haben. Und ist 20 
demnach an alle und jede obgemeldte unsere nachgesetzte obrigkeiten, 
landtsgerichtsinhaber und deroselben verwalter unser gantz ernstlicher 
bevelch hiemit, daß ir ob diesem unserm mandat alles ernsts würcklich 
haltet, und wann ihr hinfüro ainigen widertauffer, er seye auß- oder 
inländisch, ohne unsere habende erlaubnuß, in ewern gerichten und 25 
burgfrieden betrettet oder in erfahrung bringet, oder daß auch die un- 
terthanen und inwohner mit dieser abscheulichen secten befleckt seyn, 
ihr den oder dieselbige alßbaldt in gefängkliche verhafftung nemt und 
uns dessen unverzogenlich berichtet, unser genedigiste verordnung dar- 
über erwarttet, inmittels aber die verhafften also wolverwahrter ent- 30 
haltet, damit sich ihres außkommens nit zu befahren seye. Wie nun 
hieran unser gäntzlicher auch gnediger will und mainung vollzogen 
wirdet, also wöllen wir uns dessen zu geschehen in allweg versehen. Ge- 
ben in unserer statt Grätz, den siebenden tag monats maii im secht- 
zehenhundertenundzwölften jahr. 35 


Gedr. Pat. Stmk.LA Graz, Pat.Smig. dgl. Arch. d. Diözese Seckan, 
Graz, Tagebuch d. Bischofs M. Brenner S. 307. 

Gedr.: P. Dedic, Mährische Wiedertäuferärzte in Steiermark. 
In: Zs. d. Deutschen Vereins für die Geschichte Mährens und 
Schlesiens 40, 1938, S. 26 f.; dgl. L. Schuster, Fürstbischof Martin 40 
Brenner, S. 623 f. (in moderner Sprache). 
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1612, Graz. — Jesnitenbericht, daß ein wiedertäuferischer Arzt sich 
bei vornehmen Familien in Graz eingeschlichen habe und die ein- 
heimischen Ärzte verdränge, zugleich seine ketzerischen Ansichten 
verbreite. 


Anabaptista chirurgus in urbem irrepserat atque paucis diebus 
ita se insinuerat in principum familiarum gratiam, ut caeteri eius 
arte etiam periti et noti homines deserti a suis civibus vacarent, iste 
unus adhiberetur et ad curationes et ad frequentia convivia quae velut 
condimentis aspergerentur paullatim damnatae sectae importunis com- 
mendationibus et aliquot eius deinde pronunciatis. Hac ratione sese 
infundentis veneni cum certos nuncios accepisset noster sacerdos, pro 
concione imminentem civitati pestem cum denunciasset deque genere 
huius calamitate erudite ac graviter disseruisset, principem metu im- 
pendentis mali valde permovit cuius salubri edicto clandestinus ille 
tartarei verbi seminator urbe ac ditione tota confestim exactus est, 
adiecta gravi poena, si quis nefariae illius opinionis sectarius ingredere- 
tur imperii limites. 


Gedr. in: Annuae Litterae Societatis Jesu Anni 1612, S. 183 f.; 
zit. in L. Schuster, Fürstbischof Martin Brenner, S. 623. 
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1613 Juli 20, Admont. — Paßbrief des Abtes Johann von Admont für 
einen Wundarzt der Brüder aus Nikolsburg in Mähren. 


Wir Johann, von Gottes genaden abbte zu Admont, gnädigist/en] 
durchlauchtigist/ez/ Ferdinandi, ertzherzog zu Österreich, rath, ent- 
bietten allen und jeden, denen dis unser schreiben fürkhombt, jedes 
standts gebür nach, unsern freundlichen grueß und guettwillige dienst 
zuvor und geben euch hiemit zu vernehmen, daß wir auf gehorsamb- 
stes bitten von höchsternenter Durchlaucht unsers gnädigsten herrn und 
landesfürsten gnädigste erlaubnis und bewilligung, ainen chyrurgum 
oder wundarzt aus den brüedern von Niclaspurg hieher zu uns zu 
erfordern und zu khommen, erlangt. Derowegen ist an ainen jeden, 
wes standts oder wesens der sey und mit diesem ersuecht wurde, unser 
ansynnen, er wolle denjenig, so hieher raisen wüerdet, durch seyn ge- 
biett unverhindert, frey ynd sicher durchkhommen und passieren lassen. 
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Daran erweist ihr hiemit uns ein sonders wolgefallen und sein dasselb 
freundlich zu erkhennen und zu vermerckhen willig. In urkhundt dessen 
haben wir unser handschrifft und sekret hierunder gestelt. Geben in 
unsern gottshaus Admont, den 20. Julii 1613. 

Beiliegend ein Rechenzettel: Verzeichnus der zerung, so der wider- 
taufer und die herrn ärzt, so zu ire genaden hinüber sein geraist, pey 
mir verzert haben mit 2 ross und ain khnecht wie volget: 

Item ist alles in essen und drinkhen; stallfuederei: 10 f! 5 ß? 24 d®. 

Reisinger. 

So mier durch herrn pfleger Hans Rambschissel‘, den 14 Januari 
1614, pezalt worden. 

Rückseite: Quittung pro bezalte zerung den Reisinger, so der 
widertauffer oder arzt verzert haben, als 10f 5ß 24d. 


Konzept Archiv der Abtei Admont, Sign. 0/82. 

Gedr.: P. Dedic, Mährische Wiedertäuferärzte in Steiermark. In: 
Zs. d. Deutschen Vereins für die Geschichte Mährens und Schle- 
siens 40, 1938, 5. 27. 
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1616 August 4, Graz. — Die Regierung von Innerösterreich an Erz- 
herzog Ferdinand. — Ihr Schreiben betrifft Isaias Eberle, sonst 
Hasler genannt, der ain geborner widertaufer ist; angeblich hat er 
in Obdach einen Betrug begangen, kann nirgend seinen Wohnsitz 
nachweisen und erhält sich, im Lande umbherziehend, vom Ver- 
kauf von Arzneien. Auf Betreiben des Stadtpfarrers Wilhelm 
Panlitins wurde er in Radkersburg (Südsteiermark) wegen sekti- 
schen disputierens verhaftet und durch den Landprofoß nach Graz 
ins Rathausgefängnis gebracht, wo er von zwei Regierungsmitglie- 
dern verhört wurde. Er ist von der unseligen widertauferisch sect 
in den lutterischen irrtumb /gefallen], allda er halsstarrig verhar- 
ren will. Er soll aus dem Lande geschafft werden. 


Konzept Stmk.LA Graz, Meillerakten XXI—p—31. 


1 Gulden. 
2 Schilling. 
3 Pfennig. 
4 Pfleger der Herrschaft Gallenstein. 
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1625 Januar 7, Wien. — Mandat Ferdinands II. — Unter Bezugnahme 
auf die Mandate seiner Vorgänger befiehlt der Kaiser den Juden, 
binnen dreier Monate, den Wiedertäufern, sofort das Land Nie- 
derösterreich zu räumen. Nur privilegierte Juden und solche Juden 
und Wiedertäufer, die sich zum Katholizismus bekehren, dürfen 


bleiben. 


Wir Ferdinand der ander, von Gottes gnaden usf. entbieten N. 
allen unsern underthanen und getreuen geist- und weltlichen, was wür- 
den, standts oder wesens die allenthalben in diesen unsern ertzhertzog- 
thumb Oesterreich under der Ennß gesessen und wonhafft seyn, für- 
nemblich denen, so gericht, landtgericht und obrigkhaiten oder derselben 
verwaltung innen haben, unser gnad und alles guets. Dabey geben wir 
euch genädigist zu vernemben, obwol noch bey weilland unsers geliebte- 
sten anherrn, khayser Ferdinandi des ersten, christseeligisten angeden- 
khens regierungszeiten, vermög anno 1529' und anno 1548” außgangner 
offner generalmandat lautter statuiert, gesetzt und geordnet, sonderlichen 
aber im gemelten 1529. jahr auff damals gehaltenen reichstag zu Speyr, 
mit denen ständten deß reichs in dem auffgerichten reichsabschied einer 
solchen constitution verglichen, daß fürs erste die ärgerliche, abscheuch- 
liche und gottslösterliche sect der widertauffer nicht allain an khainem 
orth deß h/eiligen] röm. reichs, sowol in diesen unsern erbkhönigreichen 
und ländtern gelitten oder geduldet, sondern noch darzu mit fewer und 
schwerdt verfolgt und nach müglichkhait außgerottet werden solle, auch 
die außschaffung derselben auß beeden landen ob und under der Ennß 
weillandt khayser Rudolph, auch seeligisten angedenckhens, allererst 
verschines 1601.° jahrs, durch ernstliche generalmandat continuirt, wie 
nicht weniger inhalt khaysers Maximiliani II. anno 1565° und hoch- 
ernentes khaysers Ferdinandi I. anno 1554° außgangner gemeßner gene- 
ralmandaten, alle und jede juden (so von beeden khays. Mtt. etc nicht 
freybrieff gehabt) auß allen dero n. ö. landen, sambt allen ihren haab 
und guet, weib, kindt und gesindt, gäntzlichen außgeschafft worden, 


17 N 126,130. 

22 N 2234, 

5° SE N02287 

4 Patent Maximilians II. vom 2. 3. 1565. Befiehlt allen Juden, die keine 


besonderen Freibriefe besitzen, die »niederösterreichischen« Lande binnen einem Viertel- 
jahr zu verlassen. (NÖLA Wien, Pat.Smig.). 


5 Patent Ferdinands I. vom 23. 4. 1554. Verlängert den Termin, bis zu dem 
die Juden die »niederösterreichischen«e Lande zu verlassen haben, um ein Jahr. 


(NÖLA Wien, Pat.Smig.). s 
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so khombt uns doch anjetzo glaubwürdig für, wie das sonderlich in 
diesem unserm ertzhertzogthumb Oesterreich under der Ennß, sowol 
in denen stötten, als auch under andern obrigkhaiten, in märckhten, 
fleckhen und auff dem landt, die widertauffer und juden zuwider 
angedeutten und andern zu mehrmalen außgangenen gemessnen und 
ernstlichen generalmandaten, hauffenweiß eingelassen und de facto aig- 
nes gefallens an- und eingenomben, denselben auch durch einraumbung 
allerley ämbter und negociationen, fürschub und befürderung erzaigt 
werden solle, dern beywohnung aber uns, unsern landen und christlich 
underthanen, nicht allain beschwärlich, sondern auch hochschädlich, 
nachthailig und ihr vielen gantz verderblich ist, also das uns als christ- 
lichen kayser und jetzt regiernden herrn und landsfürsten, in krafft 
unsers obligunden kayserlich und landtfürstlichen ambts, wol zustehen 
und gebüren will, hierinnen ernstliches und gebürliches einsehen zu thun 
und solche nachthailige beschwärung zu wenden und abzustellen. Die- 
sem nach wöllen wir mit wollbedachten mueth, gueten zeittigen rath 
und rechten wissen, hiemit in krafft diß brieffs erstlich allen und jeden 
juden, an was orth und enden dieselben in obberührten unsern n. o. 
landen gesessen sein und bißhero ohne ainichen habenden fueg und 
landtsfürstlichen verwilligung introduciert und angenomben worden 
(doch ausser deren, denen wir in krafft habender landtsfürstlicher 
macht in unsern stätten und in gewissen orten die wohnung zu haben 
auff wolgefallen gnädigist gegönnet) hiemit ernstlichen auffgelegt, 
gebotten und eingebunden haben, daß sie sich dahin und darnach richten, 
damit sie zwischen dato oder publicierung diß unsers generalmandats 
und verscheinung ainer quatember mit ihren weib, kindern, gesindt, haab 
und güttern, ohne männiglichs irrung und beschwärung, doch gegen ent- 
richt- und bezahlung der gewöhnlichen mäuth, zöll und auffschläg auß 
offt ermelten unsern n. o. landen, ihres jeden gelegenheit, nach anderer 
orten ziehen, dieselben unsere landt nochmahlen gewißlich raumen und 
über angeregten termin sich darinn nicht finden noch betretten lassen, 
alles bey vermeydung unserer schwären ungnad und straff, auch verlieh- 
rung aller ihrer haab und güttern. Derowegen wir dann auch hiemit 
gnädigist und ernstlich statuiert haben wöllen, daß alle und jede 
unsere landtleut, so irgendt von mehrhöchstgedacht unsern geehrten vor- 
fahren am h/eiligen] reich und unserm löbl/ichen] hauß Österreich, 
juden auff ihren güttern und gebieten zu haben, befreyt sein möchten, 
sie solche freyhaiten bei gäntzlicher auffheb- und cassierung derselben, 
uns von dato der publicierung diß unsers offnen mandats inner den 
nächsten sechs wochen und drey tagen zum ersehen und unserer fer- 
rern resolution gewiß und unfählbarlich einraichen und auffweisen 
thuen; von denen andern allen aber, so nicht befreyt, gedachte juden 
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gäntzlich ab- und hinweggeschafft sein und bleiben sollen. Nicht weniger 
weilen wir auch obangedeute böse, verführische, schädliche, in gemeinen 
rechten, auch deß h/eiligen] reichs constitutionen verbotten und ver- 
dambte sect der widertauffer in unsern fürstenthumben und landen je 
kheineswegs gedulden können noch wöllen, sondern dieselb nach dem 
löblichen exempl unserer höchstgeehrten vorfahren, vermittels göttli- 
cher gnaden, so viel müglich, auß unsern landen gäntzlich außzureutten, 
entlich nochmalen entschlossen sein, so empfelchen wir euch allen und 
ewer jeden insonderhait, ernstlich gebietend, daß euer kainer, wer, 
auch was standt oder würden der seye, hinfüran die widertauffer, weder 
mann- noch weibspersonen, annembe, behause, noch ainige herberg, 
speiß, tranck, unterschlaipff oder underhaltung gebe, sondern sie stracks 
ohne waigerung abziehen lasset, auch ihr, unsere nachgesetzte gericht 
und obrigkaiten, ob diesen unsern generaln ernstlich haltet, und sowol 
bey den widertauffern, darob und daran seyet, das sie sich stracks und 
ohne alles verziehen auß unsern fürstenthumben und landen erheben, 
wegziehen und sich bey verliehrung ihrer leib und leben, ferrer kaines- 
wegs darinnen begreifen lassen; als auch anfangs ermelter juden halber 
ewer fleissiges auffmercken haltet, damit denselben uber den bestimbten 
termin gleichfalls weitter ainiger underschlaipff, weniger schutz oder 
schirm, welcher ohne das niemandts auß unsern landtssassen, sondern 
allain uns als regierenden herrn und landtsfürsten uber die juden (denen 
wir solchen schutz und schirm etwo auß gnaden ertheilt haben oder noch 
erthailen möchten) gebüren thuet, haltet, sondern dieselben alsbald nach 
verstreichung deß ihnen gesetzten termins, sambt weib, kind und ge- 
sindt auß euren jurisdictionen, darunter sie sich immer auffhalten 
möchten, bey obangedeutter verliehrung ihrer haab und gütter, sich 
hinweg und auß diesen unsern n. o. landen gäntzlich zu begeben, auch 
darinnen weitter nicht betretten zu lassen, ernstlich verschaffet; doch 
wo ainer oder mehr under den juden, so also in unsern landen gesessen 
sein, ihren jüdischen, sowol die widertauffer ihren verdambten sectischen 
irrthumb erkennen, von demselben würcklich abstehen, sich zu dem 
wahren christenthumb begeben und zu dem rechten allain seeligmachen- 
den catholischen glauben bekehren und dabey verharren wollte/n), 
dem oder denselben solle von uns alle gnad und von unsern underthanen 
alle gebürliche christliche lieb und guetwilligkait bewiesen und erzaigt 
werden. Es sollet auch ihr, die obrigkaiten, alle und ewer jeder beson- 
ders, fürnemblich aber die, so under ihrer jurisdiction, obrigkait und 
gebieth juden und widertauffer haben, diese unsere verordnung und 
außschaffung der juden und widertauffer, sich darnach zu schicken und 
zu halten wissen, zeitlich, und alsbald euch solches uberantwort würdet, 
entweder mit offentlicher anschlagung oder von deren cantzlen publi- 
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ciern und verkünden lassen, damit sich kainer mit der unwissenheit zu 
entschuldigen und wir wegen der nachlässigkait gegen aines oder deß 
andern orts obrigkait mit unserer schwären ungnad und straff alsdann 
zu verfahren nicht ursach haben. Deß wöllen wir uns gäntzlich verse- 
hen und es beschicht auch hieran unser entlicher auch ernstlicher willen 
und mainung. Geben in unser statt Wienn, den siebenden januarii anno 
sechszehenhundert fünffundzwaintzig, unserer reiche, deß römischen im 
sechsten, deß hungarischen im siebenden und deß böhaimbischen im 
achten. 


Gedr. Pat. NÖLA., Wien, Pat.Smlg. 
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1625 März 3, Wien. — Mandat Ferdinands II. — Es verfügt neuerlich 
die Ausweisung der Wiedertäufer, bezieht sich aber nur auf diese, 
nicht anf die Juden. Im ersten Abschnitt bis continuirt (S. 376, 
Z. 1) und von obangedeutte (S. 376, Z. 15) bis lassen (S. 376, 
Z. 31) mit Nr. 294 völlig gleichlautend. Das Mandat soll öffent- 
lich angeschlagen und von den Kanzeln verkündet werden. 


Wir, Ferdinand der ander, »sf. entbieten allen unsern unterthanen 
und getreuen, geist- und weltlichen, was würden, standts oder wesens 
die allenthalben in disem unsern ertzhertzogtumb Oesterreich under der 
Ennß gesessen und wonhafft seyn, fürnemblich denen, so gericht, landt- 
gericht und obrigkheiten oder derselben verwaltung innen haben, unser 
gnad und alles guets. Dabey geben wir euch genädigist zu vernem- 
ben, obwol noch bey weylandt unsers geliebtesten anherrn, kayser Fer- 
dinandi des ersten, christseligisten angedenckhens, regierungszeiten ver- 
mög anno aintausentfünffhundertneunundzwaintzig und anno aintau- 
sentfünffhundertachtundviertzig außgangner offner generalmandat, lau- 
ter statutirt, gesetzt und geordnet, sonderlichen aber in gemeltem ain- 
tausentfünffhundertneunundzwaintzigisten jar, auff damals gehaltnen 
reichstag zu Speyr mit denen ständten deß reichs in dem auffgerichten 
reichsabschidt ainer solchen constitution verglichen, daß die ergerliche, 
abscheuliche, und gottslästerliche sect der widertauffer nicht allain an 
kheinem ort deß h/eiligen] römischen reichs, sowol in diesen unsern erb- 
khönigreichen und ländern gelitten oder geduldet, sondern noch darzu 
mit feur und schwerdt verfolgt und nach müglichkheit außgerottet 
werden solle, auch die außschaffung derselben, auß beeden landen ob 
und under der Ennß weylandt khayser Rudolff, auch seeligisten ange- 
denckhens, allererst verschienes aintausentsechshundertundersten jahrs, 
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durch ernstliche generalmandat continuirt, so khombt unß doch ain- 
jetzo glaubwürdig für, wie das, sonderlich in diesem unsern ertzhert- 
zogthumb Oesterreich under der Ennß, von etlichen unsern landtsässen 
und underthanen solche höchstärgerliche sect der widertauffer an under- 
schiedlichen orthen auff dem landt wider eingelassen und denselben 
zuwider angedeutten außgangnen, gemessen und ernstlichen general- 
mandaten aller ungebürlicher und hochverbotner vorschub und under- 
schlaiff geben werde, deren beywohnung aber uns, unsern landen und 
underthanen, nicht allain beschwärlich, sondern auch hochschädlich, 
nachthailig und ihren vielen gantz verderblich ist, also das uns alß 
jetzt regierunden herrn und landtsfürsten, in krafft unsers obligunden 
khayserlich- und landtsfürstlichen ambts, wol zuestehen und gebüren 
wil, hierinnen ernstliches und gebürliches einsehen zue thuen und solche 
nachtheillige beschwärung zu wenden und abzustellen. Diesem nach 
und weillen wir obangedeutte böse, verfüehrische, schädliche, in ge- 
meinen rechten, auch des h/eiligen] reichs constitutionen verbotne und 
verdambte sect der widertauffer in unsern fürstenthumben und landen 
je kheines weges gedulden khönnen noch wöllen, sondern dieselb nach 
dem löblichen exempl unserer höchstgeehrten vorfahren, vermittels 
göttlicher gnaden, so vil muglich, auß unsern landen gäntzlich außzu- 
reutten entlich nochmaln entschlossen seyn, so empfelen wir euch allen und 
eur jeden insonderheit, ernstlich gebiettundt, daß eur kheiner, wer, auch 
was standt oder würden der seye, weiter kheinen widertauffer, weder 
mann- noch weibspersonen, annembe, behause, noch ainige herberg, 
speiß, tranck, underschlaipff oder underhaltung gebe, sondern sy strackhs 
ohne waigerung abziehen lasset, auch ihr, unsere nachgesetzte gricht und 
obrigkheiten, ob diesen unsern generaln ernstlich haltet, und bey denen 
widertauffern darob und daran seid, daß sy sich strackhs und ohn 
alles verziehen auß unsern fürstenthumben und landen erheben, weckh- 
ziehen und sich bei verliehrung ihrer leib und leben, ferrer kheines 
weeges darinnen begreiffen lassen. Doch wo ainer oder mehr under er- 
melten widertauffern ihren verdambten sectischen irrthumb erkhennen, 
von demselben würckhlich abstehn, sich zum rechten, allain seeligma- 
chendten catholischen glauben bekehren und darbey verharren wolte, 
dem- oder denselben, solle von uns alle gnad und von unsern untertha- 
nen alle gebürliche christliche lieb und guetwilligkheit bewisen und er- 
zaigt werden. Es sollet auch ir, die obrigkheiten alle und eur jeder beson- 
ders, fürnemblich aber die, so under irer jurisdiction, obrigkheit und 
gebiet widertauffer haben, diese unsere verordnung und außschaffung 
der widertauffer, sich darnach zu schickhen und zu halten wissen, zeit- 
lich und alßbald euch solches überantwortet wird, entweder mit offent- 
licher anschlagung oder von denen cantzeln publiciern und verkhün- 
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den lassen, damit sich kheiner mit der unwissenheit zu entschuldigen und 
wir, wegen der nachlässigkheit gegen ains oder deß andern orths obrig- 
kheit mit unserer schweren ungnad und straff alßdann zu verfahren, 
nicht ursach haben; das wöllen wir uns gäntzlich versehen und es be- 
schicht auch hierinn unser endtlicher und ernstlicher willen und maynung. 5 
Geben in unser statt Wienn den dritten martij, anno aintausentsechs- 
hundertfünffundzwaintzig, unserer reiche, deß römischen im sechsten, 
des hungarischen im sibenden und des böhaimbischen im achten jar. 


Gedr. Pat. NÖLA Wien, Pat.Smig. 


296. 10 


1625 Juni 30, Feldsberg'. — Der Pfleger von Feldsberg Benedikt Strie- 
letzky fragt beim Fürsten Karl von Liechtenstein’ an, wie er 
sich nach Empfang des kaiserlichen Mandates vom 3. März 1623, 
daß die im Lande noch anwesenden Wiedertäufer mit Strafe an 
Leib und Leben bedroht, gegen Bernhard Kellner verhalten solle, 15 
der nicht bleiben wolle, wenn die andern Brüder fortziehen. 


Durchlauchtiger, hochgeborner hertzog, gnedigister fürst und herr! 
Eurer fürstl. g. berichte ich undterthenig, daß heutte wegen der wieder- 
tauffer, daß sie sich bei verlust ihrer leib undt leben auß dem landt 
ziehen, auch man sie ernstlich, daß es im werkh beschehe, darzu haltten 20 
solle, ein patent von ihrer Mtt. dessen datts. den 3. martii nach Felds- 
purg einkhommen. Wie nun ich mich wegen def Bernhartten Khellner, 
auch deren anderen brüeder, so noch hier auf dieser herrschafft säumen, 
haltten solle, bitte euer fürstl. gn. ich umb gn/ädigen] bescheidt, dan 
Khellner sich schon resolviert, wann die andern alle hinweg ziehen, 25 
er kheineswegs hier verbleiben will, welcheß euer fürstl. gn. underthenig 
gehorsambist zu berichten nicht underlassen sollen. Hiemit in schutz 
Gottes des allmechtigen euer fürstl. gh. und zu dero gn. mich underthe- 
nig empfelhend. Dat/um] Feldtspurg, den 30. junii ao 1625. 


Or. (verloren) ebemals Fürst Liechtensteinsches Hans-A. Wien, 30 
Gutsregistratur Feldsberg. 


1 Feldsberg im Landgericht Feldsberg, nördliches Niederösterreich, seit 1919 
Mähren, Tschechoslowakei. 

2 Über Karl, den ersten Fürsten von Liechtenstein, der noch im evangelischen 
Glauben erzogen war, vgl. ]J. v. Falke, Geschichte des fürstlichen Hauses Liechtenstein, 35 
II. Bd. 1877, S. 125-242. 
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1625 August 3, Jägerndorf." — Karl von Liechtenstein an den Pfleger 
von Feldsberg Benedikt von Strieletzky. — Er gibt den Auftrag, 
nach einem nenen Kellermeister für Feldsberg zu suchen und Bru- 

5 der Bernhard nach Jägerndorf zu schicken. Sollten die anderen 
Wiedertänfer wegen des kaiserlichen Mandats sich nicht zu bleiben 
getrauen, müssen auch sie durch andere Personen ersetzt werden. 


Weil wir gnedig entschlossen, unsern feldpergischen kellner, den 
Bernhard, hieher nach Jägerndorff zu verordnen, als befehlen wir dir 
10 hiemit gnedig, wollest dich nach einer andern tauglichen person, so zu 
Feldsperg der kellerei vorstehen könnte, umbschauen, den soll der Bern- 
hard ein zeitlang unterrichten, alsdann sich nach Jägerndorff einstellen. 
Betreffend die andern wiedertäuffer, so in unserm dienst sein, 
mögen sie sich wol in acht nehmen, und da sie nit bleiben könnten, 
15 wirstu an ihrer stelle andere taugliche leuthe verordnen, wie wir dir zu- 
vorhin auch befohlen. 
Daran wird volbracht unser gnädigster wille und meinung. 
Datum Jägerndorff den 3. Aug. ao 1625. 


Konzept (verloren) ehemals Fürst Liechtensteinsches Haus-A. Wien, 
20 Gutsregistratur Feldsberg. 
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1625 November 8, Rabensburg!. — Bestätigung der fürstlich Liechten- 
steinischen Kanzlei, daß auf der Herrschaft Rabensburg sich außer 
den Müllern, die zur Bekehrung ermahnt wurden, weder Wieder- 

25 tänfer noch Unkatholische befinden. 


Zeugnuß für ihr Mt. gerichtsweißbotten, das auf fstl. herrschaft 
Rabensburg keine wiedertauffer noch vertriben uncatholische vorhanden. 
In namen dero röm. kai. May. hat sich Georg Hauer, dero diener 

und gerichtsweißbot heut dato den 8. 9bris zu Rabensburgk angemeldet, 

30 theils wegen der widertauffer, theils wegen anderer uncatholischen, so 
von andern orthen außgezogen, das dieselben weggeschaft werden sollen. 


1 im ehemaligen Österreichisch-Schlesien. 


1 Kane im en Rabensburg; vgl. Erläuterungen zum Histor. 
tlas der österreichischen Alpenländer 1/2, 1910, S. 142; heute G - 
35 dorf, NÖ. s 2 a Reh 
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Hierauf wirdt hiemit berichtet, daß auf den hiesigen herrschaften ein- 
ziger widertauffer, der für ein underthan were aufgenommen worden, 
sich nit befindet. Zwar befinden sich müller auf der Rabensburger 
mülle, denen vorlengst schon andeutet worden ist, das sie sich bekehren 
oder die mülle räumen sollen; bis dato aber haben sie es in bedacht 
zogen, die werden aufs newe wieder zu der bekerung vermant; da sie 
der vermanung nit nachkommen, werden sie lenger nit gelidden werden. 

Was aber anbelanget die uncatholischen, die aus ihr Matt.” stätten 
außgeschafft worden, sein von denselben keine auf ihr fürstl. gn. herr- 
schaft zu fünden. 

So ihr fürstl. gnaden zu mehrer beglaubigung mit eigener vor- 
gestelleter handschrift und cantzeley insigl bezeugen wollen. 


Abschr. Fürst Liechtensteinsches Haus-A. Wien, Gutsregistratur 
Rabensburg. 
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1625 Dezember 23, Mährisch-Trübau. — Karl von Liechtenstein an den 
Pfleger von Feldsberg. — Verlangt Bericht, was mit dem Keller- 
meister Bernhard geschehen; die übrigen Täufer müssen laut kai- 
serlichen Befehls entweder katholisch werden oder abziehen, da- 
mit sie nicht ins Unglück geraten. 


Weil ihr Mtt. auf abschaffung der wiedertäuffer stark dringen, 
haben wir dir zwar neulich wegen des Bernhards befehlich gethan, 
darauf aber keinen bericht bekommen, ob er noch allda, oder nach 
Jägerndorff seinen weg genommen, auf welchen fall er sich zuvor bei 
uns alhier einstellen solle. Wann dann auch die übrigen wiedertäuffer* 
keine bleibende stell daselbst haben können, als wollest ihnen andeütten, 
sollen entweder sich zur catholischen religion bekennen oder zeit bitten, 
sich informiern zu lassen®, oder da das konnt geschehen, davon ziehen, 
damit sie nicht in unglück kommen“. 

Hieran etc und etc. 


Konzept (verloren) ehemals Fürst Liechtensteinsches Haus-A. Wien, 
Gutsregistratur Feldsberg. 


2 Majestät. 


folgt durchstrichen: daselbst. 

folgt durchstrichen: oder sich verkleiden. 

c durchstrichen ist die Erwägung, ob sie nicht nach Ablegung ihrer Tracht heim- 
lich bleiben könnten (!). 
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1528 März 18, Passau. Bürgschaft für den Freistädter WT Caspar Weinberger 
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1530/31, Freistadt. Protokoll über die Verhöre, Wiedertäufergut betreffend . 
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[1533 nach April 26], 0.0. Gilg Kurtz an Cyriak von Polheim 
[1533 nach April 26], Freistadt. Der Rat von Freistadt 
an e@vriak vonsBolheim ade ner rs we 
1533 Mai 4, Engelszell. Abt Pankraz an Ferdinand I. 
[1533 nach Mai 4], 0.0. Bartholomäus Strobl und 
Leonhard Haiderer an Ferdinand I. IEORSRENELTAREE: 
1533 Mai, Freistadt. Prozeß Jörgs von Landau gegen Freistadt. 
Bemerkung über Wiedertäufer . . . 2 2 2 220. 
1533 Juni 4, Wien. Ferdinand I. an Hans Ungnad von Sonnegg . 
1533 Juni 4, Wien. Ferdinand I. an Cyriak von Polheim sel 
1533 Oktober 18, Freistadt. Jörg von Landau an die Regierung in Wien . 
1533 [vor November 15], Freistadt. Aus der Beschlußschrift 
dessErsistädterjRiates; aa ab unuihunt ar SL 
1534 Januar 24, Graz. Michael Meixner 
an Kardinal Bernhard von Cles, Bischof von Trient . 
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. 1536 April 17, Innsbruck. Ferdinand I. sichert die Güter 


. 1534 Januar 31, Graz. Bericht des Vizedoms Michael Meixner an Ferdinand I. 
. 1534 Januar 31, Wien. Patent Ferdinands 1. ae AL 1 a 
. 1534 April 5, Wien. Patent Ferdinands I. . . - - - 

. 1534 Juni 4, Linz. Helfrich von Meggau an Ferdinand I. 5 

. [1535] Februar 11, Graz. Michael Meixner an Ferdinand I... 

. 1535 April 15, Linz. Generalmandat Helfrichs von Meggau . 

. 1535 Mai 2, Graz. Generalmandat Adams von Hollenegg . 

. 1535 Juni 30, Linz. Generalmandat Helfrichs von Meggau . . 
. 1535 Juli 11, Wien. Ferdinand I. bestätigt Stefan Kirchbacher 


den Besitz von Wiedertäufergut . 


Rudolfs von Marschall dessen Neffen Joachim zu . 


. 1538 April 16, Friesach. Widerruf und Urfehde 


des Matthäus Peckh und Jacob Taufrer . 


. 1538 April 29, Graz. Erklärung des Landesverwesers 


Erasmus von Trautmannsdorff . . » on. 
1538 Dezember 3, Linz. Generalmandat Helfrichs von Meggau 


. 1538, St. Lambrecht. Nachricht über angeblichen Wiedertäufer 


1539, Mähren. Brief Anthoni Erfordters an Veit Krumpacher . 

1540 Oktober 11, Wien. Ferdinand I. an den Rat von Steyr . ich daR 
1540 [Oktober 18-25], Steyr. Andre Hoffer an den Bürgermeister von Steyr 
1540 Oktober 25, Steyr. Bürgermeister und Rat an die Regierung in Wien 
1540 [Ende Oktober], Steyr. Andre Hoffer an den Bürgermeister von Steyr 
1540 November 10, Wien. Ferdinand I. an den Rat von Steyr . . .. .- 
1544 Dezember 10, Wien. Patent Berdinands I. . „2. ne 2 Ener 
1545 Januar 10, Prag. Wiederholung von Nr. 228 


. 1546 Mai 28, Passau. Hofräte an den Pfleger zu Obernberg am Inn 


1546 Juni 6, Passau. Hofräte an Pfleger zu Obernberg am Inn 
1546 August 21, Passau. Bischof Wolfgang Salm 

an den Pfleger zu Obernberg am Ion. . ... .. 0 rn. 
1548 Januar 19, Augsburg. Ferdinand I. A an die Regierung in Wien; 

B an die „oberösterreichische“ Regierung . ea ge 270 
1548) Mar ss Wien alPatens, Kerdinandsele re 
1548 Juni 15, Augsburg. Ferdinand I. an die Regierung in Wien . ErR, 
1557 Juli 9, Wien. Ferdinand I. an Untermarschall Thomas Dorner . . . 
1570 Februar 3, Steyr. Bescheid des Rates auf das Ansuchen Michael Stangers 
1570 Juni 7, Steyr. Bescheid des Rates auf Stangers zweites Ansuchen . e 
1570 Juli 17, Steyr. Beschluß des Rates der Stadt in betreff 

der Antwort an Hans Friedrich Hoffmann zu Grünbüchel . 
1570 September 15, Steyr. Beschluß des Rates über Ausschaffung 

der Wiedertäufer, besonders IansıE ap 7 
1572 Juni 27, Steyr. Auszug ausdem Protokoll in betreff der Kirchenordnung 
1572, Steyr. Erklärung des Rates über Wiedertäufer im Umkreis der Stadt . 
1572 August 1, [Rostock]. David Chytraeus 

an die evangelischen Pfarrer Niederösterreichs DESTEN.IIT EC}, 
1573 Oktober [24-30], [Wien]. Profoß Christoph Wurm an die Regierung 
1573 November [4], [Wien]. Christoph Wurm an die Regierung . Eh 
1575 August 15, Steyr. Verhandlung des Rates 

mit dem GoldsdimiediHlansı Fable Sp ra BT age 
1575 August 17, Steyr. Beschluß des Rates, Hans Fäbl auszuschaffen . 
1575 September 5, Steyr. Ausweisung Fäbls . NT EEE, 
1575 September 9, Steyr. Befehl an Fäbl, 

binnen vier Wochen die Stadt zu verlassen . . . . . . 
1575 Oktober 3, Steyr. Verhandlung des Rates über Hans Fäbl.. . 
1575 Oktober 5, Steyr. Verhandlung des Rates mit der Frau Fäbls. . . . 
1575 Oktober 7, Steyr. Beschluß des Rates, Fäbl die Kerkerhaft zu erleichtern 
1575 Dezember 2, Steyr. Verlesung des Berichtes an den Landeshauptmann . 
1575 Dezember 5, Steyr. Verhandlung des Rates mit Wolf Khoberer 
1575 Dezember 7, Steyr. Verhandlung des Rates 

mit den Freunden Rhobererer un „Bas Ei 
1575 Dezember 12, Steyr. Verhandlung des Rates mit Wolf Khoberer . 
1575 Dezember 14, Steyr. Sitzung des Rates, Aussprache mit Khoberer . 2 
1575 Dezember 28, Steyr. Beschluß des Rates, Fäbl nach Linz zu überstellen 
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. 1576 Januar 1, Steyr. Sitzung des Rates, Beratung der Angelegenheit Fäbl 
. 1576 Januar 2, Steyr. Sitzung des Rates; 


Verlesung des Berichtes an die Regierung in Wien 


. 1576 Februar 6, Steyr. Beschluß des Rates 


über neuen ausführlichen Bericht nach Wien . 


. 1576 März 2, Steyr. Protokoll über die Verhandlung des Rates mit Fäbl.. 
. 1576 Juni 27, Steyr. Beschluß des Rates 


über Bericht an den Landeshauptmann 


. 1576 Juli 6, Steyr. Bescheid des Rates auf Ansuchen d der Magdalene Fäbl . 
. 1576 Dezember 13, Steyr. Beschluß des Rates, Fäbl in sein Haus zu entlassen . 
. 1576 Dezember 28, Steyr. Verhandlung über die Eingabe der Pfarrer, 


die Fäblsche Kindstaufe betreffend . 


. 1576 Dezember 31, Steyr. Erwiderung des "Rates auf die Eingabe der Pfarrer 
. 1577 Januar 4, Steyr. Verfügung des Rates 


über die Tate des Fäblschen Kindes . 


. 1577 November 5, Linz. Aus der Eingabe 


der anden Verordneten an Rudolf II. 


. 1578 Februar 7, Steyr. Beschluß des Rates über Vorladung . des Pfarrers 
. 1578 März 10, Steyr. Protokoll der Ratsverhandlung und 


Beschluß. über die Taufe des Fäblschen Kindes . 


. 1579 August 10, Steyr. Bescheid des Rates 


an Hans Fäbl. Tallingersche Schuld 


. 1580 Februar 10, Steyr, Bescheid des Rates auf Fäbls Bittschrift . . 
. 1580 März 11, Steyr. Bescheid des Rates an Hans Fäbl. Befehl, hinwegzuziehen 
. 1580 Oktober 7, Steyr. Bescheid des Rates 


an Hans Fäbl. Tallingersche Schuld 


. 1580 Oktober 24, Steyr. Bescheid des Rates 


an Hans Fäbl. Einbringuung seiner Schulden 


. 1580 Oktober 26, Steyr. Beschluß des Rates. 


Bezahlung der Tallingerschen Schuld . 


. 1580 Oktober 27, Steyr. Befehl des Rates an Fäbl, die Stadt zu u verlassen, 


das fortgeschickte Kind aber zurückzubringen 


. 1580 Oktober 31, Steyr. Beschluß des Rates, 


das fortgeschickte Kind betreffend 


. 1580 Oktober 31, Steyr. Befehl des Rates an den R Richter, 


die sich einschleichenden Täufer zu verwarnen . 


. 1580 November 7, Steyr. Bescheid des Rates, die Tallingerschen Gerhaben 


mögen Fäbls Haus anstelle der Schuld annehmen . 
1590 Mai 30, Friedau. Elisabeth von Zäckl an Sigmund von Eibiswald . 
1592 Oktober 7, 0.0. Wolfgang Strobl 

an die Innerösterreichische Hofkammer . . 
1597 Oktober, Steyr. Theologisches Bedenken der Stadt Steyr. 
1600 Juli 5, Wien. Erlaß des Erzherzogs Matthias 

an die Regierung und Kammer in Wien . 
1600 vor Juli 13, Wien. Die Verordneten an die Regierung und Kammer in Wien 
1601 März 23, Wien. Patent Rudolfs II. : 
1609 Oktober 29, Wien. Erlaß des Königs Matthias an die Regierung i in Wien 
1612 April 15, Graz. Fürstbischof Martin Brenner an Erzherzog Ferdinand . 
1612 Mai 7, Graz. Patent Erzherzog Ferdinands von Steiermark ; 
1612, Graz. Jesuitenbericht über wiedertäuferischen Arzt . . 
1613 Juli 20, Admont. Paßbrief des Abtes von Admont für WT- Arzt. 
1616 August 4, Graz. Die Regierung Innerösterreichs an Erzherzog Ferdinand 
1625 Januar 7, Wien. Patent Ferdinands II. TITTEN 
1625 März 3, Wien. Patent Ferdinands II. . 
1625 Juni 30, Feldsberg. Benedikt Strieletzky an n Fürst Karl von Lichtenstein 
1625 August 5% Jägerndorf. Karl von Liechtenstein an Benedikt Strieletzky . 
1625 November 8, Rabensburg. Bestätigung der fürstl. 

Liechtensteinschen Kanzlei betreffend Wiedertäufer . 
1625 Dezember 23, Mährisch-Trübau. Karl von Liechtenstein 

an Benedikt Strieletzky . 5 


25 Mecenseffy, Österreich I 
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Namen-Register! 


Admont 144,32.33; 370,22; 371,4. 

Attl, Benedikt 229,35; 341,26; 342,23; 345, 
16; 346,31. 

Hans 229,18.19.27; 230,3.9. 
Eustach 229,35. 
Thomas 229,35. 

Aichlperger (in Passau) 66,22. 

Aidn, Michael 346,31.35; 348,1. 

Albrecht IV. von Bayern-München 293, 
32f.38; 

Althammer, Johannes 206,3f.11. 

Altmünster 206,3. 

Anna, Gemahlin Ferdinands I. 136,38. 

Aquileja (Aglern) 154,17.38. 

Arbeiter, Simon 156,41; 220,33. 

Asam vom Lehen am Schartenperg 110,33. 

Aschach, Mörtl 360,18.21. 

Asenhaimer, (Asenheimer) Barbara 160, 
30f.; 161,2; 162,31; 163,2.14.24.27; 164, 
2.4.7.10.12; 165,5.9.25.26; 168,16. 
Gotthard 270,33£.35; 271,6.12.16.19. 
21.31. . 
Sigmund 271,6.11. 

Wilhelm 160,31; 161,2f.4; 163,15f.; 165, 
24.27, 269,7.14; 270,22f.; 271,5.8.13. 

Auer, Wolfgang zu Guntzing 172,33. 

Augsburg 64,4.11.20.34; 67,42; 181,31.37; 
236,36; 238,9; 310,16; 313,8. 

Aussee 151,35.36. 

Austerlitz 175,39. 


Babemperger (Bamberger, des Nadlers 
Sohn), Hans 123,27; 124,11.22.24.40; 
125,25.29.31.375'126,2.3.5.8.17.33£.5 127, 
53:4128,1.3. 

Nadlerin 124,24. 

Bärtl (Bartl) 125,19.20.22.24.25.30.31. 

Bakich de Lak, Peter 312,30.36; 313,3. 

Bamberg 63,2.41. 

Beatrix von Portugal 94,35f. 

Bekh von Leopoldstorff, Marx 80,8.46; 
952.35, 

Bern 150,31. 


Bernhard von Cles, Bischof von Trient, 
Kardinal 276,15. 

Bernhardin 222,7; 223,4. 

Bibra 116,13. 

Binder (alias Kellermenn), Eukarius (Acha- 
tius) 33,9; 34,13f.39.41; 63,35ff.; 116, 
13.37: 

Bischofer, Georg 93,38; 104,9. 

Brandhuber, Jörg 64,20.36; 126,12; 128,8. 
Wolfgang (Schneider von St. Nicla) 
64,36ff.; 67,2; 123,20f.28.32.36; 125,7; 
126,.1.5.9.12.19:31£.> 127,1.5.10.15,7209, 
18.23.26. 

Braun, Burkhard (Burkhard von Ofen) 
67,20.39. 

Braunau 64,17; 66,1. 

Brenner, Martin 367,21; 369,37.40f.; 370, 
20. 

Bresilius, Matthias 153,25. 

Bruck a. d. Mur 118,33; 119,2.5; 151,7.22. 
29£.33.42.43; 152,1; 156,17.34; 157,31; 
158,5.7.9.11; 159,34; 160,2.7.14.23; 173, 
11.2139517717:.23218 0,34 1815153183, 
1:2 184,21:.198512.2157 202,111.5203,3; 
204,12; 227,20; 234,23; 243,15; 257,10, 
22.24; 258,4.8.18; 260,15.19.24; 296,35. 

Budweis 209,6; 235,41; 240,15. 

Bünderlin, Johannes (= Vischer Hans) 
128,38. 

Burger, Paul 112,37. 

Burghausen 106,15.39; 107,33. 


Calixtus 135,1; 144,20.23.27.29; 145,2.14. 
21. 

Camerhofer (Khamerhofer), Basilius 318,2. 
3023272748 28127 3315172339536. 

Camerhoferin 347,24; 348,25; 350,19f.; 
353,5f. 

Campeggi, Lorenzo 5,38f. 

Caspar von Steyr 143,44; 158,26.28.31; 
159,32; 182,39; 190,25. 

Chässtl, Hans 231,20. 


1 Der Name des Landesfürsten Ferdinands I., der äußerst häufig vorkommt, 
ist in das Verzeichnis nicht aufgenommen, ebensowenig der Ortsname des Datums und 


der Fundort des Aktenstückes. s 


Christoph, Prediger in Rottenmann 152, 
22.36. 

Chytraeus, David 320,28; 321,21. 

Cilli 289,28. 

Collaus, Ferdinand von 360,11. 


Daucher, Christoph 151,41. 

Dietrichstein, Siegmund von 95,3.19; 143, 
22.29.30.32.41; 151,4.28; 158,27; 168, 
24:5 11.69,135°.17085 ©171,359:176,98413: 
179,7; 180,31f.; 181,9; 184,14f.34; 185, 
157.189, 2206 19917 22423; 491125; 
29£.; 192,49; 195,2£.; 197,28; 198, 10; 
199,32; 200,4; 201,18; 203,7; 204,13f.; 
213,24; 214,20f.; 226,32. 

Dingenauer, Georg 190,18.30f.; 202,45. 

Dobrohost, Leonhard von 96,4.32. 

Dorfbrunner, Lienhart 62,25; 63,1; 64,49; 
65,27; 66,17; 67,16.34; 68,2. 

Dorner, Thomas 313,13.18. 

Dorninger, David 332,15; 334,9. 

Dräxl (drachslergesell) 127,9; 208,15.26; 
210;3, 

Drauburg (Tragwurg) 154,18.39. 


Eberle, Isaias, alias Hasler 371,20£. 

Eberstein 258,35; 294,10.31ff. 

Ebmperger, Gall 332,14; 334,8ff.; 335,13; 
336,34; 340.33. 

Egkhardt (Eckhart), Hans 12,30f.; 13,7; 
176325.19,11,5352215389724,32:1111516:19. 

Eibiswald, Sigmund von 359,31f. 

Eichstädt 62,25f. 

Eisenerz 182,1. 

Endelhauser, Georg 167,19.27. 

Engelhartszell 140,9.14.17; 161,31; 162, 
3850 164,14; 7208,3555270,3:21271,1.4217. 

Engelszell 161,3.15.30.32.34.39.41.44; 163, 
13; 165,37; 270,16.31. 

Enns 14,31.33£.; 15,12.39; 17,9; 45,39; 
66,5; 67,6; 69,27; 73,3; 87,3.5.29; 88, 
216225 97,20.265039821273339945; 
101,29; 102,34; 103,18. 

Ensisheim 96,12; 187,17. 

Entzenkirchen 107,27. 


Erfordter, Anthoni 298,9.34ff.; 299,32. 
Sybille, geb. Krumpacher 298,11; 299, 
12ff. 

Erlangen 128,40. 

Ernst, Herzog von Bayern 106,4; 107,6f.; 
108,9f.; 113,31; 140,7f.; 146,13.22; 160, 
29; 162,28f.; 163,11f.; 165,3; 166,3; 
168,14f.; 172,8f.; 206,12.21f.; 208,12. 
18; 234,35; 242,8f.23. 

Eybmann 33,10; 36,8. 
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Fabri, Johann Dr. 12,24; 96,2.30; 183,12. 

Fäbl (Febl), Hans 317,15.17; 323,31; 324, 
6.17.34; 325,1.18.23.25; 326,24.28; 327, 
1.6.28.29; 328,5.10.15.24.26; 329,2f.4. 
10; 330,2.5.9.31; 331,1.13.14.20.30; 333, 
1245.165 334,52 335,67,337.439:4338, 
36; 339,14; 340,14.28; 341,3.6.7.13.15. 
20.23.28; 342,20; 343,1.11.23.27; 344, 
1.7.9.29; 345,3.7.9.10.25; 346,9.16.19.26; 
347,1.2.15f.; 348,7f.32.38; 350,4.21; 
351,26.28;.352,13,355%353,15£.198.22:33; 
354,1.3.10.13.23.26; 355,13.15.22.29; 356, 
5.9.16.24.26.28.32; 357,3.4.33; 358,2.5f. 
325,35, 1.6.11.13 1723 F1. 
Magdalena 345,21f.25.28; 346,22; 351, 
11.13.28: 352,3,,353, 411357533: 
Paul 345,7. 

Feistritz bei Ilz 360,5. 

Feldbach 234,36. 

Feldsberg 377,11.21f.29.32; 378,4.11; 379, 
17, 

Fenzl, Emanuel 332,21.36; 341,25; 342,2. 
22; 345,16; 347,29.33. 

Ferdinand I., röm. Kaiser, 372,15.29; 375, 
24f. 

Ferdinand II. (Erzherzog und Kaiser) 
367,22; 368,28; 371,19f.; 372,2.6; 375,12. 

Feurer, Christof 64,30. 

Fischer, Anndl 139,40. 

Andre 140,1. 

Fleischhacker, Achatz (Haselberger Acha- 
tius) 65,3.31. 

Fleischhacker, Jörg 154,13f. 
Fleischhackerin 154,6; 156,1.4. 

Fleischhacker, Simprecht 33,10f.; 36,8. 

Flickh, Ludwig 151,19. 

Forster, Michael 144,21; 145,14. 

Franger, Steffan 285,27. 

Frauenburg bei Unzmarkt 211,37; 212,7. 

Frauenstein 259,37. 

Freienstein 198,15.34.35f. 

Freisleben, Christoph 64,23.47; 66,20f.33; 
67,37f.; 128,36. 
Lienhard 63,39; 
128,36. 

Freistadt 1,3; 2,6.20; 3,23; 12,29; 13,21; 
15532.35.39; 17.305 19,145, 24.38-25.25. 
29; 28,14; 32,13.15;)33;7;-35,30; 36,23f; 
37,135238530573939 375408 255.41 7:21; 
47,23£.; 48,1.8.27; 49,29f.; 50,12.16.37; 
51,14.195752,16;,58:11517.29:.62,3:9:31; 
65,16: 5 66,450.25,24:579:241 75.90.3537; 
921311172175 942913383 7117,31: 120, 
35.1211: 125,858126,5.14.21:,7428,2.6; 
122,3313092721351521:.205,7 5,210; 


66,21.33; 67,19.37; 
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12f.15; 211,3.8; 214,36; 215,30; 216,8; 

213;21:26.27.3051.17219,7.13.17.19.2429; 

223,1826228,955, 7223,14; 240,7.10; 

244,14; 245,11.18.19.23.31; 246,8.19; 

248,15.30; 249,15.18.25; 250,11.26.29. 

33; 251,1.2.4.10.14.20.28; 252,18.26ff. 

34; 254,19.28; 255,18.20; 256,3.8.10.11. 

17; 261,7.11f.20.26.29; 262,2.20; 264, 

4.11.30f.; 265,12.17; 266,1.14.24; 268, 

36; 272,15.16.39; 275,7.28. 

Frey, Christoff 295,25. 
Hans 116,20. 
Friedberg bei Augsburg 80,32. 
Friesach 294,23; 295,26. 
Frölich, Andre 156.9; 157,1.34£.; 220,33f. 

Lorenz 157,1. ; 

Quirein 210,23f.; 218,33; 219,19. 
Fuchsel, Philipp 270,32.39; 271,20.25. 
Fuchsperger, Hans 301,3.34. 

Fürpeckh, Vincentius 156,32. 
Fürsteneck a. d. Ilz 162,35. 
Fux, Peter 360,16f. 


Gallenstein 143,25; 144,1.10.31; 158,28f.; 
159,5:.85.37.1,35. 

Gallin, 154,9.26; 155,27. 

Garsten 134,23; 144,18.24; 146,5.33. 

Georg der Reiche, Herzog von Bayern- 
Landshut, 293,30f. 

Georg von Sachsen 117,18. 

Geringer, Caspar 355,17. 

Germantinger, Hans 270,39f. 

Gienger, Cosman 343,29; 350,37. 

Gleich, Christoff 156,23. 

Gleiß 329,32. 

Gmainholtzer, Thomas 245, 12. 

Gmunden 14,33; 15,12.39; 45,39; 64,6; 
69,27; 88,21.27; 102,34; 103,18; 206, 
26.33. 

Gnas 234,7.23. 

Göggingen bei Augsburg 67,42. 

Gokhel, Virus 153,8.28.44; 154,37; 155, 
2.18. 

Golderl, Thomas 152,4. 

Goldprunner, Georg 171, 29.32. 
Margarethe 171,30.32. 

Goldschmidt, Hans 156,30. 

Paul 12,315:13,7.6:5 17,523. 19,35572048; 
24,32; 111,17.30. 
Goltperg, Brigitte von 91,27; 107,26.27; 
110:32:376::2141.159% 
Hans von 110,32. 
Leonhard von 107,27. 
Graf, Thomas 332, 15f. 
Gran (Strigonium) 42,38; 52,21; 53,10; 


54,12.; 76,6. 

Grasdorf, GB Kirchbach 360,15.30. 

Grasdorfberg ebda. 360,15.31. 

Graz 56,29; 119,16; 150,12.39.42; 151,4; 
156,7£.33; 157,2.7; 158,6.9.14.29; 169, 
6.34; 170,31; 175,32; 176,12.19.25; 178, 
31.35; 180,23; 181,21; 184,28; 190,2.34; 
195,13; 198,17.19; 199,2.27; 200,7; 201, 
13:01210327.:0221 3357222135 722617, 
227,2.7.15.22; 234,4.29; 243,13.17; 283, 
41; 287,20; 288,6.40; 290,22; 292,3.4.14; 
360,2; 368,23; 370,3; 371,26. 

Gregor, kath. Priester 158,20. 

Grein 67,5.31; 167,20. 

Greiseneck, Erasmus 270,1.28. 

Greisenegg, Hans von 95,13.3. 

Greiß, Wilhelm von 136,3.33; 137,3. 

Griesbach (Untergriesbach) 160,33.35.36; 
271,9. 

Grieskirchen 208,33. 

Grintzinger, s. Intzinger. 

Grueber, Peter 156,19. 

Gschwenttner 157,9. 

Gstader, Hans 214,15.30.31. 

Guetprodt (Wolfgang) 346,31; 348,1f. 

Gunther, Michel 28,18. 

Gutenstein 75,25; 79,4. 


Haber, Jörg 154,24. 

Haberer, Steffan 151,2. 

Haberl, Hans 285,27. 

Hadres 174,11.21.37.38. 

Händl, Gotthard 342,24; 346,31. 
Hieronymus 334,9; 356,1; 359,16. 
Sebald 348,2. 

Sebastian 332,15; 334,9. 

Simon 334,9. 

Wolff (zu Ramingdorf) 345,16; 346,30. 
31: 350,136:7,55141525.30.3257 352,7. 
15.232356,32. 

Hafner, Wolf zu Iltz 125,10. 

Hagendorferin 155,13. 

Haider (alias Stark), Hans 205,9.19.35; 
210,17; 211,6.14.17; 215,8£.15; 224,18; 
246,4.7.24; 247,12f.27; 248,33; 249,2.5. 
6.10.; 255533.3827 261,18; :266,2957267, 
7.29.30£.; 268,1. 

Margarethe, geb. Keffer, verw. Tantzer 
210,17; 263,13. 

Haiderer, Leonhard 268,39; 270,20. 

Haitzinger (Hätzinger), Hans 127,9; 208, 
15.25; 210,4. 

Halbmer, Hans 58,11. 

Hall in der Hofmark (Bad Hall) 242,13. 
33. 


Haller, Hans 233,8. 
Virgilius 157,15; 158,13f. 

Hamer, Friedrich 150,38. 

Hann, Christoph 150,18.40; 156,18.37. 

Harrach, Leonhard V. von 355,32. 

Hartberg 151,2. 

Hartitsch, Dietrich von 91,31f; 92,6.23; 
113,21; 138,7; 141,19; 142,17f.21; 166, 
11; 167,12f.16.27.34.36£. 

KasstHlans2l509.22331523133353153, 
6.9.11.22.26.29; 154,7.10.27.31.34; 155, 
1.4.6.19.22.32.34.36; 156,28; 157, 6. 13. 
28,33; 

Haslinger, Barbara 139,25. 

Bartlmäus 212,12.15. 

Lienhart 139,20. 

Hauer, Georg 378,28. 

Helffenberger 153,18; 154,33; 155,11. 

Herberstein, Elisabeth von 258,32. 
Siegmund 96,2.34; 198,35f. 

Heritzer, Christoph 240,20; 241,9.28. 

Hermannsdorf = Herbersdorff 220,26; 

Hieronymus von Ranshofen, s. Mansee. 

Höher (Heher), Hanns 103,32f.38; 134,5. 

Hoffer, Andre 301,2f.6.25; 302,15.29£.; 
303,14.23; 304,15f. 

Hoffkirchen, Christoph Starl von 139,40. 

Hoffmann (Hofmann) Andreas 213,23.31. 
Hans Frh. von Grünbüchel und Strechau 
213,32ff. 

Hans Friedrich 315,2f.9.37.40; 317,11. 
Hoffner, Andre 153,19; 154,21f.; 155.17. 
Hofkirchen, Watzla von 95,7.25. 
Hofkirchen a. d. Trattnach 208,33. 
Hohenfeld, Rudolf von 95,10.29. 
Hollabrunn 174,38. 

Hollenburg 179,12f.39. 

Hollenegg, Adam 158,30; 212,11f.32; 289, 
15f.22. 

Horb 25,27; 26,8; 28,12; 34,21; 37,20.35; 
42,2; 46,4; 51,15.30. 

Horner, Hanns 112,36. 

Huber, Jörg 152,23. 

Hubmaier, Balthasar 75,26f.; 80,7.11.21£. 
32.38.40f.; 86,14.16; 89,35. 

Huetter, Hans 153,19; 155,6. 

Huetterin 155,33. 

Hunyadi, Johann 360,27. 

Hut, Hans 114.141.222730% 25313712, 
29% 13.283.14,93 15,232163102 18171032; 
19,40; 20,25.27; 21,6.8; 26,2; 32,6; 33, 
8.9; 34,7.12.41; 36,8; 43,35; 45,24; 62, 
28; 63,20£.34.35; 64,22; 132,33; 133, 
23.26; 158,34.35; 159,9; 181,40. 

Huter, Jakob, 12,20f.; 273,5.20.39. 
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Idungspeuger, Hans 227,18.36ff.;228,7. 

Imst 314,7.11. 

Inderseer, Pankraz 294,1f. 
Sebastian 269,23f.; 270,2.30. 

Innsbruck 183,15; 187,17£.; 201,34; 218, 
16; 293,21. 

Intzinger (Grintzinger), Franz (?) 175, 12. 
16.38;'176,31::194,4.9195211,295212,2. 

Intzinger (Unsynnger), Leonhard 151,7. 
32£f: 

Jägenreuter, Sigmund 95,14.33. 

Jägerndorf 378,5.9.12.18; 379,24. 

Jagerberg 360,16.34. 

Jakob, Bruder in Freistadt, 50,36.37; 65, 
16.36. 

Jörg, Gesellpriester, 150,6.12; 156,22.38. 
40; 158,21. 

Jörger, Wolfgang IV. 16,43. 
Dorothea geb. Raming 16,43f.; 274,27. 
33; 275,14. 

Johann (Hofmann), Abt von Admont, 
370,22. 

Jorg, WT in Hartberg 151,3. 

Judenburg 211,37. 

Jürab, Jacob 157,21; 158,19. 

Jurischitz, Niklas 95,12.50. 


Kadolzburg 128,40. 

Kammern 176,35. 

Kammerstein 176,14.23. 

Kapfenberg 119,28.33; 180,32f.; 227,20, 
26; 234,4.6.12.16. 

Karl II., Erzherzog, 315,39. 

Karl, Herzog, 94,24.26. 

Karl III, Herzog von Savoyen, 94,35.39. 

Karl V., röm. Kaiser, 4,14ff.18.27.29.40; 
5,8.20; 94,30.36; 108,40; 187,23; 191,27; 
238,10; 305,14. 

Karlsbach 75,25; 79,30.44. 

Karlstadt, Andreas Bodenstein von 3,29f.; 
5,29: 

Kaufmann, Johann Dr. 95,15.53. 

Keffer, Hans 263,4; 265,31f.; 267,14.15. 

12.38: 
Jörg 263,4; 265,31f.; 267,14.15.17.18. 
Wolfgang 215,32f.; 216,1.6; 218,28.33; 
219,2.19:9223,29:2224529303225,15.16; 
250,7.153251,25252,345/253,3.6.11;-254, 
16.18; 255,1f.5.9£.12.13; 256,8; 261,29. 
32,35; 263,14. 

Khäpler, Christoph, Goldschmied, 325,20f. 
39; 326,13f.; 356,30; 357,25; 358,14.20. 
24. 

Khappler, Georg 345,17; 346,32; 348,1. 

Kharner, Benedict (Karrer, Hans) 64,12. 
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Khastner, Simprecht 158,6f. 

Khelner, Achatius 150,5. 

Khellner, Bernhard 377,15; 378,9.12; 379, 
18.22. 

Kheyl (Keyl, Keul), Christoph 64,40; 65, 
2; 123,19.30; 124,8.12.13.15.32.37; 126, 
26.27. 

Hermann 64,21; 124,1. 

Khindthaymer (Kindhaymer, Kundhai- 
mer), Christof 65,43; 124,26.42. 

Paul 127,11. 
Ursula 65,24f.43; 124,26.33.42. 

Khoberer, Paul 332,14f.; 334,8.9f.; 345, 
7, 348,3. 

Wolf 327,27£.; 328,11; 329,15,27.29.34; 
330,4.14; 331,14.17; 332,9.17£.28; 333, 
13.15ff.20.26.34.35; 334,3.8.11.12.16.33; 
335,13.24.30.33; 336,4.13.18.22.27.31.35; 
337,30.38ff.; 338,11.20.28; 3391,3:5410. 
35; 340,5.21.23.34. 

Khobrerin 338,16; 339,12. 

Kholb 348,4. 

Khuefner, Sigmund 65,22. 

Kiembseer, Georg 95,15.34. 

Kiendl, Caspar 53,21f. 

Kindhamer, Hans 111,9. 

Kirchbacher, Anna 292,3. 

Stephan 286,14.16; 287,14.27; 291,32£.; 
292527: 

Klagenfurt 298,10; 299,40; 300,8. 

Kneutzinger, Jorg 139,22. 

Koburg 34,39. 

Kollonitsch, Seifried von 95,5.42. 

Konstanz 12,24. 

Korher, Bernhart 152,19. 

Kramer, Leonhard, s. Zerer. 

Kramer, Peter 153,22. 

Kramerin 155,23f. 

Kratzer, Hans 28,17f. 

Krautschlegl 50,36; 67,23. 

Krems 50,22; 54,18; 70,12; 115,15; 116, 
23; 139,22; 176,16.27; 200,24. 

Kremsmünster 16,37; 242,33. 

Kreutzer 158,5. 

Kreutzerin 155,27. 

Kreyg 200,24. 

Krumpacher, Veit 298,9; 300,7. 

Kuenring, Wilhelm von 174,10f. 

Kürsner, Jörg 154,6f.31; 155,28; 156,29. 

Kunigl (Künigl), Wolfgang 25,29; 26,12; 
33,2; 36,24.27; 38,29; 39,34; 40,31; 41, 
13.19.24.28.34; 42,5; 45,21.26.33.34f.; 
46,23; 47,23.27; 48,9.27; 52,23.34; 53, 
20.34.38; 54,2; 69,18; 75,23; 79,14#.21; 
87,2.30.32; 88,32; 130,35; 133,39. 


_Kurtz, Gilg (Aegidius) 205,11.28; 210,12. 
19; 211,8; 214,35; 215,30.34; 218,20; 
219,30.32f.36; 220,8.11; 223,18.21.28; 
224,1.4.9.13.15.22; 225,10.20.25ff.; 228, 
29, 239,37; 240,4.13; 244,15.19.23.26; 
245,6.10.14.21.24.26.32; 246,2.20.28f.32; 
247,2.8.14; 248,13.20; 249,1.16.18.35; 
250,5.13.34; 251,8.28f.; 252, 11.24£.28. 
30; 253,24.30.31; 254,1.3.26.28; 255,29, 
38; 256,2.28.30; 261,2; 263,24.26.30; 
264,2.24.30; 265,2; 266,27f.31.37f.; 267, 
2.7.2553 1268; 3.5.9.13.14:1735>2. 


Laa, NO, 313,15.22. 

Lämpl, Hans 112,37; 230,17.20. 

Konrad 210,20.31; 

Wolfgang 337,33; 351,15.34. 
Laistenschneider, Valentin 152,24. 
Laistschneider, Sigmund 67,18. 

Lamberg, Josef von 95,11.49. 

Melchior von 95,1.35. 

Sigmund Frh. von 362,22.35. 

Landau zum Haus und zu Rapottenstein,, 
Georg von 16,5f.23f.40ff.; 17,1; 24,37; 
40,24; 47,33; 48,7.17; 272,3.11.15; 274, 
2313327939 22027.,63>8 
Katharina geb. Jörger 16,42. 

Landeck, Hans Friedrich von 95,10.48. 

Landperger 348,4. 

Landshut 62,34; 241,41. 

Landtschacher, Christian 156,17. 

Lang, Matthäus, Erzbischof von Salzburg, 
Kardinal 182,37.41; 185,28; 189,20; 
193,32; 203,15.35; 204,2; 276,33; 295, 
11% 

Laßnitz (Kärntnerisch und Steirisch) 298, 
27.28. 

Latterer, Stefan 231,9. 

Lederer (Ledrär), Niclas 155,37. 

Lederlin von Yllingen, Jörg 28,18. 

Leibnitz 203,12.19.27.35. 

Lembach (GB Kirchschlag) 75,24; 79,3. 
33:33 

Lempach, s. Neu Lempach. 

Leoben 156,45; 168,25; 169,1.14.28; 170, 
4; 171,4; 173,39; 175,11.17; 176,15.17. 
23.28.36; 177,17.23; 178,12:175,180,38; 
181,1.16; 183,2.19; 184,10.21; 185,34; 
186,8.21.27.34; 193,21; 194,4.10.19; 195, 
310:11372003 

Leonhard (Stainach), Abt von Admont, 
144,33. 

Lichtenstein zu Castelborn,, Barbara von, 
geb. Königsberg 136,37. 

Erasmus von 136,4,36; 137,30f.; 138, 


13ff.31; 141,13£.17£.25ff.31; 142,6f.28. 

Liechtenberger (Franz) 153,4. 

Liechtenstein, Fürst Karl von 377,12.34£.; 
378,1. 

Liechtenstein, Ulrich von 211,38. 

Lienhart, Meister, Profoß 139,18. 

Lindner, Andre 360,16. 

Linz 14,33; 15,12.36.39; 17,4; 28,6; 45,39; 
50,14; 65,17.21; 66,34; 67,37; 69,27; 
74,19; 88,16.21.27; 102,34; 103,18; 120, 
37.0123,17418; 126,1257.130,215 43283 
161,17.42; 165,32; 176,23; 198,24; 199, 
7ER20052652027700203513317:020937 5 
215, 24; 216,33; 217,26.33; 241,22; 242, 
12; 244,28; 245,3.34; 246,5.34; 247,22; 
2A8,8 30249123 .2515305:252,13.172253, 
19; 257,5; 260,35; 269,21; 270,36; 286, 
5; 289,10; 291,27; 341,3.7.10.14.24. 

Logkschaur (Losskhauw), Georg von 96, 
1.29% 

Losenstein, Dietmar von 327,22.33; 328, 
2; 341,3.21.24f.; 342,29; 344,13. 

Luckhmayr, Hanns 97,19£.21; 99,4. 
Katharina 99,2f.4. 

Ludwig, Herzog von Bayern, 106,17; 
114,29. 

Luther, Martin 3,29.33; 4,26.30; 5,1; 18, 
10:90185591:018621;,.1915285] 274,335 
321,14.19. 


Madrutsch, Gaudens von 95,6.43. 

Magnus, Propst, 152,36. 

Maler, Anna, geb. Ziernheld 150,7; 220, 
16; 226,11.24.26; 287,30; 292,3. 

Cecilia 286,11.27; 287,23. 

Franz 286,11.27; 287,23. 

Kaspar 150,2.14.19; 156,20.21f.24,25; 
157,25941145.1921522016:7222,13:18: 
37.30226.17.270227515:22572868551291) 
34; 292,8. 

Kilian 150,18; 156,12.17.18. 

Mann, Thoman 348,3. 

Manseder, Stefan 67,21f. 

Mansee, Hieronymus von 33,9; 34,13.36; 
62,29; 63,36; 159,23.24.42. 

Margarethe von Österreich 94,32f. 

Maria, Königin von Ungarn 95,27f. 

Maricius (Martinus Erhardi?) 155,17.40f. 

Marsbach, 240,20.26.28f.; 241,9. 

Marschall von Reichenau, Amaley, geb. 
Indesser, Witwe von Hans Saxen zu 
Albmeckh 293,2£.; 294,1ff. 

Eberhard 292,34; 293,12. 
Joachim 292,34.36; 293,10.24; 294,24. 
30. 


391 


Rudolf 292,32; 293,2.5£.11.15.25ff.40; 
294,1ff.25. 

Mathseer, Andre 152,17.23.26. 

Matthias, Erzherzog und König, 362,10.14; 
363,23.34; 364,20; 366,36; 367,2f. 

Maximilian I., Kaiser, 143,29f.; 270,22; 
271535°293,37.39 

Maximilian II., Kaiser, 372,28.36. 

Mayr, Peter 360.15f. 

Meggau, Caspar von 285,35. 

Helfrich von 270,38; 285,20f.; 288,15; 
290,27.313 296,17.223 350345 35172. 
Meixner, Michael 257,10; 276,14f.; 277, 

17f.; 286,9f.; 287,27. 
Melanchthon, Philipp 321,19.34. 
Melk 33,10; 36,7.13; 67,26.43; 75,24; 79, 
16. 
Mertz, Joachim 34,42; 62,29f.; 64,1.26. 
Michel, Bauer bei Bruck, 234,8.24. 
Mössner, Veit 154,11. 
Montfort, Georg Graf von 56,29. 
Moschamer, Ruprecht, Dr. 96,4.36. 
Moser, Hans, zu Egendorf, 172,34. 
Motzing bei Straubing 123,13. 
Mühlhausen in Thüringen 116,9. 
Müller, Joachim 337,33. 
Müllner, Wolf 124,11.15. 
Müllwalder, Hanns 337,33. 
München 61,52; 64,8ff.15. 
Münßkircher, Eustach 233,2.34. 
Münster 280, 16.34.35; 281,32; 284,33. 
Müntzer, Thomas 34,37. 
Mürzzuschlag 203,1.38. 


Natlitsch (Notlitsch), Blasius 135,22.37.40; 
136,27; 138,4.10; 141,26; 142,6. 

Nespitzer, Jörg (Jörg von Passau) 116, 
20.44. 

Neuberg 119,21.34. 

Neufelden (Velden) 208,34; 240,27; 241, 
19, 

Neuhaus 214,18.21. 

Neuhoffer, Lienhart 257,26. 

Neu Lempach = Neu Lengbach 79,34ff.; 
135, 22£.36.42; 136,7.20.22.26.38£.; 138, 
5; 141,21.26.29; 152,6f.19. 

Neumair, Hanns 139,20. 

Niedernburg 240,31. 

Niklasdorf (Michelsdorf) 173,19.39. 

Nikolsburg 75,33; 80,36; 83,38; 84,7; 124, 
7309,257310:83370523. 

Nürnberg 128,42. 

Nuner, Peter 28,18f. 

Nuntaler, Wolfgang 156,25.44. 
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Obernberg am Inn 160,35; 307,34f.; 308, 
5.9.14.18.23. 

Oecolampad 3,29; 5,29f.; 11,4; 185,31; 
186,22. 

Odenburg 91,31; 92,7. 

Oder, Balthasar 270,2.29. 
Hans 67,18.35f.; 107.33. 

Odermann, Hanns 160,28. 

Opponitz 329,31. 

Oett, Jörg 232,8. 

Otting 64,17. 

Ottinger, Andre 298,1.27. 

Ofen 12,6.18; 14,25. 

Ortenburg 79,45. 

Orth 206,22.24. 

Ostermair, Florian 332,14.17; 333,33. 


Pachler, Georg 255,28; 256,24.27; 257,3. 

Pader, Heinrich 159,20f. 

Paltinger, Paul 158,10. 

Panreyter, Heinrich 12,30; 13,7; 17,32; 
18,26; 19,9; 24,30f.; 111,16.19; 229,17; 
332.26. 

Passail 212,14.16. 

Passau 62,39; 64,18.37.40.43f.; 65,24; 66, 
29.30; 106,4.10; 107,6.22; 108,10.28.31; 
119145 1115405 11331; 116,441 25, 
10.17; 135,30; 140,7; 141,8; 143,5.9.14; 
1461323807. 15931957 165,21, 164,253 
166,2.21; 168,9.14; 208,6.12.14.19.23. 
25, 210,4; 240,21.31; 241,4.16; 242,8; 
270,32; 285,28; 286,2; 309,11. 

Paulitius, Wilhelm 371,24f. 

Paumgartner, Hans 152,35; 
154,5; 155,10. 
Paumgartnerin 155,13f. 

Paumgarttner, Leonhard 348,1. 

Paumhauer (Paumhacker), Veit 67,3.39; 
1065.9.12.1952107.12.205,113. 32: 113,5. 
12222.2115>: 

Paurnfeyndt, Pankracius 154,3. 

Peckh, Fritz 159, 17£. 

Matthäus 294,10.11. 

Peckhin, Matheus 352,9. 

Perg bei Grein 67,5. 

Perger, Ulrich 139,22. 

Pernfueß, Paulsen 79,25. 

Pesserer, Georg, Dr., 95,8.45. 

Petschach, Felician 95,8.26. 

Pettau 288,34; 359,35. 

Petter, Meister, 223, 21. 
Pfeffer, Hans Adam 342,23; 
349,34£.; 357,24.38; 358,16f. 

Veit 159,17.40. 
Philaterius, Nicolaus 151,8.38. x 


153,27.30; 


347,29; 


Philipp, Pfalzgraf und Kurfürst, 293,32. 

Phlitscher, Michael 211,27. 

Pichel (Puchel) 208,1.31.35.36; 209,15.32. 

Pichl, Schloß im Mürztal, 227,38. 

Pickhl, Jörg 202,12. 

Pierer, Valentin 298,3.30. 

Pinter, Hans 62,2. 

Pirchenfelder, Florian 231,2. 

Wolfgang, s. Tuchscherer 
Plöbscher, Sebastian 302,12. 

Pöllau 277,1. 

Polheim, Cyriak, Frh. von Wartenburg, 
16,3.28; 24,38; 26,26.29; 40,21; 52,24f.; 
53,3f.; 58,12; 69,24; 73,3; 87,28; 117, 
30; 120,2; 129,3; 130,8.27f.; 131,20; 
139,3; 140,9; 207,3; 209,12; 216,32; 
247,28, 248,29; 251,9.27; 255,30.34£.; 
261,3; 263,23; 264,24f.; 265,3; 268,37; 
274,3; 285,35. 

Elisabeth, geb. von Öttingen 16,32. 
Portner, Jakob 33,8; 34,12.34; 159,22.41. 
Poysdorf 378,34f. 

Prag 211,21. 

Prandtner, Wolfgang 95,9.46f. 

Prannt, Bernhard 295,24. 

Preiner, Philipp, Dr., 157,23.39. 

Prenner, Wolfgang 318,31. 

Presing, Balthasar, Frh. zum Stein, 95,7.44. 

Preubler, Andre, Schuster am Dachsberg, 
318.158. 325,.1937; 326,12f.; 356,29£.; 
357,253 935813.20: 

Prigl, Augustin, Dr., 152,31. 

Procopius, Huschimhey 150,5.13; 156,22. 
33.39:15722395158,21. 

Pruelmayr N. 65,21. 

Prugkhner, Hanns 90,34; 91,19; 233,26. 

Prunmair 348,3. 

Prunner, Koloman 194,5f.26. 

Pschlacher, Achatz 229,23.37. 

Wolfgang 229,28; 230,7.28.30.32. 
Puchheim, Georg von 79,36.38; 95,1.16; 

113,78. 

Puchmaier, Christoph 151,12.40. 

Puchmair, Leonhart 151,16. 

Puechleutner (Puchleuter), Gabriel 210,17. 
29; 211,35; 263,35 267,12. 

Georg 210,17.29. 

Puschinger, Pankraz, Abt von Engelszell, 
161,15.39; 163,13.22; 165,2; 268,25; 
279.212271,12 


Rabenhaupt von Suchce, Nicolaus 95,4. 
38£.; 102,12. 

Rabensburg 378,23.27.29.33. 

Racnitz, Christoph von 56,30; 95,11.30. 


Radkersburg 371,25. 

Radkersburger, Jakob 227,18; 228,6. 

Rätschmied, Barbara 139,39. a 
Mert 139,38. 

Rain, Haimeran von 269,23. 

Rambschissel, Hans 371,10. 

Ranshofen 34,36. 

Rapottenstein (Rappottenstein) 16,40f.44. 

Rarer, Paul 185,27.35. 

Rebhuen, Wilhelm 98,20; 99,36f. 

Regensburg 3,28; 5,12.39ff.; 61,4; 67,7; 
80,32; 123,10; 204,8 

Reichenauer, Eustach 231,26. 

Rein (Reun) 227,11.33; 228,25. 

Reisinger 371,9.12. 

Resch, August 348,3. 
David 355,17f. 
Sebastian 87,3.11.16.29; 88,3.12. 

Revellis, Johann de 81,21£.40. 

Reyschach 95,14. 

Rhegius, Urbanus, Dr., 181,18.30f.35£.40. 
41; 183,8f. 

Ridemann, Peter 206,33. 

Ridler, Wolf 348,2. 

Ried 106,3.6.11.31; 107,7; 113,30; 114,37. 

Riemer, Pangratz 154,13.35. 

Riemerin, Caspar 156,3. 
Pangratz 156,5. 
Veit 155,25; 156,1. 

Rieß (Rierß), Andres 116,20.43. 

Rindsmaul, Elisabeth von 360,11.29. 

Römhild 1,27. 

Röubli, Wilhelm 80,34. 

Rogendorf, Wilhelm von 34,34; 95,4.20. 

Rohrbach 240,26. 

Rothmann, Bernhart 280,16.33ff.40; 284, 
33% 

Rottenburg 25,27; 26,8; 28,13; 34,22; 37, 
35; 42,2; 51,30. 

Rottenmann 152,17.19. 

Rudolf II., Kaiser, 350,31; 363,20.34. 
3025263978337: 

Ruprecht von der Pfalz 293,31. 


Salamanca, Gabriel, Graf von Ortenburg, 
79,30f.44£. 

Salm, Niklas Graf von, der Ältere, 94,24. 
413,152,28 
der Jüngere 95,2.18. 

Salm, Wolfgang, Bischof von Passau, 308, 
13% 

Salzburg 54,8; 62,28; 64,2.7; 159,24; 132, 
37; 186,6; 193,32; 203,19; 204,2. 

Sarleinsbach 240,24.30; 241.19. 

Sax zu Albmeckh, Hanns 294,2. 
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Schachner (Schechner), Georg 64,9.31. 

Schärding 64,17; 107,28. 

Schärdinger, Hans 111,4. 

Schaidegkher, Valentin 66,6; 98,32.34. 

Schalhartt, Jörg 158,17. 

Scheller, Wolfgang 230,1f.6. 

Scherffenberg, Wolf von 206,22. 

Schiefler, Christoff 64,9. 

Schiemer, Leonhard 64,2.28. 

Schiessenperger, Hanns 98,20; 99,36. 

Schiesser (Sporer), Steffan 64,25.48. 
Wolfgang 64,25.48. 

Schiller, Hanns 98,26; 99,5. 

Walpurga 99,3.5. 

Schimpfer, Andre 75,23; 79,19.27. 

Schinagl, Thomas 210,16; 232,2. 

Schintlberger, Adam 39,23.39; 210,13; 219, 
1.19=252,257 261.23. 

Schladming 213,29; 214,15. 

Schlaffer, Hans 21,25f. 

Schlesinger, Barbara 195,5.8.12; 199,13. 
Jörg 195,4.8. 

Mert 153,18; 154,21.31; 155,10. 

Schlossar, Lukas 159,21. 

Schlosser, Valtan 156,30. 

Schmidt, Paul 159,20. 

Schmidtin, Kaintz 152,24. 

Schmihen, Steffan von 106,2; 113,30. 

Schmoll N. 257,11.18; 260,4.10. 

Schneider, Mert 155,21. 

Schneider, N. am Lueglehen 62,4.9.14. 

Schnitzer, Peter 157,24.26.28.31.33.35; 158, 
1.4.6. 

Schöferl (Schoferl), Georg 12,30; 13,7.17. 
31; 18,2.9.25; 19,21; 21,38.39£.; 24,29; 
51.15,2590:552551:9:391521; 

Schreyer (Schreier), Johann 327,27; 328, 
13.1729329217347330,2,9319:932 255 
334,33; 336,12.35; 337,2.14.20.32f.; 338, 
4ff.16.24; 339,12.15.19.31; 340,1. 

Schrott (Schratt) von Kindberg, Achatz, 
951332320 257144172729 323707 2535; 
260,8f.20.25f. 

Schuester, Hanns s. Höher, Hanns. 

Jörg 234,7.22£. 

Ludwig 202,13.16; 204,14f.18f.21.24.37. 
38. 

Mathes (= 'Thomann, Mattäus) 67,2f. 
27. 

Peter 168,25; 169,1.15.16.20.23; 170,4f. 
106.17.26:217215.352175312163 1194,5.9. 
19f. 

Schwab, Andre, Dr., 154,16; 155,16. 

Schwaz 188,14. 
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Schwölutz, Philipp 153, 5; 154,27. 

Sebastian (zwei Schuhknechte in Wels) 
13923: 

Seisenegger, Hans 348,3f. 

Leopold 348,2f. 

Selsel, Oswald 156,21. 

Seratorius (Sartorius), Thomas 153,27.43. 

Sigharter zu Leombach, Georg 16,22.37f.; 
24,36; 40,23; 118,20. 

Spanesberger 348,2; 349,35. 

Speyer 61,10; 187,19; 188,5; 189,45; 190, 
32; 191,28; 193,385°7194 3455195519; 
198:11.295 2171.1752218 1222375651258) 
14; 305,3.15; 372,18; 375,30. 

Spitelmeier, Ambrosius 128,39. 

Sporer, s. Schiesser. ‘ 

Sprinzenstein 240,24.30. 

St. Agidi 208,35. 

St. Florian 62,2f. 

St. Gallen 144,31. 

St. Lambrecht 297,37; 298,27.32. 

St. Nicla bei Passau 64,19.37. 

St. Peter 150,12.41. 

St. Peter am Windberge 208,34. 

St. Ruprecht (bei Bruck) 151,12f.40; 202, 
13.16.17; 204,14£.19. 

Stadlperger, Hans 62,31; 65,37f.; 66,4.28. 

Staffelstein 116,12.33. 

Steinach, Georg von 144,32. 

Georg Sebastian (Steffan) von 144,34; 
158,28£. 

Staindl, Oswald 119,35. 

Stainmetz, Erasm 156,29. 

Hans 116,13. 

Stampfhofer, Hans 342,23f.; 345,16f.; 
346,31; 347,29; 356,32. 

Stanger, Michael 314,7.11.21.24. 

Starhemberg, Bartholomäus von 128,37. 

Stark, s. Haider. 

Starl von Hofkirchen, Christoph 139,40. 

Steer 345,17; 348,1; 349,35; 356,32. 

Steffan-Wirtin 150,9. 

Stein 50,22; 54,18; 70,12; 115,15; 116,23. 

Steinigl 230,9.11.18. 

Steinpeckh, Hanns 139,21. 

Madler 139,27f. 

Steyeu1451:.365,15,1922393417:93728,14; 
3024:-531.411.15.3723937 3213:.28.29:36; 
33,3.8.15.21.293034510.18.32,03555.27; 
36,9.19; 37,28; 38,24.29; 39,32; 42,6.7; 
45,11; 4752.253 49,3.5.6.9.11,295752,34; 
53,2.15; 54,2.3; 62,26; 63,21; 64,6; 75, 
24; 79,2; 87,3.5.10.18.24,34; 88,4.22; 
93,6.13.39.40; 102,33; 103,13.27.29; 104, 
10.14.15; 105,40; 132,13.31; 134,24,39; 


135,18.33.34; 144,15.24; 146,5; 158,26. 
28.34; 159,20.23.40; 182,2; 300,13.18; 
301,3.23.34; 303,12.24; 304,14.23; 314, 
8.20; 315,2; 317,14.24; 319,29; 323,32; 
324,33; 325,18,25.31.35.36; "326,23.25; 
327,21;: 328,235132952.9:.1450332,857334, 
24. 335,292. 1341,2.8.1950342, 273383310. 
23, 345,2; 346,25.36; 347,13.22; 348,6; 
351,10:,353,15.320355,28;356,23579557, 
325358511:.32:18595.14736132. 

Stiglitz (Sattler), Andreas 64,46; 124,10f. 
39; 125,1f.26.36; 127,10; 128,18.20. 
Hans 64,44; 65,26; 66,20; 67,18f. 
Leonhard 64,23.43; 65,25f.; 66,20; 124, 
21. 

Ursula 64,44; 124,22.27.32; 128,18. 

Stockhaimer, Hanns 271,7. 

Strasser, Daniel 329,30; 332,14; 334,8; 
335,35; 336,2.17.23; 342,24; 346,31; 
348,1. 

Hans 332,15; 334,9. 

Straßgang 150,5.41; 228,7. 

Streitberg, Georg von 216,14. 

Strieletzky, Benedikt 377,11f.; 378,3. 

Strobl, Bartholomäus 268,39; 270,19. 
Wolfgang 360.8. 

Stropguetel, Hanns 101, 28. 

Stubenberg, Hans von 211,39. 

Wolfgang von 118,32.35; 119,20; 180, 
3215, 1872250 2031290211 72888 7213, 
8£.19£:; 227,19.28.32; 228,12; 234,3. 

Stuttgart 187,17. 

Szekely, Johann 360,27. 


Tallinger, Hanns 353,16; 359,15. 

Tanawer, Leonhart 111,9. 

Tandschacher, Hans 151,22.39; 159,35. 

Tantzer, Peter 250,23; 252,19; 253,13f.24. 
30.32.36; 254,1.4.7.29; 262,16; 265,9.27; 
266,32; 268,6f.8.10.12. 
Thomas 205,8.14.18.20.25; 210,15; 211, 
58:13; 215,1:6.92.218,2281272195635; 
223,27.295722493414.16.17:23.25,20,23; 
225512215. 21,3337228,345 240,65, 24555. 
15.16.20.24.27.28; 246,5.7.24.29f.32; 247, 
12.30£.; 248,1.9.10.17.20; 249,2.17.19. 
21.27£.35£ 5251/31; 252,10.18.29£.38; 
253,31f.33f.; 254,27; 255,34; 261,15.24; 
262,12.17; 264,6.13.27; 265,5.9.20.25.26; 
266,28.30.32; 267,20. 
Wolfgang 205,14; 219,1; 224,28; 225,2. 
10:11£14,224852292508:9722513252, 
35, 253,5.7.9.15£.; 254,16f.; 255,1.5.11; 
256,6; 261,5.15; 263,1; 265,8.24.26.27; 
26449, 


Taufrer, Jacob 294,10.11. 

Tettenhaimer, Johann, Dr. 157,26,38; 227, 
173 2285. } 
Thaner (Thanner), Georg 315,4.10.15.22. 

24; 316,16.22; 326,13. 

Margarethe 315,9; 316,3.21.25. 
Thanhausen,, Franziskus von 294,22. 
Thanrädl, Balthasar 1,33. 

Thomas, Schulmeister zu Passail, 212,16 
Thunpach, Wolfgang 232,20. 
Tischler, Hans 12.31;13,8; 17,33; 21,1.20; 

24,31; 111,16f.20. 

Tober (Towar), Ludwig von 96,1.33. 
Traun, Sebastian von 293,27. 
Trauner, Rudolf 162,29.34f.; 163,10.26f.; 

165,4; 168,13. 

Trautmannsdorff, Erasmus von 200,2.15; 

296,28.6. 

Triller, Lorentz 360,15. 
Trückl, Christoph, Propst zu Pöllau, 277, 

34. 

Tuchmacher (Amon), Hans 273,5.41. 

Tuchscherer (Scherer, alias Pirchenfelder), 
Wolfgang 12.31; 13,8; 17,32f.; 20,20. 
40; 24.31; 111,17£.21. 

Turnperger, Steffan 342,18. 


Ützing 116,14.38. 

Ulrich, Bruder, 153,3.4; 154,32; 155,11f. 

Ulrichskirchen 75,25; 79,5; 80,1. 

Umbhofer, Christoph 332,16; 334,10; 356, 
2; 359,16. 

Ungarisch Altenburg (=Magyar Ovar) 
85,38.41. 

Ungerdorf, GB Kirchbach, 360,18.19.35. 

Ungnad, Frh. von Sonnegg, Andreas 95, 
3.32. 
Hans 226,10.30.37; 227,12.33f.; 234,2f.; 
243,7, 274,17; 276,20; 277,22f.36. 

Unntzinger, Hanns 295,25. 

Urkhauf (Uhrkkauff), Wolf 341,25; 342, 
2: 345,175356,32. 

Urschenbekh, Georg Bernhard, Frh. von 
367,13£.35. 


Vaesel, Johann 153,1.31ff. 

Varchdorffer, Wolfgang 230,5.33.36. 

Vaschang, Caspar 232,14. 

Vasoldsberg 150,18.39.41; 156,18; 158,22. 

Vattl 230,11.12.18.32. 

Vedl, Wolf 360,17f.21. 

Velden, s. Neufelden. 

Vichtenstein 140,10f.18.25; 162,29f.35; 
163,10f.24.26; 164,16; 168,33. 

Viemer, Thomas 292,6. 


\ 
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Viering, Paul, Dr., 95,13. 

Villach 143,37.39. 

Vilshofen 123,16. 

Vischel, Hans 156,12; 157,5; 158,1. 

Vischer, Hans 128,37. 

Vöcklabruck 14,33; 15,12.39; 45,39; 64,28; 
69,28; 88,21.27£.; 102,34; 103,1.18; 144, 
16. 

Volkhra, Wolfgang 95,6.24. 

Vorau 290,10. 

Wagner, Wolfgang 152,22. 

Walch, Hanns 28,19. 

Walcher, Lorenz 233,20. 

Waldhauser, Thomas (Thomas von Grein) 
68,1.37. 

Waldshut 80,33. 

Wasserburg 64,7.17. 

Wegscheid 160,36; 285,27. 

Weinberger, Caspar 62,31; 65,16; 90,35. 
39; 91,4.13; 230,37; 233,36. 

Christoff 90,34.36.37£.; 91,20; 230,5f. 
33.375.233,14. 
Hans 134,28. 
Weinburg, GB. Mureck, 360,10.32. 
Weingartner, Brigitte 171,31.33.34. 
Hans 171,30.32f.34. 

Weinprenner, Lorenz 154,13.34f.; 156,1f. 
3:29. 

Weischenfelder, Hans 116,14.38. 

Weißenburg 62,25; 63,1.40. 

Wels 14,33; 15,12.39; 45,39; 64,23.47; 66, 
33; 67,5.19; 69,27; 88,21.27; 102,34; 
103,18; 139,2; 140,1; 172,4.12.34; 200, 


25; 208,36; 216,33; 217,26.33; 344, 
31433, 

Welzer, Veit 258,23.28.32f. 
Moritz 258,32. 
Moritz 299,39. 

Wenger, Thomas 157,11; 158,4. 

Widmer, Michael 246,9.34f.; 247,31f.; 
248,8. 

Wien 2,14:255 12.1425: 19337;, 15327; 


26,20; 39,26; 41,31; 46,3; 47,26.33; 48, 
21; 51,6.14; 52,20; 53,21.24.41; 54,34; 
56,22; 67,23.24; 69,8; 70,4; 72,38; 75, 
15.25; 79,20; 81,22; 85,37; 86,10; 89,21; 
93,1; 100,16; 104,24; 117,13; 137,24. 
232 138,37: 142393714926; 153,157170, 
29; 171,24; 174,4; 175,6; 178,7; 183, 
20:7=185°20=02182:16521197.205 239,29; 
259,30; 273,27; 274,24; 283,41; 292,26; 
300,35; 301,24; 304,32; 307,23; 312,17; 
31432:7322.365,323,7. 

Wiener Neustadt 75,24f.; 79,5.28.42; 80, 
4.30; 81,10.16; 832,4.7. 
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Wildon bei Graz 157,38. 

Wilhelm IV., Herzog von Bayern, 106, 
16f.; 114,30f. 

Windischgraetz, Seifried von 56,30f.36ff.; 
118,31£.; 152,33.37; 158,11.37; 175,10£.; 
213,27£.; 214,9; 221,2.39; 222,3£.; 226, 
8f. 

Windischgraz 150,3.28.30; 152,31.33; 154, 
22.24. 

Windtpassinger, Jörg 81,11f.14; 83,35. 

Winckhler, Bürger von Steyr, 348,2. 

Wiser, WT in Leoben, 200.32; 201,3. 

Wödl, Sigmund 301,12. 

Wödt, Jobst 216,15.16.22. 

Wolfgang, WT in Linz, 65,19. 

Wolkersdorf 79,43. 

Wolmuet, Sigmund 308,15f.18. 

Worms 3,27f.; 4,28; 5,37; 35,34. 

Wüesst, Hieronymus 177,18f.26; 184,15f. 
19; 185,1.5. 

Wunderer, Martin, von Stublang 116,15. 

Wurm, Christoph 321,24; 322,28f.30f.; 
323,259.11626: 

Wurmberg 287,30. 

Zacherle, Barbara 139,26f. 

Jörg 139,21. 
Zäckl (Zeckel), Elisabeth von 359,31. 


Friedrich von 360,1.26. 
Zehensdorf (Zesmanstorf) 360,16.32. 
Zehrer 163,17; 168,15.17. 

Zelking, Wilhelm von 95,9.27f. 
Zell im Machland 254,15.39; 255,21. 
Zeller (Bäckerin) 157,17. 

Zeller, Hanns 159,17. 

Zentz, Hans 360,15. 
Zerer (Kramer), 

210,3. 

Steffan 123,6; 124,6.14.21; 125,12.20. 

34; 126,34.38; 127,2; 128,18f.; 208,15. 

26; 210,3. 

Zesmanstorf, s. Zehensdorf. 
Ziegler, Magnus 348,3. 
Ziernheld, Hans 292,7. 
Zierotin, Carl von 95,22. 
Karl von 95,5.21. 
Zingießer, Barbara 139,39. 
Wolfgang 139,39. 
Zollner, Veit 194,3.15.30. 
Zott von Bernegg, Johann 96,3.31. 
Zugkeisen (alias Haisschmidt), Augustin 
231,15. 
Zwettl 302,15.43. 
Zwingli, Ulrich 3,29.33; 18,10; 21,8; 80, 
34; 185,31; 186,22. 


Leonhard 208,15.26; 


Sach-Register! 


Abendmahl (Brotbrechen, Nachtmahl) 
7,33f; 43,13.16.18; 65,7f.12; 124,12; 
125,5£.; 132,21; 133,17£.24.28; 134,15. 
35, 145,3; 153,9££.38; 154,25.37; 155,1; 
159,14; 203,11.25; 298,22. 

Aberkennung bürgerlicher Rechte 6,38ff. 
bis 7,5; 9,8ff. 

Abfall (abfallen) 27,5; 121,25; 189,29; 192, 
21; 204,16; 238,27; 279,5; 282,3; 306,40. 

Absolution 29,8; 122,9; 143,6.10.15; 146, 
15.30f.;166,5.10.11.21.24.31£.35.37; 167, 
5.15.34; 168,3; 221,18. 

Acht (Bann) 6,37; 8,5; 307,7. 

Aufruhr (Empörung) 1,18; 9,35; 20,1; 
38:3;7 53,15; ‚55,375057,14.25.335 52,17; 
22.26; 61,28; 70,36; 73,37; 74,33; 86, 
35:92,8; 132,26; 135,1.9; 145,27; 217, 
13; 276,4; 288,28; 297,16. 

Ausrottung (Austilgung, ausrotten) 10,40; 
27.195 1114851252 149,195 91975952238, 
16; 259,8; 279,17; 281,27; 282,2f.; 
296,12; 297,23; 301,30; 305,16; 374,7; 
375,398 

Aussendung von Predigern und Täufern 
43,35£.; 62,30; 64,1ff. 

Ausweisung (Ausschaffung, Verweisung 
des Landes) 7,27.32; 8,5.15.24.36; 216, 
25£.; 277,11; 285,30; 289,36; 291,22; 
306,38; 309,23f.; 310,12.40; 311-197.: 
3127:32:.93135511.°%517,198:25,7 919,29; 
324,35; 325,14.18; 326,8.15.19.25; 327, 
4.25f.; 328,9, 353,71f.24; 355,5ff.; 356, 
24; 362,21.31f.; 365,18.25.39; 366,1.6. 
11.13; 367,95:369,19.23;372,32; 373,30f. 
374,1.13f.40; 375,36; 376,26.39; 378,31; 
379,7919.21.28; 


Begnadigung (Gnade, Milderung, Ver- 
ringerung der Strafe) 26,6ff; 32,7; 34, 
4.183437533:.45,11:23; 46,11.18f; 47,5. 
13; 51,30.34; 53,25f.; 72,1; 92,18.19; 
101,22.25; 102,3.21.22.25; 115,8; 121, 
3.36; 122,6.37; 137,9;143,95 147,9; 159, 


15.16.18.21; 160,7.15; 184,21.28; 188,41; 
190,2.8; 191,5.1145,192,3,7571937.2213; 
196,19.24.25; 198,13.25; 200,10; 217, 
11.21:2218.2.8°281.231,.7282315 287, 
37; 295,1; 306,31.37; 328,30; 329,3ff. 

Behandlung widerrufender Frauen 54,25ff. 

Beherbergung (Herberg geben, aufhalten, 
hausen) 2,8; 9,4; 27,31; 125,3; 127,13; 
128,30; 151,4.22f.; 152,26f.; 152217: 
189,31; 280,10f.; 282,34.40; 283,7; 291, 
23: 309,17#8.;. 310,3:258.; °311,15127. 
34ff.:,312,313 313,29: 359,3.277. 362, 31; 
364,15f.; 365,40; 374,11f.; 376,24f. 

Beichte 8,2; 35,17; 43,9; 99,22; 109,29; 
112.77 114:18:2121,133° 123,9:21927255 
139,12; 160,17; 172,24; 192,24; 223,9; 
278,4; 279,23. 

Bekenntnis (Verantwortung, Entschuldi- 
gung) 18,9ff.30ff.; 25,9.13f.; 42,18ff.; 
43,1ff.30ff.44; 45,1ff.; 53,6; 75,28; 91, 
5; 106,14; 109,23; 159,32; 160,14f.; 
170,7.15£.; 200,5.23f.; 209,23ff.; 210, 
2415. 221,25:,222.2950.40; 223,1ff; 234, 
19; 301,18; 302,24; 304,7; 344,15ff.; 
361,22. 

Bibelzitate 18,37.38; 20,3.5.33; 22,19ff. 
24ff.28.30; 23,26ff.31; 24,9.28; 63,13; 
124,25; 128,17; 159,10f.(Mark. 16, 16); 
299,45.7.9.1952320325 321,72 

Bruderschaft 42,25.26; 43,6f.; 44,1f.40; 
126,29; 127,11 

Bücher 5,4; 11,5; 22,32, 81,7.10.13.15; 131, 
22531, 132,2.5£5,1523.6.357.170,20; 
181,17; 183,8; 198,35; 234,20; 280,13. 

Bürgerrecht 314,12.24.28.31; 324,3.15; 328, 
1% 

Bündnis (Verbindung) 26,37; 44,5.7; 70, 
37; 72,26; 81,34.36; 82,1; 97,38; 98,1; 
99,20; 116,10; 122,29; 139,14; 172,22; 
281,16. 

Bürgschaft (Bürgen) 13,11; 71,22; 90,35; 
91,18ff.; 110,7.11.32.35.38; 134,23; 201, 
114212,24% 


1 Die Bezeichnung »Wiedertäufer« ist nicht aufgenommen, weil sie begreiflicher 


weise nahezu auf jeder Seite vorkommt. 
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Buße 31,8; 68,20; 98,4; 99,24; 101,23; 
108,19; 112,10; 113,14; 114,34; 115,7; 
120,17; 121,22.37; 122,9.33; 130,36; 
139,6.32.35; 167,5.15.23; 168,4; 172,26; 
174,34; 188,44; 189,19; 190,8; 192,24; 
193,30; 196,23; 213,5; 217,3; 218,1.4; 
221,17; 222,8; 223,7; 226,27; 228,2.9; 
239,11; 280,31; 295,2.5; 306,29; 316, 
17; 320,19. 


Christliches Leben 20,2; 21,23. 
Chrisam 154,33.42. 


Ehe 44,20. 

Eid (und Urfehde) 28,25f.; 30,9ff.; 31,34; 
71631597,3655985105299 18.23: 101,235 
110,3; 112,14: 121,10:2122,26;. 130,36, 
139411.313 167.225 173,6.175 189375200, 
34; 201,9; 229,26; 294,9; 295,24; 341,28. 

Evangelium 5,36; 6,10; 9,25; 18,14; 19, 
20; 44,2; 132,35; 134,33; 319,13. 

Evangelium aller Creaturen 21,34; 23,1. 
(in allen Creaturen) 22,28. 


Fahndung und Gefangennahme 1,13f.19; 
2,73 3,165. 13,5f.; 14,195 15,4f.;16,13f£.; 
27,25ff.; 50,28.33£.; 51,3; 56,12; 62,5. 
15£.; 66,2; 72,16.21; 73,10; 74,13; 75, 
29507.8327.3838,87317:355083,72E9 2415: 
117,31; 129,13£.; 130,14,35; 134,17; 
136,29£.; 148,16; 149,13; 168,26; 169,2; 
170:6.1145°171:950.173228:278.3035£% 
175,121.20, 0176227 1 S041 117, 08181, 
2f.; 183,20.29; 186,2ff.17ff.24f.; 207, 
11f.; 208,23; 209,21; 212,2; 227.30f.; 
234,27; 235,16f.; 238,15f.; 239,7; 259, 
27.34.35; 277,4ff.23f.; 279,1f.; 287,4; 
289,4£.19f.32; 290,14; 300,23ff.; 302, 
4ff.10.30; 368,12f.20f.33; 369,28. 

Folter (peinliche Frage) 66,17; 67,11.16; 
72,24; 88,1; 119,24.26; 123,7; 126,27; 
127,18; 128,20£.; 129,28; 170,8.25f. 

Flucht (Wegzug) 34,26; 46,17; 55,29; 56, 
a2 88,4:° 130,2,719913,222° 205157: 

Flüchtige Täufer 113,20; 116,26f.; 1708 
517.2532175,12.16,23:0.176, 34221811: 
182,7.11; 193,4; 194,12; 203,8f.24; 205, 
8.15£.; 211,29ff.; 212,4; 293,4; 294,4; 
307,2; 341,30; 360,22f. 

Freiheiten der Stände 60,37£. 

Freilassung 34,21; 139,39ff.; 140,1; 160,16; 
167,22; °171,12; 176,335°°204421f.: 212, 
22; 295,1; 304,16.29; 327,28; 328,15f.; 
333,27. 

Fürbitter, Beistände 333,26; 334,8ff.; 335, 
30.35; 336,2.17.23.32.34.36, 


Gebet 125,27; 126,34; 128,12f.; 221,37. 

Gefängnis (Gefängnisstrafe) 7,31; 8,5.9f. 
33; 13,36; 14,19; 16,14; 17,17; 34,26; 
41,211: 45%35:%49, 9550,28, 51,3:753,2; 
54,5.27; 58,22; 69,3.20; 71,39; 72,5.9; 
7.6,10919:97.8:27.883.79,65 87,355, 39,115; 
91,3; 100,11.34; 101,17.27.31.38; 102, 
2.6, 103,15:2106,11; 108,11.2757110,12; 
112,225914721271971:3118121.102720, 
20.24; 122,17.35; 126,10f.; 128,6; 129, 
26.30; 131,3; 135,24£.; 137,6.15.31£.; 
138,13; 139,30.38; 140,14; 141,16.29; 
142,17.31; 144,10; 145,23; 160,15f.; 167, 
2116935. 173520;7182,4.952184,27.25; 
192,20; 195,5£.12f.; 200,18; 204,21.38; 
206,24; 207,11f.; 212,21; 227,30.31; 243, 
17552 294,17503 03,253 321,23:4732210: 
31; 324,34; 325,4ff., 327,276; 328, 
1.7£.16; 332,10.18.19.23f.; 335,36; 336, 
4: 341,29; 342,5; 343,1.25f.; 344,14.35f.; 
347,1£.; 357,34; 360,20.21. 

Gemeinde Gottes 42,36f.; 44,33.40. 

Gerechtigkeit Gottes 24,12.14f. 

Gnadenfrist 68,8.29£.34f.; 102,15f.19ff.; 
136,29; 137,9f£.; 147,3.8; 189,8£., 191, 
1 

Gotteslästerung 5,25; 6,32. 

Gruß (Gemerk, Zeichen, der WT') 72,25f.; 
73,22f.; 75,30f.; 76,20; 78,24£.; 81,28f. 
33f.; 86,28ff.; 115,16.19.22ff. 

Gütergemeinschaft 8,39; 42,34; 
278, 35. 


44,8; 


Heilige, Fürbitte der 43,4; 44,28f.; 150, 
6.13ff.; 156,13; 157,16; 160,5.13. 
Verachtung der 7,25f.; 70,22; 154,15. 

Hochgericht 36,26.35; 37,5.7; 38,35; 40, 
35; 48,6; 129,32; 130,29; 131,7. 


Inquisition (Inquisitoren) 33,32; 100,23; 
132,17.31£.; 133,4; 143,3; 144,15; 146, 
26; 149,32.37ff.; 188,38; 196,16; 306,21. 

Irrtum (Irrsal) 6,19; 46,19; 57,22; 59,18; 
68,25.31; 120,7; 188,43; 242,12.15; 286, 
1957287,55. 315,209317023:31.8:223193. 
12; 326,27.32; 327,7.14; 364,39; 368,9; 
371,29; 374,32; 376,32. 


Juden 363,2; 372,30; 373,4.37, 374,18.30. 
39.40 
Jüngster Tag 44,30ff. 


Ketzer 6,34; 7,3; 368,16. 
Ketzereien 8,17; 10,38f.41; 56,33; 57,22; 
5318:26; 67,27.:100,213 110931257148, 


23.31; 149,18; 283,23; 367,24; 368,6; 


369,8.14. 

Kindertaufe (Kindstauf) 6,4; 35,16; 42, 
20; 63,18; 108,5; 139,12; 153,20; 154, 
16; 157,16; 186,29.31; 189,24; 196,28; 
202,37£.; 306,34; 323,32; 324,10f.24ff.; 
325,3; 326,5ff.30f.; 331, 15.21203375010. 
39, 347,16,23.28; 348,8.16.27.40f.; 349, 
8.16.19.30.32f.34; 350,4.21; 351,11.16. 
18.23.26.27.39, 352,4ff.17.25.28.33.38; 
353,3.9.11; 356,39; 361,29.32; 362,4. 

Kirche christliche evang. 320,19; 339,22; 
361,20.23ff. 
röm. 5,34; 8,3; 10,17; 28,27; 30,18; 
32,23, 35,38; 62,11; 70,24; 71,36; 84,20; 
90,20; 99,30f.; 109,10.29£.40f.; 112,18. 
21; 114,15f.35; 121,18£.26; 122,33; 132, 
23£.; 133,20; 155,5; 160,13; 172,25f.; 
275,3£.34; 295,8f.; 303,17; 368,5f. 

Konfession, Augsburger 318,11; 319,11; 
361,5ff. 

Kommissare 32,19; 40,31; 217,30; 218,33; 
227,16f.; 228,4; 269,23.39; 270,6.28; 
271,2218: 

Kosten (Unkosten) 35,8; 39,14; 136,17.29; 
137718:21.327 138,19, 141,16.32; 142,4. 
10.13.32; 213,24ff.; 214,5ff.20ff.; 276, 
16£.25; 277,8.30; 321,29; 322,13f£.; 
323,14.17ff.; 348,36. 

Kundschaft(er) 1,13; 27,24; 78,32.36; 83; 
13; 88,7.13; 116,31; 117,32; 1183213. 
19; 169,29; 178,16; 180,9; 181,10.25; 
11828187.:2,209,335 21.4,3:2220 2227425; 
238,22; 259,26; 279,1; 283,12; 289,4.31; 
297,21; 310,7. 


Landstände(Landschaft) 57,14.41; 59,2.27. 
33.35;  60,7.22.24.29.30.32.34.35.38.40; 
74,23.26.34; 75,11; 134,414.:913532; 
311,7.23; 320,35; 344,21: 

Lehre (ketzerische, unchristliche, verführe- 
rische) 2,6.32; 4,24; 8,38; 9,30£.; 13,22. 
29; 14,14; 15,3; 16,11; 18,8; 1917519. 
40: 131,28.31:,32,2122:33,33; 34,25; 
3541821.32.365,37,26; 38,21f.; 45,24.31; 
46,18; 55,34; 56,2.11; 57,4£.; 68,16f; 
70,21.35; 72,14; 101,8.11; 141.36:,145, 
34% 147,25£.:6.167,2050175,23; 179:21; 
186,7; 201,20f.; 207,16; 217,31; 223,2; 
232522, 
lutherische 35,36; 57,4; 59,13f.; 94,20; 
15123 2150.18; 293235 221,14. 
zwinglische 13,29; 14,10; 15,3; 16,11; 
20325. 

Leiden Christi 23,22; 65,8. 
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Lutherische, lutherisch 11,4; 151,23; 156, 
18; 157,5£.7.12.27.32; 158,2.8.11.19. 


Mandate (Edikte, Constitution) s. Verzeich- 
nis der Akten und Bezugnahme darauf: 
5,8.9.12.20; 10,18.22.36; 11,10.27.37; 12, 
1813.227714,21:7 27534:035,355 55395456, 
16.32.35; 57,29.35; 58,2; 59,24.30; 60, 
29.37; 61,6; 62,18; 68,27.32; 71,6f.; 72, 
34; 78,15.19; 81,5; 88,36f.; 89,19f.,30; 
100,27; 102,19.22.25; 108,14.40; 113,8. 
9.11; 120,4.12.20.26.28; 121,30; 122,16; 
131,5.8; 134,18£.; 137,5.9.11.13.14; 139, 
29; 142,2; 147,3; 148,1.14.17f.32; 149, 
145: 152,215'159,32; 165,198.23;217533; 
178,4; 179,26; 182,16; 183,22.32; 185, 
14; 187,19.20.22.37; 188,7.9.28.33.42; 
190,6; 191,8.10; 192,5.10.31; 194,11; 
196,7.11.30; 197,4.7.12f.36; 212,20.25; 
213,10; 217,10f.18; 218,6.12; 228,9; 
235,19.26; 236,8.15.32; 237,2.8.10.19; 
238,5.33; 239,12; 240,22; 241,23; 242, 
25, 243,15.25f.; 259,28; 273,19; 278,22. 
28.39; 279,29f.; 280,3.7.14.29; 281,7.27; 
282,11.31,; 283,16.19.34; 284,17.21.24; 
287,2; 289,6f.; 290, 37; 291,7f.15f.20; 
296,11.20; 297,4£.11ff.; 300,20ff.; 303, 
3=.1305,2229; 306,2f.16.25f.36; 307, 
16f.30; 312,3f.14; 313,21.25; 315,26; 
350,34; 351,6; 362,16.31; 363,21; 364,2. 
6; 365,22f.41; 368,2; 369,17; 372,3.17. 
20.27:298.:1373558.25.39:1375,27.3157376, 
1.6£.16.27; 377,13.21; 378,6. 

Maria Jungfrau, Mutter Gottes 7,17ff. 
24, 44,28; 70,22; 150,14f.; 154,14f.; 
160,5.12. 

Messe 43,1; 65,9; 150,6.15; 154,14; 156, 
1.3.6; 158,24; 160,9.10.18. 


Nationalversammlung deutscher Nation, 
Nationalkonzil 59,5; 60,6. 

Niederreißung, -brechung, -brennung der 
Häuser 7,35ff.; 75,37; 85,21; 198,4; 
203,8ff.32f.37; 204,3ff.; 220,16ff.; 221, 
5ff.31; 222,13ff.23f.33; 2262128229227, 
5.15.22ff.236,19; 239,18ff.; 286,12f.28; 
287,25; 238,30; 292,11ff. 


Obrigkeit 8,12. 39f.; 10,30; 11,11.24; 20, 
4.30; 27,5.15; 31,13; 44,10; 55,28.38; 
57,10; 61,27.35.38; 74,3; 75,5; 81,2.5.7; 
87,19; 92,28.38; 104,36.38; 105,9.11; 
115,27; 116,3; 117,5; 120,15; 133,31; 
135,3; 136,31; 137,20.21; 138,18; 141, 
15; 142,3; 143,11; 147,22.32f.;148,11; 
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14991557 1621: 173.26.33:2183,5:0187, 
5; 188,46; 189,28; 192,11.14.27.29; 195, 
31; 196,33f.38; 201,36; 213,10; 217,14; 
235,3250238,29538:50 239,45 241,18;7259, 
22; 272,7.10.14.21.25.26.29; 278,6.7.25. 
27: 279,10.11£.27.31; 281,4£.; 282,5.17. 
31.36; 283,7.17.26; 284,12f.; 285,10; 
288,17. 290,8:°291,3.15:,296,30:°306,13. 
30985 %90725:530825W38.5272.:3 15, 
21; 319,30; 320,12f; 324,21; 326,17.18; 
330,10; 337,18f.21; 338,7.18; 345,5; 
346,2.10; 348,34; 351,7; 352,36; 366, 
2.7.14; 369,21; 372,12; 373,3; 374,14. 
37.5237353:22:1376,27.37.385W3775 28: 
Orden 20,20.25. 


Prädikanten (luth. Prediger, Priester, Her- 
ren des ministerii) 274,26; 275,2; 316, 
14:031752453185107 31981972043; 
324,1.18.23.24; 326,26; 329,21; 330,28. 
33,35:0331,,.301.:98931195. 33293192333, 
4; 334,2; 335,30f.; 336,7; 337,3.15.22. 
27.32.34.41; 338,21; 339,4.14.26; 340,1. 
12.24; 345,12; 348,6f.14; 349,5.9f; 352, 
11.21.30. 

Prediger, Predigt, predigen 1,15.25; 2,8. 
32; 8,32; 42,23; 43,1; 62,12; 63,24.30; 
64,24; 109,36.39; 125,21; 128,17; 129,22; 
132,25,135,1257145512373147:27,150,2, 
13; 151,10.12.17.20; 152,18.27; 153,1.6.8; 
154,9.27; 155,27.29.30; 156,28.40; 157, 
36; 158,20.21; 159,3ff.; 181,16; 182,35; 
183,1; 186,6.10ff.23; 213,4; 242,25f.; 
2./.6,1°27r28.30:2 316,5.1438317. 232318, 
285,331,1237339,21398409,7419# 342,15; 
349,14.16; 350,17. 

Profoß (Bannrichter, Züchtiger) 118,34; 
UITI3IILTETMT77N SSR SA 1519; 
185,1.9.12238,37.40; 321,245 322,31: 
366,18; 371,26. 


Regensburger Ordnung 3,28; 5,38ff.; 8, 
14£.; 61,4. 

Reichsabschied (Reichstagsabschied) 188,6; 
195519,,196,2.40;7236,9363237.730238, 
9:5305,31.18; 372,19; 375,31. 


Sakrament des Altars 5,28.32; 6,6; 7, 
41£.; 10,7; 29,29; 35,14.17; 43,11.18; 
44,15f.; 57,23; 59,19; 65,5; 70,22; 
7155353 °74,355,. 80,205 :98/21.2.19922% 
109,20.27#.; 112,8; 114,19; 121,14; 122, 
15.31; 129,25; 139,12; 145,4; 146,1; 
150,8.19; 152,17.20; 153,6.28f.; 154,28; 
156,5£.10.13.19; 160,4.17; 1.219:8172; 


24; 223,9; 230,26; 231,6.12f.18.23.29; 
232,5.11.18.24.30; 233,5.12.17.24.29; 
277,1.28.£; 279,23; 285,1; 303,16. 


Sakramente 3,31; 6,29f.; 7,28ff.; 43,20; 


44,15.21ff.; 65,11; 108,6.28; 156,10. 
13; 340,9. 


Schwärmer 134,34; 328,10; 339,27.30; 


340,14:295 7343,273 344,35, 332539: 


Sekte (der Wiedertaufe, ketzerische) 1,16; 


2,7.32; 4,20; 9,31; 10,14; 26,37; 27,6.36; 
28, 1.3; 30,6; 32,21; 36,11; 37,32; 45, 
24; 50,32; 53,5; 54,23; 55,8.23; 56,2.11; 
59,4; 60,3; 61,23.41; 68,17.19.23; 69,19; 
70,16; 71,33; 72,14; 73,15.29; 74,1.26; 
76,8.23; 80,2; 83,14; 84,11; 87,33; 88,30; 
89,2,18; 92,7.37; 93,13; 96,14.17.26; 97, 
11.38; 99,20; 100,9; 101,10; 103,14; 
108,4; 109,9; 112,5; 120,12; 121,40; 
122,28; 124,36; 126,37; 127,13.29; 128, 
26.28; 132,22; 133,1.19; 134,3.9.14£.35; 
136,16; 137,38; 144,6.20.21; 145,12.13; 
148,13; 149,16; 169,27; 171,35; 172, 
22; 174,20; 177,19.22; 178,2.16.21.32; 
179,20£.25; 180,3; 181,18.24; 183,9. 
28f.; 184,26.27; 185,7; 187,39£.; 189, 
11; 191,7; 192,5.34; 194,11; 195,9.33; 
196,5.7; 197,36£.; 198,30; 200,9.12; 201, 
4.8; 202,1.5; 203,20.24; 204,24f.26.29; 
205,15; 209,1.3.19.28.31; 210,6; 212,19. 
26; 217,21.24.31.37£.; 230,25; 231,5; 
237,8; 238,9; 239,18; 245,16; 247,30; 
248,11; 252,31f.; 253,34; 259,8; 260, 
11£.; 269,17; 273,10; 275,19; 278,21.24. 
38; 279,13.14.17.18; 280,8.9.13.32; 281, 
4.10.13.15.19; 282,3.14.27.33; 283,8.13. 
22; 284,5.15; 289,8.35; 290,4; 292,9.12; 
293,3; 294,3; 296,28; 297,10.21; 351,5f.; 
362,20; 364,31; 365,1; 371,28; 372,21; 
374,4; 375,32; 376,4.17. 


Soziale Stellung der Täufer 


1 Adel 107,27f.; 139,40; 293,2ff.; 294,1f. 

2 Bauern 176,34; 234,23f.; 258,1ff.; 

260,10f.; 298,3; 319,34. 

3 Bürger (Berufe) 

Bader 193,22. 

Bäcker 139,22; 157,17ff.; 314,13ff.25ff. 

Binder 193,21. 

Bogner 203,23ff.; 204,4 

Büchsenmeister 126,6ff. 

Büchsenschmied 154,24f. 

Drechsler 124,3ff.; 127,9; 210,3 

Fleischhacker 154,6. 

Goldschmied 155,30ff.; 324,6ff.; 325, 
1ff. 325,236. 32611 31£.1327429; 
328,26; 333,12; 343,27; 354,13.26; 


355415:.955651.:18574255 5338,220; 
359,1ff. 
Hafner 232,14. 3 


Hüter 101,37. E 

Klingenschmied 64,13. 

Kramer 153,22; 155,23f£.; 203,26; 295, 

25, 

Kupferschmied 126,6; 300,18ff.; 301,6; 
302,2ff.; 303,14; 304,22f. 

Kürschner 136,9; 139,20f.40; 295,24.26. 

Lebzelter 123,20; 124,16f.; 139,20. 

Lederer 101,28. 

Leinenweber 65,16; 66,4; 98,33. 

Maurer 139,21. 

Meichsner 65,18. 

Messerer 97,21; 151,20; 171,33. 

Messerschmied 63,21. 

Peutlar 159,19. 

Sägemeister 294,11. 

Sattler 64,23; 106,10; 123,23; 124,18; 
128,16. 

Schiffer 159,6. 

Schneider 64,19; 123,20ff.; 207,12ff.; 
208,22; 209,18; 319,34; 326,13ff. 

Schreiner 124,11. 

Schuhknecht 65,19; 139,23. 

Schulmeister 64,23; 66,21; 67,19; 158, 
82.212,16. 

Schuster 67,3; 98,26; 103,33; 119,3; 126, 
148.2 128,25 176,315’ 202,155° 204, 
18ff.; 319,33; 326,12ff.; 358,20ff. 

Sporer 64,25. 

Stadtschreiber 154,25. 

Stadttürmer 151,12ff. 

'Tambour 202,16. 

Tischlerknecht 176,23. 

Tuchscherer 111,21. 

Ungelter 58,22. 

Visierer 64,8. 

Weberknapp 139,22. 

Zöllner 67,24. 

4 Geistliche 

Mönch 63,36; 64,3; 67,18. 

Priester 63,2; 68,2. 

5 Sonstige Berufe 

Arzneiverkäufer 371,23f. 

Arzt 360,1; 367,30; 369,3ff.; 370,6. 

Bauinspektor 271,4. 

Grasmäher 313,24. 

Kellermeister 378,8; 379,17ff. 

Müller 379,3. 

Schreiber 128,37. 

Strafe (Peene, Geldstrafe, strafen) 3,9; 
6,2530 7.23.28:32.35328.2.6.18.21.275 93. 
16; 10,23; 11,14.20; 14,23; 15.15; 27,19; 
28,1; 34,19; 35,6; 38,18; 41,14; 46,19. 
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21.905151,352.56,16-195#58,5:459,32; 60, 
33,395 61544:525. 468,205 7215325 72.3.7; 
73,11; 94,9; 98,5; 110,14; 113,14; 120, 
1757121,31333757 122,857 137512 3=146, 
325 148,17.2852152,25.2332156,153.168, 
855172,15278. 1745345017834 1792732; 
180,13; 186,19.34; 187,45; 188,25.42. 
44; 189,12.35; 191,3.5; 192,25; 193,30; 
195,35; 196,20.23; 197,2; 200,10; 213, 
18° 217511: 4221,23228519:77236518; 
237,20.25 37 238,37.0239,1137259,283°277, 
19.285.279,241410.29.30. 

Strafe von Horb und Rottenburg 25,27f. 
38; 26,7f.; 28,12ff.; 29; 30,2-32,10; 
34,211.3°°9312.4160 37.3559 38,12,42,2: 
45,13.27; 46,4f.; 49,6f.; 51,30. 

Streifende Rotte 75,33f.; 83,34f.; 138.7; 
141,20; 142,18.19. 

Sünde, Sünder 24,4; 43,10; 114,18; 115, 
73°1515193 292,30. 343343312. 

Supplikation (Supplizieren, Fürbitte) 13, 
30:5 8729:4327,3150392,92 3333253249, 
24%273°% 353720.339 354 2A 1119222955, 
155956473591: 

Synagoge 150,10.20; 156,22.26; 157,10.11. 


Täuferärzte 359,33f.; 360,1; 367,23f.30; 
368,29; 369,3ff.; 370,1ff.23.30.31. 
Täufergut (Einziehung und Vergebung) 
160,30ff.; 161,1ff.; 162,1ff.30f.; 163, 
3.14.23£.; 164,1.8.11; 165,5.17.20.30; 
168,16.20.27; 169,4; 170,12; 1714128; 
180,19; 194,4.6.13ff.; 205,7f.20ff.; 210, 
15ff.; 211,4ff.; 215,1ff.31ff.; 216,1ff.; 
218,22.31ff.; 219,1ff.30ff.; 220,1ff.; 
223,18ff.26ff.; 224; 225; 226,1ff.; 228, 
29ff.; 229,15—233,36; 240,2ff.; 244, 
15ff., 245,4ff.15ff.; 257,10ff.; 260; 
261-268,21; 269,1ff.; 270,1ff.20ff.33ff.; 
271,1ff.; 286,11ff.; 291,32ff.37; 292,4ff. 
112936115 294,153 2985115293, 
13ff.; 308,15.24; 309,2.5ff.; 358,33; 
359y,1HF. 
Täuferprozesse 
1. Freistadt 
a) Bestellung des Gerichtes 26,14ff.; 
32,27ff.; 33,19££.; 36,25ff.; 39,6; 
40,16ff.; 48,2.14ff.; 49,35; 69,31. 
36. 
b) Widerruf 111,15ff.; 112; 113,1ff. 
2. Steyr 
a) Bestellung des Gerichtes 14,31ff.; 
15,10ff.; 17,16ff.; 88,29; 103,35f.; 
105,22. 
b) Verhöre 33,30ff.; s. auch S. 42 
bis 45. 
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c) Urteil 48,28.35ff.; 53,19; 54,3; 
89,14; 93,7.18.24.28.32; 94,1; 103, 
3.6.37; 104,34f.; 105,4.30. 

Taufe (neue Taufe, Wiedertaufe, Zeichen) 
3,1657.2,0.32525:2752.6,12210,35013,429; 
15,3£.; 16,11; 18,14ff.; 20,39; 19,21.22. 
24:25502011132:72161221357.255:7727.1: 
22029366: 3056 31,185 3455735923; 
42,25.35; 44,23,25£.; 49.19; 53,5; 57,22; 
59219: 61520302 163 12578 65,11f5 
68,17; 69,19f.; 70,21; 71,4; 74,33; 77,8; 
80,20; 82,1; 84,4; 85,4.26; 86,22; 87,9. 
3450,8.3530:292:13:5496,2155101,293333; 
103,14; 106,10f.; 109,9; 114,6; 122,14; 
123,11.14.22; 124,8; 128,24; 130,13; 
133,24.27£.; 134,35; 136,10; 139,3£.10. 
24; 145,3.34; 146,28; 148,22; 161,23; 
166,19; 171,18£.35521272,6;. 176;1:.180, 
37; 182,21; 187,45; 188,14.40; 189,40; 
191,50,53; 192,23.34; 196,18.36; 197,9; 
200323353 21751655221,21:222903.37 
35223415 226,185, 22%24:7231512.17523. 
29:7232:5.11217223.295 23351 1.19223229; 
237,213 257,25: 271,14:92831,.150286913: 
287,3; 294,5.133295,8; 306,8.235 307,35. 

Taufe römisch-kath. 7,29; 10.4; 61,19; 
189,23; 294,14; 295,3.7; 306,32.33; 
lutherische 274,26f.; 275,4; 276,6; 324, 
10f.; 362,2. 

Taufe als Bündnis 34,6; 44,5.7; 63,7; 82, 
1; 361,32ff. 

Taufe des Bluts 43,24. 

Taufe, Form der 42,31ff. 63,29f.; 81,38f.; 
158,35£.; 159, 1ff. 

Taufen (wiedertaufen, zeichnen) 2,9; 36, 
12; 42,24.30.31; 43,36.37; 44,9; 58,22; 
61,15f.19; 62,12.28; 63,14; 64,9f,13.16. 
19.22.24; 65,4.19.21; 66,23; 67,4ff.; 
192112 7123515.21,5742435.693151 3126, 
1212713212921:,133344 1132219 
133,15:165 1515272; 154,2332.35372155, 
6.7.11.13ff.34.35; 157,6; 158,32ff.; 159, 
53173320:0174,213185592571879233: 
189,23; 202,33.38f.; 204,25; 209,1; 210, 
750221414.15.185,1223,1,5539227235 280, 
17; 284,34; 287,4; 292,10. 

Teufel 44,36; 151,13f.; 155,23; 202,36; 
28552315,319313, 

Todesstrafe 6.33; 7,16f.22f.; 8,1.f; 9.1£.; 
54,11f.; 61,13f.; 64,30.38.43.45; 93,26f.; 
94,5f.; 104,18f.; 106,26; 116,39; 120, 
25f.; 128,41; 134,4ff.; 139,19.25; 159, 
19.24; 161,23; 163,2; 175,4; 187,34; 


191,51; 192,11f.; 195,22£.; 196,14ff.; 
218,11ff.; 235,27.30; 239,16; 243,11; 
244,1£.5f.; 271,15f.; 294,19; 306,19; 
311,40f.; 345,11; 364,11; 377,14f. 

Türke 8,32; 116,2; 202,32; 236,12; 237,. 
4. 


Unterweisung, unterweisen 4,34; 18,18; 
71,7, 34,185106,195107,20,122,83: 177, 
55,239,358:277,4.8.27.:028754:0 315,23; 
316,23; 317,3; 327,9.13f.; 339,5; 348,35. 

Urgicht 42,15ff.-45,8; 128,41; 207,4.27; 
208,13.23; 234,17.19; 273,14; 274,4.13. 

Urstend, Auferstehung 44,26; 63,15. 


Vorsteher (Vorprediger) 66,14; 67,7.35; 
125,24 127,12;.123.26.3045913:8218, 
9:70273,20727.9,1337. 2803857 23 1H12418% 
282,33; 291,19; 306,21f. 

Verhör (Befragung) 13,12; 16,25f.; 62, 
24ff.—66,11; 86,19ff.; 123,6ff.-125,16; 
125,18—126,24; 126,26—-127,20; 176,23 
bis 177,9; 198,17; 301,4.26. 

Verlust des Stadtrechts 10,37. 

Versammlung 30,16; 31,30; 43,15f.; 85, 
11£.; 129,22; 130,34; 132,20; 133,17.29; 
134,15f.; 137,6; 148,37.39; 149,2; 237, 
37.302,25 368,10.19. 

Visitation (Visitatoren) 100,23; 102,27; 
132,13.17.31; 133,4; 143,2; 144,15; 146, 
13.19.26; 147,12; 149,32.36ff.; 156,33; 
166,18. 


Warnung (Verwarnung) 10,12; 61,40ff.; 
129,20; 137,8f.; 152,35; 194,11; 280,30; 
282,20; 283,16; 358,14.27. 

Widerruf (renuntiatio, revocation, Ver- 
schreibung, widerrufen) 66,31; 71,13; 
80,13.14.16; 89,35; 90,1ff.; 91,27; 97, 
19832.9826925699 231452100, 33:107% 
26ff.-111,13; 111,15ff.-113,5; 15.105 
122,21,2355127,36;713036:7134512: 139, 
5.11.32, 156,2952167,235,16852:,17.1,29££. 
bis 172,40; 174,14.31.34; 190,7; 193,30; 
218,4; 223,7; 228,1£.12; 238,26f.; 239, 
10.11: 294,932952: 

Winkelpredigt 301,6f.; 31,30; 34,10; 133, 
23.27; 134,34f.; 135,14; 144,29; 145,3; 
320,5f. 

Wormser Edikt 5,8.9.37; 35,35. 

Wort Gottes 18,11.12; 20,28; 42,22; 59, 
39; 65,26f.; 74,31£.36; 114,12; 134,22; 
277,3; 319,4; 337,8.24; 338,25; 348,35. 
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